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Vorwort. 



Mit dem fünfzehnten, die Nachträge, Indices u. s. w. 
enthaltenden Bande ist Alb^ri's grosse Sammlung venetianischer 
Finalrelationen aus dem sechzehnten Jahrhundert ^) abgeschlos- 
sen, und es ist nicht zu erwarten, dass auf diesem Wege noch 
welche in den Besitz der gelehrten Welt gelangen werden. 

Unter den verschiedenen Abtheilungen , nach welchen 
der Stoff in diesem mit Recht berühmten Werke vertheilt ist, 
nimmt die Rubrik „Germania^ einen hervorragenden Platz ein. 
Sie ist mit siebzehn die Zeit von 1506 — 1596 umfassenden 
Finairelationen vertreten. 

Allein schon der blosse Anblick des Verzeichnisses der 
Jahre, welchen die einzelnen Berichte entstammen, belehrt den 
Forscher, dass bedeutende Lücken vorhanden sind. Es kom- 
men Zeiträume bis zu zwanzig Jahren vor(z. B. 1576 — 1596), 
aus welchen keine Relation vorliegt. 

Diese Unvollständigkeit ist sehr zu bedauern, da es be- 
kannt ist, dass die Republik Venedig eine ununterbrochene 
Reihe von Botschaften an dem deutschen Kaiserhofe unterhielt, 
die Botschafter in der Regel nach zwei Jahren wechselten, und 
die Pflicht hatten, in kürzester Frist — anfönglich in fünfzehn 
Tagen, später in einem Monat — nach der Rückkehr von 



') RelaEioni degli Ambasciatori Veneti al Senato raccolte , annotate , ed edite 
da Eugenio Alberi. Firenze 1839—1863. Bd. I— XV. 
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ihrem Posten, eine Uebersicht der von ihnen geführten Ge- 
schäfte und die Resultate der daselbst gesammelten Erfahrun- 
gen, in einem umständlichen Endberichte dem Senate vorzu- 
legen. Die bisherigen Publicationen in dieser Richtung haben 
nur zu deutlich gezeigt, welch' ein werthvoller Schatz histori- 
schen Materials und praktischer Staatsweisheit darin nieder- 
gelegt ist. 

Das k. k. Haus- Hof- und Staatsarchiv besass unter den 
zahlreichen am Anfange dieses Jahrhunderts aus den venetia- 
nisehen Archiven dahin übertragenen Docamenten — sie sind 
im Jahre 1 868 zurückgestellt worden — auch eine stattliche 
Anzahl solcher Finalrelationen aus den letzten drei Jahrhun- 
derten der Republik, und unter diesen nicht wenige in der 
Rubrik „Germania^. 

Die dem achtzehnten Jahrhundert angehorigen Stücke 
wurden von dem Herrn Hofrath Alfred Ritter v. Ameth *) ; jene 
aus dem siebzehnten von uns herausgegeben^). 

Aus dem sechzehnten Jahrhundert waren es besonders 
neun Stücke, deren Publication wünsehenswerth erschien. 

Sie bilden den Inhalt dieses Bandes, welcher die Bestim- 
mung hat, einen Nachtrag zu Alberi*s so hochverdienstlichem 
Sammelwerke zu liefern, und die Abgänge, soweit es eben thun- 
lich ist, zu ergänzen. 

Von den hier abgedruckten Berichten sind sieben noch 
ungedruckt, einer (VII) im Auszuge, und einer (IV) nicht ganz 
bei Alberi aufgenommen. 



1) Die Relationen der Botschafter Venedigs über Österreich im achtzehnten 
Jahrhundert. Nach den Originalen herausgegeben von Alfred Ritter von 
Arneth. Wien 1863. (Fontes renim austriacanim. Abthl. n, Bd. XXH.) 

*) Die Relationen der Botschafter Venedigs über Deutschland und Österreich 
im siebzehnten Jahrhundert. Herausgegeben von Joseph Fiedler, I. Band, 
K. Mathias bis K. Ferdinand III. H. Bd. K. Leopold I. Wien 1866 und 
1867. (Fontes rer. austr. Abth. 0. Bd. XXVI und XXVIL) 
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Zwei derselben (II und JII) rühren von Botschaftern am 
Hofe K. Carls V.; drei (I, lY und Y) am Hofe K. Ferdinands I. ; 
zwei (YI und YII) E. Maximilians II. und einer (YIII) E. Ru- 
dolphs IL Der letzte (IX) beschäftigt sich mit der Reise der 
Kaiserin Marie, Witwe E. Maximilians II., durch das ?enetiatti- 
sehe Gebiet nach Spanien , auf welcher dieselbe von den Yer* 
fassern als ?on Seite der Republik abgesandten Ehrenbotschaf- 
tem begleitet war. 

Sie fallen in die Periode Yon 1527 — 1581, flir welche 
sie schätzbare Beiträge bieten. Insbesondere ist dadurch 
ihre Reihe während der Regierung Eaiser Maximilian*s IL 
Tollständig geworden. 

Etwa mit Ausnahme der ersten, welche ein ganz eigen- 
händiges und mit der Unterschrift des Berichterstatters Ter- 
sehenes Original zu sein scheint, sind sie gleichzeitige Ab^ 
Schriften mit häufigen^ zum Theile von den Yerfassern selbst 
herrührenden, hie und da den Text berichtigenden Correctureo 
versehen und tragen die amtliche Signatur. Ohne Zweifel 
hatten sie die Bestimmung im öffentlichen Dienst verwendet 
2u werden 9 und sind ganz geeignet, die nicht mehr vorhan- 
denen, oder noch nicht aufgefundenen Urschriften zu vertreten. 
Bei einzelnen derselben haben wir einige Bemerkungen 
2a machen. 

Nr. I ist ein sehr schwer lesbares Schriftstück. Die rich- 
tige Lesung dfirfte bis auf das mit einem Fragezeichen ver- 
sehene Wort auf Seite 3 gefunden worden sein. Diese kurze 
Relation ist zum Theile in Sanuto's Chronik benützt'). 

Nr. II ist nur ein Auszug. Für die Aufnahme desselben 
bat uns die Betrachtung bestimmt, dass er sich theilweise mit 



Bd. XLIV. pag. 216 und 217 in der im k. k. Hausarchive befindlichen Ab- 
achrift Sanuto*8. 
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den deutschen Angelegenheiten befasst und auf den deutschen 
Kaiser Carl V. manches Streiflicht fallen lässt. 

Nr. III ist das umfangreichste Stück der vorliegenden 
Sammlung. Bucholz^) hat die deutsche Uebersetzung der die 
Charakteristik des Brüderpaares Carl V. und Ferdinand L, dann 
den schmalkaldischen Krieg behandelnden Parthie abdrucken 
lassen. Alberi beruft sich (Bd. X, [Ser II Vol. 4]. pag. 22) 
auf diese Übersetzung und lässt die Absicht erkennen, den 
vollen Text in der Originalsprache zu publiciren. Nachdem es 
jedoch nicht geschehen ist, glauben wir uns nicht erst recht- 
fertigen zu sollen, dass wir dieses so wichtige Aktenstuck, 
worin über einen der grössten Regenten und eine der folgen- 
reichsten Begebenheiten im Leben der deutschen Nation so 
viele Einzelheiten von einem sehr gut unterrichteten Augen- 
zeugen erzählt werden, dem gelehrten Publicum vorlegen. 

Nr. IV reiht Alberi bei dem Jahre 1562 ein^ und nennt 
Giacomo Soranzo als den Verfasser desselben. In dem Manu- 

* 

Scripte, welches uns vorlagt wird sowohl auf dem Umschlage^ 
welcher auch, die ämtliche Registrirung enthält, als in der auf 
der ersten Seite befindlichen , von derselben Hand , wie die 
ganze Relation, geschriebenen Aufschrift Giovanni Michele als 
solcher bezeichnet. Wir haben zur Beseitigung jedes Missver- 
ständnisses in der Aufschrift und in einer Note auf diesen 
Umstand aufmerksam machen zu müssen geglaubt^). 



Geschichte der Regierung Ferdinand ' des Ersten, Bd. V, Beil. IL pag 498 
bis $17. 

*) In den jetzt im k. k. Hausarchive aufbewahrten „Dispacci**, d. i. den regel- 
mässigen Gesandtschaftsberichten an den Dogen trägt der erste Bericht 
Soranzo*s aus Wien das Datum vom 5. October 1559, und der letzte aus 
Prag T. 25. September 1561. Michele*s Berichte beginnen mit dem 1. Juni 
1562; der letzte dadirt ?om 2. Sept. 1563, worin er um seine Abberufung 
bittet. Es sprechen alle Umstände dafür, dass Soranzo zu Ende 1561 zu- 
rückgekehrt, am Anfange des folgenden Jahres seine Finalrelation der Si- 
gnorie fibergab, und Michele, wie wohl er schon im Laufe der Monate Oc- 
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Die Relationen Michele's Nr. V, VI und IX sind von der- 
selben Hand — wahrscheinlich des Secretärs Francesco Mera- 
veglia — welche Michele's Depeschen copirt hat. Nr. VI und 
wie es scheint auch IX sind von Michele selbst corrigirt. 

Nr. VII ist die vollständige Relation Giovanni Corraro's *) 
(Correr), von welcher Alberi nur einen Auszug zur Hand 
hatte. Derselbe befindet sich im Rand XIV (Ser. I Vol. 6) 
pag. 161. Die Zeit der Abfassung dieser Relation^ deren Ver- 
fasser von Tommaseo und Alberi, den Herausgebern seines 
EDdberichtes über FVankreich aus dem Jahre 1559, wegen der 
in diesem sich offenbarenden Schärfe des Urtheilsund abgerunde- 
ten Form mit Recht sehr hoch gehalten wird, ist dort vor den 
30. Mai 1574 gesetzt, weil darin K. Carl IX. von Frankreich 
als noch am Leben befindlich erwähnt wird. Unsere Quelle trägt 
iD der Aufschrift die Jahrszahl 1578 mit der ferneren Angabe, 
dassdie Relation von Rartholomäus Comin am 29. August des- 
selben Jahres im Senate vorgelesen wurde ^). 

Es ist zu vermuthen, dass entweder in der Aufschrift 
ein Schreibfehler sich eingeschlichen, oder aus uns unbekann- 
ten Gründen die Ueberreichung derselben an den Senat sich 
um vier Jahre verzögert hat. 

Nr. VIII hat für den österreichischen Geschichtschreiber 
desshalb ein erhöhtes Interesse, weil es einen genauen Einblick 



tober und Noyember den Kaiserbof verlassen hatte» weil einer seiner bei- 
den Nachfolger Lunardo Contarini am 24. November über seine am 21. d. M. 
stattgehabte Antritts-Audienz berichtet, erst im Juli 1564 Gelegenheit fand, 
seiner Obliegenheit bezüglich der Finalrelation Genüge zu leisten. Es ist 
somit Nr. V die Michele's Botschafterthätigkeit während seiner fast zwei- 
jährigen Function am Kaiserhofe schildernde Relation und die Aufschrift 
in Nr. IV ein Irrthum des Abschreibers, und in Folge dieses der Kanzlei. 

<) Er selbst unterschreibt sich bald Correr bald Corraro. 

*) Die erste Relation, gemeinschaftlich mit Giovanni Michele seinem Vorgän- 
ger von Wien abgesandt, ist vom 21. Aug. 1571 und die letzte, gemein- 
schaftlich mit seinem Nachfolger Yincenzo Tron von Wien expedirt, vom 
28. Mai 1574. 
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Warum Ferdinand der Katholische die drei Grossmeisterwurden in sich 

vereiniget. Einkünfte dieses Grossmeisterthums 30 

Zahl der Commenden von St. Jakob und Einkünfte derselben. Eben so von 

Calatrava und Alcautara 31 

Auch ein Meisterthum (maestrazzo) des Johanniter Ordens verleiht der 
Kaiser im Einverständnisse mit dem Grossmeister von Rhodus. Ein- 
künfte dieses Meisterthums. Der Kaiser hat es jetzt in zwei Hälften 
getheilt, und jede derselben besonders verliehen 31 

Einfluss, den der Kaiser durch Verleihung aller dieser Güter und Commen- 
den ausübt 31 

In Aragonien, Valencia und Catalonien ist der Orden della Montesa. 
Einkünfte des Grossmeisters, Commenden desselben und ihre Ein- 
künfte 32 

Warum der Kaiser nicht das Grossmeisterthum des Johanniter-Ordens an 

sich gezogen 32 

Höchste Würden von Spanien , . 33 

Ungleiche Vertheilung der Güter, da der grösste Theil des spanischen 

Volkes äusserst arm ist 33 

Vorzüglichste Natur producte Spaniens; wohin ausgeführt 33 

Grösste und geringste Einkünfte ihrer Besitzer. Viele Privatleute ohne 

Titel beziehen in Spanien ansehnliche Einkünfte 34 

Grosse Herdenbesitzer. Wie sie in Spanien genannt werden 34 

Getreidebedfirfniss der spanischen Küstenbewohner. Woher sie das Ge- 
treide beziehen. Der Grund warum vorzüglich an jener Küste so 
wenig erzeugt wird, ist die geringe Bevölkerung 34 

Ursachen der geringen Bevölkerung. Edict gegen die Auswanderung nach 

Peru. Was ohne dieses Edict zu fürchten gewesen wäre 34 
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Der Bergbau wird aus gleichen Gründen vernaehlässiget 34 

Beschreibung der Spanier im Allgemeinen. Ihre Meinung von sieb seihst; 

von den Italienern 34 

Besondere bei ihnen herrschende Freiheit im Gebrauch der adeligen Prä- 

dicate. Was unter ^Gonfessi*' Verstanden wird 3$ 

Grund der woliifeilen Herbergen in Spanien , während die deutschen so 

theuer sind Z& 

Veranlassung zu deo Verbesserungen , die Ferdinand der Katholische in 

dieser Hinsicht einführle 35 

Politischer Unterschied zwischen Aragonien, Valencia, Gatalonien und 

den übrigen Provinzen von Spanien 36 

Merkwürdiger Eid, welcher dem Könige von Aragon geleistet wird • . 36 

Was unter „giustizia di Aragon** zu verstehen. Deliberationsfrist derselben 36 
Ordentliche Einnahmen der zumeist unterworfenen Provinzen Castiliens^ 

Andalusiens, Granada*s 36 
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Navarra. Summe der ganzen ordentlichen Einnahme von Spanien (mit 
Einrechnung der Commenden). Was dem Könige davon zur Ver- 
fügung bleibt 37 

Auf welche Arten die ausserordentlichen Einkünfte erhoben werden ... 37 
Wie oft die Gortes (abgesondert in Gastilien sowohl als Aragonien) ge- 
halten werden. Geschäfte derselben. Wie viel ausserordentliche 
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Wie viel durch Verbotlegung der Privatgläubiger hieven wegföllt .... 37 
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ausserordentlichen Einnahmen 38 
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Ungefährer Betrag der ausserordentlichen Einkünfte von den Zehenten . 38 

Erlaubniss, die der Papst dem Kaiser gegeben, die sehr gesuchten Ein- 
künfte der Abteien und von S. Jakob zu verkaufen und sie durch an- 
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Vergebliches Anhalten des Kaisers das halbe Kirchensüber verkaufen zu 

dürfen . 39 

Drei andere Quellen ausserordentlicher Einkünfte, genannt: le tre Santis- 

sime; ungefährer jährlicher Ertrag derselben 39 

loquisition. Wann sie eingesetzt worden ist. Über welche Vergehen sie zu 

entscheiden hat. Was sie der königl. Gassa abwirft • • 39 

Besehreibung der Hermandad 39 
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kauf 40 
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Die Hanogin von Lothringen (Tochter einer Schwester dea Kaisers) 
ist auchgBDi TOD ieUterem abh&ngig. Aussening desMirchescron Ha- 
rignano über sie 

ItalieD ist vom Kaiier abhängig, ausgenommen der Papst und Venedig. , 
Auch der Herzog >on Ferrari ist im Ganzen unabhSngig vom Kaiser, 
jedoch hinsicbtlich Modena's und Re^jo's belehnt. SpRanunges, die 
zwischen ihm und dem Kaiser sich ergeben, welcher letztere ihn gern 
Buch in entschiedene AbhSngigheit bringen möchte 

Aus dieser Ursache ist der Herzog dem Könige ron Frsnlireieh und such 
Venedig mehr geneigt. Äusserungen seiner Gesendten gegen Mocenigo 
hierüber. Auflbrdorung des Hergogs zur Verbindung von Venedig 

Der (sechzehnjährige) Herxog von Manlua ist l.ehenmsnn den Kaisers 
und als NeCTe des Don Ferrante und Zögling eines vom Kaiser gut ver- 
sorgten OardinatB vollkommen abbüngig. Er versorgt den Hof mit 
trelTlicbcn Pferden, und sllen Arten von Ertrischungen. und macht in 
Italien dea Kaisers Spion 

Wenige Geneigtheit des Herzogs von Mantua gegen Venedig. Grund wel- 
chen dea Herzogs Gesandter dafür angibt 

Lucca ist reich und frei, lebt aber unter dem Schatten des Reichs . . . 

Siena wird wegen innerer Z Listigkeiten sicher einmal dem Kaiser anheim- 
fallen, oder demjenigen, welchem er es üherlaasen will 

Die dortige SlimmuDg gegen den Kaiser ist nicht gut. Wohlwollen gegen 
Venedig. Rath, welchen Mocenigo ihnen ertheilt; warum derselbe 
nicht ausführbar 

Piombino steht unter einem jungen Menschen der vom Kaiser ganz abhSn- 
gl« ist 

Der kleine Fürst von Monaco dient dem Kaiser mit zwei Galeeren und ist 
gleichsam dessen Vasalt 

Aach über Genua verfügt der Kaiser, als ob es sein Eigenthum wäre. Der 
Kaiser will nächstens eine Besatzung hinein legen, wegen Unruhen, 
die, glaubt man, im EinveratSndniss mit dem Könige von Frankreich 
begonnen worden 

Einkünfte des Herzogs von Florenz. Sie sind in stetem Zunehmen wegen 
der guten Verwaltung. TrefTlicher Zustand seines Heeres. Zahl, Feld- 
herrn desselben • 

Wie dieser Herzog seine Ergebenheit gegen den Kaiser bei wichtigen Ge- 
legenheiten bethätigt. Ansehnlicher Beistand an Soldaten und Geld, 
welchen er dem Kaiser im deutseben Kriege geleistet. Unterstützung, 
die er bei Gelegenheit der Fieskischen Unruhen in Bereitschaft 
hielt 

Er beobachtet alles, was geheim in Italien, Frankreich oder sonst geschieht 
und gibt dem Kaiser hieven Nachricht 

Warum er den Hafen von Livorno befestigt. Hauptursache so vieler Erge- 
benheit des Herzogs. Absieht bei seiner Vermählung mit der Tochter 



des VicebBoigs ron Neapel; Grunil der Annahme einer deulsrhen 

Leibwache 

Wie der Kaiser ihn helohnen will. Seine wohlvo^lende ÄuaBerung- äher 

den Henag 

Die StimmuDg des Keriogs von Plnrenz gegen Venedig ist sehr gut. 

Wunach desselben, einen venetianischen Gesandten an seinem Hof zu 

haben. Wtiruni Venedig einen solchen nicht senden will 

Der Papst hut sowohl im Kirolienstaate als in Venedig eine bedeutende 

Partei 

Ancb der Cardinal von Trient und sein Bruder, welche gegen Venedig 

Abel gesinnt sind, haben einen starken Anhang in Venedig . - . . 
Aach den alten Herzog von Urbino hat der Kaiser sich za verbinden ^e- 

Ausdebnung Deutschlands mit Hinzurechnung Dänemarks. Zahl der deut- 
schen Provinien 

Geistliche Fürsten in Deutschland, Aufzählung der ErzbisbÖfe. Einkünfte 
derselben 

Zahl der Bischöfe- Aufifiblung der wichtigsten und Einkünfte derselben . 

Zahl der Äbte, der Grnssm eisler, der Äbtissinnen 

Alle diese werden von ihren UntergebeneD gewählt, vom Kaiser und Papst 
bestätigt 

Wellliehe Pursten. Zahl der Könige, der Herzoge u. s. w 

Die Zahl der Adeligen wechselt immer, weil nicht iilose die Erstgebornen 
succediren, sondern so viele Söhne als gerade vorbanden sind. Folge 
davon ist, dass viele den geistlichen Stand ergreifen. Beispiele an den 
Hänsern von Baiern und Braunschweig. Solche Glieder adeliger Fa- 
werden dann leicht Bischöfe, weil zunn Canonicus fast in allen Kirchen 
von Deutschland erfordert wird, dass man von väterlicher und mätter- 
licher Seite vier Ahnen bebe 

An manchen Orten müssen diese Ahnen nicht bloss von edl^m, sondern 
von erlaucblem Geschlechte sein. Beispiel an dem Bruder Maria's des 
letzten Herzogs von Mailand, welcher Canonicus in Colin werden 
wollte 

ZabI der freien StSdte; bedeutendste derselben 

Verfassung von Nürnberg, unterschieden von der Verfassung anderer StSdIe 
dadurch, dass Vornehme dort die Regierung führen. Hierin und in 
ihren Civilgeriehlen ahmen sie Venedig nach, wie sie auch selbst 
sagen. Früher standen sie unter dem Markgrafen ton Brandenburg. 
Bei Änderung ihrer Verfassung setzten sie sich mit Venedig ins Ein- 
vernehmen 

Grosse Einkünfte Nürnbergs. Man spricht von Millionen Goldes. Erhebungs- 
arl der Einkünfte 

Sonderbare Art, die Steuer abzulehren 

Terfassang von Augsburg. Geringe Einkünfte. Erhebungsart derselben . 



Der Reiehthum einiger dorligen Kaufleute hnl in der CEiristenheit seines 
Gleichen niehl. Angeblicher Reichlhum Aar drei erslen Häuser lu- 
sammen, und der >''ugger insbesondere. Alle diese sind stete Gläubi- 
ger des Kaisers; ihr Gewinn hiebei. Die Einkünfte aller baiserl. Län- 
der sind ihnen verpfändet, und von den töniglichen die Bergirerke. 
Wie die Fugger angefangen reich lu werden 71 

Sorgfalt der freien Stfidte lui Anhäufung vnn Getreide und Kriegs- 

mnnilion 71 

Deulsehe Feuerordnung 71 

Geaarnmleinnahme der geistlichen Färsten in Deutschland ; der weltlichen ; 
der freien Slidte (die der Geistlichen und der freien Städte beinahe 
gleich, die der Welllichen gleich der Einnahme jener beiden zu- 
sammen) 72 

Totalsummen in Gulden und reducirt auf Scudi. Dieses sind nur die ordent- 
lichen Einkünfte 72 

Zahl der Truppen, weiche gegen die Wien bekgernden Türken, in 

Deutschland aufgebracht worden 72 

Wie viel jedpr der grös^ten Fürsten und jede Stadt dazu gestellt .... 72 

Menge des deutschen Getreides and Arten desselben. Merkwürdiges Bei- 
spiel TOD ÜberSuss, welches sich im deutschen Kriege ISIS ergeben 
hat 72 

Warum in [lallen auf dem flachen Lande bei weitem weniger Getreide tu 

flnden Ist 73 

Wie die deutschen Äcker aussehen. Sonderung der Getreide- und der 
Weinlünder in Deutschland. Grosse Menge des Weins; wo die 
grüsste. Der Brmste frünkisehe Bauer hat Oberlluas an Wein. Deutsche 
Art di^n Weiti xu pÜanzen, verschieden von der italieniacben. Hoee- 
nigo'a Urtbeil über den deutschen Wein ■ . . . . 73 

Körperheschaffenheil und Charakter der Deutschen. Fast in jedem Hnuse 

sind eben so viele Picken als MSnner 74 

Wie viel Beilerei und Fussvolk Deulsehland nach allgemeinein UafürhaKen 

stellen könne 74 

Ehemalige und jetiige Bevölkerung Deutschlands. Aufschwung des Landes 

unter den Otlonen 74 

Durch Otto (IL und Gregor V. wurde Deutschland ein Wühlreich . ... 75 

Welche Länder damals durch die geistlichen Wahlfürsten repräsentirt 

wurden 75 

Zahl und Titel der weltlichen. Erster Wahlkönig 76 

Wie das Institut der Wühler in mehrfacher Rücksicht von seiner anßngli- 
cben Bestimmung abgewichen. Frankreich und Italien nicht mehr 
repräaenlirt. Die weltlichen Wflhler sind Trunkenbolde, und de 
facto ist Deutschland sehen seit Friedrich IR. ein Erbreicb .... 76 

Ehemaliger (jetzt aufgehobener) Zins, welchen die Fürsten und freien 

Städte dem Kaiser gaben 77 
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Der Kaiser belehnt die Fürsten; er kann nur so viel gebieten, als das 

Gesetz erlaubt Neue Lasten müssen ?om Reichstage bestimmt werden 77 
Art den Reichstag abzubalten. Dauer desselben» Dauer des zu Augsburg 

gehaltenen. Zahl der Stimmen 77 

Zahl der gegenwärtigen Fürsten und Wahlfürsten zusammen. Die freien 

Städte haben keine entscheidende Stimme» sondern müssen den übrigen 

sich anschliessen 78 

Die Gesammtzahl der Stimmen zerfällt in zwei Classen. Art und Weise 

des Berathsehlagens, des Abstimmens 78 

Einfluss des Herzogs von Baiern und des Erzbischofs von Salzburg in Folge 

der mündlichen Abstimmung 78 

Verfahren mit demjenigen, der gegen denReichsbeschluss sich widerspenstig 

zeigt 79 

Ob Yom Kaiser ein Reichsbeschluss abgeändert werden könne 79 

Deutscher Krieg 1546 — 1547, welchem der Gesandte ?on Anfang bis zu 

Ende beigewohnt 79 

Eintheilung des Gegenstandes 79 

Ursachen des deutschen Krieges: 

a. der Kaiser genoss einer sehr geringen Achtung. (Schmalkaldischer 

Bund, Haupt desselben.) Dem Herzog yon Würtemberg und yon 
Sachsen musste der Kaiser den Hof machen, wenn er etwas durch- 
setzen wollte. Noch demüthiger stand der Kaiser auf dem Reichs- 
tage dem Landgrafen gegenüber 80 

b. Das Lutherthum nahmen die Fürsten nur zum Theile aus Überzeugung 

an, hauptsächlich aber weil sie dadurch freier lebten und sich berei- 
cherten. Da nun ihrer yiele zum Lutherthum übergetreten, nöthiglen 
sie die noch übrigen Fürsten durch Gewalt abtrünnig zu werden, so 
dass die nicht lutherischen Fürsten in beständiger Furcht schwebten. 
(Vertreibung des Herzogs yon Braunschweig) 81 

c. Keines der yorgeschlagenen Concilien wollten die Fürsten anerkennen, 

auch gaben sie bei der Unterredung, welche zu Regensburg zwi- 
schen den Theologen statt fand, nicht im mindesten nach, sondern 
gingen weg beyor der Kaiser dahin kam 81 

d. Die protestantischen Fürsten gaben zu erkennen , dass sie einen König 

yon ihrer Religion erwählen wollen. Aussichten des Herzogs von 
Suchsen und Gründe desselben um diese Würde sich zu bewerben . 82 

e. Der Kaiser musste fürchten, dass gar die geistlichen Fürsten lutherisch 

würden, wie es bereits der Erzbischof von Colin geworden, oder dass sie^ 
als die schwachem , etwa verjagt würden, besonders da die Unter- 
thanen dieser Fürsten sämmtlich lutherisch gesinnt waren, wie man 
zu Bamberg dem Gesandten frei zu erkennen gab 8!S 

f. Der Kaiser fürchtete, dass Flandern und die Niederlande gleichfalls an- 

gesteckt würden, wie Tirol und die andern kaiserlichen Staaten es 
schon waren .... 82 



fieiapiale wie uotwoideutig min iu den kaiserlichen Lündtirn diese Ge- 
sinnung tu erkeanea gibt 

Es blieb kIbo uichts übrig aU Krieg zu fuhren. Geßbriielikeit desielben . 

Uieiu beslimmt ilin vorzüglich dvr Papst. Gründe desselben. Ferner die 
ihrer Staaten beraubten Fürsten, welche wieder eingesetzt lU werden 
wünschten 

Ferner der Henog von Baiern , welcher umaonat einen Bund der Füraten 
lu Stande zu bringen gewollt, in welchem sowohl Knlholiken als Lu- 
theraner sich beßnden 

Ferner die Söhne und der Neffe des gefangenen Herzogs von Braunschweig 
um letzteren zu befreien 

Ferner beredeten den Kaiser hieiu derGrossmeister des deutschen Ordens, 
welcher vieler Lander berauht worden war, und Aibrechl van Branden- 
burg als Feind des Landgrafen und weil er dadurch in bessere Uni- 
stiude lu kommen hotite, so da^ss er, obwohl selbst lutherisch, zum 
Krieg gegen die Lutheraner gerntben hat 

Hilfsmittel die dem Kaiser versprochen wurden 

Personen, welche dem Kaiser von der UnCernehmung ab und andere, wel- 
che ihm dazu gerathen haben 

Wiefern die Besiegung des Herzogs von Cleve den Kaiser zu diesem Krieg 
erniutbigt bat. Verzweifelte Lage des Kaisers tu Anfang des Krieges. 
Die Hoffnung, dass viele lutherische Fürsten dem Kaiser sich an- 
schliessen würden, wenn er Ernst machte, ist vereitelt worden . . . 

Interesse, welches die Handelstädte gehabt hätten, dem Kaiser sich in- 

Grosse der Aushebungen zum Behufe des Krieges 

Verschiedene Gerüchte , die der Kaiser über seine Absicht bei diesem 
Kriege verbreiten liess 

Ansichten der Protestanten über den Zweck des Kaisers 

Rolle, die der Herzog von fiaiern htebei spielte. Durch diese Vers tellnog 
gewonnene Vorthcile 

Uorilz von Sachsen wird gewonnen und entschliesst sich geged seinen 
Schwiegervater den Landgrafen, seinen Oheim Johann Friedrich, 
gegen seine Religion und gegen die Freiheil Deutschlands zu käm- 
pfen. Versprechungen, welche ihn hiezu bewogen 

Anfängliche Starke des kaiserlichen und protestantischen Heeres. Anwacbs 
des protestantischen Heeres und dessen Grfisse während des Krie- 
ges. Artillerie desselben. Der Landgraf von Hessen ist General- 

Abstimmungsrechl der p rote slanti seilen Glieder in ihren Angelegenheiten 
Verschiedene Bewegungen des kaiserlichen Heeres. Carl V. sucht die Pro- 
testanten zwischen Regensburg und seinem Heere in die Mitte zu be- 
kommen 
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Verwirrung ini kaiBerlicheji La^er. Fortdauernde Scharmützel. PlBtz- 
licher Angriff bei Ingolstadt. Die kaiserliche Armee hült das unge- 
wohnte Artilleriefeuer den ganzen Tag aus, ermuntert von der Per- 
son des Kaisers selb.it 

AbmHrsch. Zahl der losgefeuerten feindlichen Schüsse. Wodurch ihre 
Wirkung geschnScbt wurde 

Warum der Kaiser angreitl 

Verstärkung »n Mannschaft und Geld, welche Carl erhSlt 

Grösse derselben 

Der Kaiser geht über die Donau und nimm t Neuburg, eine StadI den Pfalz- 
grafen, sammt allen dazu gehörigen Ortschuften 

Die schlechte VertheidiKung dieses Ortes, der so leicht zu vertbeidigea 
gewesen wSre, thut dem Anaeben der Protestanten vielen Abbruch. 
Der Kaiser lasat sich Treue schwCren 

Neue Sehirmütiel in der Nahe von Doniuwärth, im G«nien nicht vor- 
tbeilhaft für den Kaiser 

DessHegen zieht sich Carl gegen Nördlingen , wo es allen Anschein hat, 
zu einer Schlacht kommen zu snllen. Die Heere stehen sich lange 
gegenüber und in den Scharmützeln zleben die Kaiserlichen stets den 
Kärzereo 

Donauwörth wird nach geringem Widerstände durch eine Ablheilung von 
Italienern und Deutschen erobert 

Heimlicher Marsch gegen Dillingen, welche Sladt von ihren Soldaten ver- 
lassen wird und die Schlüssel überbringt. Ebenso Lauingen .... 

Harsch gegen Ulm. Halt hei Annäherung der Feinde 

Die Heere sieben sich zum drittenmal obne Erfolg gegenüber. Weiter- 
marsch und neuer Stillstand. Alle Vürsuche dem Feinde zu schaden. 
schlagen fehl, weil derselbe von allen Vorgängen im kaiserlichen 
Lager unterrichtet ist. Grosse Noth an Lebensmitteln. Dazu Krank- •• 
beiten bei Einbruch des Winter» und der Kfilte 

Durch Verrath mlesgliicktes Strelagem 

Stand der Hannschaft sehr vermindert gegen den früheren 

Die HanpUeute lathen in die Winterquartiere zu gehen, allem dei' Kaiser 
verbielet davon auch nur zu reden i 

PlStzliehe Ankunft eines Schreibens vom romischen König, worin er den 

glücklichen Crfuig gegen den Herzog von Sachsen ankündigt . , . 1 
Der Kaiser zieht sich auf eine Irockene Anhöhe zurück, mit dem Ent- 
schlüsse nicht zu weichen. Die Feinde werden bestürzt. Der Land- 
graf knüpft Unterhandlungen an, welche aber an den harten Bedin- 
gungen des Kaisers scheitern 1 

Aufbrach der Feinde. Warum der schmalkaldiscbe fiund dem Herzog 
von Sachsen jetzt nicht beisteht. Der Kaiser setzt den Feinden ver- 
gebens nach 1 

NSrdlingen ergibt sich nebst anderen Orten 1 



Der Pfaligraf aucbt vergebena beim Kaiser ein ChereinkommeD mit den 
schntalkaldischen Fürsten einzuleiten. Er iit froh sich selbit mit Cirl 
abzufinden 

Da der ganze Bund keine Gnade fand, blieb den Füraten nichli übri^, als 
einicin ein jeder für sieb einen Vergleich lU treffen 

Der Kaiser verfolgt »einen Sieg mitten im Winter und nimmt eine Stadt 
nach der andern ■ Schilderung der Leiden und Beschwerden, welche 
das Heer aussteht 

Entlassung des Grafen von Büren. Zahl des noch übrigen Heerea. Ver- 
wüstungen in Würlemberg. Harte Bedingungen, auf welche der 
Hertog von WQrtemberg sich vergleichen muss. Auch Augaburg und 
Strassburg, welche sich geweigert, zu unlerhanileln, werden dazu 
genöthigl, und so sind alle schwäbischen Siadte unterworfen, ausser 
Constani. welches hsrInSckig bleibt und weder Besatzung noch den 
Biachof und Clerus aufnehmen will. Grund dieser HarlnGckigkeit . . 

Johann Friedrich hat indessen ganz Sachsen wieder in seine Gewalt er- 
halten und sogar dem Herzog Moriti einige Orte entrissen. Gefan- 
gennehmung des Markgrafen von Brandenburg 

Der Kaiser sendet nun dem Herzoge Moritz viele Hilfslruppen. endlich 
auch den Colonna, Allein Böhmen empGrt sieh ge^en den römischen 
König und erklärt sich für Johann Friedrich. Der Kaiser muas sich 
enischli essen, selbst gegen Sachsen zu ziehen 

Frankreich unterstülzt Johann Friedrich mit Geld. Auch die Seestädte . 

Audnich des Kaisers. Werbungen desselben, Slurke der zuaummen- 
gebrachten Truppen. Zu Eger vereinigt er sich mit dem König. 
Truppen desselben. Versuch einer Vermittlung 

Woran derselbe seheilert. Die am Wege liegenden Städte werden ge- 
nommen. Wie man der Besatzungen sich versichert 

Ankunft an den Ufern der Elbe. StGrke der gegenseitigen Heere . . , . { 

Durch ungrische Reiter werden die Feinde vom jenseitigen Ufer verjagt, 
und der Kaiser hat nur eine baihzerslörte Brücke wieder heriuBtellen. 
Ein Bauer zeigt eine Furt. Tiber diese setzt die Cavallerie sogleich, 
und hindert die Feinde sich weiter zu entfernen 

Ordre, dass die Infanterie über die Brücke nachfolgen solle. Der Kaiser 
gehl voran. Die Feinde werden im Galopp verfolg. Nachdem die 
leichten Reiter sie In Unordnung gebracht, atürmt die übrige Caval- 
lerie ein, und erßcht einen leichten Sieg 

Grausame Behandlung der wehrlosen Soldaten. Jobann Friedrich wird 
verwundet und gefangen. Reiche Beute. Wie lange der Kaiser und 
der König unter den Waffen ausgehalten. Wichtigkeit der Gefangen- 
nehmung Johann Friedrichs 

Torgau und andere Stüdte ergeben sich. Warum der Ktiiaer mit der Bela- 
gerung Willenbergs so sehr zögert. Geringer Schaden, welchen das 
Geachötz unter den Belagerern anrichtet 
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Vergleich zwischen dem Kaiser und dem gefangenen Herzog 110 

DerLandgraf wird zur Unterwerfung bewogen. Gefangennehmung desselben 110 

Reichstag ta Augsburg. Aufwand, welchen der Kaiser für den Krieg ge- 
macht hol. Woher der Kaiser das Geld bezogen 111 

Gründe des glüeklichen Erfolges des Kaisers und Fehler der Protestanten. 

Wie selbe diese Fehler rechtfertigen 111 

Andere Fehler der Protestanten 113 

Grdsster von allen. Besonderer, welcher dem Herrag Johann Friedrich «ur 
Lall ßlli (Zuletzt da der Kaiser bereits am Ufer war, wollte er 
durchaus die Predigt noch luEnde hören, undversSumte darüber seine 
eigene Hellung, welche rom Gewinn einer halben Stunde abhing] . iü 

Des Kaisera Muth, bewiesen bei Ingoldstadt, wo er der schwächere Theil 
war. Seine Klugheit, dasa er die Profeslanlen so lange hinzuhalten 
suchte, überteugl, äaas ein Bund znisrhen Fürsten und Republiken 
iu die LSnge nicht bestehen könne 115 

Seine Slandhaftigbeit in Fortsetzung des Krieges trotz des Widerspruches 

seiner Hauptieute. Merkwürdige Äusserung dea Marchese di Marignano llß 

Trefflicher Entwurf des Angrilfes auf Sachsen durch den rümiscben Kö- 
nig und durch Herzog Moritz 116 

Grosses Glück, dass die Könige von Frankreich und von England zu dieser 
Zeit starben. Der eine hatte die Prolestanten bereits mit bedeutenden 
Summen zu unterslülxen begonnen, der andere hatte ihnen Gelder 
rersprocheu. Absichtlich aber erwies der Kaiser dem Gesandten des 
neuen Königs von Frankreich ungemeine Aufmerksamkeit 117 

Zwei Merkwürdigkeiten dieses Krieges a. dnss die Protestanten dreimal 
unversehrt vor den Augen des Feindes abziehen durften. A dass die 
Artillerie bei weitem nicht den belurch taten Schaden xufügte. Beispiel 
an den wenigen bei Ingolstadt Gefallenen 118 

Bemerkung Uocenigo'a, dass der Kaiser nicht gern mit Gewalt eine Sladt 
nimmt, wenn sie etwas stark und rertheidigt ist. Beispiele aus dem 
letzten Kriege. Ermahnung Venedig so viel möglich in Ve rl heidi gungs- 
zustind zu setzen, und mit VorrSthen eu verseben, wie sie in Deulscb- 
laad sich in jeder bedeutenden Stadt befinden. Nur durch Verrath 
oder Hungersiioth kann Venedig zur Übergabe genölhigt werden . . 116 

Ge^r für Venedig, wenn Peschiera genommen würde, was leicht gesche- 
hen kann 119 

Haomini d'arme, und archebusselti bei den Deutschen. Bewaffnung beider. 
Zu Scharmützeln taugt die deutsche Cavallerie wenig. Warum so viele 
Ilrilener gefallen sind 180 

Besoldung der verschiedenen Watrengsttungen und Kosten derselben . . 120 

Strenge Mannszucht des deutschen Fussvotkes. Grosser Vortheil, dass der 
Naehlrab desselben durch die Soldalenweiber gebildet wird, welche 
die vielen Knechte und Pferde ersetteo. Es wlire wQnschenswcrth, 
dkts andere Nationen diese Einrichtung nachahmten 121 



Schilderung des Tagwerks dieserWeiber und ihrer nülillchen Geschäftig- 
keit 

Material der deutschen Zelte; «ie übel die Durchiug^Borfe dabei fahren . ' 

Anwendbarkeit der deutseben Fussgunger nur in olTener Peldschlacht, 
wenn sie in Masse fechten. Ursache; deren Furchtsamkeit. Belapiele 
bei Ceresola und unter Johann Friedrich. Letiterer konnte nicht äÜO 
Arkebusiere lusammenbringen, um die Brücke über die Elbe in rer- 
theidigen und die Feinde am ßberf^ngo zu verhindern. Denn die 
Meisten des FuMvalks sind Pikenlr3ger, eben weil sie nur in Masse 
rechten. VerhSltniss der Pikenträger zu den Arkebusieren bei den 

Deutschen; dagegen bei den Spaniern und Itatienern 1 

Monatliche Besoldung der Akebusiere, der l'ikentrigar und Bciinnzerlen. 
Häherer Sold der Ausgezeichneten, bei einigen sechs- bis siebenfach. 
Besoldung der Ofllciere des Fussvalks. Umfang der Gewalt des 

Obersten 

J'( GrUnde der nach theili gen Wirkungen des Weins auf die Deutschen, Sie 
halten Trunkenheit für Tugend und sagen; ein Schurke trinke nicht, 
um seine Scblecbtigkeil nicht auszuplaudern. Oft berat ha cblagen sie 
in der Trunkenheit über wichtige Gegenstände, und beschlfeasen in 
diesem Zustande, wozu sie sonst nie sieb hätten bereden lassen. Hie- 
her gehörige Äusseruag des Cardinala von Trient und Zeugniss des 
Doctor Eck (Haths des Herzogs von Baiern) rücksichtlich dieaes La- 
sters der Deutschen 

Die FUnjänder sind zu Pferd und eu Fuss ähnlich den Deutschen, doch 
etwas gewandter. Die Spanier waren schone und trefTiiche Leute, ka- 
men aber, wie es heiast in elendem Zustande aus der Hcimuth, und 
bildeten sich erat im Felde 

Vortheilhafte Schilderung ihres Charakters. Sie sind muthig, jedoch oft 
nur mit der Zunge. (Wittenberg, Castelnuovo, S. Dizier.) Beispiel 
ihrer Tapferkeit bei der Bestürmung von Düren 

Ihre Besoldung ; 

Die Italiener waren im Gegenlheil bei ihrer Ankunft das acbönate Volk 
und wurden erst iviihrend des Krieges demoralisirt. üraacheD 
davon 

Besoldung derselben. An der unordenüichen Bezahlung dieser Leute war 
nicht der Papst Schuld, sondern Cardinal Farneae und der Heriag 
Üllavio. Folge der schlechten Bezahlung : 

Dagegen IrilTt den Papat der Vorwurf wegen des schlechten Regiments, das er 
über die italieniachen Truppen selzlp, indem er nur unerfahrne Jüng- 
linge von aeinen Verwandten zu Oberaten machte. Und Herzog Olta- 
vio gab ihnen einen rerhassten Anführer 1 

Üble Ei ge US c haften, welche die Italiener entwickelt haben i 

Bei vielem Heldenmuthund grosser Gewandtheit (Beleg biezu) sind die 
Italiener grenzentos von sich und Ihrem Werlh eingenommen. Hieraus 



entspringt Abneigung lu gehorchen undVorliebe zu Unternehmungen, 
die über ihre Kräfte i^eben. Dazu kömmt ihre Verschwendung im 
Spipi, und in guten Bissen, und ilaruus pntsteht äec Hanff 7U Dieberei, 
welche aie ungemein listig betreiben, allein im letzten Kriege theuer 

büssteu m 

Wie sie den Vorwurf der UnzuverlSssi^^keil und Treulosigkeit sich lu- 

geiogen 128 

Sie besitzen auch keinen Gemeingeist. Die Ursache daran sind die Fürsten 
oder vielmehr der Kaiser, welche ihr bileresse diu-in fanden, sie in 
Weichlichkeit und Trägheit versinken zu lassen. Denn der Kaiser wohl 
wissend, daas die Italiener ihn nicht lieben, furchtet ihrvn aufrubreri- 
BChen Geist, und sucht sie dadurch minder geföhrÜch zu muchen, dass 
er sie unkriegerisch erhsit 139 

Er hofft auf diese Art mit seinen Deutschen und Spaniern sich desto 

leichter des Restes von Italien zu bemächtigen 129 

Der Kaiser hfilt in soinen italienischen Festungen lauter Spimier, und wallte 
iro französischen Kriege gar keine Italiener haben. Grund warum man 
Letzteres dem Don Ferrante zuschreibt 130 

Zeichen der Abneigung des Kaisers gegen die Italiener im letzten Kriege. 

SpSsse des kais. Hofnarm Perico auf deren Kosten 131) 

Nur Venedig kann jetzt den Ruhm und die Starke Italiens einigermassen 

aufrecht erhalten 131 

Diese Meinung haben viele ausgezeichnete Männer dem Gesandten aufrich- 
tig und mit Wärme ausgesprochen, vorzüglich der Fürst von Salerno. 
ÄnaserungeadesBelben. Bereitwilligkeit dieses Fürsten gegen Venedig. 
Warum man auf dieselbe bauen dürfe 131 

Venedig soll, wenn nicht jetiiger, doch künftiger Vergrösaerung willen, 
suchen auf die Italiener gut einzuwirken; ebenso auf Grau b und tner 
und die Schweizar, um auch von dorther Soldaten erhalten zu kön- 
nen. Auch hat der Gesandte oft gedacht, dass Venedig aus Candia 
Soldaten ziehen konnte 132 

Bewaffnung der Ungern. Ruhm und Beiname, den sie im letzten Kriege 
sieherwarben. Sie behaupten lieber mit schwerer Reiterei zu kämpfen, 
als mit leichter 133 

Bruiclibu'keit, welche die leichte Reiterei im deutschen Krieg überhaupt 
bewiesen. Nutzbarkeit derselben, auch für belagerte Städte. Anlührer 
des Heeres. Aufzählung der ilalienischeu. Herzog Otlavio, General 
der päpstllchpn Truppen, überläast die eigentliche Anführung dem 
Alessandro Vitello. Cbaraklerialik des Ottavio. Warum lur Venedig 
nicht viel ron ilim zu hoffen ist 134 

Clunlcter Savello's, CapilSns der leichten Truppen 135 

&kenntliehkeit des Kaisers gegen ihn. Savello's gute Gesinnung gegen 
Venedig. Es ist aber keine Aussicht, dass er sie an den Tag legen 
könnte 135 



AleisBndrfl Vitetlo. Seine Unternehmung gegen DoQBuwSrlh. Unter wel- 
chen Herren er gedient. Sein Einflusi auf die Wahl des ftenogs 
Cosmo von Florenz. Art, wie er dem KHiser die Burg Ton Florenz in 
die RGnde spielte. Erkeniitliclikeiten des Kaisers duTür. Grosser Geii 
Alessandro's. In wie hohem Grade er sich den llalienero verhiissl 
gemacht hat 

Ursachen liievon. Seine Äusserung in Dienste Tenedigg traten zu wollen. 
Der Senat möge nun bedenken, ob er unter diesen Umstflnden ihm 
von Nutzen sein werde 

VoD den geringeren Anführern der italienischen Truppen sind nur drei 
ausgezeichnet, die übrigen meist unerfahrne JOnglinge, die als Ver- 
wandte des Hauees Farneae ihre Stellen erhielten. Der erste ist 
Sforza Pallavieini, der zweite Nieoto Secco , der dritte Graf Nicolo 
da PitigUann. Charakteristik dieser drei OtFidere und Notiien von 
ihrem Leben 

Anführer der kaiserlichen Truppen. Der erste von ihnen Ist der Heriog 
von Alva. Charakteristik desselben 

Don F ran ees CO da Este. Marchese di Marignano, Oberster der Artillerie. 
Chsrahleristik desselben und Notizen von seinem Leben. Äusserung 
des Kaisers als der Marchese der Veruntreuung beschuldiget wurde. 
Hohe Entwürfe desselben. Warum der Gesandle seinen liebevollen 
Äusserungen Qber Venedig keinen Glauben beimisst 

GioT. Batt. di Gastaldo. Charakler desselben. Seine ßinkünfle. Er Äusserte 
immer grosse Neigung gegen Venedig, würde aber sehwerÜch je 
gegen den Kaiser fechten 

Plrrho Cülonna war in diesem Kriege ohne bestimmtes Amt, nur sass er 
im Rathe. Tbalen und Ansehen desselben bei Carl V. Wie dieser ihn 
für seine Dienste belohnt. Wunsch desselben in Venedigs Dienste zu 
treten. Er wSre von allen Genannten fQr Venedig der zuverlässigste. 
Er ist nicht aus dem Hause Colouna ; Grund, warum er den Namen 
desselben fährt 

Conte di Landriano 

Cesare di Napoli. Ausgezeichnet in Kriegslisten. Beispiel davon. Seine 
Äusserungen von Zuneigung gegen Venedig 

Der Fürst von Sulmona ist sehr gelieht vom Kaiser. Ursache davon . . . 

Tier Unterlhanen Venedigs, die in haiserlichem Dienste standen : Merchese 
Malaspina; Hippolito da Porto; Curllo Hartinengo, und Tristano Sa- 
vorgnano. Bemerkung Mocenigo's, wie nothwendig es sei, dass Ve- 
nedig die Vornehmen und die Bürger unterworfener Stüdte durch 
Aufnahme in den Kriegsdienst sieh geneigt mache. Sie halten sieh 
sonst fQr verschtet und glauben, man traue ihnen nicht 

Charakteristik dieser vier OIHciere. (Da Porlü war derjenige, welcher 
den Herzog von Sachsen gefangen nahm,) Veranlassung, dass Marti- 
nengo in so jungem Alter seine Steile erhielt. Alle diese vier Gensnn-' 
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len baben die besten Gesionungen geg-en VeneJig kund gegeben. Sie 
geben den kaiscrlieben Dienst ala Schule für den Dienst der Republik 

an 144 

Gate Fallen des Sieges über die protestantischen Fürsten. Der Schmalkal- 
dische Bund hatte die Religion nur zum Seheinzweck, und war eigent- 
lich gegen den Kaiser gerichtet. Gegenwärtiges grosses Ansehen des 

Kaisers, verglichen mit der früheren Missachtang 14S 

Auf dem letzten Reichslage wurden iille Artikel der kaiserl. Forderungen 

TOn den Fürsten unbedingt bewilligt 146 

Sollte die Beobachtung des Interims nicht durchgehen, so ist der Kai- 
ser enischlossen zu strengeren Massregeln zu schreiten. Angabe der- 
selben 147 

{)bwohl es dem Kaiser mit dem deutschen Bunde, den er an die Stelle des 
seh trSbi sehen setzen wollte, nicht nach Wunsch gelang, so wussle er 
sich dennoch durcb andere Mittel so gut zu sichern, als er es durch 
den Bund im Stande gewesen wilre. Solche Millel sind: das Depositum 
zar Verwendung gegen diejenigen, welche die Ruhe Deulacblands 
oder die Sicherheit des Kaisors zu geluhrden wagten ; die Aufnahme 
der Grafschaft Burgund in den Schulz des Reiches; die Aufnahme 

Flanderns und der übrigen Niedertande in denselben 147 

Diese Länder appelliren nur an den Kaiser, und geben nicht mehr als das 
Doppelle des churfürstl. Beitrags, was für so reiche LSnder äusserst 
unbedeutend ist. Gegenwärtig sind die geistlichen Wahlfiirslen kalho- 
Kich, von den weltlichen ist Moritz von Sachsen jetzt ohnehin mit 
ganiem Herzen dem Ksjser zugethan, und die zwei anderen zeigen sieh 

sehr geschmeidig gegen denselben 148 

Der Kaiaer bat im deutschen Kriege bei acht hundert Slüek Geschütz er- 
obert, und fast alle feindliche Fesinngen schleiren lassen 148 

Der römische König (dessen Vortheil ein und derselbe ist mit dem des Kai- 
sers) hat das vorher so unsichere Böhmen unterworfen, und die Kin- 
künfle desselben bedeutend vermehrt, und, was sehr wichtig ist, die 
Festungen gegen die Türken wurden ihm auf Kosten des Reiches her- 
gestellt, da er nicht im Stande gewesen wfire, auf eigene Kosten den 

Bau zu führen 148 

iadne meinen, der Kaiser habe durch den Sieg eher verloren als gewon- 
nen, denn er sei mehr gehaast, und da man fürchte, dass er sich zum 
anabhüngigen Herrn machen wolle, so könne daraus leicht ein neuer 

Aufstand erfolgen 149 

Iveilena habe er früher bloss seines Hofes bedurn, jetzt müsse er viele Be- 

wilTnete halten und viel dafür ausgeben 149 

Dtr Kaiser war aber auch vorher, und zwar von Personen gehasst, die 
ihm bedeutend schaden konnten, ihn aber nicht fürchteten; jetzt aber 
'nn Personen, die sieb nicht getrauen noch die Muclit haben, ihm zu 
»cliiiden 149 



Die geistlichen Färsten sind »a den Kaiser gekettvt durch InlereKSo, 
Religion, weil sie sonst in hesUndiger Furcht leben mflssten, und 
«eil sie nur vom Koiser Unterstützung gegen die Protestanten hoffen 
kBnnen iSO 

Diese geistlichen Fürsten bilden das Dritlet von DHulachland, ron den welt- 
lichen Fürsten sind die wichlig'slen gefangen (Jobann Friedrich und 
der Landgraf) die übrigen lind : Horiti von Sachsen, der Keraog von 
Baierp, der Heriog von WQrtemberg. dorPfakgraf, der Mark^uf von 
Brandenburg. (Beide letztere waren nicht einmal Theilnehroer am 
schmnllialdischen Bunde gewesen) ISO 

Nachweisung und Begründung, dass keiner dieser Fürsten gegen den Kai- 
ser etwas unternehmen h.ion. l>cr Markgraf von Brandenburg hat den 
Kaiser im slichsiscben Kriege sogar unlerstütit ISO 

Die Stsdte hassen wohl den Kaiser, hahen aber kein Haupt, nneh wird in 
ihnen alles Sffcnllich verhandelt, wesshrfb sie sich in nichts so Geßhr- 
liches einlassen dürfen. Auch ist keine sehr fest, und die Capitatien 
ihrer Kaufleule. die in anderen kaiserlichen LEndcrn angelegt sind, 
wurden Gefahr laufen eingezogen zu werden 162 

Durch den Tod dea Kaisers dürften wohl Unruhen herbei geführt werden, 
der Kaiaer aber sorgt jetzt mehr für seine liesundhcit, isst und trinkt 
weniger, und pnrgirt viel. Übrigens halt er sich fortwährend in 
Deutschland auf, und soll, wenn es die UmstSnde erfordern, ent- 
schlossen sein, den Best seines Lebens daselbst zutubringen. Eben 
jetzt lässt er seinen Sohn nai-h Italien kommen, um ihn seinen Unter- 
thanen bekannt zu machen, und ihn künftig in Deutschland lassen zu 
kfinnen 153 

Rücksichtlich der iweiten Behauptung ist zwar gewiss, dass er jetzt 4000 
bis SnOO spanische Fussgänger und 8000 Deutsche als Besatzung der 
Städte bezahlen müsse, was monatlich 70.000 seudi ausmacht . . . 1S3 

Aber auch ohne die gegenwSrtige Veranlassung müsste der Kaiser diese 
Ausgabe grösstenlheils machen, denn er benutzt dazu jene Soldaten, 
die er ohnehin ordentlicher Weise in Deutschland und Flandern hal- 
ten müsste. Auch hat er ja letitlicb bedeutende Kriegssteuern er- 
hoben 1B4 

Mocenigo meint, der Kaiser habe im Sinne Deutachland, ganz wie seine 
übrigen LSnder von sich abhängig zu machen, und schon hat er neu- 
lich angefangen zu zeigen, dass keiner auf dem Reichstage ihm unge- 
straft widersprechen dürfe ISS 

Nachweisung, dass die Erblichkeit des Kaiserthums in Deutschland schon 

lange de facto hesteht ISS 

' Gesinnungen des Kaisers gegen die anderen Fürsten. Wie schwierig und 
unsicher es ist, auf die Gesinnungen der Herrscher zu schliessen, 
selbst Verwandtschaft kömmt hiebei nicht in Rechnung 1S8 

Belege biezu aus der Zeitgeschichte IBS 





Zur Beortheilung der Gesinnungen CiirlsV. gefnendie übrigen FQcaten infig~ 

sen daher die Zwect? und 'Absichten desselben erwogen werden . 1! 
Der Kaiser hnt drei HanpUbsiehten: a. scinein Sohne die ruhige Nach- 
folge lu sichern. 6. Sich und sein Haiis in Deutschland in Ansehen 
lu setien, damit die Erblichkeit fortdauere. <■. Noch ausgebreitetere 
Vergrösserung. Den Wunsch nach letzterer verheimlicht er zHHr so 

viel als mSglieh; wie er ihn dennoch verrSth il 

Um seinem Sohne die Nachfolge zu sichern, will er Sardinien, Sicilien 

und auch Spnnien gegen die Afrikaner schützen 1 

Er wird wohl einen dritten Zug gegen Algier unternphmen, da ihm der zweite 
misslungen ist, und der Sohn Barharossa's noch immer sein Nest in Al- 
gler hat 1 

Frankreich wird er aller drei Zwecke wegen bekriegen, denn einen so 
mächtigen Nachbar wird er nicht an Spanien, Deutschland und Flan- 
dern grenzen lassen wollen i 

Vta M mehr als des Königs in Frankreich Bestreben ist, dieses L^nd mit 

Deutacbland zu vereinigen i 

Vereolusungen, welche der KSnig v. Frankreich K. Carl V. zum Kriege ge- 
geben und fortwährend gibt. Der Beschluss des Krieges wird leicht 
durehzusetzensein.Gründe.warum ihn K.Ferdinand [.jetzt unterstützen 
bann. Zwar ist der französische KSnIg in dem WatTenstillstand mit den 
Türken eingeschlossen ; warum sich Carl V. dennoch dadurch vom 

Kriege nicht abhalten lassen wird I 

Torwand, unter welchem er den Krieg beginnen wird 1 

Warum der Kaiser Frankreich nicht von Piemont aus angreifen wird . , i 
Der Kaiser sucht so viele Schweizer als möglich zu werben, damit Frank- 
reich sie nicht erhalte. Deutschen verbietet er durch Bdict in fran- 
zösische Dienste lu treten 

Auch die Streitigkeiten Frankreichs und Englands wegen Sehottland sucht 

der Kaiser zu unterh.ilten 1 

Vor dem Kriege mit Frankreich wird Carl V. sich wohl in keinen andern 
einlassen. Begründung dieser Ansiebt an den einzelnen Staaten. 
Tielleichl bleibt er auch noch einige Z-eit im Frieden mit dem Könige 

Ton Frankreich. Drei Beweggründe biezu i 

Geiinnungen des Kaisers gegen Venedig. Der Gesandte hat ihn immer 
Susaerst zuvorkommend gefunden, selbst in Dingen, die sonst nicht 

ao leicht zu erhalten waren ' 

Rithe des Kaisers. Figaros. Zu Staatsverhand Ion gen wird er nicht viel 

vom Kaiser verwendet I 

GranveUa's leidender G esu ndb eil stu stand. Dieser Mann hat unter allen 
die besten Kinsichten in das Wohl des Staates und ist reich an Rath- 
schligen in jeder Schwierigkeit. Er ist von niedriger Abkunft. Ein- 
künfte seiner Söhne und Ausxeichnungen derselben. Die Beilegung 
der deutschen Unruhen soll ihm Schütze Goldes getragen haben, 
doch nimmt er alles mit ausdrücklicher Erlaubniss des Kaisers an . . 




DaritelluQg des grossen EinllusBes, welcben GrinvelU beiitil. Gute Stim- 
mnng deaselbeo gi'gen Venedig. VorseblSgc von Geschenken, die Ve- 
nedig ihm auf leichte Art lukotnmen lassen kSnnte 170 

Chnrakleristlk aeJnes Sohnes des Bischofs von Arras, durch dessen Hand 

nun alle GeschSfle gehen und welcher dem Valer folgen wird . . . 170 
Dea Bischofs wohlwollenden Äusserungen über Venedig ist nichl tu 
trauen. Gegen die Italiener überhaupt ist er nicht gut gesinnt, eben 
lo wenig seine Brüder. Der Bischof soll Suhuld aein an der Gefau- 
geunehniung des Laudgrafen. Es wäre gut für Venedig, wenn Gran- 
rella lünger lebte. Unter welchen Voraussctiungen Venedig vom Kai- 
ser Krieg lu fQrchten hat 170 

Geschichte der Gesandischafsreise Mocenigo'a 171 

Notix Ton seinem VorgSnger Naiagiero 173 

Lob Conlurini's des Gesandten am Hofe des KSnigs Ferdinand L, welcher 

der Vorgänger Badoaro's war 173 

Loh des SecretSrs. Wunsch, dass er verwendet und belohnt werde . . . 173 
Versicherungen des Kaisers rum Abschied hinsichtlich des Friedens mit 
Veneditr. Diese Republik ist sowohl bei dem Kaiser als den Füralen 

mehr als je geachtet 17S 

Vertrauter Umgang mit Cardinal Sfondralo. Verpflichtungen , welche der- 
selbe gegen Vt'nedtg zu haben gesteht 176 

Oberalandene Beschwerlichkeiten 176 

Kosten (im Kriege das Doppelte, beim Reichstag das Drei- und Vierfache 

des Gewahnlichen) 177 

Warum der Gesandle dieser Ausgaben erviubnl 173 

Bitte, die vom Kaisrr geschenhle Ketle behalten zu dürfen. Entschul- 
digung seiner schwachen Krüfle 178 

IT. Bericht des fiiaeomo SoraoKo (Oiovanni fllicliele)« Bol- 
sehafters am Hofe H. Ferdiaanda I. (iaa3>. 

RSoig- und Kaiser« ahlFerdinand's tS2 

Deutschlands Producte ; woher es die feineren und selteaeren bezieht. lUe- 

tallauifuhr 183 

J\ Beschreibung des Volkes. Wenige Lusl zum geistlichen Stande .... 183 

y Gegenwartige Veränderungen in der Lebensweise der Vornehmen . . . 1S3 

y Ursachen der Trunksucht 184 

Einkünfte der geistlichen KurfUraten, des Erzbisebofs v. Salzburg etc. . . 184 

Zahl der jetzigen Bischöfe 184 

Der GrossmcJster des deutschen Ordens tritt 1S2S zum Lutherthum über; 

hieraus erfolgte Veründerungen 184 

Dem Grossmeisler des Johannilerordens zukommender Rang 185 

Warum der König von Böhmen bei den Reichstagen nicht erscheint . . . 18& 

Verschuldung der Einkünfte fast aller weltlicher Fürsten 18S 





■viel bsres Geld der Heriog roti Würtembcrg und der Markgraf lon 

Brandenburg besitzt 18S 

ReicbstPr Kurfürst der Herzog von Sachsen ISS 

Grosse Contribation, welche seine Unterthnnen aufgehriicht , um seine 

Schuldon zu decken. — Welche Macht er aurstellen kann 185 

Einkünfte und Macht des Xenons von Cleve. Bessere Boiterei desselben . 1S6 
Einkünfte des Herzogs ton Baiern von» Herzogthume und von den geistli- 
chen Gatern 186 

EinkQnlle der Herzogs von Wiirtemberg u. 9. w 1S6 

Gegenwärtige Zahl der freien Studie. Ihr Beitrag für das Reich,- für den 

Kaiser 186 

Beitrag des Reiches für den Krfinungszug. Name dieses Beitrags .... 1S6 
"Wie der Kaiser hinsichtlich der Berufung der Reiclistage sieb gebunden 

hat. Schwierige Stellung desselben aur dem Reichslage . . . . ■ . 187 
Unordnungen auf den Reichslagever Sammlungen und wenige Achtung vor 

dem Kaiser 188 

Die Religion dient jedesmal zum Deckmantel der Widerspenstigkeit . . . 188 

Reichsgericbl m Speyer 188 

Ursprung des Namens der Proteatanten, der augsburgi sehen Confesaiona- 

verwandlen und ihrer Duldung 189 

Katholische Fürsten 189 

BSSecten, die aus der lutherischen entstanden sind 189 

Die Beformirten sind die am meisten verbreitete Secte 190 

Aus so vielerlei Lehren entspringender Atheismus, und aus der religiösen 

Ungebundenbeit hervorgehend er Hang zur polilischen 190 

Das beste Uiltel wäre ein altgemeines Concilium 191 

Antwort, welche die protestantischen Fürsten den beiden päpstlichen Nun- 
tien ertheitten, welche sie zu einem Concilium einluden 191 

Bedingungen, aufweiche die proteatanliscben Fürsten zum Concilium sieb 

verstehen wollen 193 

Einwilligung der Fürsten sieh dem augsburgiachen Glaubensbekenntniss 
(zumBehufedesConciliumsjanzusehliessen.lLbenso vieler freien Städte. 

Einige, die sich ünzuschliessen weigern 192 

Baichstag wegen des Conciliums. Wodurch letzteres verhindert wird. 

Das Concilium werde nicht, oder nur sehr spät vor sich gehen . . . 193 
Meinung der Klügeren, was vor dem Concilium geschehen sollte .... 103 

Von Deutschland aufzustellende Macht 193 

Der Kaiser will durchsetzen, dass die bewilligte Mannschaft und Coatribu- 

tion sogleich lu seiner Verfügung gestellt werde. Grund 194^ 

Der Lantsperger-Bund 194 

AnfiEhlung der Fürsten, welche vom Kaiser Pension gemessen 194 

Wen der König von Frankreich im Solde hält 

Ursache der engen Verbindung einiger Fürsten mit Frankreich .... 

Wie lange Frankreich bereits diese Cabalen spielt 

FoDtei. Abthlg. II. B<l. XXX. c 



f^OSV 



Oie Krönung wflnacbl der Kaiser, um dann den ramisehea König nählea 
za liissen , was vor der Krönung niclit gesebeben darf, und weil dai 

Cancilium sich gut damit rereinigen liusse 

Schwur, den Ferdinand bei seiner Krönung zu Frankfurt abgeiegt, keinen 
römischen Künig wfihlen tu lasBen. ohne Gt'nehmif^ung tiller weltlichen 
Kurfürsten. Verhandlungen, welche Maximilian mit diesen eingeleiteL 
Gründe warum er aie abgebrochen, enfgeiteagesetzte Verbindungen, 

die er angeknüpft 

Gründe, warum der KSnig van DSnemark hei der Kaiserwabl nicht durch- 
dringen wird 

Parlhei, welche für Frankreich stimmen wird 

Hoffnung der geistliehen Fürsten, unler Frankreich weltliche zu werden. 
Beispiel der wenig orthodaien Stimmung der Canonlker au Meli .... 
Der Hauptgrund Frankreich zu unterstützen, ist der Wunsch, ÖBlerrcich 

erniedrigt zu sehen 

Da Österreich aber mit «Her Macht dem Einflüsse Frankreichs entgegen 
arbeitet, so ist eine Spaltung zwischen den Fürsten nicht unwabr- 

scheinlieh 

Ferdinand will Ungern zum Erbreich macheu. Unterredung hierüber mit 
einigen Grossen; wenig Aussicht die übrigen Vornehmen dafür tu 

gewinnen ' 

Eiutbeilung Ungern»; was davon im Besitze des Kaisers ist ' 

ProductB Ungems. Festungen ! 

Kehrseite des ungrischen Charakters '■ 

Kriegerischen Werth beweisen die Ungern houptslicblich in Scharmützeln 

»her nicht als ordentliches Militär '. 

Ehemals und jetzt aufgebrachte Zahl von Kriegern ', 

Wie viel Soldaten die Herrsehallen zu stellen haben. (Unterschied ob der 

König selbst tv Felde zieht oder seine Diener) '. 

Besoldung der Krieger, Freiheit der Vornehmen von allen sonstigen 

Lasten 1 

Betrag der ordentlichen Einkliofte (vorzüglich der Bergwerke). Um wel- 
chen Preis die Privaten dem König ihr Silber überlassen müssen . . ', 

Betrag der ausserordentlichen Einkünfte ! 

Ehemalige und jetzige Einkünfte des Eribiscbofs von Gran i 

Grosse Contributionen, welciie der Kaiser dem Clerus auferlegt . . . . ' 

Gesetze des heil. Ludislaus. Gerichtsbarkeit I 

Ursachen, warum die Ungern mit dem Kaiser unzufrieden sind ] 

Gesunkener Werth der Güter wegen der Unsicherheit des Landes ... 3 

Vorwürfe, die der Kaiser den Ungern macht i 

Siebenbürgens Einkünfte und Macht : 

Johann Sigmund, jetziger Beherrscher Siebenburgens. Vertrag mit dem- 
selben. Verbindung desselben mit den Türken. Jetziger Walfenstill- 
stand mit ihm 



nehmen igt lum Erbrcichc geworden V S'vl^iVt'' ■yi/^hf*>i 

CitU IV. Eifer für bühmens Glani /"j^J. i'.'i 

Producta; zu WRlcbeni Preise die Herrschaften Amü Kdnige das Sftlror 

Oberiiissen ■ 305 

rätkprung. Zahl der Orlai^trten. Kein« Festung WS 

Werth der Reiterei und des Fussvolkes 2S0 

Heulicbe Erlaubniss des l'apsles einen Eribiscliof in llälimen zu ernennen 301! 

Uotittion desselben 20B 

Ol-denllicbe Eintünfte (Jugdstei]erb<rtr3^ 306 

Erhebungsarl ivt »asserordentlichen Steuer. (Scbfitzungsbelrag aller Gü- 
ter). Biaraurschlap: 20Ö 

Appellstionsgerichl. Ebemalige Appellation naeti Leipzig 306 

2lKI der schlpsiachen HereogthOmn. Wichtige Bergwerke 206 

Seilerei und Pussvolk aus Jen böliniiaeben Provinzen 206 

Einkünfte derselben. (EiHkünfle *er tbb den EiBWobnem dem K. Masi- 

miliaii n. geschenkten Herrschaft Pardnbifz) 207 

"Wieder- und Oheroalerreich. Diese Eintheilung rührt ton Maiimilian her . 307 

"Wteai Befestigung. Arsenal und SchilTxahl 2VJ 

Truppenstelln; in< Hie deritster reich. Einkünfte ran ehemals und jetzt . W9 
Tirol. Producle. Oberherrlichkeit von Trieui und Brixen. SlellungSpflicb- 

(igkeit. Wie viele Mannschaft man allciiWIs zusammenbringen dOrfl» 209 

'Prfibere ordentlicb;' Einkünfte 209 

V^arum die Bauern in Tir»t Stimme auf dem Landtag haben .209 

n wckbem Maasse die ausserordentlichen Einkänftc vermehrt sind ... 209 

■Cnstanzcli zu Wien und Innsbruck 310 

*■ ^Jesammtmacbl, die der Kaiser in all sein«n' Staaten aufbringen könnte. Ea 

sind keine regvImSssi^en Truppen 2tfl 

'^''arum der Kaiser die Einkünfte Ungerns nicht vermehren kann .... 210 
-Oesammteinttünfte. Dagegen das Verzerchniss sSmmtlieher Ausgaben . . 219 
■ C»iau die geheimen Ausgaben, und <lie schlechte Verivaltung der Gelder . 211 

PlAAniielle. Übel, welche hieraus entspringen' 211 

-S^rgeld des Kaisers 211 

RintbeUung dar gentilhuomiaf di caaa ra Tmchtesse und Mundschenke. 

Übriger Hofstaat 3i2 

Nichlbeselzung der Hofiimter aus Sparsamkeit 218 

Wirkungskreis des Kriegsrathes 212 

Wirkungakreis des Kammerrathes Sß 

VJngriacber Rath. Abhängigkeit soiner Glieder 213 

ZiuammeDsettung des geheimen Rathes. Chai'akterisirnng seiner Glieder. 

Der Hofmarschal; der böhmische Kanzler v. Neuhaus 213 

'Qragor Seid, welcher das Faototum bildet ■•'..., 3tt 

Vnerfthrenheit des geheimen Rathes in Kriegssachen, Cbmlcterisliscbe 
Naehfiebigkeildes Kaisers gegen dieHajoritäl, und Eifermil welchem 
er seine Rathe trotz der allgemeinen Unzufriedenheit in Schutz nimmt 214 



Persöalicbe Schilderung des Kaisers. Eisenachaftea desselhcn fbesonders 

starkes Gedflchtnias) 214 

Freigebigkeit desselben. ReligiCsitiit 21 S 

KrSnUichkeit in den lallten Jahren 215 

Art wie er Jelzl la jagen pflegt. Vannatige übertriebene Anstrengungen 

Liebe! 216 

Tafel des Kaisers 216 

Anna Qpinahlin des Kaisers. Todesjahr derselben . . - ■ 216 

Beabsi<'htig(e Theilung der Liinder unter des Kaisers Sahne 216 

PersöDlieha Sehilderung Haiiniilians. Ausgezeichneter Hat desselben . . 216 

Über seine religiösen Gesinnungen 217 

Schwankende GesimdheÜ desselben. Sein Verdacht, äuas er Gift erhalten. 

Dazu kommt seine van einem Eber erhstlene Wunde 217 

l.ieblingsncigungen Maximilians 217 

Frau und Kinder desselben (Heirnthsabsichteo mit den Tbchtern) . . . 217 
Gesinnungen des Kaisers gegen Maximilian. Empfindlichkeit des letzleren 

wegen Böhmen 218 

Wie der Kaiser in dieser Hinsicht ihn entschädigen will ........ 218 

Charakteristik und Gesinnungen Ferdinands, des zweiten Sohnes Sr. 

Majestät . 218 

Charakteristik des Eriheriogs Carl 219 

Verhältnisse mit den Türken 219 

Zweijähriger Tribut des Kaisers. Wodurch die Zahlung desselben unter- 

broehen wird 219 

Erfolglose Verhandlungen seit 1560 219 

Grand, war-um der Kaiser absichtlich keinen Frieden schlieaat 219 

Was man beiderseits als Friedensbruch anzusehen übereingekommen . . 220 
Grosser Zug, welchen der Kaiser gegen die Türken zu unternehmen 
wünscht. Was er dnbei von Deutschland, von seinen eigenen Staaten 

und von Spanien hofft 220 

Wodurch die Aussieht auf Hülfe des Reichs in die Ferne gerückt vird . 221 

Verhältniss Ferdinands und Maximilians zu dem Papste 2äl 

Unterhandlung mit dem Kdnige in Frankreich wegen des Conciliums. Ge- 
nauere Verbindung Maximilians mit dem König vnn Frankreich . . . 222 
Innigste Verbindung des Kaisers mit dem König von Spanien, Nicht so zwi- 
schen letzlerem und Maximilian. Gründe 222 

Nicht sehr freundliche Gesinnungen gegen den König von Polen. Staats- 

rückaichlen, welche Schuld hieran sind 223 

Binveratiindniss des Kaisera mit Schweden und den SeestSdten gegen D£- 

nemnrk 224 

Werbung des Königs von DSnemark uro eine Tochter des Kaisers .... 224 

Gar keine Verbindung mit England und Portugal 224 

Gagen Venedig dauert nocb immer der Groll wegen der Besetzung Mara- 

no's. Grosse Wachsamkeit wegen dieses Ortes nothwendig .... 224 



Welches Benehmen Venedig gegen den Kaii 
leicht zu behandeln 

Grosse HefligLeit. welelie der Kulser öHera in 
sandleo bewiesen 



I Michele'H Beriuht über den Aurenlhalt bei K> 
Ferdinand 1. in Deutsehland (iaa»>> 

Reichlhum Deulschlaiids ; kriegeroriaclier Geist der Bewohner; Vorralb an 

Artmerie 2271 

Spaltung der weltlichen Fürsten. Schwächung der regierendea H3user 

durch die Crbl hell untren 229 

T^erachuldeter Zustand der Fürsten; deutsche Truppen sind nur gegen 

bares Geld zu erhalten 239 

Di e geistlichen f ürslen sind iui Gunien reich, trotz der vielen vor sich ge- 
gangenen Usurpationen. Doch haben sie bedeutende Ausgaben Tor- 
lUglich wegen der kostspieligen Hafhaltungen die sie habeu müssen, und 
der rieten Truppen, welche zu ihrer Sicherheit gegen die Protestanten 

erfordert werden 229 

I Anra reicbaien sind die Stüdte. Allein sie bekümmern sich nur um eigenen 
Vortheil und haben keinen Gemeingeist; überbaupl kann man die 
Vereinigung der Deutschen unter die unnioglicheD Dinge lählen , . 230 
E If «ich Weisung hievon. Auch das ist nicht eu glauben, daas einer der deut- 

n Stfinde mit dem Kaiser sich vereinigen würde. Ursache . . . ',^31 

[ Brbalaaten des Kaisers 232 

Wie liel CavaUerie Bätamen und Ungern stellen könnte 234 

Lob derHusaruii als leichte Reiter, der bfihniischen Mineura, der Haiduckeu, 
wenn sie von Spaniern oder Italienern unterstützt würden. An Men- 
schen unrt Artillerie hat der Kaiser keinen Mangel, nur an Geld 

herrscht grosse Nnth 234 

Der Kaiser niiiss beinahe ausschliesnend zu den ausserordentlichen Ein- 
künrien aeine ZuBucht nehmen, welche schon fast zu ordentllcbea 

geworden sind 235 

Jihrlicher Betrag der ausserordentlichen Einkünfte und deren Verwendung 236 
Groise und immer zunehmende Ausgaben für das kaiserliche Haus; dann 
für Ungern, ungeachtet zwei Drittel von den Einkünften der reichsten 
Bisthümer und anderer Kirchen des Lindes dufür verwcntlet werden 

Aber alles das genügt nicht 237 

Die gewdhDlIche Ausgäbe für Ungern beträgt, wie der Kaiser verschie- 
dene MaJe auf dem Reichstag auseiu andergesetzt, viel mehr als eine 

Wllion Gulden 237 

Fit einen auswärtigen Krieg hat der Kaiser auf keine Unterstützung zu 

rechnen, als hächstens gegen die Türken 237 



StHr 
In den Erbttailen kSmmt kieiu nocb dia Verseilt edenheil der Verpflieh- 
(ungen und der Nationen. wcIchBaicli wechseUeilig hauen, beaopders 

Ungern und Deutsehe 33S 

Oberhaupt wo der Kaiser geliebt ist, dort ist er nicht gefürchtet, und 
umgekehrt, in (Tngern isl er weder geliebt, noch gefürchlel. 

Ursachen . , . 239 

In Ungern darf also der Kalaer auf nichts rechnen, die Deutschen aber sind 

nicht im Stande Ihm ein MehrerM «i bQwil]igi>n 33(K 

Warum Ferdinands bevorstehender Tod Jiuch für Venedig ein Iraurißes 

Ercigniss ist 240- 

FerdlnunilBrerstorbene Kiader. Eeitimuiungseinpr fünf zu Innsbruclt leben- 

den Töchter 241 

Maximilian gleichalt mit Philipp. Verbesserter Gesundheitszustand dessel- 
ben 2« 

Seine Äusseren VoriQge. Meinung dpr Deutschen hieraber 241 

Charakter desselben. Übernelche Geg'enstfinde er aicli aflen, aber welche 

mit ZurQckbaitung Suesert 242 

Man weiss, dass er mit der Hegierun^sweise seine.» Vaters nicht zufrieden 
war. Nachtheiliger Binfluss , den die grosse Erwartung der Nationen 

auf ihn ausüben könnte 24$ 

Über seine religiöse Gesinnung ist schwer la urtheilen 243 

Thalsachen,3uswelchensichRuf seinenKathnllcismusunddagegenschlies- 

sen licsse 243 

Warum es Maximilians Vorlheil ist katholisch zu bleiben 24tr 

Ferdinand, dei Kaisers zweiter Sohn, ist ganz Soldat und Deutscher . . . 24ä 
Er hat den deulsehen Krieg unter Carl V. und die ungrischen Feldzüge ^^h 
mitgemacht. Et war Regent In BQhmen. fn der letzten Zeit war man ^^M 
dort mit ihm besser zufrieden, und hatte ihm auf dem letzten Landlage t^^H 
zum Abschied lOO.OtlO Thaler gegeben. Zum grossen Verdrusse dos ^H 
Vaters ist er schon lang in eine Augsburgerin, Philippine , verliebt. 

Man glaubt er habe ihr die Heiratb versprochen 246 

Sein dem Maximilian gegebenes Versprechen, keine andere als eine vor- 

Ihellhafte Hcirath eingehen zu wollen 246 

LUnder. welche Ferdinand erhalten soll 246 

Einkünfte derselben 246 

Wie sich Venedig hei dessen kCnftiger Nachbarschaft binsichtlieb seines 

persönlichen Charakters lu verhalten bat 24T 

Seine künriigen Unterthanen würden den jüngeren Bruder vorvichen . , 247 
Charakter Carls, des jüngsten Prinzen. Dieser und Ferdinnnd sind gtni 
katholisch. Seine kanftigen Lander. Naehlhei! ihrer Lage. Warum Ve- 
nedig auch vor ihm sieb hüthen müsse 24T 

Sechs geheime Rfithe des Kaisers, sämmtüeh Deutsche, da andere Nationen 

von dieser Würde ausgeschlossen sind. Allgemeines Urthcil über ihren 
Werlh. Voriüglichstcr derselben ist Said. Frühere Dienste desselben 



und Pensian dafür. Chnrabter desselben. Sliminiing desselben gegen 
Venedig; aein Wunst^h von den Geschfiftea sich zurückzuziehen . . ' 
Slimniung lainer Collegtn. Vorschlag durch Geschenke sie in guter Laune 

zu erhalten ' 

Der Kaiser und dessen Söhne hahea zum gröasten Feind den Türken, wel- 
cherzwei Drittel [Jnge ras besitzt, and fürdas übrige Drillcl 30.U00 Du- 
katen jährlich sich bezahlen IGssl. Unter welchem Titel er diese 

Somnie erhSll ' 

' Ober die Bedenklichkeiten binsicliltich eines Krieges mit den Türken, Zu- 
stand tjngerns ■....' 

Politisches Verfahren, das der Kaiser mit Ungern bisher beobacbtrl . . . '■ 
Siebenbürgens Schicksal wird jenes des noch übrigen Ungems- bestim- 
men. Annäherung' des Fürsten von Siebenbürgen an den Kaiser und 
dessen Werbung um die jüngste k. Prinzeasinn. AnrSngliehe Weige- 

mng des Kaisers ' 

Jetzt scheint hingegen der Kaiser geneigt zum Vergleiche gegen Abtre- 
tung des usnrpirten Theiiea von Ungern, wenigstens wird er ihn damit 
hlDhalten so lang der Friede dauert, uin Im Fülle eines Krieges von 

Seite Siebenbürgens nicht in Sorgen zu sein ' 

Deutschlands gegenwärtiger ruhiger Zustand. Wie der Tumult von Grum- 

baeh beigelegt worden ist ! 

T<BrMgl ichkeil der Religionsparteien in Deutschlaad seit dem Paasauer 

' Vertrag. Wechselheirathen fallen regelmüssig vor. Cherhaupt ist 

beiden Theilen an Erhaltung dea Friedens gelegen, und der Kaiser 

hat in seinen Staaten die Inquisition aufgehoben ' 

9>e deutschen Fürsten, dea langen Streites müde, nehmen endlich das 
augsburglache RBligionabekeunlniss an, und wahrscheinlich würde, 
wenn es den Katholiken mit Aufhebung der HissbrSuche Ernst wäre, 

jetzt eine Vereinigung am leichtesten tu Stande kommen ' 

Dagegen werden die Gemüther in Deutachland Immer mehr aufgeregt 
durch die um sich greifende Oligarchie. Ursachen derselben sind: 
dts vreoige Anaehen des Kaisers und die Verbindungen der Deutschen 

unter sich '• 

Da Kaiser und dessen Söhne als solche sind gefasat, doch überwiegt bei 
Uaiimilian diesen Hasa die Gunst, in welche er sich durch seine Per- 
sönlichkeit gesetzt hat, wodurch er auch die Konigswürde erlangte, 

als die Seinigen es am wenigsten erwarteten ' 

Pürilon von der kaiserlichen Partei ! 

''»Ansrhea des Kaisera soll ein Gegenstand der nächsten Reiehitagver- 

ummlungen werden ' 

"■D P*pst ist der Kaiser verbunden wegen Vernichtung der feindseligen 

Acte Pauls IV ; 

l>M Kaisers ungünstige Ansieht über die Cardinäle. MaiimÜlan denkt noch 
ungünstiger ! 



Maximilian sijchl mit dem Papst auf bestem Pu» lu bleiben. Oründe hieiu. 
Desshalb vermochte er auch den Kaiser, das Concüium zu beendigen, 
wie er es nünschle 287 

Was ihn nach sonst bestimmt, die Aufhebung dieses Concilium's KU be- 
wirken 2B7 

Prankreiehs frühere Bänke, durchweiche Ferdinand gegen die Türken 
noch mehr in Nncblheil kam, sind nach wohl im Andenken. Rbenaa 
die neuere BeseUung der Reicbssladle Meti.Toul lind VerduD . . . 2ST 

Warum der Kuiser letztere nicht rügt 2SS 

Streit des rranxösischen und spanischen Gesandten über den Vortritt . . 2SS 

Im besseren Einvernehmen mit Prankreicb ist Maximilian. Wechselseilig 
rorgesehlagenc Heiralhen. Versprechen Frankreiehs die YermShliing 
der Königin von Schottland mit Erzherzog Carl zu hegünatigcn, wel- 
che sehr lu Maximilians Vortheil ist . . 3S9 

Maximilians geringschätzige Äusserungen über K. Philipp II 2S9 

Seine Vertraulichkeit mit Oranien, Egmont und den Mailändern; Philipp ist 
sehr argwöhnisch desB wegen. Maximilian vermeidet indessen einen wirk- 
lichen Brucb; seine Gründe hiezu 260 

Warum Maximilian seine Söhne nach Spanien gesandt . Irols seines Wi- 
derwillens gegen die spaniaehe Erziehung . . . 261 

Feindschaft zwischen Maximilian und Philipp wire für Venedig sehr wün- 

scbeniwerth 261 

Gutes Verheltniss mit Portugal 201 

Schlimmes VerhSItnisB mit der Königin von England, welche aich geweigert 

dem Erzherzog Carl ihre Hanil zu geben 261 

Eine Verbindung mit Schottland wird diese Spannung noch vergrössero, 

weil letzteres Ansprüche auf die Thronfolge iu England hat .... 261 

Warum derKönig lon Pohlen seiner Gemahlin, der kaiserlichen Prinzeaain, 

die ebelichc Pliclil nicht leistet oder nicht leisten zu kGnnen vorgibt 261 

Aussieht des Kaiserhauses auf die Erwerbung von Pohlen 262 

Einverleibung des HerznglhumsLlfEiauen mit Pohlen, fehlgeschlagene Hoff- 
nung des Palatins von WilUH 262 

Es wären viele Veranlassungen zu einem Bruche mit dem Könige von Poh- 
len vorhanden. Aufzählung derselben 262 

VerhSltniss mit dem Herzoge vna Savoyen. Warum Maximilian mit ihm auf 
sohicchtem Fusse sieht. Gelegenheiten wobei der Herzog seinen Ver- 
druss merken iäast 263 

Verhällniss mit Parma. (Jugendfreundschafl) 263 

Cbler Geruch, in welchem der Herzog von Manlua am kaiserlichen Hofe steht 2fi3 

Bevorstehende Verschwllgerimg mit dem Herzog »od Ferrara, und wie zu- 
vorkommend derselbe gegen den Kaiser sich bewiesen hat .... 263 

Grfinde des üblen Einvernehmens zwischen dem Kaiser und dem Herzog 
von Florenz. (Geringes Ansehen der kaiserlichen Entscheidungen in 
llalien 264 



T Herzog von Florenz hat d es si^n ungeachtet um eine Tochter des Königs 
itn^ehatten, Mtiere fr.lgt desshnlh bei dem KSnig von Spanien an . ! 
Terhältniis mit Venedig. Das Andenken an die Städte, welche jetzt Vene- 
dig unterworfen sind, einst aber zum Reiche gebort, ist noch nieht 
erloschen. Am Hofe ist ein Junger Deutscher, welcher mit der Familie 
Sculft verwandt sein will, und den man allg-emein Signor de Verona 

Streit wegen Marono, wegen der SchifTfalivt, der Grenzen, der üsLolien . 

Stirte Empfind lichkeit des Kaisers, und noch mehr seiner Söhne wegen 
Hanno. Wie diese Sache nun entschieden werden muss. Von Maiimi- 
lian zu erwägende VermiKluDg, Mügliche Beilegung des Zwistes durch 
eine Geldsumme 

"Venedig soll »eine Gesandten nach Entfernung der Kaiserlichen ebenfalls 
zurückberufen, bis die Sache durch den Ruperarbilro entschieden sein 

Wber Suriano, Contarini und Miehele's Sekretär ' 

er sich selbst. Viele Gefahren seiner Reise durch Deutschland, da zu 

■eiber Zeit die Pest wQlhele 1 

r Kaiser hat den Gesandten mit einer Kette beschenkt von gleichem 

Werlhe mit jenen, welche gewöhnlich den Gesandten ertheilt wer- 



Tl. Bericht Johann Michele'H über seinen AufeulhaK bei 
K. Maximilian II. (Iftll.) 

ifiotheilung Österreichs in Oberästerreich mit der Hauptstadt Linz und in 
Nie derüster reich mit der Hauptstadt Wien. Gei^enwärtige IrelTJiche 

Befestigung des letzteren 272 

JUnder di>s Eriherzojs Carl 273 

Iilnder des Erzherzogs Ferdinnnd. Ergiebiger Grubenzehenl seiner Länder 
nebsl dem Recht die Metalle zu einem gewissen Preise an sich zu kau- 
fen. Die Dazu seit dreissig Jahren dort um das Vierfache erhöht und 

noch immerfort im Wachsen . . . . , 273 

Gate Soldaten dieser Länder, besonders geschützt sind die aus Eisaas . . 273 
'Cngern und BShmcn sind zwar Wahlreiche, doch so gut als Erbreiche . . 273 
nen ist jetzt das Beträchtlichste unter den Landern Sr. Majestüt, und 

wird täglich bevölkerter und gesitteter 274 

6«genwSrlige Einkünfte Böhmens . 274 

Bcr Kaiser könnte eine bedeutende Macht in Böhmen aufbringen, doch um 
aie zu seinen Zwecken zu benätxeD, müssle er sie besolden, wotu das 
Geld mangelt. Zur Yertheidigung des Landes indessen sind die Rahmen 

auf ihre Kosten verpfiichtel 274 

ie viel dem Kaiser von den jährlichen ordentlichen Abgaben seiner Lan- 
der bleibt 274 



1 



Die aasserordenEllchen Abgabän betragen nie lo viel, dias die Bedürfnisse 
dadurcb gedeckt wSren, sondern am Ende des Jahres ist immer eine 
bedeutende Schuld vorhanden , weil die Beisteuern liGchal unordent- 
lich eingeheiii so daas der Kaiser stets früher Schulden zu machen 
gennthigt ist ' 

Kosten für duB königliche Usus, Grosser Aufwand für sfimmÜiche Glieder 
der kaisorliehen Famiüe, mit i^iner so grossen Anzahl von Dienern aller 
Art, woiu noch viele RSthe kommen. Ferner hliuflge Jagden, 
Bauten, Reisen, Ankunft fremder Fürsten, die bei Hofe aufgenommen 
werden, ISslige Geschenke etc. Au*serdem tragen die unscheinbarsten 
Personen kein Bedenken Se. Majestüt zu Hochzeiten und Taufen ein- 
zuladen, wobei stels Geschenke vertheilt werden müssen .....' 

Am meisten jVdoch kostet die Bewachung- der ungrischen Grenzen, da 
narb eigener Äusserung des Kaisers 24.000 Soldhezüge dahin ver^ 
senilet werden. Dazu die Kosten für die Festungen Comorn und Raab. 
Das aeich hat auf filnf Jahre eine Beisteuer von einer hklbeu Hillion 
bewilligt 

Beschreibung der Person K. Matimilians II ! 

Kostbarkeit seiner Kleidung; seiner Tafel ! 

Sein Betragen im Umgang ' 

Musik liebhaherei 

Schlechter Zustand seiner Gesundheit ! 

n Scharfsinn und gutes GedBchtniss ' 

ne Vertrautheit mit Sprachen; cnil Polilik ' 

ne Thütigkeit und durch sie bewirkte Schnelligkeit der Kipeditiuncn . ! 

Unterhaltungen des Kaisers 

Seine Milde 

Ob er freigebig zi 



Seine Art über Sachen von Wichtigkeit sich lu Süssem 

Sein verändertes Urtheil über die Beamten 

Sein religifises Betragen ist im Äusseren tadellu«. Aufzllhlung der Gründe, 
welche Maiimitian hnt, kalhotisch zu bleiben '. 

Bchwachheilen Haiimilians 

Die Oblen Erfahrungen, besonders 1566 haben seinen hohen Geist nieder- 
gedrückt, und er ist sehr vorsichtig geworden '. 

Beschreibung der Person Marias, seiner Gemahlin ! 

Ihr Eifer für den Kalholicismus 1 

Freigebigkeit der Kaiserin selbst über Ihre KrSfte ', 

Einkommen derselben '■ 

Verständiges Betrugen derselben. Innigkeit der wechselseitigen Liebe, welche 
■ie und den Kaiser vereinigt ! 

Ihre Neigung zur spanischen Nation und ihr Eifer für alle ihre Verwandte '. 

AufiShlung ihrer Kinder nebst Bemerkungen über einige derselben . . . '. 

Einkünfte der beiden Erzherzoge, Brüder K. Maiimilians ; 



Ihr Bestreben das Verpfönd(>le einmlöaen. mi(ti>lat gewisaer Abg^ihrn, 

«eiche BigeD« hiezu erhoben werden ', 

Finanzlelisr Vortheil, in welchem Ferdinand dadurch steht, daas seine SlnH- 

len nieht an die Türkei grunzen 1 

Er ist um meisten dir Mutter lihnüch. CharnLLler desselben '. 

Teranl.nsaungcn, wobei er seinen Stoli kundgegeben ' 

I firinde der grossen Aurmerksamkrit, mit weleher er und Uniiiniliaa sich 

gegenseitig behandeln ! 

Nilürltche Söhne Ferdinands. Sie sind nur per aubaequens matrimoniuni 
legitiniirt, und folgüeh unfShig zur Mnchfolge. Ferdinand spart su 
viel wie mOglicb. um ihnen ein jährliches Einhoninien won 30— 40.000 fl. 

zu sichern, wovon sie als Barone leben sollen ! 

Pl)il:ppine Welser wird von Ferdinand ölTenllich auf eine Art behandelt, 
dnis man sie für seine wirkliche Gemahlin halten musa. fn dieser Mei- 
nung bestärkt sein übrigens so streng katholischer Wandel. In seinen 
Staaten duldet er keine Protestanten, daher viele auswandern , . . ', 
Ctrl ist den Venetianern ohnehin von der Zeit seiner Rückkehr aus Spa- 

tiien bekannt ' 

Milde seines Charakters. Auch er ist ein eifriger Katholik. Er mfissfe das 

Land veröden, wenn er alle Akatholiken entfernen wollte 1 

Der Erzherzog zeigt sehr gute Anlagen, obwohl er bis jetzt, in seinem 

31. Jahre, ohne Erfahrung ist ' 

Trotz seines stolzen Charakters ist er leicht EU behandeln ', 

Sein leidenschaftlichFr Hang zur Jagd * 

Frühere Äusserung Maiimiliant über seine Liebe zu Carl : 

]li9sveralfindnis9 zwischen Beiden aus VeranlHssung der Heiralh des Erx- 

herzogs ; 

Varuni Carl die Heirathsverhandlungen mit der Königin von England ab- 

gebroehen ' 

Kosten der Heiralh bestritten von K. Maximilian ' 

ItCDtichland wäre der mSchtigsle Staat sowohl an Streitkralten. als an 
Geld, da Jede bedeutendere Stadt ihre Caaaen und Magazine hat. 
wenn nur der Zwiespalt unter den verschiedenen Stünden nicht waltete 3 

Ortnde dieses Zwiespalts ! 

'«»lieh steht das Reich nicht besser, als es unter Maiiniilians Vater ge- 
standen, wegen Bedrückungen der Grnssen, Verachleehterung der 

Münzen, und unbilliger Vertheilung der Lasten i 

1*1« Ausiprüche der Kammern zu Speier gelteD nicht, weil der Kaiser alles 

Ansehens entbehrt ! 

B»i»picl dieses geringen Ansehens 3 

'°richlfige, die der Kaiser auf dem Reichstag von Speier gegen willkOrliche 
Durcbiugmärsehe vergebens that, obwohl sie nicht nur den Bauern, 

Sandern auch den Fürsten zu grossem Schaden, gereichen S 

l"'' Kaiser zog sich viele GehSssigkeit dureh jenen Vorschlag zu . ... 2 



Hiebei xelgle sich nicht nur, wai ohnehin ausser Zweirel vrnr, dtss man 
den Kaiser nicht fürchte, sandern diss er nicht geliebt sei , was sich 
täglich mehr kund ^bt 292 

Man ISngt »n, ibn fär einen geheimen Papialen und filr einverstanden mit 

dem rSmiachen Hofe lu hniten. Grande itniiir 292 

Man hllt ihn fDr keinen ausgezeichneten Peldherrn. Den PQrstcn ist dieses 

lieb, weil sie ihn treniger xu fürchten haben 292 

Und wSrc nuch der Iviiiaer kriegerisch, so würden doch die Fürglen auf 
wenige Unternehmungen sich einlassen. Welche ITnlernehmungen 
diese wEren Z9t 

Privatgründe der Fürsten zur Opposilion gegen K. Maximilinn 293 

Verhfiltnisa mit den Söhnen Johann Frisdriebs. VerschwIIgerung derarlben 

mit dem Pfalzgrafen 293 

Parlei des Kaisers. Unter den gi^isllichen Bundesgenossen Sr. Majestflt ist 

<ler Erzbischot von Salzburg der erste- b:inkünne desselben . ... 204 

Versuche des Kaisers, sieh Sachsen geneigt zu mauhen. HolTnung die nn- 

deren Fürsten durch Geschenke und Versprechungen zu gewinnen . 294 

So hofft der Kaiser doch, es werde ihm gelingen seinen Sohn tum rSmi- 
schen Kaiser wählen zu lassen, was nach der goldenen Bulle vor der 
Hnnd nicht angeht 294 

Hit den Türken besteht noch durch 4 Jahre WalTensliilaLaiiü. obwohl nur 
dem Namen nach, da sie ihn sehr hSußg verletzen. Sieh dafQr zu rü- 
ehen, sieht nicht in des Kaisers Gewalt, denn er kennt wie unzuverlSsaig 
die Subsidien des Reiches sind, und daas seine Soldaten keinen Tng 
ohne Bezahlung dienen 29S 

Äusserung des Kaisers über die BedenhIiehketI kriegerischer llnlemeh- 

mungen 2B5 

Grenzentose Furcht der üeulseheii vor den Türken 296 

Ursache hieron ist, dass sie seit 41) Jahren her bestlindig den Kürzeren ge- 

.»«e, 896 

Was Haiimilian in Ungern oingebtisst bat 206 

Das Land stritt vormals mit Frankreich um den Vorrang 297 

Jetzt ist der ganze Adel Ungerns ausgestorben, (Anführung einiger solcher 

Häuser) und unerlahrne Jünglinge bilden das consiglio 297 

Auch die von den Türken gefDrcbtele ungrische Reiterei ist von 20.000 

auf 4000 berahgescbmolzen; die Heiducken auf das Viertel .... 298 

Das Unglück ITngerns ist übrigens den Deutschen nicht so unlieb, sie 
wünschten, dass das Land sIs Wüste zwischen ihnen und den Türken 
IBge 298 

Siebenbürgens Wicbligkeit für Ungern 298 

Titel, welchen der vorige Herrichervon Siebenbürgen sich beigelegt hit, und 

Leistung wozu er durch diesen Titel gehalten war 299 

Warum der Kaiser nach dem ToHe des vorigen tierrschers die Wahl eines 

Wolwoden erlaubt 299 
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ischen ilem Kaiser und dem j^liigen Woiwoden 

Hin am kxiserl. Hofe von Ihm hogl 

Varam der Kaiser dem Papsle nicbt hold ist, Ursnche « 

dnvon merken ISssl 

MUH des Papstes an der florentinisehen Slreilsarhe ■ . . 

Gutes VerhSltniss mit Frank rci et. Der Streit über Metz, Toul und Verdun ist 
eingeechlifert Der KSaig und die Künigin Mutler bezaubern durch 
lurorkammendes Betragenden Kaiser aoleherniassen , dass er sich 
wohl mehr verspricht, als man ihm leisten wurde, im Fall es zur Probe 

kommen soHIp ; 

Der König von Frankreich bfill am Hofe des Kfiisers einen Agenten, keinen 

Gesandten. Ausxeichnimg, deren sich derseihe erfreut i 

Grand warom Maiimilinn bmsichtlieh Philipps jetzt eine andere Sprache 

tabrt als vormnls ; 

Argwohn der Spanier gegen den Kaiser und Veraiilassung-en desselhen . '. 

Beleidigungen, die dem Kaiier dessball> angethsn werden i 

kv Allem ceigl sich, dass der Kaiser von den Spaniern im Fall eine« Of- 
fensivkrieges nichts zu halfen bat. Auch helfen einige Beisteuern 

nicht viel ! 

Ablicht der Spanier hinsichtlich Maximilinns i 

Vervandtschüft mit Portugal : 

Gnlei fiinrernehmen mit England ■ ■ i 

Die Königin von England weiss, dass ihre Vermahlung mit Eriber^og Carl 
des Kaisers Wunsch gewesen würc. Kosten, welche diesem die Betrei- 
bung dieser Heirath verursacht; ferner, wie sehr ihm das Auf- 
sehen missfallen hat, welches die Eicommunicalion der Königin ver- 
nrsacht, und wie sehr er die Urheber bievon geladelt. Übrigens fin- 
den keine anderen, als die berkömnilichen Preundscbaftsbe Zeugungen 
zwischen beiden Statt ; 

kWtrnm die Königin den Erxhertog so liinge hingehalten ; 
Verwand tschaft mit dem Könige von Pohlcn ; 
Vuom er sich von der Schwester di'S Kaisers gelrennt. Ihre vergebliche 
BemQbung um Rückkehr ; 
9m Kaisers Aussiebten auf die Nachfolge in Pohlen S 
ITinim die Unterredung zu Breslau nicht zu Stande kommt l 
kdernng des Yerhüllnisses, Maximilians Äusserung gegen den Gesand- 
k <™ ! 
p wahrscheinliche Ursache bievon ist eine Liebschaft des zwei und fünf- 
zigjShrigcn Königs, Vorstellungen, welche ihm der Papst in dieser 
Hinsicht machen ISsst. Interesse, welches letzterer dabei hat . . . i 
GrGnde des Kaisers eine neue Vermählung des Königs von Pahlen hintan- 

zubalten f 

AnIFallendes Botragen des Königs von Pohlen bei der Hochzeit Erzherzogs 
Carls. Wahrscheinliche Veranlassung 3 
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Die bisherige Uniusl des Königs in den Bund gtgea die Tärken tu treten 
wird der Sieg bei Lspanto und die Reise des Cardinala Commen- 
done fiberwällifren. GrQnde jener Cnlusl 309 

Bande, wodareb die italienischen Fürsten an den Kaiser g-eknüpft «erden 310 

Begehren des Herzogs (on Floreiii. Entscheidung der Fürsten gegen ihn. 

MSglichbeit eines hieraus folgenden Krieges 31^ 

Beleidigendes Benehmen des Kenogs. Interesse der Spanier bei dem 

H.ndel ■ . . . . 311 

Streit Kwischen Ferrara und Florenz wegen des Vorranges; zwischen 

Savoyen und Manlua wegen Montferral 311 

Gute Stimmung des Kaisers gegen Venedig, um so mehr, ats die drei 

Streitfragen nicht ihn, sondern den Erzherzog betreffen 311 

Äussernng seines Bediiuerns hinsichtlich der letzten Unglückaßlle. Warum 

sie für aufrichtig zu halten sei 312 

Freundliches Betragen der Erzherzoge. Schlechte Stimmung der RSthe 

Carla gegen Venedig 312 

Wie der Kaiser sogar scherzend über die Wiedereinnähme von Marano 

sich Eussert 312 

Bereitwilligkeit des Königs am Bunde gegen die Türken Theit zu nehmen. 

Hindernisse von Seite Spaniens 313 

Wie diese jetzt wegiiurfiumen sind 313 

Selbst der Car dürfte dem Bunde beitreten, gereizt durch die (mit den 
Türken yerbundenen) prakopisehen Tataren, die ihm Moskau ver- 
brannt und achrecklicb im Lande gewüthet 313 

RUthlichkeit , einen Gesandten an ihn zu schicken, wobei man etve auch 

Pcraien in den Bund ziehen konnte 314 

Michele hat bei dieser Gesyndtschaft von 02 Monaten keinen Aufwand 
gescheut und es den Gesandten von Königen zuvorgelliBn, obwohl 
diese doppelt so gut bezahlt waren. Gastfreiheit, welche er hiehei 
geübt; Beisen, die er gemacht; Dienerschaft, welche er besoldet hat 314 
Äusserst freundschaftlicher Fui», auf dem er mit dem Kaiser, den Erz- 
herzogen und mit Bämmllichen RSthen gestanden . 31S 

Ober seinen Secrelär 316 

Bitte um den Becher, auf welchen er eigentlich von Rechtswegen An- 
spruch machen könnte, da er drei Jahre hindurch für die blosse Be- 
soldung gedient, ohne irgend eine Erkentlichkeit zu erhalten, der- 
gleichen sonst die Gesandten zu erhalten pflegen 316 

VU> Bericht Johaiin Corraro'a über seinen Aurcnthalt bei 
K. Maximilian II. t&t^ (vorgelesen ii7%). 

Allgemein gehässige Stimmung gegen die Veiietianer wogen des letzten 
Friedensschlusses, den man nicht für dauernd hllt, daher man seinen 
Itnmuth an den Venetianern auslfisst 317 
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Noch grSsseren Unmuth empfindet der Kaiser und bSH ihn nur niit Mähe 
zurüclc. Desshalb war ihm auch das Gerüclit von einem neuen Kriege 
nicht unangenebni, da er holTte, dass derselbe einen neuen Bund mit 

sich bringen werde 318 

Kinder des Kaisers. Vertheilung der Länder unler die Sohne 318 

NRchlheil der in Deutscliland eingeführten Erbfolge nncii KäpTen . . ■ . 319 

Verschiedene Ahaichten auf Fehlen und Spanien 319 >' 

Gefahr, dass die kleinen Antheile der Sahne durch die Türken noch be- 
deutend geschmälert icerden 319 

Gegen Ungern drohen die Türken nun ihre Macht zu wenden, da sie zur 

See 10 ungpliicklich waren. Auf des Rejehes Beistand ist nicht viel (u 

bauen, besonders, wenn Erzb. Eludolf nicht römischer König wird . 320 

Xebmeth Pasclia hat im letzten Kriege (mit Venedig) angefflngen dem 

Kaiser den Titel: »König eines Theils von Ungern" beizulegen; den 

grösseren Thelt haben die Türken im Besitz 320 

~^'ie weit gegenseitige Feindseligkeiten cwiBcheii Ungern und Türken er- 
laubt sind, ohne dasa man den Frieden für gebrochen hält .... 321 

welchen die Ungern hieboi, insbesondere an Gefangenen er- 
leiden 321 

iJDer Kaiser hat die Verzweiflung dea Landes dadurch gesteigert, dasa er 
die Gelegenheit vorbeigehen liess, die Türken anzugreifen, da sie in 
der Enge waren, und alle ihre Kräfte nach dem Meer ziehen 

; mussten 321 

ÜKe güniliche Beaiegung Ungerns würde der Christenheit zum grösslen 
Sebadeu gereichen; denn niemand Ist besser im Stande, den Türken 
zn wiederstehen als sie. Auch sind sie vun denselben geflircblet und 

durch bestandige Übung abgehirtet 322 

2ahl der ungrischen Krieger 322 

Sonderbare Bewaffnung der Ungern nach türkischer Art 323 

Gründe ihrer Uniufriedenheit mit der gegenwärtigen Beglernng .... 323 
Daran, dass sie unter deutschem Befehl stehen, sind sie selbst Schuld . . 323 

Warum jetzt keine Unruhen zu befürchlcn sind 323 

Der Kaiser beklagt sich bei dem Papst über das Betragen, welches dieser 

gegen den Woiwoden in Siebenbürgen beobachtet 324 

Trlbnl, welchen der Woiwode den Türken bezahlt 324 

Heimlicher Katholicismus des Woiwoden: er bütt um Jesuiten an zur Be- 

kebrnng keiner ketzeriachen Unterlbanen 324 

iob dieser Geistlichen, Besonders in der Erziehung stillen sie manigfal- 
tige* Gute, und gewinnen selbst das Vertrauen der Lutberiaeben. Ver- 

vlelfSItigung ihrer Anstalten 324 

UDlbnlicbkeit der Ungern und Deutschen 32S 

Die Billiraen wollen auch nicht zugeben , dass ihre Regierung erblich ge- 
worden sei. Bei der letzten Wahl in Pohlen, bei welcher sich böhmi- 
sche Gesandte einfanden, ist die Erinnerung an dieses schone, frü- 



hnrTon ihnen gipicblalls ausgi-ühle Riiehl der Wahl von neuem in 
ihnen erwacht 

Forderung der Böhmen, dass der Kränunj; Rudolfs die Wahl vornuagchen 
müsBC'. Der Kaiser vermeidet hierfiber eine BrklSrung 

Warum sie lieber Erz he rKOi; kirnst als den Kenigron Untern Icrönen wfirden I 

Beiter. welcbe^B ahmen stellt 

Vortheilhafle Unternehmung-, aus Bühmen. Ungern und Pohlen Galeereo- 
solduten EU »eben. Die Einwohner dieser Liinder würden bEutig «ich 
gern dazu verstehen, wegen der Unterdrückung in welcher sie leben 

Anecdote als Beispiel, wie die Poblen mit ihren Leibeigenen verdbren . ! 

Hit Pohlen könnte hieraus sogar ein guter Handelszweig werden. (Äusse- 
rung des CasUliuns Ton Lubliu hierüber) 1 

Es wEre Venedig nicht zu rathen, dass es Infanterie aus Böhmen und noch 
weniger aus Österreich Riebe, da unter sümmtlichen Deutschen die 
Österreicher die schlechtesten Soldaten sind : 

Deutsche sind hei Werbungen vorzüglich zu berücksichtigen, weil sie ge- 
gen ihre Forsten am wenigsten gebunden sind ', 

Auch der König von Spanien ISsst sein Land liauptsäehlich durch Deutsche 

Summe der ordentlichen und ausserordentlichen Einkünfte i 

Ungern trügt hiezu das Meiste bei. Wie viel Böhmen heitrSgt; wie viel 
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R'*. primo. 

T. 723. 

1527. 

IS xs 
S. Carlo Contarini fu Orator al S°'^ Arciduca d^Aastria. 

Dovendo per la forma de li ordeniet leze de questo 111™**. dominio 
vltra la relatione a bocha facta in scriptis etiam notar quello mi par 
sia de qualche importantia, azio aeadendo sempre si possi veder; 
Pero io Carlo Contarini fu orator de V. Ser**. principe Ser""". fo la 
presente relatione mia, et prima li dico in substantia : 

Jo fui ellecto orator allo III""". S^ Vice re de napolli *) locunte- 
nente de la Cessarea et Cattolicha M**. et C apitano General de la lega 
in Itallia: el quäl andai incontrar a bologna et lo acompagnai a 
millano. Quello che cum sua Ex*^* operasse per potersi veder per mie 
frequentate lettere, altramente non diro : raa a quelle rai riportero. 

Parse poi a V. Ser**. partendossi esso JU""**. S^ Vicere per andar 

in Campagna cum lo exercito, io douesse restar appresso lo 111™°. S^ 

ducha de millano «) cometendomi pero che andando esso 111™°. S^ 

duca alo exercito io secho mi douesse transferire et cussi feci. 

Juncto in campo atrouandossi alora el Cl™°. d. leonardo emo proue- 

ditor General di V. Ex*'*, et essendo molto infermo mi comesse che 

i'estar douesse in locho di sua M*'*. ne lo exercito et cussi feci. Quello 

^tiam per el tempo ch'io fui solo che operasse et con Cessarei et con 

lo 111™**. S'. ducha de urbino«) hauendo similiter per mie litere con- 



*) Carl V. Lannoy, geb. c. 1487, f 1527. 

^) Franz Sforza f in der Nacht auf den 2. Nov. 1535, letzter Herzog von Mailand. 

3j Franz Maria, geb. 1491, f 1538. 
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tinuamente datone notitia ala Sublimita Vostra parmi superfluo saria 
a replicarlo : diro benquanto mi ocorre de la persona de esso 111"***. S'- 
ducha benehe del Cl""**. d. pietro de eha de pessaro proueditor, qual 
sueesse proueditor general, iudieo sii sta dito il tuto : 

II S'. duca predeto e certamente homo pratiehissimo di guera 
diligente in tute sue operatione di optimo voler et gran promptezia 
nele cosse de questo III"'*'. dominio per quello che a tempo mio occorse 
consultar et operar : adeo ehe io tengo non habia pare , ben e uero 
ch*e molto eoUericho , ne vol patir contrasto alchuno, molto fauorisse 
li soi ad ogni via et a mio iudicio quando li interuiene qualche ino- 
pinato easso resta molto confusso et piu presto perduto che altra- 
mente. De li altri condutori et capi de caualli legieri et fantarie altra- 
mente non mi extendero per riportarmi ad esso Cl""**. pessaro r 
ben li diro et aricordero con quelia riuerentia che a mi eonuiene che 
io reputo che la remissione deli fanti che si faccean et fannossi sono 
di grandissimo danno de questo 111"''*. dominio si perche con tal mezo 
ii capi hano modo di rubar et assai come etiam perche mai Vostra 
S^. non ha il suo numero de fanti saluo ale page; a mi pareria 
non si douesse far ma acadendo t'ar numero di fanti piu presto far 
compagnie noue che altramente. II che quando li capi intendessona 
si forzeriano tenir le compagnie sue piene, ne potriano cussi mani- 
festamente inganarui. Aricordo etiam a Vostra Ex"*, che essendo de 
summa importantia li maestri di campo per aspetar altro il Gouerno 
de la iustitia el dar li alozamenti et il forzio de tute le factione impor- 
tante, a mi pareria che Vostra Ex"', dovesse lei ellezer et deputar essi 
maestri di campo con quelia forma che a la sua summa sapientia 
paresse, perche per opinione mia cesseriano tuti li inconuenienti. 
Ne cercha zio li diro altro. 

Ändai poi per esser sta elleto orator al Ser"°. archiducha de 
austria alora, hora veramente Ser"°. re di boemia appresso il qual son 
stato messi 32, de la quotidiana operatione mia essendo V. Ser**. 
informatissima, altro non li diro, ma solum notero a perpetua intefli- 
gentia sua quello parmi sii necessario. 

La persona de esso Ser™^ Re comenzando prima de la qualita 
del corpo, e persona piu presto picolla che altramente macilente, 
palido, piu presto deforme che altramente: ben agille, bei caualcador. 
Galante zostrator, gran cazator, deletasse summamente de artigliarie 
Grosse et menute, sta in conlinuo exercitio : e persona di perfecta 



intellecto, et per la eta sua» ehe e de anni 24 mostra hauer assai piu 
praticha de le cosse del mondo, de quel che porta la eta sua: parla 
francesse, anglesse, -spagnol» alemano alto et kasso, italiano et latin 
perfetamente» e superbo, auido de honor, desiderosso de eosse grande: 
de pessimo voler et animo contra questo Ilh*". dominio» et e misse- 
rissimo. 

Cercha el stato suo» sua Ser*"". possede noue prouintie zioe 
Carinthia» earniola, Stiria, austria, Conta de tirol, Axatia, Conta de 
Fereto, ducato de Vertinberg et Contado de la borgogna : le quäl 
pero tute ha comune con la Cessarea M*\ suo fratello. 

Cercha la Entreta sua. del tuto ha fiorini sei cento millia, tute 
pero dite enirate in inpegno. Traze queste entrate dal sal, et dalle 
minere de Isboe 9. et Idria, ha pol extraordinariamente qualche 
impossitione lui pone per Giorati (?) ben che mal siano pagate per 
kuer pocha obedientia. ha modo de hauer assai numero de bona 
gente de Guerra, hauendo pero denari : e mal uoluto geiieralmente. 

Cercha le spesse, per quello ho veduto et informatomi ha di 
spesse ordinarie piil de fiorini 300/m. conpresa la persona et famiglia 
et Corte de la Ser"*. Regina. 

Cercha le dependentie poche ne ha che li voglino bene, pur da 
li ecclesiastici per esser sua Maesta contra li luterani nemicissimi de 
ecciesiastici» loro per questa necessita li danno entrate: da la Cesarea 
Maesta pocho fauorito, Anzi per quello si ha veduto et vedessi lo 
cercha tenir piu basso li e possibille. 

AI suo Governo Tiene 4 principal Conseglieri zioe il R****. Triden- 
tino«) quäl e presidente et e molto affetionato a questo 111'"° . doroinio 
ha poi i suo roaestro di cassa quäl e domino Vielmo Strucsers). 
d. Sigismondo Lictistainer : et il suo gran canceliere quäl e par- 
ticul(ar) nobelle et e molto suo fauorito'^), hauea prima il Conte 
Gabriel Salamancha conte di Ortenberg, ma questo e stato espulso 
di Corte, et ora e in anglia. 



9 In der Abschrift von Sanuto's Chronik Bd. XLIV. p. 217 „Sboz", d. i. Schwatz 

in Tirol. 
2) Bernhard v. Cles, Bischof Ton Trient (12. Juni 1514, f 28. Juni 1539). 
S) Bei Sanuto I. c. D. Vielmo Sturzer. Nach den Urkunden des k. k. geh. Hausarchivs 

war Ferdinand» L Hofmeister: Wilhelm Truchsess Freiherr zu Waldburg. 
^) Hofkanzler war Leonhard v. Harrach f 1536. 
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Parmi principe Ser^"". hauer in substantia tocho quello e ne- 
cessariOy pero altro non li dico. Restami farli intender cercha el 
Seeretario mio quäl e stato marcho antonio Longini. Certamente lui 
e persona intelligente, di bona mente, solicito, obedientissimo, pra- 
ticho in ogni cossa aspetante et al suo oflFieio et tute occorentie , seriue 
et traze la Gifra senza lo incontro et tandem e persona che larga- 
mente seli po fidar ogni grande et importante inpressa, et molto 
lo aricomando lui et me insieme a la bona gratia de questo III 
dominio. 

Die XL aprilis 1827. 

Carolus Contarenus 
manu propria. 



mo 



c:: 2—5. 



stratto dalla Relatlone di 1. larc^ anf". Contarini Caaallier ritornato 
dalla legatione appresso Carlo V. V anno 1536. 

Giunto Cesare con tutta la corte in Pattauia in grandissimo 

ensiero di guerra et di arme, intendendosi, ehe 11 signor Turco 

aeeua grandissimi preparamenti per uenire k danni delP Ongharia, 

er sospetto delle quäl preparationi Cesare di subito ordino una Dieta 

t dimando aiuto et furongli oflferti 40/m. fanti et 4/m. caualli pa- 

^ati per sei mesi: ma parendo poeo aiuto fu replioato la dimanda et 

^Ä'ugli aggiunto aleune genti, ma poche. Che il Fernando ando di su- 

lÄito in Boemia et Morauia et ottene circa 20/m. fanti et caualli 4/m., 

^ippresso Cesare parendoli molto k proposito il non fermarsi solo so- 

^ra queste diffese fece uenire d'Italia il Leua con ö/m. Spagnoli ve- 

"teranei con 15/m. Italiani benche non ne dimandasse piü di 10/m., 

ma li capi per gratificar Cesare ne mando quella quantita, la quäle fu 

poi cagione del notabil disordine che segui poi, appresso li uenne molti 

baroni et gentilhuomini di Spagna con fanti et caualli in molta copia, 

Papa demente mando il Cardinale di Medici con gente assai et molti 

danari, con li quali furono pagati Vl/m. fanti Ongari, il Duca di Fer- 

rara mando aiuto di cento huomini d'arme honoratissimi. II quäl tutto 

essercito fu giudicato il piu hello, che fusse stato fra Christiani gia 

300 anni. 

II signor Turcho non arriuo tanto tosto sotto Viena quanto 
haueua dissegnato per non essere ad ordine compiutamente, et per 
hauere anco hauuto impedimento delP acque, che giunto non puote 
prendere pur un mimimo castelliizzo : in modo che li suoi capitani 
diceuano che Dio non uoleua che le sue spade tagliassero ä tal che 
uedendo la impresa disperata intorno al mese di Ottobre si ritiro, Fol. i 
la qual cosa ueduta da Cesare doppo consumato molti mesi in diete 
delibero di uenire in Italia per uia del Friuli come piu breue et piu 
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sicura. II che di subito f& da buona parte inteso da esso Oratore per 
tanto scrisse alli Capi delConsiglio di X et dimandoli quello uoleuano 
che *1 rispondesse essendoli da Cesare ricchiesto il passo nelli luochi 
et Dominio della Sig'^'., la quale risposta tardo tanto, che Cesare fece 
lariehiesta, in modo ch' esso Oratore non hauendo hauuto la risposta 
da Venetia rimesse molto eonfuso, niente domeno Iddio inspiro da 
fare una risposta conforme al uolere di questi signori» cioe che sua 
Maesta passasse ad ogni suo buon piacere, ä questo passo detto Ora- 
tore essorto molto il Senato ä dare spesso lettere et lume del ualor (?) 
suo alli suoi ministri h fine solo che alli tempi delli parlamenti con li 
Principi non rimanessero confusi, et non facessero qualche errore. 

Che licentiato le genti et pagate, Tltaliani cominciarono di subito 
ä tumultare, sbandandosi, et diceuano non essere stati pagati a compi- 
mento, il che processe per esser in maggior numero delle condutte. 
Questo tumulto partori molti disturbi percioche abbrusciarono molte 
uille, sacchegiarono molte case et finalmente ammazzarono molti huo- 
mini. Et ancor che Cesare hauesse potuto con li genti Spagnuoli et 
Alemane leuarli et torgli la strada, nientedimeno non uuole farlo 
per non inaccerbare la natione Italiana. Che uenuto Cesare in Italia 
li fu gratissima la legatione con li presenti, che li fece la Signoria in 
tutti li lochi del Dominio suo, anchora che fussero assai minori della 
intentione et dissegno, per esser sta sacchegiati, il che fu il nouem- 
bre 1532, capito finalmente ä Mantoua et iui stete fin tanto che Papa 
demente arriuo ä Bologna, oue ando a ritrouare sua Santitä iui, 
Fol. 2. fece la lega deifensiua con tutti li Principi dltalia , nella quale 
la signoria non uolse entrare. Fatta la liga ando ä Genoua, et indi si 
parti per Spagna con Topenione del Doria et de tutti li marinari la 
settimana santa, in modo che conuenne f;«re il giorno di Pascha alle 
Pomeghe, che sono le steccade Isole per mezzo Marsiglia. Giunto al 
primo luoco della Spagna Podhe, ancorche Tordine fosse giunger con 
Tarmata in Barcellona, non dimeno trauagliato del Mare dismonto et 
ando in posta ä Barcellona et porto egli stesso la nouella del gionger 
suo air Imperatrice. II Doria gionse finalmente con tutta FArmata ä 
Barcellona et fece una bellissima entrata ä giusa di Trionfo. 

La seconda impresa, che fu quella di Barbaria, la quale fu sfor- 
zato fare dalle molte et quasi continue querele di suoi Regni, uolse 
farla con la propria persona, benche stesse fin al partir suo di Bar- 
cellona ä risoluersi, essendo che molti del suo consiglio lo disuade- 



iiano da tal cosa, dicendo non essere di reputatione et di deeore che 
un* Imperatore andasse eon eorsaro, alli quali eg]i respondeua che 
nncor che costui fosse Corsaro, rappresentaua pero la persona del 
«ignor Turco , in modo che non si potria uenire k uergogna il fare 
quella impresa per seruitio di Dio et delli suoi regni; appresso di- 
ceua che il Re di Franza restando egli in Spagna lo hauerebbe mo- 
lestato in modo, che con molta diflTicultä hauerebbe fatto resistenza 
gagliarda, hauendo le sue forze disunite et diuise in due parti et an- 
clando hauerebbe con molta facilita potuto soccorre al bisogno ch* ä 
detta impresa. Hebbe tanti legni, che gli arbori soll pareuano un bo- 
scho, erano 200 Nauilij da chebbe et altri cento Nauilij armati tra 
piccoli et grandi, che Tapparato durö da TAuttuno saluo i] uero 1534 
fino all' estate 1S35. che'l si parti da Barceliona adi vUimo Marzo 
153S et gionse alla Goletta adi 8 Luglio 1535. Espedi Timpresa Foh2\ 
in doi mesi, hebbe infiniti et grauissimi contrarij ä quella impresa, 
<;ioe la stagione deir anno in quella parte caldissima, li agiuti 
promessi et non attesi dal Re di Tunesi, Tarena ch'empiuano le 
uiuande et gli occhi di ciascuno et la carestia grandissima di tutte 
le cose, che sua Maestk fece piu fattion che alcun' altro et senza di 
lui rimpresa non saria riuscita. Narra detto oratore particolarmente 
quel successo come Tunesi fu saccheggiato, come restituito al ^o#t. 
con quelli capitoli li quali haueua mandati alla Signoria mpfö;/ 
prima, et uolendo eontinuare alP impresa restandoli molti luochi 
da rihauere e trasportato da venti conuenne capitare in Sicilia, indi 
in Calabria, poi ä Napoli et finalmente ä Roma. 

Circa la terza impresa della Franza Cesare era sforzato ä con- 
tinuarla in persona ritrouandosi una grandissima copia di gente ar- 
mata et in gran parte pagata con molti denari apparecchiati per tal 
impresa bisognandoli 500/m. ducati al mese computando la spesa 
della Fiandra, le quäle tante genti armate et preparate quando egli 
le disarmasse saria occasione ä] Re di Franza di dargli qualche tra- 
uaglio, uedendolo sprouisto et disarmato. 

I Regni di Cesare et particolarmente della Spagna, della quäle 
ne trahe grandissima entrata, per lordinario, et che molti Sig'^ di 
quel Regno dauano ogni tanti anni certi donatiui ä Cesare et 
ogni fiata uariano la somma per non mostrare di hauer Obligo di tal 
eosa, ma come cosa solo dipendente dalla lor yolontä. 
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La maggior entrada et piu notta e quella delli tre Maestrazzi K 
quali soleuano essere un eerto honore che si distribuiua in tre gentiF 
huomeni honoratissimi del Regno li quali insieme con il rimanente 
Fol. 3. deir ordine haueuano carico di far guerra eontiniiamente con Mori 
et prohibire all* loro insulti , et questo era antichissimo instituto 
di quel Regno. Ma il Re Cattolico ottenne da Papa Alessandro sesto, 
che questi Maestrazzi fussero uniti con la Corona, percioche con il 
loro seguito et potere faceuano ogni giorno qualche mouimento nel 
Regno contra il Re. Questo beneficio adunque lo gode al presente 
rimperatore et ogn' anno il giorno de san <iiacomo si ueste con !a 
ueste di quel Maestrazzo et riceue tutte quelle insegne con gV altri 
Cauallieri deir ordine fa quelle sollenita le quali sono molte. 

Questo Regno di Spagna sente grandissimo commodo dal 
Regno del Peru, et pare cosa incredibile, et pure e uerissima et cer- 
tissima, che tutta la Spagna per tal cagione e piena d'oro, et infiniti 
huomini uilissimi et di bassissima condittione infami nella Spagna si 
sono transferiti in que* luochi, et sono in spatio di pochissimo tempo 
ritornati ricchissimi, et hanno comprato molte possessioni, et si sono 
maritati in donne nobili con grandissimo sdegno et dispiacere di tutti 
li nobili. 

Li giuri, che sonoentrade in Spagna, come sarebbe montennouo^ 
si uendono dalli Ministri di Cesare ä sei per cento, et con quelli danari 
si francano quelli rendeuano otto per cento. 

Che dal Regno di Sicilia et Napoli benche ricchissimi non sente 
alcun auanzo ordinario anchor che habbi certi donatiui li quali si 
chiamano seruitij, la cagione perche egli non sente beneficio ordina- 
rio e percio che di quel Regno si trabe molte robbe, come sono zaf- 
farani, formenti, vini, ogli, nocelle et simile altre cose; appresso per 
hauer donato h. molti gentiPhnomini molti stati et giurisdittione de 
diuersi luoghi la spesa di detti Regni e molta in guardie, iusdicenti» 
gente d'armi, galere etc. , et per la poca entrata che di quel Regna 
si trabe ha conuenuto questi anni adietro sminuire le genti d'arme et 
di 900 ouero Mille ridurle solo k 500. 

Dalla Fiandra parimente caua tanto ä punto h la spesa, ancor che 
habbia poi li danari alli suoi tempi. 

L'Imperatore tiene 40 galere, tra quali ue ne sono IS di Don 
Aluaro Ispane, le quali sono molto ben all' ordine, cinqiie d'Antonio 
Doria, 4 da Monico, il rimanente del Doria, di Napoli et di Sicilia> 



nella qiial tntta armata spende ducati 240/m. all' anno Jiragion de 
ducati 500 al meseperuna. 

Le galere del Doria sono benissimo ad ordine , et Taltre 
tutte sono fornite di marinari et soldati Genoiiesi, et che con ueritä 
si puo dire, che il nemo principale delle cose da mare. 

L'Imperatore lo riconosce da Genoua, et che mal farebbe senza 
esssL, per esser il tränsito della Italia et della Spagna. 

II Re di Franza hä inaccerbito sommamente li Genouesi priuan- 
doU del comercio dalla Franza in modo che sono posti ^ nauigare con 
queste galere armate di Cesare, che torna grand* utile al Imperatore 
et danno al Re. 

Cesare ha grandissima spesa per la sua Casa, cioe ducati 100/m. 
air anno per la sua persona, 80/m. per Tlmperatrice, et 1 5/m. per la 
Regina Maria. Ha donato nel Reame molti Castelli k diuersi signori 
li quali Castelli erano de suoi rebelli et decolti alla Corona po- 
teua egli come patrone uenderli et trarne granddissima quan- 
titä d'oro, come dal Principato de Melfi al Doria, Malfetta al 
]L«eua, ä Don Ferrante Gonzaga, il quäle li ö molto grato, et molti 
altri ä diuersi, nientedimeno con tutto cio li Spagnuoli dicono, 
ohe egli e auaro et non liberale, et cio procede percioche ä loro 
cl ona pochissimo. 

Cesare e Fiamengo, come si sa, nato et alleuato in Fiandra et 
^^mmaestrato da Maestri Fiamenghi, e tutta la sua casa e Fiamengha, Fol. ^ 
»^e in essa ui e altro che uno Spagnuolo, la quäl' casa e costantis- 
3ima et piena de religione. 

Per la sua guardia tiene cento caualli leggieri et 100 Allahar- 

dieri. Ha molti Vescouadi, Abbatie, ricchissime concistorial et priorata, 

Ai quali e in sua potesta il conferirli, et hora ne uacano molti, ma 

per esser egli di natura molto tarda non li conferisce ad alcuno : in 

modo che Tentrade uanno alla sede Apostolica. 

Cesare e huomo molto uerace, et non auido di stado, ma auui- 
dissimo di pace et di quiete. Che tutte le cose d'importanza passano 
per man sua, et egli fa memoriali per non scordarsele, ma pero uuole 
udire tutti li suoi consiglieri in tutte le cose pacientissimamente, ma 
pero fa le terminationi di suo capo per leuare quella openione, che 
per gli anni adietro egli si habbia lasciato gouernare in tutto da 
Jlonsignore di Chieues et il gran Canciliero, et che per il piu le sue 
openioni sono le migliori. 
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Eg]] non ha hauuto punto a male la risposta dellaSignoria cirea 
la liga, per essere signore cosi prudente, che facilmente se acqueta 
alla ragione dimostratali. 

Circa la buona corrispondenza di sua Maesta con il Pontefice sua 
Maesta diede ad un figlio d'esso Pontefice il Marchestato di Nauara 
con ducati 20/ni. d'entrata, ben che il Papa non uuole, che*l detto 
Taccettasse per alKhora per non dimostrarsi cosi apertaraente Impe- 
riale, intendendo di stare neutrale. 

Che Cesare nel partire che fece esso Oratore da lui doppo molte 
parole gli disse, che gionto ä Venetia douesse dire et affermare a 
quella signoria, che egll haueua hauuto infinitamente ä caro il pronto 
animo di questi signori in confirmare la lega, la quäl cosa non inten- 
deua di scordasela mai, ma in ogni tempo hauere sempre rocchio 
Fol. 4\ fauoreuole ä questa signoria et in caso daccordo farle sempre inter- 
uenire come principale, et molte altre parole li disse in questo pro- 
posito, et dopo donatoli una catena di ualuta di ducati mille lo licentiö. 



11 



MDLXVllJ. 

Relatione 

di me Alnise locenigo &. ritornato oratore de la Ce8\ 1^% dl Carlo T. i). 

Poiche Dio per la gratia soa mi ha concesso il ritornare alli piedi 
diV*. Süb**. Principe Ser"°. grauissimi et sapieritissimi padri, fornita 
gia la legatione, alla quäle uoluntieri uolsi andare, per ubidire, si come 
erail debito mio, allavoluntädellaSer**. V". etdi questoEcc""**. Cons**., 
giudicarei (essendo massime questo il eostume delli soi oratori) man- 
care ia gran parte da quello, ch'io debbo, se uenendo hora da un prin- 
cipe, dal quäle, come chiaramente si uede, sono per procedere 
quasi tutte le guerre etpaee, ehe h questi tempi possono nascere 
fra Christiani, et che di ragione la molta grandezza sua, che ogni di 
si ua augumentando, deue essere sospetta ä moUi Principi et forse 
piu che ä gli altri ä questo Ser*""". Dominio, il quäle hoggidi si puo dire, 
che resta sola republica libera fra Christiani, la quäle conuien esser 
odiata dalli Principi come natural nemici de Repub''%, se uenendo dico 
da un Prencipe tale, io non dechiarissi ä V". Ser**. et alle Ecc"*. Sig"*. 
Vostre, per quanto ho potuto comprendere per il tempo, ch'io son 
State ä quella corte, quäle sia la natura, quanto grande la potentia, 
et quäl sia la dispositione et animo suo, imperoche intendendosi parti- 
colarmente queste cose, le Ecc"'. V". per auentura potrano nelle pre- 
senti occorentie, et in quelle, che di giorno in giorno possono ap- 
presentarsi, fondar meglio il sapientissimo giudicio suo. 

Procedendo adunque quanto piu ordinatamente potro, et con quella 
maggior breuitä, che mi serä possibile, diro prima delle cose, che 
appartengono alla genealogia, al corpo et all' animo di Cesare, dapoi 
parlaro delli stati et delle forze sue, ultimamente narrero quäle sia la 
dispositione di SuaM**. uerso cadauno delli principal S". di Christianitk 
et specialmente di questa Ecc"*. Rep*''. et quali si possino gli huomini pol. 1' 
sauij imaginäre et giudieare, che siano li disegni suoi, et come li 



^) Die Aufschrift ist durchgestrichen. 
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possi mandare ad efTetto, sforzandomi di rapresentare in parole alla 
presentia di V"** Ser*' et di W'' Ecc"*% S'\ vno ritratto del corpo. del 
animo et delle dispositioni di Cesare quanto piu simile potrö, et imi- 
tando in questo li buoni pittori, 11 quali uolendo ben trazer un corpo 
dal naturale, studiano nella pittura sua non ommetter cosa, che inquel 
corpo si iieda, accioche *1 ritratto suo pari piu simile, ancorio ritrouan-: 
domi massime in questo sacrario, ne'l quäle Thnomo po et deue libe- 
ramente parlare, ingenua- et sinceramente li dirö tutto quelio, che ho 
potuto comprendere delle qualita di questo Principe, per quanto ho io 
seco negotiato, et per le considerationi, che ho sentito fare sopra li 
presenti et passate sue operationi, nelli ragionamenti, che molte uolte 
ho haunto con persone grandi et molto intelligenti delle cose di 
Sua M^ 

Carlo di questo nome Quinto Imperator de Christiani nobilissimo 
di sangue, hebbe principio, come si dice, da Feramondo Duca di Fran- 
conia, et poi primo Re della Gallia celtica nelFanno doppo Christo 
420, dopo il quäle fuorono cinque altri Re fino a Clotario, il quäle ha- 
uendo molti ßglioli, il primo fu Re di Franza, et un altro Re de Au- 
strasia nominato Sigisberto, dopo questo furono dui altri Re diAustra- 
sia, Tultimo delli quali Theodeberto hebbe uno figliolo, che fu prima 
Duca di Alemagna, dal quäle nacque Othberto primo Conte di Habs- 
purg, loco hora posseduto da Suizzari, dapoi il quäle furono poi XII 
conti di detto titolo fino ä Rodolfo, che fu Re di Romani, et che mori 
Fol. 2. del 1297, dal quäle nacque Alberto, che fu primo Arciduca di 
Austria, inuestito dal padre essendo uacato quel stato senza heredi, 
di onde si principio ä chiamare questa casa d'Austria, la quäle prima 
era di Habspurg. Questo Alberto fu anche egii Re di Romani hebbe 
per moglie Helisabetta vnica figliola di Menardo Duca di Carinthia, et 
conte di Tirol, con la quäle hebbe figlioli 21 et per lei peruennero 
quelli stati in casa d'Austria. Costuimor\ del 1308 et k lui succes&ero 
Alberto, Leopoldo et Hernesto, che furono anche essi Arciduchi 
d'Austria. Di questo Hernesto nacque Federico, chi fu di questo 
nome terzo Imperator di Romani, chiamato Pacifico, il quäle fu Ik 
Roma, in Hierosalem et a Venetia et mori del 1493. Massimiliano fu 
figliolo di costui, il quäle fu eletto Re de Romani inanzi la morte del 
padre, hebbe per moglie Madama Maria vnica figliola relitta di Carlo 
duca di Borgogna et hebbe seco fra gli altri figlioli Filippo, che 
restö solo, il quäle si marito in Madama Gionanna figliola di Ferdi- 
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DSiiido Catholico Re di Spagna, la quale anchora uiue con fama di 
esscr poco sauia, morl Filippo del 1506 lassando sei figlioli dopoi 
sö, dui maschi et quatro femine, cioe Carlo al presente Imp". et Fer- 
diiisindo Re di Romani, Helionora hora relitta di Francesco Re di 
Franza, et che fu prima moglie di Hemmanuel Re di Portugallo, co'l 
qu£ile hebbe vna figliola, che al presente e da marito, et che ha di 
dote quasi un milion d'oro. Isabetta seconda, che fu maridata in Fol«2\ 
Cliristierno all' hora Re de Dannimarch et chi al presente espulso 
di quei Regno uiue iui priuato con alcune poche entrate, che li sono 
State assignate dal Re, che al presente domina in quelle parti. Questa 
Isabetta co*l predetto Re hebbe due figiiole, Tuna e al presente moglie 
di Federico conte Palatino Elettore, il quale per questo conto pre- 
tende ragione in quel Regno, et Paltra fu prima maritata ili Fran- 
cesco Sforza ultimo Duca di Milano, et nel secondo matrimonio nei 
Duca di Lorena, che mori gia pochi anni. Maria fu la terza sorella, 
che al presente e gouernatrice nella Fiandra et paesi basi et che 
prima fu maridata nel Re Ludouico d'Hungaria, chi guerregiando con 
ü presente S'"^. Turco, perde la uita et buona parte di quel Regno, 
cou il quale essa non hebbe figlioli, ne ha dapoi uoluto altro marito, 
se ben come ci disse il Re di Romani un tratto, hauea potuto ben ma- 
ritarsi. Catherina quarta sorella del^lmp'^ e al presente moglie del 
Ser^o. Giouanne Re di Portugallo, con il quale ha un figlio maschio 
et hebbe due figliole. 

II 8°^°. Imp**\ nacque in Fiandra nella citta di Gant del 1500 k 
^4 di Febraro, talche uiene hora ad esser nelli 49 anni. In detto 
loco fü educato fino alli 16 anni, della quäl etä andö in Spagna, perche 
^ori il Re Catholico suo auo materno, oue ritrouandosi del 1519 fu 
^letto Re de Romani, il che fu subito dapoi morto Massimiliano Fol. 3. 
suo auo, al quale inanzi la morte sua dalli Elettori cosi fu promesso di 
lare, dalli quali fu mandato il Conte Palatino Federico Elettore, che 
Wa uiue fino in Spagna, ä portarli la noua della detta sua Elettione. 
Si maritö del 1526 et del 29 fu poi coronato Imperator in Bologna. 
La moglie sua fu Madama Isabetta sua germana cuggina, che fu figli- 
ola del Ser™°. Emanuel Re di Portugallo et sorella del presente Re 
Giouanne, la quäl morendo del 1539 li ha Jassato tre figlioli, cioe Fi- 
lippo, Isabetta et Giouanna. II detto Filippo Principe di Spagna al pre- 
sente ha 21 anno in circa, hebbe per moglie una figliola del detto 
Ser^. Giouanne presente Re di Portugallo, la quale nel principio del 1546 
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mor\ di parto et li ha lassato un figiio maschio nominato Carlo, 11 quale 
se ben e appresso tre anni, si intende, che anchora non proferisee 
parola, et in questo potria esser simile ä Massimiliano suo attauo, che 
di 12 anni appena principio ä parlare. La prima delle due figliole di 
Cesare, la quale come si dice, 6 molto amata dalla M^. soa, e gia come 
sa la Ser*'. V". maritata neH'Arciduca Massimiliano, et la seconda. che 
e di anni XL fu per inanzi promessa al Principe ouer infante di Por- 
tugallo, che e della istessa et^., 

Cesare e de commune statura, piu tosto carnoso che magro, non 
pero tanto carnoso, che si possi chiamar grasso, ha persona molto 
bien disposta, et di carne delicata et bianca, ma senza colore^ et S di 

FoK3\ pelo di color di castagna, se ben hora e in gran parte canuto, non 
e hello tli f aceia , imperoche la bocca grande et il mento, che se 
li estende molto in fuori, la disconcia assai, ha il naso un poco 
grande, ma aquilino, et questa parte del uiso molto pressa et ualliua, 
ha la fronte spaciosa, et li ocehi soi sono bianchi, ma hanno in se tal 
gratitudine, modestia et grauitä, ehe li acconciano tutta la faccia, onde: 
se ben in quella poche parti sian belle, insieme tutta ä me pare, che 
sia faccia ragioneuole et assai grata quella della M^*. Sua. La tempe- 
rie ouer sua complessione, per quanto dicono li medici, e düBcile che 
si possi simplicemente diffinire, imperoche nelle principal parti del 
corpo suo si ritroua uaria, pure concludeno, chel frigido et humido 
preuaglia nel corpo di Sua M**. Questo prouano per diuerse ragioni, 
et le principali sono, perche sua M** appetisce sempre il caldo, onde 
auiene, che la esta caualca uoluntieri sul mezzo giorno con il sola ar- 
dente, et l'inuerno ama stare nelle stuife, che abbruggiano, et perche 
uedeno sua M**. esser sempre piena di molto catarro , per il quale 
ha patito molte uolte et patisce anche al presente certa diiHcuItä di 
respiratione, che si chiama Tasmo, tanto che spesso li 6 conuenuto 
stare senza dormire per tutta la notte appoggiato ad vna tauola con il 
capo dritto per poter respirare. Questo male dicono li sui medici, che 
quasi sempre suol terminare nella gotta, onde auiene, che come essa 
gotta li da molestia, quella difficultä di respirare li da minor traua- 
glio, et molte uolte cessa del tutto, patisce anco alle uolte il flusse 
delle maroele i) et la ittericia, che hormai due uolte li e soprauenuta 

Fol. 4. molto grande. Nel uiuer suo e pochissimo regulato , perche 
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mangia et beue tanto nel disnare, che ä tutti pare cosa merauigliosa. 
£ uero che la sera non cena, ma fa solamente una collacione de 
confetti et altre cose condite, et se ben li medici, che mangiando 
li sono sempre presenti, molte uolte li aricordano, che qualche cibo li 
sia nociuo» non se ne astiene per5, anzi sempre mangia per Tor- 
dinario piu uoluntieri tutti ii cibi grossi et quelli che li sono 
piu contrarij, et peggio e, che non mastica il cibo, ma come tutti di- 
cono, lo diuora, il che succede in gran parte, perche ha li denti rari 
et cosi tristi, che molte uolte sua iVP. si ha dubitato rimanerne senza, 
per il che usa molti rimedij per conseruarli, et fra li altri il nettarsi 
li denti co'l legno di Susinaro^ la quäl cosa dicesi, che li ha giouato 
assai. Non fa Sua Ma^. come e firma in qualche citta quasi mai esser- 
citio alcuno, et quel poco, che fa ben rare uolte, et solamente an- 
dare» come chiama sua W^. alla cazza, la quäl non e poi altro, che 
trazer di sua mano un arcobuso k qualche vccello, ö altra seluaticina, 
et dorme asai per Tordinario, dalle quäl tutte cose auiene, che commu- 
Demente si giudica, che Thabbi ä uiuer poco, et e anche opinione di 
Aristotele» ehe la raritä di denti sia indicio di poco uita, pur questa 
cosa sta in mano di Dio, il quäle si deue pregare, che ge la dia piu 
lunga piu corta, si come conosce, che sia maggior utile de Chri- 
stian!. Ho detto fin qui della geneologia et delie qualita del corpo et 
modo di uiuer di Sua ]\r\, ma per finire questa prima parte, diro al 
presente di quelle, che appartengono alPanimo suo, et qui in alcuni 
parti non mi pare restar di dir anco alla Sub**. V". quello, che ho Fol. 4\ 
sentito considerare da molti huomini d'intelletto , cioe, che se ben 
rimp'. e grandemente per natura inclinato ad vna cosa, opera al- 
«ane uolte contra questa sua inclinatione, et parlando prima circa la 
giusticia dico, che Cesare in tutte le occorrentie, oue non interuen- 
gano dependentie di stato, dimostra sempre esser giustissimo Principe, 
Qole che ogn*uno habbia il suo, et che alcuno per uiolentia non usurpi 
quel d*altri, attende sempre h tutte le promesse che1 fa, et non uol 
che si facci ingiuria ä persona che uiui, onde quelli della corte sua, 
che conoscono questa volunt^, sono tanto modesti et accostumati, che 
non si uede quasi mai far da loro alcun atto men che honesto. E Tim- 
peratore anco reliogissimo, ode due messe ogni giorno, vna per Panima 
deir Imperatrice, et Taltra per la sua, si confessa et communica al- 
meno sei uolte alKanno, et tutto cio fa con tanta deuocione, quanta 
appena si potria dire, et quanto sia l'animo suo (per quello che da 
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extrinseco si uede) religioso et christiano, si potte comprendere anco 
quel giorno quando prese il Duca di Sassonia, che hauendo passato 
il fiume Albis, et ä quella riua ueduto viio crucifisso eon li braccia 
rotte, fermatosi et fattoli riuereiitia disse, o Christo fauorisei, fauorisei 
chj procura di uendicare Tingiurie, che ti uengono fatte, et quando 
anco dopo essa uittoria, che hebbe quella giornata, essendoli detto, 
che ancor lui poteua dire, ueni, uidi, uici, come disse Giulio Cesare» 
quando in Armenia uinse Farnace, rispose, che Giulio Cesare poteua 
ben parlare di quel modo, ma che ä lui eonueniua solamente dire» 
ueni et uidi, sed uicit Christus, perche di Christo era quella uittoria 
et uon soa. 

Ho detto di sopra , che Cesare e giusto principe, oue nou 

Fol. 5. iuteruengono rispetti di stato , imperoche, come ho sentito discor- 
rer ä molti, intrauenendo quelli pare, che si uegga aicune uolte il 
contrario. Allegano costoro fra Taitre cose il caso di Castelnouo, che 
douendosi per capitulo espresso consignarlo a V"**. Ser**., non lo uolse 
fare, se non quando il S^ Turco maudö essercito et Barbarossa con 
armata per ricuperarlo, che alPhora Sua M**. lo fece offerire, come sa 
la Ser*\ V"^*., et il caso parimente del teuer nel istesso tempo serrate ä 
V"^*. Ser**. le tratte di biaue di stati sui, che per obligatione douea las- 
sare libere et aperte. Neil' vltima guerra, che fece l'Imp''*. contra la 
Franza allegano anco questi tali, che sua M**. era anco obligata non 
l'are compositione alcuna co'l Christianissimo senza la saputa et con- 
sentimento del Re d'Inghilterra (come di tal cosa inuero ho sentito 
ragionar l'Orator Anglo dolendosi assai) et che non dimeno trattö la 
pace senza che esso Re di Inghilterra ne sapesse o consentisse ä cosa 
alcuna, onde auenne, che esso Re, essendoli dapoi mandato da Cesare 
jVP^ di Aras per darle conto della detta pace, uedendo, che per quella 
si daua al Duca d'Orliens li stati di Fiandra et paesi bassi con la 
tigliola, ö con la nipote di Cesare il stato di Milano, mostrando merauig- 
liarsi di tal cosa addimando, se Tlmperator suo fratello si era saluato, 
innuendo credere, cheThauesse combattuto et perso, poiche'l conten- 
taua dare al Christ""**, cosi gran parte delli sui stati. Nella cattiuitä di 
Lanthgrauio pare anco alla maggior parte, che Cesare non sia proce- 

Fol. 5\ duto con molta giustitia, afSrmando massime il Duca Mauritio et Mar- 
chese di Brandimburg, Elettori, che furono mediatori di quella com- 
positione, hauer hauuto da Sua M**. et dalli conseglieri soi promessa 
firma di non farlo priggione, sehen dapoi uedendo, che Cesare 



17 

bauea h. male, che parlassero ä questo modo, dissero, che potriano 

liauer mal inteso, afBrmando perö loro sempre constantemente, hauer 

assicurato ilpredetto Lanthgrauio, che non resteriapriggione. £ uero, 

che Cesare aflTirma non hauer mai promesso di non rittenerlo, ma 

ben di non darli priggion perpetua, onde si pensa, che sopra alcune 

parole Tedesche, che dette in questo proposito, si poteuano interpre- 

tare in dui modi, possi in tal cosa esser stato preso equiuoco. Questo 

i uero, che Cesare mai per inanzi uolse assentire di far accordo con 

lui, se non rimetteua ]a persona sua alla discrettione di sua M**., et 

che esso Lanthgrauio mai uolse k questo assentire, ma sia come si 

uoglia, pare ä molti, che hauendo li doi Elettori assicuratolo, se ben 

loro hauessero mal inteso Sua M**., che lei non doueua rittenerlo, ma 

non contentandosi dell'accordo fatto di quel modo, non uolendo egli 

rimaner priggione, doueua fare, che la conuentione fusse nulla, ma 

Qogliono alcuni, che questo sia stato giudicio di Dio et honesta cosa, 

che sia interuenuto ad esso Lanthgrauio col mezzo del Duca Mauritio 

quelle, che il medesimo Lanthgrauio con il mezzo del istesso Mauritio 

feee nelli anni passati al Duca di Pransuich, che hauendolo fidato, si 

come uogüono alcuni, lo fece perö da poi priggione. Vn* altra cosa piu 

fresca, che fa parere Tlmperator non cosi giusto nelle cose di stato, 

e il caso di Piacenza, et tanto piu, quanto si tiene per certo, che tutto 

m stato pensato et ordinato molto inanzi Tessecutione, del quäl caso 

5apendoio, che V*. Ser*'. Tintende meglio di me,nonparlaröaltramente. 

U leuar anco il stato al Sig^ di Piombino con uolerli dare 

ricompensa contra sua uoglia per darlo poi al Duca di Fiorenza, Fol. 6. 

non ha parso troppo giusta cosa, essendo massime quel Signoretto 

putto et lassato per testamento del padre sotto il gouerno di Sua M*'., 

et non essendo egli uassalo della M*\ Sua, ne quel stato sotteposto 

airimperio, ma ben confederato per capitulatione fatta co'l padre. 

Qneste attioni per uniuersal opinione machiano in qualche parte il 

nome di giusto nella M^''. sua , la quäle altrimente in ogni cosa saria 

giodicata giustissima, ma credesi, che'I suo confessore, il parer del 

quäle, come dice ogn'uno, Cesare uuol sempre nelli casi di conscien- 

tia, in tutte le soprascritte operationi habbi consigliato Sua M**"., che 

giustamente le habbi potuto fare , ne si po ragioneuolmente creder 

anco altrimenti, imperoche hauendo il detto confessore hauuto altra 

opinione, confessandolo non lo assolueria, ne li daria iicentia di com- 

municarsi tante uolte alF anno come fa, ma quelli, che uogliono sal- 

Fontes. Abihlg. If. Bd. XXX. 2 
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uare anco il confessore, dicono, che giudicando lui, !a grandezza deir 
Imperatore esser vtile air vaiuersal de Christian!, li pare, che quasi ogni 
cosa, che sia utile et che ingrandisca Sua M^". sia honesta e giusta, 
come iniqua et inhonesta ogni altra, che li inferisca qualche danno* 
Cesare (il che parera forse diflTicile a creder), come dicono tutti 
li sui famigliari, di natura e timido, et timido di sorte, che ha molte 
uolte paura grande fino quando si uede uenir appresso un sorze, ö un 
ragno, et alcuna uolta per qualche gran timore anco trema, come fece 
quel giorno quando Tesercito di Protestanti si presentö ad Englestat i), 

Fol. 6\ che essendoli uenuta tal noua, ritrouandosi nel letto subito , per 
quanto ho inteso da un famigliar suo, che si ritrouo presente,. 
principio ä tremare, et non dimeno sc ben e inclinato, come dico, 
dalla natura ä tale timiditSi, si uede, che superando Tinstinto natu^ — 
rale con ia ragione si e dimostrato in molte occorrenze importanti et 
pericolose cosi forte et cosiintrepido principe, quanto forse alcun' altro,. 
che sia stato giamai, et specialmente nelF istessa giornata di Engle- 
stat, che passati quelli primi moti, nelli quali Thuomo, beuche pru- 
dente, non puo dominare la natura, subito leuatosi dal letto, arma- 
tosi et montato k cauallo, se ben da nimici erano sbarrati molti colpi 
di artigliaria contra di noi, andö nel suo squadrone^ et caualcando 
per il campo et intorno le trincee, ordinaua tutte le cose necessarie 
per Ia difesa, uisitaua tutte le nationi, inanimandole , et persuaden- 
dole, ästar forme nelli ordini soi, et li diceua, che Tartegliaria non 
douea metterli molto terrore, imperoche, se ben pareua cosa spauen- 
tosa et di rumor grande, la facea pero pochissimo danno, et dapoi 
che hebbe disposto et ordinato tutto il suo esercito in battaglia, sua 
M**. si firmö nel suo squadrone tutto quel giorno, et li altri tre susse- 
quenti fece delle altre simili operationi senza dimostratione pur di vn 
minimo timore, et se ben da molti era eshortata ä ponersi in qualche 
parte deir alloggiamento piu sicura, non lo uolse mal fare, tanto che 
M°'. di Granuella, che non ben sano era dentro della terra, mando un 
tratto anche egli per il confessor di S. M**. a dirli, che la faria bene 
ritirarsi in qualche parte piu sicura, dimostrandoli di quanta impor- 

Fol. 7. tantia fusse ä casa sua, k quell* esercito, che Ia gouernaua, et ä 
tutta Ia Christianitä la sola persona della M^". Sua, et facendole 
dire (perche li parla sempre con grande libertä) che si hauea bisogno 
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d'Iraperatore piu sauio et manco ualente, ne perö queste parole potero 
operare cosa alcuna, imperoche sua M**. rispose, che niuno Re 5 Impe- 
ratore fu morto mai da colpo di artegliaria, et se*l fusse eosi disgratiato, 
che questo douesse prineipiare in lui, li saria meglio morire, che restar 
uiuo, tutti quelli giorni adunque uolse stare continuamentead ogni peri- 
colo come il minimo di quel esercito, et se ben ogn' hora uedea, che le 
balle deir artegliaria leuauano uia d' inanzi li occhi soi, ä chi vna 
gamba, ä chi un brazzo et h. molti la uita, non si smariua punto» anzi 
dicea uerso quelli, che li erano appresso, uedete quanto poco danno 
che fa questa artegliaria, et non dimeno furono morti da quella un 
buonnumerod'huomini. StetteSua M**., come hopredetto, sempre con- 
stante, sempre intrepida, 11 che dette animo ä tutti gli altri, et per il 
uero non li uoleua minor fortezza et constantia, imperoche ogni poco 
di paura, che Cesare hauesse dimostrato, Tesercito suo (che per dir 
il uero tutto era in gran terrore) abbandonando l'ordinanza tutto si 
poneua in fuga, il che li nimici hauendo dapoi ueduto, subito ne assal- 
tauano, et cosi ui era poco rimedio alli fatti nostri. Questo solo eseni- 
pio, senza che altri uogli allegare, basta assai ä dimostrare, che 
Cesare in fatto sia fortissimo Principe , se ben in molte altre imprese, 
et specialmente in quelle di Tunis et d' Alger SuaM**. dimostro gran- 
dissimo corragio, imperoche Cesare in quelli giorni, che fu serrato nell' 
alloggiamento di Englestat, si trouo in maggior pericolo, che alcun 
altro Principe gia molti centenara d'anni, perche oltra che l'esercito Fol. 7\ 
nimico (all' hora che non era gionto il conte di Bura) era almeno 
ildoppio piu grandedel cesareosidicauallaria, comedi fanteriaedigran 
quantita di artigliaria , et che le trincee nostre fussero picole , et in 
aicuna parte deir allogiamento nostro non ancor fatte, Cesare si teneua 
poco sicuro delle genti Thedesche, che Thauea nel suo esercito, et sa- 
peua, chel populo di Englestat di certezza quando hauessero hauuto 
qualche speranza, che uincessero nimici, harria pigliato anche egli 
larmi contra sua M*\ et non dimeno ella con il ualore et constantia 
sua snperö tutte queste difHculta. 

Cesare in tempo di pace e sempre benigno, sempre pietoso, ne sisa, 
chemaiintale tempo habbiusato crudeltä contra alcuno, manella guerra 
assai uolte, come dicono molti, ha dimostrato non esser tale. Quando 
(pellidiGant si solleuorno per non uoler sopportare alcune angarie in- 
solite, Cesare, che hauendo il passo per la Franza uenendo di Spagna 

cntrbnella detta cittä, fece decapitare un buon numero delli pri- 

2» 
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marij di quella Terra, nella quäle fabricö poi quella fortezza, eon la 
quäle non solamente ha posto freno ä detta eitta tanto potente (che 
si soleua dire, quando Gant uuol gantar tutta la Fiandra fa tremar) 
ma a tutti quelli altri paesi bassi. Don Francesco da Este ragionando 
un giorno in Ratisbona con Torator di Ferrara affirmaua anco, che 
Cesare in uero si era alcune uolte dimostrato assai crudele et disse 
per esempio, che essendo lui neir ultima guerra di Franza capitano 
di leggieri di Sua M^. fu mandato da lei ad una chiesa, o casa, den- 
tro la quäle certo buon numero de Francesi era stato da Cesarei 
astretto ä rettirarsi, et che hebbe ordine di tagliarli tutti k pezzi, 

Fol. 8. ma gionto, che fu al loco, doue si douea fare 1* effetto, alcuni principi 
Thedeschi, che erano seco, principiorono ä mormorar assai dicendo, 
che era cosapurtroppo impia, hauendoli tutti inpodesta etpotendolifar 
priggioni, il uolerli far morire come agneli alle beccarie, et che per tal 
causa parue ad esso Don Francesco soprastando espedir vno alla M" 
Sua per dirli di queste mormorationi, sperando che li fusse riuocato 
Tordine, che hauea, ma Cesare rimandö il messo con farli rispondere, 
che*ldouesseessequirequanto da prima li hauea ordinato, per il che fu 
astretto farli tagliar tutti ä pezzi, come dissi, con infinito suo dispia- 
cere. Tale animo nel tempo della guerra Germanica si e anco ueduto 
in Cesare quel giorno, che'l ruppe et prese il Duca di Sassonia, im- 
peroche quelli poueri soldati, che gia erano rotti et posti in disordine, 
gettando Tarmi in terra dimandorono, che in gratia li fusse perdo- 
nata la uita, et non di meno Cesare, che si ritrouaua presente, com- 
mandö efficacemente, che fussero tutti morti, come fu fatto in graa^ 
parte, per modo, che fino li gentilhuomini et paggi disuaM**. ne amaz- 
zorono assai, et fu anco detto, che Tlmperatore ne amazzo alcuni di 
sua propria mano. 

Soleua Cesare nelli primi anni soi esser molto piaceuole, affa- 
bile et domestico con tutti, et della natura del Re diRomani,ma Couos^ 
suo consigliero lo eshorto, ä uoler mutar costumi, dicendoli, che con. 
Spagnoli bisognaua mostrarsi graue et seuero, che uoleua tenerli in^ 
freno, imperoche loro, che sono di natura superbissimi, domestican — 

Fol. S\ dosi seco, uorriano poi esserli compagni.Questo consiglio accettato da^ 
Cesare fece, che sua M**. si gouernö poi per altra maniera di quellO' 
facea, tanto che fino al presente non si e mai domesticato con. 
alcuno, ma con tutti e stato sempre graue, et ha usato pochissime:^ 
parole, di modo, che con li proprij della camera sua non parla mai s 
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non di qualche seruitio domestico. Tale consiglio, si come e stato alla 
M^. sua di molto utile et dignitä, eosi fu ä Couos di grandissimo gio- 
uamento, et principal causa della grandezza sua, imperoehe Cesare 
ogni di piu eonobbe, ehe era stato molto sauio et fedele, onde esso 
Couos hebbe dapoi sempre grande credito et auttoritä appresso di 
Cesare, hauende massime ueduto sua M^% che essendo egli Spagnolo 
non era percio restato di darli uno cosi libero et util consiglio con- 
tra la sua propria natione. 

Se ben usa questo Imp'*. , come ho predetto, molta grauitä in 
tutte le attioni sue, e poi tanto modesto, mansueto et afTabile, quanto Fol 9. 
sipossi dire, non h punto iracondo, onde non si sa, che mai habbi 
pur detto uilania ad aicuno d*i soi, ^ paciente nell* ascoltare quelli, 
che parlano seco, et se ben ama il risoluto negociare, et il lungo par- 
lare li sia sempre ingrato, ode perb tutti sempre con molta benignitk 
et patientia, se ben parlassero lungamente, nelle risposte sue usa po- 
che parole, ma con quelle satisfa sempre prudentemente h tutti li capi 
delle propositioni non omettendone aicuno, non esce mai parola della 
hocca sua, che non sia prudente et ben ponderata tanto che si dice, 
che rareuolte e occorso, che si sia pentito di parola , che habbi detto. 

Non si moue questo Principe mai ä furia ne precipitosamente 
nelle soe deliberationi, ma sempre e molto tardo ä risoluersi, et que- 
sto auiene, perche uuol ben et minutamente considerare tutte le cose, 
et se ben ha de gli huomini sauij , che lo consigliano , si tiene pero 
communemente, che'l giudicio di sua M**. sia lo migliore et piu pru- 
dente di tutti gli altri. Poi che'l si e risoluto in una deliberatione, 
e molto presto et sollicito nella esecutione, et come si risolue tarde- 
mente, cosi dapoi che ha deliberato una cosa, ^ tanto diflßcile ä rimo- 
uerlo, che si reputa da ogn'uno quasi impossibile, perche si fissa in 
lal maniera , che per ottenere Y intento suo reputa poco il poner ä 
pericolo la persona et tutti li stati sui, onde e giudicato, che le sia 
poi come ostinato. 

E stato rimp". et e anchora (per quanto dicono li sui phisici, et 
quelli, che lo hanno praticato famigliarmente) da natura molto in- 
clinato alla libidine , non dimeno niuno e che dichi Sua W^. (se ben 
ha portato grande amore k molte Donne et Signore) hauer mai fatto 
per cotal causa atto aicuno men che honesto, ni uiolentia alcuna pur 
minima, anci sempre in questi piaceri si ^ dimostrato cosi continente 
et temperato, che ha fatto stupire ciascuno. Questa cosi gran conti- 
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nentia quanto piu rareuolte si ritroua nelli principi grandi tanto mag- 
giormente orna la M**. sua, la quäle in uero si po dire, che hoggi- 
di sia al mondo un spechio di honesta. 

Volendo finire questa prima parte non mi par fuor di proposito dir 
anco a V"*. Sub**. et alle Ece"**. S% V". che gouerno sia quello di Cesare 
in Spender li denari, che li uengono in mano. Dico adunque, che nelle 

Fol. 9\ cose, doue ua il denaro, Sua M**. 6 sopra modo diligente, et si come 
quando bisogna et nelle cose neeessarie spende uoluntieri ogni gran 
quantita, cosi fuori di tempo et nelle cose superflue non po patire, 
che si spendi un ducato dei suo. Questo si e ueduto in tutte le 
guerre, che ha fatto, che'l non ha mai uoluto principiare ä spen- 
dere, si non appunto quando e stato il bisogno et necessitä di farlo» 
et cosi subito finita Toccasione, ha sempre licentiato li genti, et sol- 
leuatosi dalla spesa. Tal cosa» per non esser troppo lungo in dir ancö 
delle altre, si e uedutta pur troppo chiaramente nella guerra, che 
Tanno 1S46 ha fatto in Germania, che non principiö h spendere se non 
alla fine di Luglio, et subito, che si part\ lo esercito de nimici da 
Loingen, per ritornarsene alle case loro, haueudolo per alcuni giorni 
seguito, mandö uia il Conte di Bura con le sue genti, accordata poi 
yima, et il Duca di Virtemberg, subito ando licentiando delle altre 
genti, tanto, che essendo dapoi nesessitato andare in Sassonia, ritro- 
uandosi con poco esercito, conuenne andarui non senza poco peri- 
colo suo, con pochissime forze,et andar facendo delle genti per Camino. 
E Cesare stretto et tardo rimuneratore di quelli, che lo ser- 
ueno, tanto, che pochj si chiamano contenti, ma come principia in- 
grandir uno, lo esalta poi tanto, che mai si satia di farli beneficio et 
honore. Questa e in uero cosa notabile nella M**. Sua, che mai si sa, 

Fol. 10. che*l habbi disgradato uno dall* honore, che li ha dato vna uolta, ma 
ueramente fatlolo maggiore, ö almeno mantenutoli quel grado. Dico 
se ben questo tale non fusse stato quel buono et sufficiente suo mi- 
nistro , che li saria conuenuto , et questo si po facilmente compro- 
bare con molti esempij , ma bastarä il solo del presente Vicere di 
Napoli i) , che le molte continue et crudelissime querelle fatte contra 
di lui molti anni di lungo appresso Sua M**. da tutto quel Regno non 
r han potuto far rimouere da quel gouerno , ne manco minuirli punto 
deir auttoritä sua. Dico che i stretlo rimuneratore, et perche il dono. 



1) D. Pedro de Toledo. 
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che II questi tempi passati si dicea hauer fatto Sua M^'. al Duca 
d*Aiua delli scudi 200/m., come fu scritto alla Ser**. V"., facessc 
airhora parer T Imperator liberalissimo , si poteua risponder, che 
esso Duca lo hauea seruito per molti anni continui con infinita sua 
spesa senza hauer hauuto mai rimuneratione aicuna da Sua M^*. et 
che essendo stato general in quelle guerre di Germania cos! gloriose 
per la M**. sua, nelle quali particolarmente sua Ecc***. hauea speso 
assai del suo, conueniua alla grandezza di Cesare fare uerso di lui 
qualche larga dimostratione, oltra che, come fu scritto anche alFhora 
alla Sub**. V"., esso Duca fra tutti li grandi di Spagna fu solo con- 
tento, che si mettesse certa angaria insolita ä loro proprij Signori 
et nobili di Spagna per satisfare al desiderio di sua W"., per la qua! 
causa si come esso Duca ^ stato da poi sempre fauorito da Cesare, 
cosi e stato odiato dalli grandi di Spagna. Ma perche sappi la Ser*\ 
V". (per quanto si ha dapoi inteso) come passi la cosa di quel dona- Fol. 10*, 
tioo, se ben all' hora fu uoce commune, che tutti quelli 200/m. scudi 
li fussero dati in dono, mi e stato dapoi affirmato da persone fide- 
digne, che tal denari andauano in tante mani et per tanti conti di- 
Tcrsi, che ad esso Duca non sono restati in dono oltra 14/m. scudi. 
Nelle cose domestiche et familiari mostra Cesare esser anco 
strettissimo, imperoche di prima tiene (considerata la grandezza sua) 
pochissima corte , tanto che fra tutti quelli, che li serueno , la guar- 
dia ordinaria della sua persona et il piato suo non spendi all' anno 
piu di scudi 120/m. Questi della detta corte sono anco quasi sem- 
pre molto mal pagati , imperoche stanno qualche uolta un anno con 
molto incommodo suo, che non toccan danari, et ultimamente stet- 
tero anco IS mesi, e ben uero, che dopoi li da in un tratto aicuna 
uolta il pagamento di un anno. Fa uestire al presente li sui paggi 
(contra quello, che per inanzi solea) tanto rare uolte, che quasi sem- 
pre hano li uestimenti squarciati. Nel uestire anco della sua propria 
persona Cesare spende manco , che un honoreuol gentilhuomo dice, 
che non si deue pagar una fodra di pelle piu di scudi 200 , et che e 
tina pazzia comprarla per maggior precio, tien memoria, per quanto 
si dice de tutti li sui drappi anche minuti, tanto che se li manca una 
camisa 5 un fazoletto , spesse uolte se ne accorge , et molte fiate si 
fa anco riconzare li drappi. Dicesi perö, che Cesare usa questo ues- 
stire cosi positiuamente non tanto per spender poco, quanto perche Fol. 11* 
quelli della sua corte, che si dillettan sempre d'imitarlo, non hab- 
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bino causa di far molta spesa , et questo esempio per il uero si uedi 
nelle guerre di Germania, ehe hauendosi Cesare uestito di certa 
fustagno beretino , che tutta 1a ueste non ualeua un scudo , et por* 
tando vn capello di lana pur di detto colore, che ualeua un marcello» 
quasi tutti li gran Signori et altri di quella corte si uestirono air 
istesso modo, et questo basti quanto alle dispositioni deiranimo et 
costumi di Sua M**. 

Hora principiando lasecondaparte, parlarö delli stati et poten- 
tia di questo principe , il quale e il maggiore che sia stato fra Chri- 
stiani da Carlo Magno in qua, et forse maggiore, che non fu essa 
Carlo, ma si come Carlo Magno con le armi acquistö assai, cosi Carlo 
Quinto con la buona fortuna sua principalmente per uia di succes» 
sione per causa di donne e peruenuto ä quella grandezza, che si uede, 
et se ben la W\ Sua ha usato V armi quanto alcun altro Principe, non 
ha per5 con quelli acquistato cosa di molto momento, se non in que- 
ste guerre di Germania, che per giudicio mio ha guadagnato assai,. 
come ä suo loco poi si dirä. 

Douendo adunque parlare di tal cosa diuidero questa seconda 
parte in tre capi. Nel primo dirö delli stati, che sono hoggidi sog- 
getti alla M^^ Sua , la qualita et grandezza di quelli , et 1* utile, et 
?o\, 11\ commoditä, che di essi ne estraze. Nel secondo mi sforzarö dechiarire^ 
ä V'^ S'\ et alli Ecc"^^ S"% V'*. tutti li Principi christiani che ad-^ 
heriscono alli uoleri della M*^ Sua, et delli quali lei puo disponere- 
come delle cose proprie, et le dependentie, che ha conalcuni altri. Nel 
terzo dirö della grandezza et potentia di Germania, essendoli anche- 
ella come ad Imperatori in certo modo soggetta et al presente assai 
piu che di prima. Parlarö qualche cosa delle guerre ultimamente fatte- 
in detta prouintia et delle cause di quelle, et finalmente dimostrarb ä 
questo Ecc"**. consiglio , in che termine era Cesare con essa Ger- 
mania inanzi si facesse la guerra et in quale hora si ritroui, che dis-* 
positione sia al presente quella di Germania uerso Sua W. et quanto 
si po credere, che Cesare in qualche sua occorrentia di quella si po- 
tesse seruire, et con che ordine si possi obligarla a qualche fattione» 
Mi dispiace assai Ser"'^ Principe et Ecc"^ padri, che mi sia quasi 
necessario in questa parte ragionare di tanti stati, che possede Sua 
M*^ non hauendo io ueduto alcuno di essi, per esser stato sempre 
nella Germania, ma quanto piu difficile mi serk parlare di tanti Regni 
et Stati, che non ho ueduto, tanto maggior auantaggio seräil mio 
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appresso V*. Ecc***. perche con 1a sua solita bontä mi harranno piu 
facilraente per iscusato, se uederano, ch*io non H dia tutte quelle 
particolar informationi delli detti stati, che saria la voluntä sua et 
il desiderio mio. 

Questa nobilissima casa d'Austria stette fino ä Massimiiiano Fol. 12. 
auo del presente Imperatore, ehe come di sopra e detto, non posse- 
deua altro, che TAustria, et Contado di Tirol. II detto Massimiiiano 
haueado hauuto per moglie la figliola di Carlo Duca di Borgogna, 
come ho predetto, con queste nozze fece, che per hereditä della ma- 
dre, Filippo, che fu padre dell Tlmperatore, successe nella Contea di 
Borgogna et nelli paesi bassi, che antiquamente erano parte della 
Gallia belgica, et hora si chiamano la bassa Alemagna. La Contea di 
Borgogna e situata fra Suizzari, et la Ducea pur di Borgogna, che e 
posseduta al presente dal Re di Franza. Questa Contea ha di circuito 
forse miglia .... Italiani, da di entrata» per quanto ho inteso, circa 
40 in 60/m. scudi, la quale si estraze per la maggior parte de sali, 
mala spesa e tanta, quanta la entrata, et forse maggiore, impe- 
roche si conuien teuer sempre munite alcune fortezze, che sono k 
quelle frontiere, et lar molte altre spese necessarie, vi sono in detta 
Contea alcune buone cittä, in vna delie quali ui e Arciuescouato et in 
.... Vescoui , et ui e, per questo intendo, grandissima quantitä di 
baroni et nobili. 

Li paesi bassi hanno sopra 11 mar occeano riuiera lunga 1470. Pol. 12\ 
Da leuante confinano con la Germania et neir altre parti con il Regno 
di Franza , contengono in ?e questi paesi quatro Ducati, sette Con- 
tadi, et cinque Signorie. Li Ducati sono, Brabantia, Gheldria, Lucem- 
burg, et Limburg. Li Contadi sono Fiandra, Artöis, Hainault, Hol- 
landa, Zelanda, Namur et Zuthfanur. Le Signorie sono la Frisia, il 
paese oltra Meusse, il paese ultra Vanche, Tornai et il paese oltra 
Isla. Sono in questi stati per le informationi, ch*io ho hauuto, piu 
di HO Terre grosse oltra molte altre Terre et castelli non vi sono 
pero piu di sei Vescouati, ma ben assai Abbatie , et altri beneficij di 
molta importanza, H quali sono conferiti dalPImp". Ha Sua M**. in 
questi paesi molti vassali, che sono Duchi, Principi, Marchesi et 
CoQti, che hanno assai grosse entrate fino alla summa di 25 in 30/m* 
seudi air anno. 

Sono questi paesi molto populosi et richi, et la richezza sua uiene 
principalmente dalla industria grande, che ui e in quelli habitanti. 
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imperoche iui si fanno grau numero di panni di lana» vna infinita 
quaatitä di tele blanche et sottili» et quasi tutte le tappezzarie, che 
hoggidi si adoperano per cadauna parte del mondo oltra poi, ehe 
ui sono molti comercij di altre sortc mercantie, essende la maggior 
parte di quelle Terre alla marina, h poco luntane dal mare, et mi 
Fol. 13. ^ stato affirmato da persona degna di fede, cosa che per certo pare 
merauigliosa » che nel porto solo di Ansterdam, che h in Hollanda, 
sono State numerate in un giorno solo forse SOO naui da gabbia assai 
grosse cariche la maggior parte di mercantie de diuerse sorte, ma 11 
forzo di uittuaglie et che li alPhora si diceua, altre uolte esserui 
State numerate fino al numero di mille, et che ui erano in quella 
citth forse sei in sette mille huomini, che non uiueuano d'altro, che 
di caricar et discaricar nauilij. Fra le altre molte Terre grosse et 
riebe, che sono in Fiandra et quelli paesi, vi e la cittä di Anuersa, 
doue hora capitano tutte le speciarie , che uengono di Portugallo, et 
doue habitano , o in persona, 5 per commessi tutte le maggior dite, 
che hoggidi siano fra mercanti christiani. Delle faccende et cambij, 
che si fanno in questa cittk, certo e meglio tacere, che parlarne poco, 
perche inuero sono infiniti, et poi V''*. Ser**. et TEcc"'. Sig**. V". 
possono molto ben saperle essende cosi famose come sono. Questa 
citt^ gia alcuni anni si fortifica, et ^ gia ridotta ä buon termine, la 
spesa de' 1 fortificarla uien fatta per la propria citt^, appartenendo ad 
ella, come anco a tutte le altre di quelli paesi, tutti li datij, li quali 
sono per gran somma de dinari, che fra li altri. Quelle del vino et 
birra di essa cittä di Anuersa solamente li da di entrata scudi ISO/m. 
aU'anno. £ uero, che'l detto uino et birra paga di datio il quarto del 
Fol. 13\ suo valore, et tale cosi gran datio di uino et birra ritrouo esser anco 
in molte cittä di Germania, doue mi son ritrouato, et massime in 
Norimberg, Vlma et Augusta, che io prima non credeua fusse in 
alcun loco il maggiore, che questodiVenetia, il quäl datio e poi tanto 
maggiore, quanto ^ piu grande il valor del uino in quelle parti, che 
in queste, pagandosi, come ho detto, di datio non per misura il quarto 
del valor suo. 

L* entrata ordinaria, che soleua hauer Cesare di quelli paesi, 
era vn million et mezzo d' oro , che era pagato da quelli sudditi in 
anni sei , ma dapoi il caso di Gant molto ben noto alla Ser**. V*. 
fu riddotto questo pagamento in tre anni, talche T entrata ordi- 
naria ueniria ad esser hora mezzo million d* oro all' anno, ma quelle. 



27 

che Sua W\ ne caua di estraordinario e molto piu, imperoche 
s'intende, che da otto h diece anni in qua ha estratto per via di ser- 
uitij (eome chiaman loro) forse quatordiei milliona d'oro, et dapoi 
che Cesare ha in poter quelli paesi, si dice, che ne ha estratto 
trenta sei milliona d'oro, et T ultimo taglion, che 1i impose del 1S44 fu 
de quatro milliona, et nouecento millia di quelli fiorini, che fanno circa 
tre milliona di scudi per pagare in quattro anni, onde si tien per certo, 
perche hora finisce il tempo di tat pagamenti, che ^Imp°^ debbi 
andare presto in Fiandra, per metterli qualche nouo taglione, impe- 
roche, per quanto intendo,come quelli populi facilmente, quando Cesare 
si ritroua presente, non li sano negare cosa alcuna, cosi in absentia 
sua fariano uoluntieri il contrario. La spesa ueramente, che per l'ordi- 
nario conuien fare Tlmp"., e molto grande, imperoche oltra le genti Fol. 14. 
d'arme, che tien ordinariamente, oltra le terre di frontiera, che sempre 
si conuengono tenir fornite di gente et munitione, oltra li molti denari, 
che consuma la Regina Maria per le spese sue, ogni uolta che si sente 
fare qualche moto dal Re di Franza, il che spesso succede, si fano 
noue genti in quelli paesi, tanto che Cesare, per quanto ho da buon 
loco, se ben caua assai, non si po seruire pero oltra li bisogni delli 
proprij loci di piu de 400/m. scudi alPanno in circa, ma la M**. sua 
molte uolte si serue in un anno di quello, che estraze in tre, et questo 
fa con grande interesse suo. In quelli paesi si ritroua molta gente 
atta alla miiitia , tanto che si fa conto , che per impresa fuor de^ 1 
paese Cesare potria estrare 20/m. fanti et 4/m. caualli da guerra in 
circa, et per difesa di quelli, almeno 30/nK fanti et sei mille caualli. 
Del ualore di queste genti ä suo loco non mancaro di dirne qualche 
parola. Po Cesare far anco in quelle bände occorrendoli vn gran 
Dumero di naui armate per esserne gran copia in quelle parti, 
come di sopra ^ detto. Li populi di quelli paesi non sono, per quanto 
intendo, molto deuoti di sua M^*., prima per le molte grandi et inso- 
lite angarie, che li uengono messe, perle quali restano assai mal 
contenti, da poi perche essendo essi intrinsecamente quasi tutti 
Lutherani, patiscono gran dolore, uedendo, che in quelle parti per 
causa di religione siano ogni di fatti morire in esecutione delli ordini 
di Sua W\ gran numero di persone, alle quali si confiscano anco li 
beni, et in uero ho udito dire cose da fiamenghi proprij, che mi ha Fol. 14* 
spauentato, cioe che da pochi anni in qua sono sta fatti decapitare in 
quelli paesi per causa di religione pui di 40/m. persone. Et questo 
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basti per quanto ä quelli stati, se ben si potrian dire molte altre cose, 
doi delle quali, che forse in altro loco non si ritrouano per certo non 
uoglio tacere, l*una i, che per esser molta charestia et mancbamento 
di legni, la maggior parte di quelli habitanti abhrusciano certa terra, 
che seccata apprende il foco , fa fiama, et serue al bisogno sufficien- 
temente, della quäle si uende per yna gran quantitä de denari; Taltra 
i, che aicuni di quelli lochi, che sono propinqui al mare, sono tanto 
bassi, che se per caso si rompeno li ripari fatti alli lidi da quelli 
habitanti con pietre et altre materie, il mare aniega et affonda talmente 
quelli paesi, che non si uede nelle citta appenna le cime di campaaili, 
come interuenne del 1S32. 

Si come la Fiandra et quelli altri paesi bassi, eccetto la Gheldria 
acquistata ultimamente, sono peruenuti nellmperatore per causa, come 
ho predetto, della moglie di Massimiliano suo auo, cosi la Spagna 
tutta, eccetto il regno di Portugallo, alcune Isole, che sono propinque 
ädetta Spagna nel mar mediteraneo comeMaiorica,Minoricaet Jeuizza, 
molte Isole nel mar occeano, et quel paese, che si chiama Peru ouer 
Mondo nouo, Oran et Buzia nella Barbaria, le Isole di Sardegna et 
di Sicilia, et tutto il regno di Napoli, li sono peruenuti per la madre, 
Fol 15. che, come predissi, anchora uiue in Spagna, et che fu figliola di Fer- 
rando Re Catholico, il quäle essendo Re di Aragon, Valentia, Catha- 
logna, di Napoli et di Sicilia, con prender per moglie Isabella sorella 
di Henrico Re di Spagna, che mori senza figlioii, congionse li RegnL 
di Castiglia con quelli di Aragon, et per dimostrare in questo caso la^ 
gran fortuna di Carlo Qointo , non uoglio gia ommetter di dire , ch^ 
quando esso Re Catholico dette Gioanna sua figliola a Filippo padr^^ 
deirimperatore, si ritrouaua uiuo un figliolo maschio et una figliola. 
maggiore di Gioanna, la quäle con Emanuel Re di Portugallo haueua 
anco un figliolo maschio, onde era necessarlo, che morissero tre 
persone inanzi che la madre del Imp''% potesse esser berede di quelli 
Regni, et non dimeno per buona fortuna sua Fauenne, che tutti 
questi tre premorsero, onde la madre di Sua M**. rimase berede dellL 
prefati Regni, delli quali hora dirö alla Ser**. V""*. quello, che mi 
parera, che si conuenga, et prima non uoglio restar di dirli, che si 
come il Re Catholico congionse li Regni di Castiglia con quelli di 
Aragon per uia della moglie, cosi Cesare per riddure tutta la Spagna 
in vn Regno, desidera et spera per uia parimente di donne unir eo*l 
resto anco il Regno di Portugallo, la quäl cosa non i al presente 
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molto lontana dal suo disegno, imperoche i1 Principe di Portugallo, 
che hora non ha piu che XI anni, rion e molto sano. A questo Cesare 
hapromesso una sua figliola, che e di pari etä, talche conuengono Fol. 15' 
scorrer ancor molti anni inanzi si consumi questo matrimonio , et 
morendo egii senza heredi, quel Regno peruiene nel figliolo del 
Principe di Spagna, per esser figliolo di vna sua sorella. 

La Spagna soleua esser anticamente diuisa in 14 Regni, coie Leon, 
Castiglia uecchia et noua, Aragon, Cathalogna, Nauarra, Asturges, Gra- 
nata, Valentia, Toledo, Galicia, Algarbes, Murtia, Corduba et Portugallo, 
volge intorno tutta questa Prouintia 2870 miglia in circa, principiando 
da Parpignano, che e su*l mare mediteraneo fino alli confini di 
Bischaia, che e sopra il mare Occeano, et contigui alla Guascogna, 
ri sono poi li monti Pirenei, che la diuideno dalla Franza, li quali 
dal mare mediteraneo all' Occeano, da Leuante in Ponente si estendeno 
miglia 290, tanto che la circumferentia di tutta la Spagna ueniria ad 
essere 3160 miglia in circa, delle quali forse 600 alla marina appar- 
tengono al Re di Portugallo , ma entrano poco fra terra. II restante 
tutto e posseduto dalFImperatore. Doue la Spagna e piu larga, che 
e del stretto di Zibilterra fino al capo di S**. Martha, sono miglia 560 
in circa. 

Sono in la detta Spagna nelli Regni dell'Imp'''. grandissime 
entrate nelli Ecclesiastici , et prima ui si ritrouano sette Arciuesco- 
uati, il maggiore e quello di Toledo, che da di entrata ducati 80/m. 
d' oro , il minore , che e di Tarracon, da ducati 8/m. La entrata di Fol. 16. 
tutti insieme e di 17S/m. ducati d'oro, vi sono poi 40 Episcopati, 
delli quali 13 sono da ducati X fin 20/m. d* entrata, 14 da cinque 
fin X/m. et 13 da 1500, che h il minore fino II cinque milia. Et la 
summa della entrata di tutti 40 e di 301/m. ducati d'oro, che in tutto 
con li Arciuescouati faria ducati 476/m. Vi sono poi molte altre 
entrate sotto diuersi titolj nel clero di Spagna, eccettuate le Abbatie, 
che per le informationi, che ho hauuto, dano il doppio maggiore di 
entrata, che quella delli Vescouati et Arciuescouati , onde ascenderia 
alla summa di ducati 952/m. d' entrata. Le Abbatie et monasterij 
sono poi in gran numero , tra li quali ui sono molti , che hanno da 
10 fin 15/m. per vno, et molti da 4 fin 10/m. ducati d' entrata, le 
quali si fa conto, che rendano al meno vn million d'oro. Onde si 
uiene ä concludere , che tutte le entrate ecclesiastice della Spagna 
ponendole insieme, ascendino k doi milliona quatrocento et piu mille 
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ducati d'oro, et tutti questi beneficij quando uacano sono conferiti et 
dispensati da Cesare. Vn altra sorte di beneficij e nella Spagna, cioe 
nelli Regni di Castiglia et Leon, che si chiamano commende, delle 
quali sono tre ordini, il primo et piu importante ha nome di San 
Giacomo, il secondo di Calatraua, il terzo di Alcantara. Questi ordini 
al tempOy che Mori possedeuano gran parte della Spagna, furono 
instituiti per testamento di aicuni ricchi personaggi christiani pur 
della Spagna, li quali uolsero, che certonumerodicaualieri godessero le 
sueentrate conobligatione diguerreggiare contra Mori. Questi caualieri 
al principio furono, per quanto intendo, solamente 13, li quali facendo 
guerra con Mori andauano ogni giorno acquistando de*l paese, et tutto 
poneuano in questi ordini, tanto che acrebbero tal beni grandemente, 
onde auenne, che ritrouandosi in questi ordini gran quantitä d*entrata 
s 'andö crescendo anco il numero di cauallieri, et ogni giorno tal cosa 
andaua augumentando, talmente che nel tempo del Re Catholico 
tali ordini si ritrouauano regulati di questo modo, che in ciascuno 
di quelli ui era un gran Maestro , che sotto di se hauea molti caua- 
lieri, che hora chiamano commendatori, il quäl Granmaestro et 
cauallieri haueano, come ancor hanno, grosse entrate con obligatione 
di teuer tante lanze per vno, et andar, come ho predetto, contra Mori 
ogni uolta, che occorreua il bisogno, portauano per insegna, come 
ancor fanno V ordine di S. Giacomo un bordon rosso tirato come in 
forma di croce, quello di Calatraua vna croce rossa, et quello di 
Alcantara vna uerde, non poteuano questi cauaglieri prender moglie, 
et ogni uolta, che uacaua un gran maestro li caualieri di quel ordine 
li eleggeuano successore, et morendo li caualieri il Granmaestro 
poneua altri in loco loro. Questa forma durö fino al Re Catholico auo 
materno delF Imp"., il quäle hauendo preso il Regno di Granata, ehe 
ultimo nella Spagna era rimaso in man di Mori, et uedendo, che 
questi Maestri delli ordini erano diuenuti troppo grandi et troppo 
esistimati nella Spagna, si per le grosse entrate, che loro haueano, 
come perche tutti li grandi di Spagna li portauano maggiore riue- 
rentia che ad esso Re, desiderando ciascuno d' impetrare , chi per il 
fratello, chi per il figliolo , et chi per lui proprio alcune delle com- 
mende, che uacauano, deliberö, dico, esso Re Catholico di pigliare nella 
Corona tutti quelli tre Maestrazzi, comefece con TassensodelPontefice, 
onde e auenuto, che ilRe di Spagna e al presente Maestro di tutti questi 
tre ordinj, per li quali ha d*entrata ducati 260/m. d'oro, et dispensa 
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tutte le commende di tempo in tempo , si come uacano, le quali per 

il piu sono di molto grossa entrata, imperoche io, che me ne ho 

uoluto partieolarmente informare, ritrouo, che neirordine di S. Gia^- 

como solamente si dispensano commende 91» delle quali sono 30 da 

1800 fino ä Xl/m. scudi d*entrata, et la minima deiraltre i di 300 

scudi, et tutte 91 insieme rendono scudi 143900. Neirordine di Cala- 

traua vi sono commende 34 delle qual uinti sono da ISOO fin S/m. 

scudi d'entrata, et ii resto da li in giu, che fra tutte queste 34 

commende ui sono scudi 6SS00 d*entrata. Quello di Älcantara ha 

sotto di se commende SS, delle quali forse 20 sono da scudi ISOO 

fin 4000 d*entrata. II resto da li in Zoso, et tutti insiemi ascendeno 

a//a summa di scudi 80/m. in circa d'entrata, talche in tutte tre le 

soprascritte commende Cesare ha da dispensare scudi 280/m. in Fol. 17^. 

wVca d'entrata in persone 180. Et perche ho detto di sopra, che 

fucsti caualieri, ouer commendatori, come e uero, per inanzi non 

pol:euano prender moglie, dico hora, che il presente Papa Paulo ha 

coincesso, che possino maritarsi, quelli perö, che fussero eletti dapoi 

la detta concessione, il che fa appretiare queste commende molto 

P^i-& di quello si facea per inanzi, et che pero ui siano molto piu 

CO nipetitori. 

Vi e poi vn' altro Maestrazzo , che si chiama di San Giouanni, 
" ^uale da scudi 30/m. d'entrata, e conferito anche questo per li 
"-^ di Spagna, ma con Tassenso del Granmaestro di Rhodi, et hora 
1 Imperatore con licentia del Pontifice Tha diuiso in doi parti, et la 
^ita ha promesso ad un figliolo naturale, et l'altra mita ad vn co- 
?iXQito del Duca d' Alua nominato Don Antonio di Toledo. 

Ha dunque libertä , come ho predetto , Cesare come Re di 

Spagna di elegger tutti li Arciuescoui, Vescoui et prelati, et di dis- 

P^tisare tutte le commende gia narrate in quella prouintia, onde suc- 

^^de, che al presente tutti li Principi, haroni et nobili di Spagna li 

Poirtano maggiore riuerentia, li fanno piu seruitü, et lo temeno 

^£iggiormente di quello, che soleuano esser riueriti et temuti li Re 

P^ssati inanzi che hauessero la libertä di tale elettione, et questo 

^^iene maggiormente, perche andando tutti li stati et signorie di 

Spagna nelli primogeniti solamente, li altri fratelli , che uengono , ä 

^imanere senza hereditä alcuna, non sano, ni possono ritrouare altro 

^odo di poter uiuer honorati secondo la conditione loro , che con Fol. 18. 

^'^^c qualche lungo ö rileuato seruitio ä Sua M*'. , ueder di ottenere 
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secondo la lor professione diuersa, chi vno Vescouato, ouer altro 
beneficio, Ecciesiastico et chi alcuna delle soprascritte commende, 
onde auiene, che quelli, che non sono primogeniti , se ben figlioli ö 
fratelli di Duchi, Marchesi h Conti » segueno uoluntieri la M^ sua 
nelle peregrinationi et nelle guerre, che la fa, con molto incommodo, 
periculo et spesa loro. Di questi tali ne sono buon numero in quella 
Corte, da molti delli quali, che mi sono praticati in casa familiarmente, 
ho udito dire molte uolte, che se non fussero li detti beneGcij et com- 
mende, pochissimi sariano quelli , che in Spagna fussero di qualche 
conditione, li quali uolessero seruire et seguire sua M**. stando lei 
sempre in moto et in continue guerre, ma che con questa speranza 
molti, come ho detto, la segueno per lungo tempo, tanto che spesse 
uolte alcuni inuechiano inanzi che possano peruenire al desiderio suo, 
onde ho udito dir, a molti, dolendosi che si hanno indebitato assai 
per seguire la M**. Sua, et che erano hormai stracchi, et che hauendo 
qualche beneficio 6 eommenda subito si partiriano dalla Corte, ma 
Cesare , che conosce molto bene li sui humori , differisce sempre il 
premiarli per mantenerli al seruitio suo. Sono perö pochissimi Spag- 
noli, che seruendo non ottenghino finalmente appresso poco quanto 
desiderano, si perclie Sua M^^ senza dar cosa alcuna del suo ha 
ol. 18'. largo modo di premiarli, come perche procede con grandissimo ris- 
petto uerso detta natione et massime uerso quellj, che sono di gran 
sangue, li quali perö, per quanto ho potuto intendere, piu tosto teme 
che ama, essendoli molto odiosa la superbia et alterezza sua. 

Hauendo detto fin hora delle commende, che sono nelli Regni di 
Castiglia solamente per finir di parlare di tal cose, dirö anco alla 
Sub**. V"., che nelli Regni di Aragon, Valenza et Cathalogna vi e un 
altro ordine, che si chiama della Montesa, il Granmaestro del quäle 
ha scudi sei mille d'entrata, et 13 commende sotto di se, che la mag- 
giore ö di scudi 1200 d';entrata, et le altre minori. Questo ordine si 
gouerna, come ho predetto, che soleuano fare li tre altri ordini di 
Spagna, cioö, che'l Maestro elegge li commendatori, et li commen- 
datori il Maestro. Per quanto ho inteso, Cesare si uolse ben fare 
Maestro anche di questo ordine, ma li commendatori con il lor Mae- 
stro solleuandosi si posero in certo suo castello con animo di difen- 
dersi in caso, che sua M**. uolesse farli uiolentia, perilche Cesare 
dubitando di non far nascere qualche tumulto abbandono all* hora 
quella impresa, la quäle dapoi non ha tentata. 
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Sono in detti Regni di Spagna molti Principi , Baroni et Nobili 
irassali di sua M^*. et prima ui e il Contestabile di Castiglia, che e 
primo Camerier del Re, rArmiraglio di Castiglia et Granata, et il 
Contestabile di Nauarra. Vi sono poi 16 Duchi, 17 Marchesi et 49 
Conti, delli quali Duchi, Marchesi et Conti sono aicuni» che hanno da Fol. 11 
SO, 60 Gn 100/m. scudi d'entrata, molti da 20, 2S fin 40, et quello 
che ha manco, ha tre mille scudi d' entrata, tanto che si fa conto, che 
questi grandi fra tutti habbino doi milliona d'oro d'entrata. Si ritro- 
uano anchora molti altii nella Spagna, ehe non hanno titolo, ne dig- 
nita et che possedeno 10 fin IS/m. scudi d*entrata. 

Sono poi molti Reguli, che da Spagnoli sono chiamati pastori, 
li quali hanno 2S, 30 et 40/m. pecore per vno et gran quantitä di 
l>oui, caualli et muH, eon li qual animali fanno grandissima richezza. 

Queste cosi gran entrate et facultä sono pero in poche teste, con- 
siderata la grandezza della Spagna , et il restante del popolo per il 
piu e pouerissimo. 

Produce questa prouintia in aicuue parti grandissima quantitä di 
lane, delle quali aicune sono piu et alcune manco fine, delli manco 
fine, per le informationi , che ho hauuto, per mare uengono condotti 
sacchi 40/m. nella Fiandra et paesi bassi, delle quali la cittä di Bru- 
ges lauora la maggior parte , et queste lane uagliono al meno scudi 
20 il sacco, che sariano scudi 800/m. Ne uengono poi tratti per 
Italia circa sacchi 20/m. de la sorte piu fina, che il ualor suo e di 40 
scudi l'uno, che sariano altri 800/m. scudi. Onde de lana sola quella 
prouintia ogni anno trazeria un million et 600/m. scudi. 

Esce poi gran quantitä di sede finissime, et panni di seta per 
Italia et Inghilterra, che sono di gran yalore. 

Si trazeno anchora della Spagna per li paesi bassi et altre pro- 
uintie assai fino per Moseouia, Rossia et Lituania gran quantitä di 
uini de piu sorte, oglio, zuchero, cera, mel, zaffarano, yuepasse, alu« 
mi, rozza^ grana , cordouani et molte altre sorte di frutti, et mas- 
sime conditi co'I zuchero. Quella parte di Spagna , che e sopra il Fol. 19 
mare Occeano ha sempre bisogno di grano, et di questo si serue 
dalla Franza per la maggior parte, ma ne uiene anco di Hollanda, et 
altri loci. Le cause perche non produchi la Spagna massime in quella 
parte tanto grano, che facci per il bisogno suo, intendo, che sono 
4ae, Tuna, che il terreno e poco fertile^ Taltra, che e forse la mag- 
giore, perche i mal habitata, onde auiene, che pochi sono, che 

Fontes. Abthl^. II. Bd. XXX. 3 
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cultiuino le terre, et la causa perche ella habbi bora cosi pocbi^ 
che la habitino,sono due principali, Tuna perche essendo quelle parti 
del Per& et altri di quelli lochi ad essa propinqui cosi fertili, come 
ogniuno affirma, assai si parteno di Spagna, et uanno ad habitare in 
detti loci , et se non fusse la prohibitione fatta da Cesare da sei o* 
sette anni in qua, che alcuno non ui possi andare senza licentia in 
scrittura della W. sua, si sariano gia partiti la maggior parte delli 
habitanti di Spagna per andare in detti loci. L'altra causa e, che- 
Cesare traze ogni anno gran quantitä de soldati per Italia et altroue, 
delli quali ne ritornano pochi in Spagna, uengono poi menati uia da 
fuste barbaresche continuamente molti di quelli habitanti alla marina. 
Questo essere mal populata fa non solamente, che le terre non siana 
cultiuate, ma che si lassi il lauorare atorno le miniere, delle quali si 
dice, che sono assai di ogni sorte metali in quelia prouintia, il che 
si po creder, perche dalli antiqui era chiamata aurifera. 

Sono li Spagnoli per la maggior parte huomini piccolj, secchi et 
Pol. 20. negri, nel mangiar spendeno pochissimo, ma studiano di uestir bene, 
sono tutti naturalmente soperbi, ma quelli, che sono di qualche san- 
gue nobile , superbissimi , tanto che li pare esser piu tosto dij, che 
huomini sopra la terra , fra di loro con parole et riuerentie si hono- 
rano assai, ma di quelli di altra natione fanno pochissimo conto et 
massime d' Italiani , li quali oltra che naturalmente odiano, disprez- 
zano anche, perche li hanno come per sudditi, yedendo, che il Re suo 
ha il dominio della maggior parte d' Italia, et parendoli, che sempre 
che'l uogli possi facilmente soggiogare anche il restante. 

In questo proposito di casade nobili di Spagna non uoglio tacere 
a V"". Ser**. uno costume, che si chiama de li, che forse non si ri-^ 
troua in alcuna altra parte del mondo, et questo e, che cadauno ä be- 
neplacito suo po pigliare il sopranome della casata non tanto dal pa- 
dre, ma dalla madre, dalFaua et bisaua sua, onde auiene, che tre ö 
quatro fratelli, figlioli d*uno istesso padre, si fano chiamare molte 
uolte ciascnn di loro di casada diuersa, il che ha fatto, che molte 
famiglie ignobilissime hanno preso per uia di donne il nome delle ca- 
sade piu nobili et illustri, che siano nella Spagna, imperoche molte 
uolte vno di nobil illustre sangue, che sia pouero, si contenta 
con poca o qualche uolta con niuna dote dar sue figliole ä persone 
ignobili purche sian rieche, tanto che sicome alcuni Spagnoli illustri 
di sangue mi hanno detto sono fino delli confessi , che hanno preso 
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il nome della lor propria casata, et confessi si chiamano quelli, li pas- 
sati d*i quali, essendo giudei quando dal Re Catholico et Regina Isa- 
setta furono caeeiati li giudei di Spagna , per non partirsi si fecero Fol. 20'' 
christiani, et uno, che da questi tali sia discesso, se ben suo bisauo 
solamente fusse stato giudeo , et tutti li altri descendenti christiani 
anchora si chiama confesso, ehe e nome infame nella Spagna, et 
noQ solamente non e estimato, ma mostrato k deto vno di tal nome 
dalli altri Spagnoli, che si reputano buoni christiani et da buoni chri- 
stiani discesi anticamente. 

Vn altro costume uoglio narrare all' Ecc*'*. V^*., che nella Spagna, 
et non e in alcuna altra prouintia, e prohibito alli hosfti, che sono nelle 
eitta di Spagna di dar da mangiare ad aleun uiandante, che li capita 
in casa, ma solamente dano il seruitio per dormire et cucinare et paglia 
et biada per caualli, per le quäl cose sopra le lor porte e scritto pun- 
tualmente quanto si deue pagare, sono ben tenuti essi hosti uolendo 
il viandante comprare da mangiare o heuere, condurlo doue bisogna 
per comprarne. Da questo modo, che par strano, succiede uii buono 
effetto, che mai non ui e causa tra T hoste et uiandante di cridare, 
il che auienne in contrario nelli altri paesi , et massime nella Ger- 
mania, doue li hosti dano da mangiar et heuere, et altro che bisogna 
alli uiandanti non essendoui poi vna limitatione di pretio tanto che 
nelle hostarie poco luntane Tuna dall* altra, il pagämento molte 
uolte e diuerso di cinquanta per cento , onde uien ad esser sempre 
qualche difficulta. Questa insfitutione fül introdotta dal Re Catholico 
etla causa fu, perche li hosti, che erano troppo auidi al denaro^ uole- 
aano sempre far pagare alli viandanti il doppio di quello era il douere, Fol. 21. 
onde aueniua, che sempre oltra che li uiandanti erano mal trattati 
seguiuano anco fra loro et li hosti molte parole, che hora in un tratto 
si paga r hoste senza differenza alcuna. 

Hauendo fin hora detto molte cose di quella prouintia, mi re- 
sterä dire solamente di quelle, che pero importano piu, cioe delle 
entrate, che de quella ne estraze la IVP. sua cosi ordinarie, come 
estraordinarie , et delle spese , di che sorte et di che quantitä di 
gente da guerra in quelli Regni si possi seruire, et finalmente della 
(palitä del Dominio , che come Re ha sopra li detti Regni, et come 
quelli Signori et populi li siano obedienti. 

Principiando adunque da questa ultima parte dico , che se ben 

quello, che nella Spagna gode Tlmperatore, era diuiso anticamente in 

3» 
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13 Regni, alpresente si parla come se fussero solamente sette, sotto 
li quali perö lialtri s'intendeno compresi. Questisette ancosi diuideno 
in tre parti solamente, imperoche Castiglia, Andolosia et Granata fano 
da per se, Aragon, Valentia et Cathalogna separatamente, et il Regno di 
Nauarra per se solo, li primi tre Regni, ehe erano delli antiqui Re di 
Castiglia, sono molto piu soggetti, che li altri et di quelli Cesare puo 
disponere piu h. suo modo, come parimente fa del Regno di Nauarra, 
ma quelli di Aragon, Valenza et Cathalogna, che furono del Re Ca- 
tholico, conoscono ben il Re come superior suo, ma li dano obe- 

ol 21^ dientia fino ä certi termini, li quali quando esso Re per qualehe 
suo disegno uolesse trapassare, non li uiene sopportato da quelli Ba- 
roni et S". non si riputando elli manco illustri di sangue, che esso 
proprio Re, et quando giurano alcuno in nouo Re di Aragon, come 
hanno anco fatto nel presente Imperatore, li ysano queste formal pa- 
role: Noi che siamo tanto nobili quanto voi, eleggemo Yoi per no- 
stro Re, con animo , che administriate buona giustitia in fra di noi, 
ma per reguläre qualehe ingiustitia, che ui potesse uenir uoglia di 
fare, deputaremo giudici sopra di yoi, li quali hauerano carico di 
emendare qualehe mala sententia vostra, et intendo, che cosi si osserua 
fino al di d'hoggi, che fatta yna sententia per il Re, h representanti 
soi , per la quäle fusse condennato etiam alcuno alla morte, e licito 
al condennato appellarsi ä quelP altro officio, il quäl si chiama la 
giustitia d' Aragon. Questo officio in tal cosa leua il reo dalle mani 
de*I Re, 5 soi representanti , ha termine 80 giorni per uedere se la 
sententia fatta contra il reo e giusta , 5 non , et parendoli ingiusta, 
ha libertk di tagliarla, et i molte uolte seguito, che questo officio ha 
leuato dalle mane del Re huomini, che gia si conduceano all* yltimo 
supplicio; et che li ha anco assolti. 

La entrata ordinaria, che ha ^Imp''^ delli Regni di Castiglia, 
Andalosia et Granata, che, comme ho detto , sono li piu soggetti , e 
di un million et ducento mille scudi. Li Regni di Aragon, Valenza et 

ol. 22. Cathalogna, che, come ho detto, sono piu liberi, dano solamente scudi 
100/m., et il Regno di Nauarra 3S/m. scudi, onde con li Maestraggi 
delle tre commende dette di sopra, che danno scudi 260/m., saria 
r entrata ordinaria di tutta la Spagna yn million et mezzo et nonanta 
cinque mille scudi. La maggior parte di queste entrate sono impeg- 
nate, et non restan liberi, per quanto intendo, alla M^''. sua se non 
scudi SOO/m. in circa alKanno, delli quali si fano poi le sottoscritte 
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spese. Vengono pagati 800 huomini d*arme, che con do caualli per 

yno et con 120 scudi all* anno serueno alla custodia di quelli Regni^ 

fanti ISOO, che si tengono fra Parpignano, S. Sebastiano et altre 

fortezze alle frontiere della Franza , le 20 galere del Principe Doria 

a SOO ducati doro al mese per vna, et altri 15 di Spagna II ragion de 

SOO scudi al mese Si fano poi molte altre spese necessarie, tanto 

che si dispensano in tal cose tutti 1i sopradetti denari, onde non 

resta ä sua M^. altra entrata, della quäle si possa seruire, che quella, 

che po cauare per uia di estraordinarij, il che e per uia delle Corte, 

che gia e pero ridotto come in ordinario, et per uia di decime del 

Clero ; le corte si chiamano in Spagna quelli, che in Alemagna Diete, 

et in altri regni Parlament! si nominano. Queste Corte si sogliono 

fare ogni tre anni nelli Regni di Castiglia , et nelii Regni di Aragon 

separatamente, doue si regulano molti disordini, che occorreno nelli 

detti Regni, et si fanno noue leggi et Constitution!, si come pare, che Fol. 22' 

ricerchi il bisogno, et diuerse altre cose. II costume delli Re, li 

quali uanno sempre in persona, e stato sempre di addimandare nella 

fiae di esse Corte qualche donatiuo si per le spese, che fanno in 

andare , stare et ritornare , come per altre necessitk di quelli Regni, 

et il solito e, che li Regni di Castiglia donano scudi 800/m. se ben 

alle uolte habbino dato ancor piu, et li Regni di Aragon scudi 600/m. 

in circa, li quäl denari si obligano pagare in anni tre sussequenti. Di 

tal denari li Re spendeno yna parte nel andar, come ho detto, in 

persona ä far le Corte, che non ui andando, come intendo, non se li 

faria donatiuo alcuno, et molti denari uanno anco in pagar debiti, 

che hanno li Re con priuate persone, imperoche massime nelli Regni 

di Aragon h in libertä di cadauno, che pretende esser creditore del 

Re, impedire, che le Corte non li diano il donatiuo, se lui particolar 

non e prima satisfatto, onde auiene, che e necessario al Re satisfare 

in contadi, 6 accordar tutti per ottenere il suo donatiuo. Di questi 

tali accordati intendo, che ne sono per buona somma di denari, alli 

quali ogni uolta, che si fanno le Corte si deue esborsare certa parte 

del suo credito, onde fra debiti vecchi et noui, che ogni di sorgono, 

et le spese in far le Corte, si fa conto, che uadino ä male al Re 

200/m. scudi almeno, yeniriano adunque II restar liberi vn million et 

ducento mille scudi da esser scossi in tre anni come ho predetto, Fol. 23 

delli quali uolendo Cesare seruirsi in contadi per uia di mercanti, 

come fa sempre, ne perde almeno il terzo, et questo danno in gran 
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parte li auiene, perche sua W\ non uuol trarre l'oro della Spagna, 
onde uengono a restar di netto solamcnte seudi 800/m., li quali par- 
tendo in tre anni uengono ad essere seudi 270/m. in cirea k rag^on 
di anno. Ne alcuna altra angaria ha inteso io, che Cesare poni alli 
Laici nella Spagna. E uero, che nelle Corte di Castiglia coa qua! che 
buona occasione in loco di 800/m. seudi ha ottenuto qualche 
uolta, che se li aecresca quel donatiuo fino ad vn million d*oro, et 
quando ritorno dalF impresa d*Alger, doue pat\ tanto danno, come sa 
la Ser**. V"., hebbe Cesare nelle Corte, che all' hora si feoero in 
Castiglia, donatiuo di vn million et ducento mille seudi, imperoche 
dimostro il grandissimo danno, che haueua patito, et disse, che 
l'amor, che portaua alla Spagna, era stato di quello sola cagione, 
imperoche per liberarla da Corsari haueua fatto quella impresa. Suole 
ancor Cesare nelli Regni pur di Castiglia, non in quelli di Aragon 
ottenere, che paghino quel donatiuo in dui anni, il quäl per Tordi- 
nario, come ho detto, sogliono pagare in tre. 

Traze denari Cesare della Spagna alle uolte con ottener, come e 
predetto, qualche deciroa sopra le entrate delle chiese, come li fu 
concesso per la guerra di Germania, che hebbe mezza annata di 
tutle le entrate ecciesiastice della Spagna, da esser scossi pero, si 
come ho inteso, in anni tre, la quäle si come ne disse il Nuntio 
Verallo per le stime vecchie di quelle entrate po rendere mezzo million 
d'oro, che ueniria ad essere seudi centomille per decima. Ottene 
anco Cesare dal Pontefice con Toccasione di quella guerra, di poter 
uender Tentrate delle Abbatie, che sono sopra vassali con redinte- 
grarli pero in altre ma equiualenti entrate. Intendo pero che Sua 
M**. non si ha per anchora seruita di questa concessione, ma che 
usandola trazera gran quantitä di denari, imperoche queste entrate 
sopra vassali, che sono propriamente giurisdittioni sopra castelli et 
altri lochi, sono molto appretiate nella Spagna, et si uendeno k 
ragion di doi per cento, che Taltre entrate si ritrouano ä sei, onde 
Cesare potria uendendo sei seudi delle entrate dette sopra vassali 
trazer seudi 300/m. et con cento soli comprandone sei d'entrata 
reintegrarle. Qoesta istessa liberta di uender Teutrate sopro vassali 
con darli requiualente hebbe Cesare dal Pontifice sopro le commende 
di San Giacomo, delle quali molte gia ha alienato con assignarli altra 
intrata sopra il datio della seta di Granata et altroue. Tentö anco Sua 
M**. con instantia grande, che'l Pontefice li uolesse concedere il poter 
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prender la mita delli argenti delle chiese di Spagna, si come mi 
ricordo hauer scritto ä la Sub*\ V'% delli quali intendo, che haueria 
Iratto gran quantitä di denari, ma il Pontefice^ ch'io sappi mai non 
ge rha uoluta concedere. 

Sono nella Spagna tre altre cose estraordinarie, le quali dano 
cosi incerta entrata, che mal si puo determinatamente dirla, pur si 
mette , che diano un anno per Taltro scudi 100/m. Et queste sono 
come da Spagnoli si chiamano le tre Santissime, cioe Bulla, Inqui- 
sitione, et Hermandat. La Bulla e vn breue, che quasi ogni anno per poi. 24. 
Tordinario li uien concesso dal Pontefice. Questo e come un perdono, 
che da licentia di poter mangiar carne in certi casi nelli giorni pro- 
hibiti, et che assolue di alcuni altri peccati. Tal perdono bisogna, si ^ 

come ho inteso, che lo pigli ogn' uno, et che pigliandoli paghi doi 
marcelli d'argento, perche non portando la fede di hauerlo pigliato 
malamente saria assolto dal confessore, ne haueria licentia di com- 
municarsi. Questo tal breue si suol affettare ä qualche particolar 
persona per quel maggior pretio, che si puo, la quäle poi con ogni 
nidustria procura di cauarne quel maggior utile che puo. 

La inquisitione e un officio tanto tremcndo in tutta la Spagna, 
che come unoechiamato per quello, si ritroua in estrema disperatione. 
Questo officio fu instituito a tempo del Re Catholico doppo cacciati 
li giudei della Spagna , principalmente inquirisce circa (a religione 
et usa in questo tanta seuerltä, che una parola sola detta da alcuno, 
per la quäle possi dare un poco di sospetto di heresia, e atta k farli 
perder la uita et la robba. Inquirisce anco questo officio per lo uitio 
contra natura et altri, etcastigaasprissimamente, fa molteconfiscationi, 
delle quali il Re ha certa parte. 

La Hermandat e una fraternanza, che e per tutte le terre et 
tastelli deila Spagna, che h come vna schola di Yenetia, la quäle e 
instituita, perche li mal fattori non habbino modo di fuggire la mano 
della giustitia, imperoche quando vno, che ha perpetrato qualche Fol. 24' 
atroce delitto, fugge, si suona certa campagna, la quäl udita si uanno 
sonando delf altre per tutti li lochi di quelli contorni, al suono delle 
quali tutti che sono della detta fraternitä si pongono in armi^ uanno 
alle strade et passi usando ogni diligentia per prendere quello, che e 
fuggito, onde rareuolte occorre, che il delinquente non li capiti in 
mano. A questo tale subito si confiscano li beni, et per inanzi subito 
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preso soleua esser morto con le frezze, ma pare« che al presente Iv 
diano altra sorte di morte. 

Si po adunque da quanto i di sopradetio concludere, che Cesare- 
anco di queste entrate estraordinarie non possi seruirsi di pia dr 
3S0/m. scudi in circa k ragion di anno, et tanto manco seriana- 
quando il Papa non li concedesse la bulla, dico, che non si puo seruire 
di maggior quantitä, perche Cesare non pone alcuna altra angaria 
in quelli Regni, perche non li saria sopportato et saria causa di 
qualche solleuatione. Ne uoglio restar di dire quelio, che da molti ho* 
inteso, che Cesare potria anco estrazer una buona quantiti di denari,. 
se'I uolesse dar licentia, che si caualcassero mule nella Spagna, ma 
questo non uuol fare, perche facendolo si perderia quelle poche razze^ 
di caualli, che restano nella Spagna. 

Le genti da guerra, che Sua M'*. puo fare in questa prouintia». 
si deueno intender in dui modi^ Tuno per la difesa di quella, et Taltro- 
per estrarle ä guerra esterna. Per la difesa, si come son informato,. 
si potriano fare 2S fin 30/m. fanti et 4/m. caualli. Tal numero in- 
Pol. 2^. tendo, che fu fatto et con fatica quando del 1842 francesi andorono« 
air impresa di Parpignano. Volendole mo estrazer de1 paese, co» 
gran diligentia, che si usasse, intendo^ che si duraria gran fatica a. 
far X/m. fanti et caualli 809. Ne si uede , che Cesare estrazi altri 
caualli, che quelli che lo serueno segnende la corte sua. Del ualore- 
et qualitä di questa gente Spagnola mi riseruerö ä parlarne quanda- 
dicendo piu abasso del Esercito, doue mi son ritrouato, mi occorrera 
fare vn poco di consideratione sopra la qualitä delle diuerse nationi^ 
che in quelle si ritrouauano. 

Questi populi di Spagna, per quanto intendo, sono molto obe— 
dienti ä Sua M*'., li quali perö come predissi, sono molto altieri et 
soperbi, onde bisogna, che Cesare procedi con gran rispetto uerso- 
di loro, et che non tenti uolere da quelli cosa alcuna, che per Tordi- 
nario non li uenga, perche facilmente si solleuariano, come fecera 
quando del 1S21 Sua M'* uolse, che Signori et nobili di Spagna 
pagassero certi datij et angarie, delle quali sono stati sempre esenti^ 
che loro si solleuorono, et posta una borsa in cima una picea dissero^ 
che Chi la uolea, andasse li ä pigliarla. Vedeno massime li grandi dl 
Spagna mal uoluntieri il Re suo star fuori di quelli Regni, si perche 
molti conuengono seguirlo con molta sua spesa, come perche li pare,. 
ehe la Spagna in molte occasioni possi conseguire molto utile dalia 
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presentia del Re et dal)* assentia sua niuno, et li dispiaee anco 
uederlo ä far tante guerre dicendo, che con quelle lui fa pouera la 
Spagna di denari et di gente, et questo basti quanto alle cose di 
Spagna. 

Possede Cesare nel Mare mediteraneo alcune Isolette , come Fol. 21 
Maioriea, ehe uolze miglia 180 in circa» Minorica »che circonda 120, 
et Gieuizza, che ha di circumferentia cento miglia. Ha poi l'Isola di 
Sardegna, che e grande et circuisce miglia 630, le qual tutte Isole 
sono male habitate per essere continuamente danneggiate da Corsari, 
et Cesare per quelle ha piu spesa, che entrata, conuenendo tenir 
muniti H lochi di marina, et fare delle altre spese per sicurtä sua. 

Ha poi neir Africa la Goletta di Tunis, Oran et Buzia, le qual tre 
fortezze li dano spesa assai, et niuna entrata. 

Le Indie occidentali possedute al presente in buona parte da 

Cesare, et che furono ritrouate daCristoforoColombo del 1492 k tempo 

del Re Catholico, contengono in se grandissimo paese molto fertile 

et molto ricco d*oro, la maggior longhezza sua, che e da tramontana 

all' ostro, & di sette mille miglia, et la maggior larghezza da leuante al 

ponente, i circa il quinto meno. Questi Indie quando vltimamente 

furono ritrouate si chiamorono, come hoggidi ancor si chiamano, il 

Mondo nouo, et questo credo, che auenisse, perche ä quelli tempi non 

si hauea notitia di quelle, et perche Tholomeo di questo paese non fa 

mentione alcuna. Sono perö state conosciute da assai piu antichi 

auttori di Tholomeo, imperoche Plinio et Diodoro Siculo fano mentione 

di questi paesi, et Aristotele, oue parla de mirabilibus naturaedice, che 

alcune naui de Cartaginesi vscite del stretto diZibelterra et nauicando 

per molti giorni uerso Ponente ritrouorno un gran paese, rameniti 

et fertilifä del quäle li piacque tanto, che si firmorono in detti lochi, Fol. 2< 

doue poi condussero le mogli sue, et dubitando, che altri nauicando 

in quelle bände non uenissero ä scacciarli, prohibirono, che alcuno 

non ui potesse piu uenire. Quelli lochi ne poteuano adunque esser 

s^H che questi, li quali hoggidi si chiamano il Mondo nouo, impero- 

^^^ nauicando dal stretto di Zibilterra uerso ponente non si troua 

^^ Terra, che questa, la quäle e anco luntana dal stretto di Zibilterra 

P^^ noolte giornate, imperoche dal detto stretto al Peru yi sono 4200 

^«-lia. 

A questi paesi dalla Spagna uanno ogn* anno SO ä 60 nauilij 
^'^ tutti al Peru, ma in diuerse parti del detto paese, conducono 
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paiini (li Jana et seta, et altre sorte di merce et estrazeno oro et 
tirgento, del quäle il quinto e del Ifnp'^, et legno da medicina et 
alcuQe altre eose, et sempre delli Spagnoli, che nauicano ä questo 
uiaggio ne rimangono molti in quelle parti, tanto li diletta quel paese 
perche ^ ferlile et abondante di ogui eosa, oiide molti credeao, che 
per cio meglio saria per la Spagna, che*l non fusse mai sta ritrouato, 
perche, se bene li e prohibito^ ogni anno ne passano molti. Non ui 
soleua essere formento in questi paesi, ma li habitanti, come intendo, 
«i pasceuano di radice et altre cose, et quel terreno rende tanto, ch*io 
ho rispetto, et non oso dirlo» pur lo diro, mi e stato affirmato da per- 
sone, che vi sono state, che per uno, che si semino in quel principio 
si raccolseno 600» et che hora per Tordinario si raccoglie 2S0 fin 
300 per vno. 

L*utile, che di questi paesl caua sua W\ non ui e alcuno, 
che possi affirmare per certo, dicesi perö, che '1 Imperatore soleua 
FoI.26^ hauere piu entrata libera di quelli paesi, che della Spagna , ma 
per le controuersie, che sono nasciute fra li proprij Spagnoli in 
quelle bände, Tlmperatore da 5 o 6 anni in qua ne traze pochissimo 
utile, et questi tumulti , che si sono suscitati in quelle parti intendo 
esser successi perche a molti Spagnoli andati ad habitar di li furono 
assignati per nome di Cesare diuersi terreni et lochi, doue si semina, 
et anco si ritroua cauando quantita di oro et argento, delli quäl 
metali, come ho predetto, il quinto e delK Imperatore. A questi tali 
pare, che per li vieegerenti di Cesare sia stato detto, che li detti 
terreni li sono ben stati concessi in uita loro, ma non per li sui suc- 
cessori, come pretendeuano elli, onde essi sdegnati per questa causa 
faanno abbandonato il cauardell* oro, dicendo, che da poi che li figlioli 
loro non sono per goder le loro fatiche, uogliono piu tosto lassar 
andar il tutto in ruina, che affaticarsi per altri, onde ne ^ seguito et 
segue gran danno all' Imp". 

Ho uoluto dire quel poco, che ho detto delle Indie occidentali 
prima, ch*io parlassi delli altri Hegni del Imp''''., imperoche questi paesi 
sono in gran parte dependenti dalle cose di Spagna. Hora da quelli 
partendomi faro un grandissimo uiaggio in poche hora , imperoche 
uenirö al presente al Regno di Napoli. 

Prima adunque dico, che questo Regno da Terracina, Terra del 
Papa, che e sopra il mare mediteraneo, circundando intorno flno al 
fiume Tronto, che spande nel Colfo di Venetia, che son li proprij sui 
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confini uolze 1320 miglia in circa, et da Terracina pur al Tronto Fol. 27. 

per uia di terra tirrando una dritta linea sono miglia 1 30 in circa, 

talche questo Regno in tutto uien ad esser eircundato da 1450 

miglia. Sono nel detto Regno Arciuescouati IS et Vescouati 61, delli 

quali Sua M^^ ne elegge alcuni, et altri sono eletti dal Pontefice, delli 

Arciuescouati il maggiore, che e quel di Taranto, rende scudi 4500 

d*entrata, li altri molto meno , talche ui sono di quelli, che non 

rendeno oltra scudi 150 in 200. Delli vescouatj pochi sono, che diano 

da 1000 tin 2000 scudi d'entrata, et li altri cosi tenui, che molti non 

arriuano ne anco ä scudi 100 dico d'entrata. Le citta, castelli et ca- 

sali di questo Regno sono 13/m. et tanti, et li fochi nelle fattioni sono 

Dumerati per 400/m., ma intendo per ottima via, che in fatto sono 

piu di 600/m. Alla marina da Gaeta, che e sopra il mare mediteraneo 

circuendo intorno il detto Regno fino ä Francauilla et Peschara, 

che sono sopra questo Colfo Adriatico, ui sono 38 Terre, che stano 

come guardiane di quel Regno, et fra terra poi ne son molt' altre. 

Questo Regno e molto ricco, et procede la ricchezza sua, perche'l pro- 

duce assai copia di biaui, oglij, uini, gale, gottoni, risi, mandole, ma 

le principali sono la gran copia di bestiami di ogni sorte, che ui 

nasce, le sede di calauria, delle quali intendo, che ogni anno si uende 

per scudi 500/m. et zaffarani delli quali ogn' anno nascono per 

scudi 300/m. La entrata che ne estraze Tlmperatore consiste fra 

pagamenti fiscali, datij, tratte di biaue, et caualli, sali, razza di 

cauali, ferri, che si conducono nel Regno, uini, et bestiami, che si 

estrazeno fori, tanto che con tutto quello, che e augumentato per 

uua numeratione di fochi fatta nouamente ascende ä ducati 800/m. 

correnti li quali stano alienati la maggior parte a X per cento, parte Fol. 27\ 

sono sta concessi per li Re passati a diuerse persone, et parte anco 

per sua M**. Ces''. Quelii, che restano liberi, vano tutti in pagare le 

^^ galere, che si tengono in quel Regno ordinariamente computate 

'^ Sei di Antonio Doria et doi del Marchese di Terranoua, in teuer 

"^'^niti et guardati li castelli et altre fortezze, in pagar officiali et 

i^^^Uisionati, fra li quali ui souo molti greci forusciti, che quando fu 

^"*^5indonato Coron da Cesarei, perche s*hanno mostrato partiali deir 

"^P^ratore, fuggirono della Morea, dubitando della lor uita, alli quali 

'^^ M**. fa dare scudi 4/m. all' anno. Si pagano poi li huomini d'arme, 

^*^^ sono 1200, li quali hanno 100 ducati all' anno per uno, la 

^^ggior parte et alcuni 90 et dalli villani per li alloggiamenti li 
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uengono dati scudi 36, li quäl huomini d'arme sono obligati tenere 
tre caualli per vno. Si pagaao poi ordinariamente 300 leggeri, delli 
quali chi ha cinque, chi sei ducati per uno al mese et per li allogia- 
menti dalli villani ducati 18 all* anno. Si spendeno poi molti denari 
in fabriche et altre oecorrentie estraordinarie, come poste et altre 
simil cose, sono anco pagati di questi denari li tre mille fanti spag- 
noli, che per Tordinario si sogliono tenere in questo Regno tanto che 
delle entrate ordinarie Sua M^^. fuori del Regno non si puo seruire di 
yn scudo. 

La entrata estraordinaria, che di questo Regno estraze sua M*\, i 
Fol. 28. tanto uaria et diuersa dall' vno all* altro anno, che mal si puo deter- 
minatamente dire quanto la sia, imperoche Tanno, che Cesare fu 
ultimamente k Napoli et che poi passö in Franza, hebbe di donatiuo 
un million et mezzo d*oro. Ma passorono da poi alcuni anni, nelli 
quali non hebbe cosa alcuna. Computando mo un* anno con Taltro 
per le informationi, ch*io ho hauuto da persona, che periettamente 
intende le cose di quel Regno, Cesare puo estarne di tal donatiui 
scudi 250/m. ä ragion di anno, li quali sono pagati doi terzi dalli 
populi, et Tun terzo dalli Baroni et Nobili di quel Regno, li quali si 
fanno aiutare in tal pagamenti dalli sudditi et feudatarij sui. Di 
questi denari Cesare si puo seruire per doue piu li piace, ma ben 
sempre con interesse, volendo seruirsi inanzi il tempo. Di tal donatiui, 
di alienatione di stati et altre entrate uendute in quel Regno da sua 
M**., che sono state per grandissima summa di denari Cesare dapoi 
che ^ patrone di quel Regno dalla morte del Re Catholico fin hora, 
che sono circa 31 anno, si ha ualuto di esso Regno, si come per uia 
certa intendo, per piu di 25 milliona d*oro. 

Pone sua M^. anche quasi ogni anno con licentia pero del Pon- 
tefice qualche decima al Clero di quel Regno, la quäl perö risponde 
poco, per esser poueri quelli Ecclesiastici. 

Hauende voluto intendere, se in quel Regno ui i quantitä di 
Nauilij, delli quali occorendo Cesare si potesse seruire per causa di 
guerra, son informato, che non vi sono se non quatro ö cinque naui 
et tutti li altri nauilij picoli non atti ä fattione alcuna. 

FoL 28\ - Potria farsi bisognando in detto Regno per difesa di quelle, fanti 
numero 30/m. et caualli X/m., li quali caualli sariano, si come in- 
tendo, la maggior parte de Nobili et della sola citta di Napoli se ne 
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estraria la mita, ma uolendo seruirsi fuori del Regno, non potria hauer 
Cesare ü terzo di dette genti. 

L*ammo di quelli S". et populo uerso la M*^ sua al presente i 
cosi mal disposto per le tante ingiurie, che haQQO patito da quel 
vicere, ehe piu noQ si potria dire» et tanto maggiormente si senteno 
ingiuriati et mal trattati tutti quelli Sig""'. et populo, quanto, ehe le 
querele sue fatte per diuersi in suo nome da molti anni in qua, et 
vltimamente per il Principe di Salerno i), sono state poste in poca o 
niuna consideratione appresso la M**. Sua, della quäl cosahauendomi 
per nostre lettere assai uolte scritto alla Sub**. V"., non mi pare al 
presente dir altro se non, che da tutti li gentilhuomini Napolitani, 
che sono h. quella corte et che serueno Sua M**., li quali ogni di 
praticauano in casa mia molto domesticamente, ho udito fare per 
questa causa le piu crudel lamentationi contra di Cesare, che sia 
possibile ad imarginarsi, tanto che molte uolte li ho ueduto parlare con 
le laehrime agii occhi et con tanta passione, che mi moueuano ä 
gran pietä. 

II Principe di Salerno che e in tanto fauore appresso quel Regno^ 
coroesi sa, et che per nomedi quello, come e predetto, uenne k Cesare, 
uiue hoggidi anco lui assai mal contento, imperoche si ritroua hauer 
fatto con sua M^. lunghissimo seruitio, per il quäle ha consumato 
molta facultä et impegnato una buona parte delle entrate sue, et oltra Fol. 29. 
che non ha mai hauuto ricompensa alcuna dalla M^\ sua, hora con 
Tessere uenuto ä quella corte per nome del Regno, si ritroua hauer 
perso quella poca speranza, che li restaua di poter ottener vn giorno 
qualche fauore dall' Imp'% imperoche hauende sua M^"". uedutolo 
troppo esistimato da quel Regno, et che esso Principe come capo degli 
altri ha uoluto uenir ä far querella contra quel vicere, ha preso 
qualche sospetto sopra di lui, et per cio Tha tenuto come sa la Ser**. 
V'\ un* anno continuo ä quella corte, nella quäle, si come di prima 
era honorato et uisitato da tutti quelli S". et caualieri, cosi in detto 
tempo da Italiani in fuori, non e sta guardato da alcuno et special- 
mente da Spagnoli, li quali non sono mai stati ä ritrouarlo all* 
alloggiamento suo, et incontrandolo in strada li uoltauano le spalle 
per non salutarlo tenendosi tutti ofTesi di lui, perche era uenuto ä 
fare querela contra quel yicere, che e Spagnolo et di casa di Toledo, 
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ehe e delle prime di Spagna, onde esso Principe, ehe si ritrouaua 
mal eontento» non poteua fare, che con molti sui confidenti non dimo- 
Strasse la passione sua, la quäle era grandissima, si come da molti 
mi e stato riferito. Questo Principe dimostra amare estremamente 
questa 111"*. Republica et desiderare di morir un giorno con Tarmi 
in mano alli seruitij soi, di questa sua intentione ho hauuto tante et 
cosi efficaci relationi, che io ardirei affirmare alla Ser**. V""*., che 

Fol. 29\ forse in Italia non ul sia altro Principe piu deuoto di questo III"***. 
Stato, che lui, et so, che molte uolte ha hauuto a dire, che*l si contea- 
teria perder il suo stato.per seruitio della Sub*". V" Tal cosa piu 
uolte mi ha afßrmato m. Bernardo Tasso secretario suo, et dettomi» 
che lui altre uolte fu in questa cittä per praticare di condurlo alli ser- 
uitij di V"". Ser*\ co'l grado di Capitano delle fanterie. Questo e 
Principe per fama molto amato et appretiato uniuersalmente da tutto 
il Regno di Napoli, e sauio, modesto, prudente et accorto, et da 
quelli, che lo praticano tenuto in molto conto, et per tre o quatro uolte» 
ch*io ho parlato seco, io certamente ho concetto buona opinione di lui. 
Volendosi partire da quella corte uenne ä uisitarmi ä casa, et mi uso 
molte amoreuoli parole uerso questo Ecc'^^ Dominio. Io dapoi andai 
a fare Tistesso oilGcio con Sua Ecc^^ ne mai ho mancato di usarli 
tutte quelle piu amoreuoli parole et dimostrationi, che ho potuto, per 
mantenerlo in quella buona dispositione, che1 uedea hauere uerso la 
Ser**. V*. Queste cose in tal proposito mi ha parso ben dire alla 
Sub**. \'\ et a V"^*. Ecc°*^ S''*., accioche in qualche occasione possino 
poner quanto ho detto in quella consideratione, che li parera. 

Hauendo parlato dell' animo delli S*^'. et populo di quel Regno 
uerso di Cesare, mi par anco di non tacere quello, che ho inteso da 
persona sauia et molto ben informata di quelle cose, cioe che quelli 
populi uoluntieri uoriano essere sotto la protettione di questo Ecc'"^ 

Fol. 30. Stato, ma che li nobili et Sig''. per la maggior parte^ se ben anche 
loro ne hanuo qualche inclinatione, non si risolueriano cosi facilmente 
di uenirui, perche loro sono di natura alquanto soperbi et altieri, et 
sono informati, che questa Hl"**. Rep*". fa piu conto del populo minuto, 
che della nobiltä, et che piu tosto studia in abbassare, che in esaltare 
li nobili delle citta sue, et che noi gentilhuomini Venetiani facemo 
poca stima delli gentilhuomini di Terra forma, che sono nelle cittä 
della S**. V'*., et che detti nobili non possono mai sperare di 
hauer utile, ni honore alcuno da questa Rep""*., onde non sano che 
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bene poter hauere quando li fussoro soggetti, io a chi me ne ha 
parlato mi so ben sforciato, di leuarli questa impressione, dicendoliV 
che li nobili delle cittä soggette a questo Ill"^ Dominio sono sempre 
appretiati et hoiiorati molto da tutti li nobili Venetiani, et ehe eon li 
occasioni non si manea di darli grado et utile secondo li profession 
loro, ma essendo loro informati altramente» e difficil eosa poterli 
rimouere da questa sua opinione et massime, che in parte e uera 
quello, che credono, et Dio uolesse, chefusse in tutto falsa tale oppo- 
sitione, che si fa ä questa Rep*"*., ch'io crederei per certo, che ä 
qualche tempo la fusse per uenire ä molto maggiore grandezza di 
quello la e, se ben spero nella Diuina M^''., che la serä sempre grande^ 
et h questa oppositione si potria anco in gran parte rimediare con 
diuersi mezzi, che dalla somma prudentia della Ser**. V^*. et di V". 
Ecc"*. S"*. possono molto bene esser eonsiderati. 

Volendo finir di parlare delli stati hereditarij del Imp". mi resta Fol. 30^ 
solamente dire del Regno di Sicilia, del quale hora parlero, quanto 
mi parerä che si conuenghi, dicendo prima, che sotto di se soleua 
hauere per inanzi Tlsola di Maltha et quella del Gozzo, le quali gia 
pochi anni da sua IVP. furono date alla Religion di Rhodi con la for- 
tezza di Tripoli di Rarbaria, talche hora resta senza hauer alcun 
altro loco sotto di se. Questa Isola uolge miglia 650. E posta, come 
sa V*. Ser**., nel mare Mediteraneo et nelli vitimi termini della Italia^ 
alla quale e cosi propinqua, che al faro di Messina non e luntana 
dalla Terra forma in alcuni lochi oltra tre miglia» onde e opinione di 
molti, che antiquamente la fusse congionta con la Italia. E questa 
Isola in qualche parte piana» ma per il piu e piena di colline et monti, 
ma quasi tutti fruttiferi, et li terreni sono iui cosi fertili, che se quelli 
habitanti per vno, che seminano nelli lochi propingui al mare, non 
arcoglieno 12 On 16 et nelli lochi fra terra, che loro chiamano Terra 
di Montagna, non arcoglieno 2S, 30 fin 40 per vno, pare ä loro non 
hauere buon raccolto, et quando h buonissimo arcolto sono, per quanto 
intendo, delle terre, che rendono fino 90 et 1 00 per vno, onde non e 
da meranigliarsi, se antiquamente questa Isola si chiamaua granaro 
di Roma. 

Sono in questo Regno tre Arciuescouati, delli quali quello di 
Montereale» che e al presente de'l Car^. Farnese, rende 16 in 18/m. Fol. 3i. 
seudi all* anno d*entrata, et delli altri doi uno S ö 6/m. et l'altro 3/m. 
in circa. Vi sono poi 6 Vescouati» che rendono da doi fin 4/m. seudi 
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di entrata, et 27 Abbatie, che dano quäl piu et quäl manco entrata, 
et la maggiore e di seudi do mille. Nod maacano poi di altri beneficij 
di minor importanza , talche ponendosi insieme tutta questa entrata 
eeelesiastica, potriano render circa 80/m. scudi d*entrata k ragion di 
anno, et tutti questi beneficij sono conferiti dall' Imp'*. 

Sono in questa Isola sei Marchesi, che il maggiore ha di entrata 
scudi 14/m. et il minore scudi 6/m. Vi sono poi X Conti, che il 
minore ha d*entrata sei in 7/m. et alcuni hanno per le informationi, 
che ho hauuto, fino ä 25 et 30/m. 

La entrata ordinaria» che l'Imp'*. soleua hauere di questa Isola, 
era di circa scudi 160/m., computaudo 50/m. scudi, che per Pordi- 
nario soleuan donare ogni anno al Re quelli habitanti, ma dal 34 in 
qua pare, che quelli vicere hanno usato conuocare parlamenti, et 
essortare essi habitanti ad augumentare il detto donatiuo delli SO/m. 
scudi, onde con questo mezzo si e tanto accresciuto, che un* anno 
per Taltro ha da poi dato alla M**. sua scudi l30/m alF anno, et per 
quanto intendo, di tutti questi donatiui, et seruitij cosi ordiiiarij» 
come estraordinarij vna parte uien pagata per il brazzo spirituale, 
1*altra per li Signori et la terza per li populi di quel Regno. 
Fol. 31\ Vi e poi un* altra cosa estraordinaria, la quäle J incerta, per- 

che secondo li anni hora da molto maggiore et alle uolte molto minore 
entrata ä Sua M*"., et questa e la estrattione di formenti, imperoche 
sopro ogni salma di grano, che si traze da quella Isola, Sua W^. puo 
metter tanta noua imposta, quanto li pare, et hora ne motte piu, hora 
meno secondo che giudica essere l'util suo, hauendo anco qualche 
consideratione et rispetto ä quelli, che hanno la entrata di grano, 
pure gia pochi anni, et credo fusse del 1539. Questa noua imposta fu di 
scudi 4 per salma, nel quäl anno solo ^Imp''^ ne estrasse piu di sendi 
4S0/m. di ragion di questa tratta, perö molti altri anni non ha imposto 
piu ehe hora vno et hora doi scudi per salma, onde si fa conto ehe 
rifacendo un anno Taltro, di questa ragione Sua M^. possa estrazer 
120/m. scudi in circa alP anno, perche anco sono degli anni, che 
detta noua imposta non si puo mettere, no hauendo libertä il Re per 
li statuti di quel Regno d'imponer grauezza aicuua sopra Testrattione 
di grani, se il precio de'l formento non eccede tarri 18 la salma, ma 
in questo li officiali Regij procurando T utile di sua M^. motte uolte 
hanno usato alcune Industrie facendo far sotto mano qualche com- 
preda 6 fiata 5 uera di poca quantitä di grano ä precio maggiore 
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delli tarri 18 la salma, et con tal occasione se ben per Tordinario il 
formento fusse stato h minor precio» li vicere hanno messo la noua Fol. 32. 
imposta, la quäle, per quanto ho inteso, qiralehe uolta si pone tanto 
eccessiua, ehe e maggiore essa imposta, ehe il valor de! grano. Del 
che si lamentano assai li Sig'*. et Nobili, che hanno Tentrate dei 
grani» imperoehe per tanto minor precio eonuengono uendere il for- 
mento di quel fariano, quanto e la grauezza della noua imposta, la 
quäle quanto i maggiore, tanto anco h minore il spazzamento delli 
grani, onde per tal causa alcune uolte si hanno doluto con Tlmp**. 
delli sui ricere, ma Cesare escusando essi vieere et se stesso, ha 
sempre risposto, che non lo fa per util suo, ma per teuer abundantia 
di grano nella Sicilia in beneficio di quel populo, dicendo, che non 
essendoui grauezza su le tratte, vsciriano troppo formenti de Tlsola 
et per consequente si fariano piu chari, et con risponder in questa 
forma Sua M**. si e sempre talmente honestata, che essi Sig'*. et nobili 
han poco saputo che replicare. Et questo non restaro di dire, che 
per Tinformatione ho hauuto, mettendo un' anno con Paltro si estra- 
zeno da quelKIsoIa 130 fin 140/m. salme di grano, ä ragion di anno, 
et risola resta per5 sempre fornita di formento per un*anno et mezzo. 
Quello adunque che estraze Cesare di queste noue imposte aggionto 
con la entrata ordinaria et con Taccrescimento dei donatiuo fa il 
compimento di 360/m. scudi alfanno in circa, oltra li quali traze sua 
M**. per motte compositioni di delitti et per beni di delinquenti con- 
fiscati nella Regia corte X/m. scudi alKanno in circa. Di queste entrate 
si paga prima il vicere. al quäle Cesare al presente da scudi 4/m. 
air anno, che prima non soleua dare se non 2S00 et molti altri Fol. ZZ\ 
President! et ofßciali di quel Regno, talche la spesa di tutti questi h 
di 25/m. scudi in circa. 

Scodeno anehora da quella camera li sui pagamenti X galee, 
delle quali 4 sono dell* istesso Regno, doi dei Marchese di Terra- 
noua, do dei Sig'. di Monaco et doi dei Capitan Cicalla, delle quäl 
dieei galee e Capitano Don Cabriel Rehequisens Siciliano, beuche di 
origine Casthellano. Queste galee sono tutte armate di sforciati, et 
hanno scudi 500 per vna al mese, talche monta la spesa delle dette 
scudi 60/m. all* anno. 

Delli denari di questo Regno fino adesso Sua M^. ha mantenuto 
anco la spesa, che la fa per la custodia della goletta di Tunis, nella 
quäle, come intendo, ui uano ogni anno appresso scudi 50/m. 

Fontes. Abihl|r* H- B^* ^^^- ^ 
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Ha speso anco Tlmp'*. da aicuni anni in qua circa tre inille 
ducati air anno nel mandar caualli et offieiali per llsola per causa di 
estirpare molti delinquenti et foruseiti, che iui habitano contra U 
uolere di Sua M**. 

Pouendosi insieme tutte le spese dette di sopra» le quali sono 
certe, fano scudi 138/m. 

In questo Regno la M^. sua non tiene guarnisone ordinaria di 
caualli, ne di fanteria, ma secondo che e stato bisogno, ha condotto 
quando tre mille» quando piu, etquando minor numero di fantispagnoli, 
oltra molti del Regno« alli quali in questa occasione si ha dato stipen- 
dio. Oltra di questo ä tempo, che si e inuaso quel Regno, ö che li sia 
qualche manifesta sospitione, sono obligati quelli Signori titulati, li 
Baroni^ Vassali et feudatarij seruire ä proprie sue spese con certo 
numero di caualli et huomini armati alla leggera personalmente 
Fol. 33. quattro mesi dell* anno, et perche da certo tempo in qua per le oeca- 
sioni, che si sono Offerte, la Regia corte ha conuenuto molte uolte 
addimandare questo seruitio, et molti delli Baroni, feudatarij ouer sig- 
nori titulati non si sono trouati in ordine, quelli uicere si hanno con- 
tentato in cambio di questo seruitio hauere da ciascuno delli predetti 
per ogni cauallo, che e obligato, di dare scudi 25 per poter con tal 
denari stipendiarne un altro, offerendosi il bisogno. 

Delli altri denari, che si trazeno di questo Regno, si pagano 
molte uolte li soldati , che si tengono in Lombardia et altri lochi 
secondo le occasioni, et si souiene h. molte altre necessitä, che 
occorreno in Italia et fuori. 

Sono sempre nelli porti di Messina et Palermo gran quantitä 
di naui et altri vasseli, talche sua ftP. in un bisogno potria armarne. 

Di gente da guerra. 

L'animo di quelli sudditi uerso Cesare «). 
Fol 33% Hauende finito di parlare delli stati hereditarij dell' Imp"^. al 

presente diro di quelle di Milano, che hora e posseduto da sua M^"". 

Questo stato, come menU)ro dell' Imperio essendo mancata la 
casa Sforzesca per la morte di Francesco Maria Duca di Milano, i 
peruenuto neir Imperatore, il quäl per li ordeni di esso Imperio 
doueua et deue di tal stato inuestire vn altro Duca, il che promiae 
anco ä questa II1°'^ Rep''\ piu uolte di uoler fare, come sa molto 
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bene la Ser^. ¥'% Sono per5 13 anm\ che lo possede ni hatioluto 
fin' hora inuestire aicuno. Et questo ha fatto si perche qüel stato i 
troppo hello» rieco, et la uera poi*ta d' Italia» come perche dandolo ad 
altri li pareua» che fusse facil cosa, ehe *1 cadesse poi nelle mani di 
Franza, onde li sui Regni di Napoli et Sicilia restassero poi poco 
sicuri, per questa causa intendo» che, come sempre ha hauuto in animo 
di far cosi, vltimamente ha di quello inuestito il Principe suo figliolo, 
et per quanto mi e stato affirmato da persona grande, sc ben adesso 
solamente si h publicata detta inuestitura, fu pero fatta inanzi, che 
Sua M^. questa vltima uolta partisse di Spagna, onde uno istesso 
uenirä ad esser hora Re di Napoli, Re di Sicilia et Duca di Milano, 
oltra che sera patrone di molti altri Regni et stati fuor d^Italia, et se 
ben per la pace vltima, che Tlmp"^*. fece con il morto Re Francesco 
di Franza pareua, che'I uolesse intrauenendo le nozze dar esso stato 
al Duca d^Orliens, vi erauo per5 tante conditioni et tanti iutrichi, che 
si come S opinione vniuersale, Cesare non li harria mal dato le for- Fol. 31. 
tezze in libertä sua, et io so per ottima uia, che la M^. sua dopo fatta 
questa pace con il Re di Franza addimandö il parer di Don Ferrante 
circa la alienatione del detto stato, il quäle per vno suo agente mandö 
k referire quanto sentiua in questa materia alla M^. sua, al quäl 
agente, che uoleua parlare k Cesare in questo proposito (essendo in 
questo mezzo gia morto il Duca d'Orliens) sua M*'. disse, ringratio 
Diu, che mi ha liberato per buona via di cosi gran trauaglio, et tal 
cosa ho io saputo dair istesso agente. 

Questo stato fu antiquamente gouernato dalli Arciuescoui di 
Milane, et anco un tempo fu gouernato da quelli di Milano, che si 
gouernauano ä Republica, et all' hora esso stato non era membro di 
Imperio, ma essendo nata una gran discordia in Milano fra le famiglie 
della Torre et Visconti, si uenne all* armi, preualsero i Visconti, et k 
questo modo vno di quella famiglia si fece Signor di Milano, al quäle 
successero in questo Dominio anco li heredi sui. Questi nel principio 
non pigliorono inuestitura alcuna dall* Imp'*. fino k Gian Galeazzo 
padre di Filippo, nel quäle mancö la linea di Visconti, che parendoli 
la famiglia sua non esser entrata giuridicamente in possesso di quel 
Docato, per acquistare qualche legitimo titulo, Yolse esser inuestito 

di questo stato dall' Imperatore . Francesco Sforza, 

che dapoi morto Filippo con V aiuto di V'*. Ser*". si fece Duca di 
Milano, tentö ancor lui di pigliare la inuestitura dall' Imp'*., che si 

4» 
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Fol. 34^ trouö h quel tf*mpo, ma perche li furno dimandati per tal caasa scudr 
200/in., lui non la uolse pigliare, ma essendo huomo molto bellicoso^ 
chiamati tutti li sui Capitani et soldati, fattosi portare rn presentia 
loro 200/m. sendi, li disse : lo voglio donar i voi questi denari, et* 
come da voi conosco qaesto stato, cosi da voi, et non da altri, mr 
pare pigliar la inuestitura di quelle» sapendo, che me lo roantenirete». 
et diuise poi tutti quell i denari fra essi capitani et soldati. Vno per^^ 
delli Sforza pigliö dapoi Tinuestitura da Massimiliano Imperatore. 

Le qualiti di questo stato non accade, ch*io dechiarisca alla 
Ser**. V'*., perche essendoli cosi propinguo, ella lointende molto meghV 
di me, dirb adunque delle entrate solamente, che di quelle estraze Sua 
M^. cosi ordinarie come estraordinarie, et della spesa, che la fa per 
11 detto stato, gouernandomi per le informationi, che meglior ho^ 
potuto hauere. 

Le entrate ordinarie del stato di Milano al presente sono dr 
scudi 300/m. in circa ä ragion di anno, delli quali SO/m. uengono- 
dispensati fra il duca Ottauio Farnese, li heredi delli Marchesi del Vasto^ 
et Peschara et la Duchessa hora di Lorena, che fu di prima moglie 
del vltimo Duca di Milano, et alcuni altri. Sono poi stati alienati altrr 
scudi 80/m. II restante, che sono circa 200/m. scudi sono obligatio 
per quanto ho inteso, k diuersi mercadanti, che hanno seruito dr 
denari Sua M^. anchora per tre anni. 

Di estraordinario ne caua poi Tlmperatore piu un' anno che T 

Fol 35 ^^^^^ secondo Tarbitrio et voluntä sua. L*anno, che principib la guerra 
Germanica, Cesare li impose vno taglione di scudi 220/m. da esserli 
pagati in un anno, et vltimamente in Augusta li impose scudi 400/m.^ 
li quali uolse, che li fussero pagati in 1 5 mesi, et come h guerra m 
Piemonte, li mette anco maggior grauezza, onde si potria raggionare» 
che aiutando un anno Taltro Cesare estraordinariamente ne cauasse- 
scudi 300/m. in circa all* anno, che saria 600/m. scudi fra Tordinario^ 
et estraordinario. Questi taglioni ö donatiui Cesare li addimanda in 
denari, et li sudditi poi se li estrazeno fra loro per quella via, che ir 
par migliore. La citt^ sola di Milano pagaua doi quinti di ogni impo* 
sitione inanzi che Piacenza se li congiongesse, et il resto de'l stato If 
tre quinti, hora che Piacenza ne paghera il decimo, secondo che si 
h conuenuto, li altri del stato pagherano tanto meno. La cittk d> 
Milano sole fra se cauar la sua portione delli donatiui per diuerse uie,. 
secondo che li pare piu espediente, et 1' anno passato la eau& coik 
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metter una grossa iniposta sopra la masena» ma le altre Terre de'I 
.'Stato la estrazeno per via di estimo, si lamentano qüesti Milanesi con- . 
timiameiite et si doleao spesse uolte con Cesare di esser troppo 
4iggrauati, ma li giouaoo poco queste sue querele. 

Le speae» che ha Cesare per questd stato» sono grandissime, 
imperoche, come sa la Ser^. V., si conuiene tenere molte fortezze 
munite, si fortificano continuamente diuersi loci« ai tengono per l'ordi- 
oario molti fanti et caualli leggeri in questo *stato, e( hora sera Fol. 35'. 
maggiore» che si conuenirä pagare li 2S0 huoTüioi d*arine ordinati 
Titimamente. Vi sono poi infinite et continue suspitioni di guerra in 
Hiuelli confini, che fanno spendere gran quäntitä di denari. Tali spese 
oon si possono determinatamente dire quante siano, perche secondo 
Je occasioni sono maggiori et minori. Questo si poträ ben concludere» 
che quasi tutte quelle, che di ordinario et di estraordinario puo cauar 
Cesare da quel stato» lo spenda anco per.il stato istesso et molti anni 
conuien anco soccorrer ä tal spese con altri denari 9. 

Le entrate ordlnarie di tutti li stati sopranarrati, ponendole in- FoK 36. 
isieme a ragion di anno summano in tutto scudi tre milliona quatro- 
ceuto et cinque mille. Le estraordinarie ueramente, ponendo quelle 
delle Indie un' anno perTaltro ä discrettione per scudi SOO/m., fariano 
in tutto scudi vn million seicento et nonanta mille , talche ponendole 
tnsieroe sariano scudi cinque milliona et nonanta cinque mille, delli 
quäl tutti denari Cesare t'uor delli proprij stati, doue söno le entrate 
oon si po seruire oltra un million d* oro in circa ä ragion di anno, 
JOB la W*. sua molte uolte spende in vn anno il soprauanzo di tre, 
x;ome intrauiene hora, che le entrate estraordinarie di Spagna fino al 
1651 sono gia spese, perche sono obligati uia tutti li denari delle 
eorte» che si sono fatti nouamente, et parimente sono gia spese le 
«nti^ate estraordinarie della Fiandra, di Napoli et Sicilia et quelli di 
Milano almeno fino tutto fanno presente, onde si conclude, che Cesare 
si ritroua al presente in molta stretezza di denari, pure si crede, che 
presto ponera noua grauezza nella Fiandra, et bisognando ne rinouerä 
anco delle altre nelli sui stati d'Italia, massime con questa occasione 
della aenuta del Principe, et si ben essi stati li prometterano denari 
«on tempi, non si curerä la M^. sua bisognandoli di patire ogni 
Interesse, come e di costume suo per seruirsene. 



^) Es folgt eine ie«ra halb« Saite. 
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Fra tutti questi sui stati ritrouo, che Cesare per Tordinario 
Fol 36% tiene» come particolarmente alli sui loci si ha detto, in tutto galee 
sempre armate et pagate, compatatando quelle de! Principe Doria, fino 
al numero di S8, le quali soleaano essere tutte sforeiate» ma al 
presente molte di quelle di esso Principe sono di buona ooglia, hauen- 
dolo ben conuenuto fare per nesessitä, essendoli fuggiti assai galeoti 
sforxati nel caso del Fiesco. Le qnatro della Religione di Rhodi si po 
dir ancOy che siano di sua M^., perche di quelle si puo seruir quando 
uuole, onde sariano in tutto 62. Ha poi corpi pur di galee disarmate, 
delli quali in un bisogno potria seruirsi fino al numero di 16, cioi 4 
in Spagna, 6 in Genoa» 3 in Napoli et 3 in Sicilia. Ne altro corpo di 
galea ho potuto intendere, che habbi sua M^.» ne che da nouo si ne 
fabrichi alcuno. 

Volendo intender bene quanta ueramente sia la potentia et le 
forze di questo Principe, ä me pare, che bisogni oltra il sapere le 
cose delli proprij sui stati (delli quali di sopra si i detto per opinion 
mia assai sufficientemente) indagar anco bene» sc ui sono delli altri 
Principi, delli quali Sua M^^. possi disponere et seruirsene oecorendoli 
bisogno, et essendone ueder bene quali siano ellii et poi considerare 
quello, che ancor sua M^. possi nella Germania come Imperatore. 
Lassando adunque per hora questa ultima parte, perche il parlare di 
Germania mi conuien condur ä ragionare di molte altre cose, diro 
al presente di quelli Principi, delli stati et forze, di quali 1' Imperatore 
per giudicio mio si po seruir non manco, che delle proprie cose sue. 
Fol. 37. Vi ^ prima il Ser"\ Re di Romani, suo fratello, dico fratello, 

perche la natura ge 1' ha dato per tale, ma considerata la estrema 
riuerentia, che esso Re porta alla Ces\ M^. sua, si potria piu pro* 
priamente chiamarlo figliolo, h pi& tosto vassalo, imperoche non li 
parla mai, se non con inGnito rispetto, con cauarli di beretta et con 
mille riuerentie, non delibera egii alcuna cosa, che sia di qualche 
importantia senza il conseglio di Cesare, ne dapoi deliberata le ese- 
quisce mai senza la uoluntä sua, onde si po ueramente dire, che 
Tosserui Tlmperatore come padre et maggiore, imperoche non i cosa 
alcuna, che richiedendogliela Cesare esso Re non facci piu che 
uoluntieri, et non occore mai, che non Tobbidisca puntalmente in tutte 
le dimande sue, tanto che si po concluder, che niente piu Tlmp'. 
possi disponere delli proprij sui stati, che di quelli di esso Ser*^ Re. 
Quali siano questi stati, quanto longhi et continuati confini habbino 
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eon qoelli della Sub^. V'*., et qnanta sia Fentrata et potentia di esso 
Re, io non prenderö fatica nel dechiarirlo altrimente, riportau umi 
alla relatione yltimamente fatta dal Cl'*^ m. Lorenzo Contarini<). 
Questo non restarö di dire, ehe il detto Re» si come egli osserua 
rimperatore, cosi ö tanto amato da lui, che non h possibile dir 
piUy et dico tanto, che un giorno Cesare ad esso Re, che li disse, 
che 8ua M^. era fatta canuta, rispose, che tutti quelli peli li erano 
nenati bianchi per li pensieri et trauagli» che 1* hauea patito per 
Tamore» che'l portaua h. Lui et i. sui figlioli. Gran cosa per certo e Fol. 37* 
meriuigliosa i questa» che in doi Principi, che sono cosi diuersi di 
natura et di costume, vi sia vn cosi estremo amore, et tanta unifor- 
mitil di volere, imperoche Cesare ^. sempre graue con ogn' uno per 
grande che* I sia, il Re domestico et piaceuol sempre con ogni bassa 
qualitit di persona. L*imperatore & di pochissime paroIe, ne mai quasi, 
con ehe negocia, ragiona d'altro, che della proposta materia. II Re h 
sempre cosi abundante di parole, che mai non cessaria di parlare, 
talche se uno ua h negociar seco, entra dopo in mille ragionamenti 
in tutto luntani da quello, che si ha trattato, che molte uolte al Cl'*^ 
Contarini et me fra le altre i intrauenuto uolendo tre h quatro uolte 
pigliare licentia da Sua M**. l'esser da lei intratenuti con entrare in 
nouo ragionamento di pochissima importantia , oltra che molte uolte 
principia ragionar d*altro inanzi che si li dica quello, che si 
uuol negociar seco. L'Imperatore & prudente et riseruato nel 
parlare, et asconde molte cose, che ha nel petto. II Re parla piu 
liberamente et difßcilmente si tiene di dire quello, che ha nel coro. 
Cesare come non d in guerra, ha piacere di star quasi sempre in 
riposo et di dormire lungamente. II Re uuol sempre stare in eser- 
citio, et & cosi uigilante, che quasi sempre si leua inanzi il giorno, et 
in fine per non multiplicar piu in questa comparatione, dico, che 
come maggior conformitä di uolere forse non si ritroua hoggidi fra poi. 38 
dui altri fratelli, cosi ne anco maggior disparitä di natura et di 
eostume. 

Llmperatore si puo seruir anco assai delle cose del Re diPortu- 
gallo, et altreuolte si ne ha anco seruito, cosi di denari, come all' 
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imprese contra TAfrica di molte naui et monitioni» de*l ehe non i da 
merapigliarsi, essendo Sue M^. eongiontecontanti legami di parentado 
come sono fra loro» et continuando il nouo congiongersi ogni giorao, 
come si fa, imperoche per noa parlare di cose piu antique» il Re 
Emanuel padre del presente Re di Portugallo hebbe tre moglie» doi 
delle quali furono sorelle della madre di Cesare i), et la terza fu pro* 
pria sorella dell' Imperatore »), ehe e, come predissi, al presente relitta 
di Francesco Re di Franza, et con tutti queste tre doone hebbe 
figlioli» tanto che il presente Re di Portugallo per essere figliolo di 
vna delle soprade amite di Cesare, niene ad esserli germano, yna 
sorella de*l quäle Cesare poi prese per moglie, et esso Re ne prese 
un altra del Imp'*., onde uengono ad essere germani et doppi cognati« 
li quäl legami non parendo, che ancor bastassero, si sono dapoi fatti 
doppi cousoceri, hauendo il Principe di Spagna hauuto per moglie 
yna figlia di esso Re <), et il Principe di Portugallo vna dell* Imp'\^), 
la quäl perö per la poca etä di ambidoi non e ancor tradotta. Si po 
adunque facilmente credere, che in qualche occasione Cesare et 
di denari et di nauilij seria seruito del detto Re, la potenzia del 
quäle i della sorte, che ben intende la Ser**. V". 

DelDuca diSauoia, che per le moglie morte e cognato delK Imp*^*., 
accade poco dirne, perche e pur troppo palese, che se ben hora puol 
poco, non fa, ne ha fatto mai se non quanto uuole et ha uoluto 
Cesare, il che ha eausato principalmente, che Thabbi perso il stato 
suo, si contenta pero esso Duca piu tosto star nel mal termine» che si 
ritroua al presente, che partirsi dal volere di suaM*\ Se bene laM*\ 
sua prima li assigno 40/m. scudi d*entrata fra lui et la moglie , la 
quäl morta ge ne leuo 20 et delli altri 20 hora non li sono pagati se 
non 6/m., che si dano al Principe suo figliolo, che sta alla porte 
deir Imp**., dico, che si contenta piu tosto stare ä questo modo, 
perche il Christianissimo li ha uoluto piu uolte fare molti buoni 
partiti, et li faria anchora di darli nella Franza tanto altro stato» 
quanto tiene, del suo, et con assai maggior entrata, et dare anco la 
sorella per moglie al principe suo figliolo, non dimeno esso Düca non 
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mai uolttto accettare alcuno di questi partiti« Yedendo queista non 
essere uoluntä dell' Imp'*.« il quäle per alcun modo non uole» ehe'l 
Piemonte resti in mano di Frauza, et per quanto da buoQ loco ho 
inteso, non per altra causa Cesare tiene appresso di se il Principe di 
Piemonte, che per timore« che stando ä casa, un giorno uedendo, che*l 
rieuperare il stato ua troppo alla lunga, non li uenisse uoglia di 
pigliare qualche partito, ehe li fusse Offerte da Franza. Fol. 39. 

La Duchessa di Lorena« che come tutrice del figliolo gouerna 
adesso quel stato» fu figliola« come predissi d'una sorella dell' Imp'*. 
Costei parimente tanto opera nelle cose sue» quanto da Sua W\ li 
aien ordinato, della quäle ragionandosi un giorno» il Marehese di 
Marignano mi disse, Si come la Duehessa di Sauoia per uoler sempre 
adherire alli uoleri dell* Imp"". fu causa , che'l Re di Franza leuo il 
stato al Duca suo marito, cosi accadera anco di costei, imperoehe in- 
tendo, che hora ella ha deliberato di fortificare alcuni sui lochi nelli 
conGni di Franza. U Re di questo prenderä sospetto, et di facile per 
tal causa mouendosi la priuerä de*l stato. 

Venirö hora alli Sig^. d'Italia, et con mio non poco discontento 
diro, che oltra, che Cesare ^ patrone della maggior parte di quella, 
li pochi Principi et Terre, che restan liberi, eccettuati il Pontefice, 
se ben ^nche egli in qualche parte dependente per essere il Duca 
Ottauio genero di SuaM^., questa Ul""'. Rep*^. et in certo modo il 
Doca di Ferrara, tutti li altri sono o vassali 5 dependenti et alcuni 
eome seruitori della M^. Sua. 

Voglio principiare k parlar di Ferrara per essere piu propinqua 
a questa citta. Questo Duca per il uero non e in tutto dependente 
dalla M^. Sua, ne per quanto credo io, ama molto la sua graudezza 
per li rispetti, che ben intende la Ser^'. V'^» tiene perö et ha tenuto 
per molti anni Don Francesco suo fratello alli seruitij delf Imp"*. et 
hora doi anni essendosi lui partito da Ratisbona poco contento, 
perehe era mal riconosciuto da Sua M'"., Yolse esso Duca, che in ogni 
modo lui se ne ritornasse, come fece, e poi per conto di Modena et Fol. 39' 
Reggio Vassalo del Imperio, perehe haueudo hauuto da Cesare la 
sententia di queste Terre in fauor suo, prese l'inuestitura da sua M^. 
Non manca questo Duca di aiutar Cesare in qualche sua occorrentia, 
se ben, come segul nella guerra di Germania, che li mandö Don 
Alfonso suo fratello con 180 leggeri, Sua M**. pero ge ne hauea 
dimandato 300, et k questo proposito non mi par restar di dire, che 
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esso Daca» si come mi riferl l'Ariosto all* hora orator sno, mandb in 
quel tempo yd suo huomo in posta h Ratisbona» perche lo escasaase 
con Cesare» che non bauea potuto fare tutti li 300 eaualli seeondo il 
desiderio di sua M**., percbe nell' istesso tempo si faeeaano molti 
leggeri per tatta Italia, al che come mi disse il detto oratore, Cesare 
in loco ringratiare il Daca rispose k questo huomo sno solamente 
sia alla buon hora, scriuete al Duca, che ueda di fare li altri, di 
qaesta risposta esso Orator rimase mal satisfatto, perche li pareua k 
questo modo» che Tlmp". non conosce dal Duca suo questi eaualli 
per cortesia, ma li pareua, che li hauesse h fare come obligato» 
perilche parlandomi, come facea roolto confidentemente, mi disse, ehe 
rhauea deliberato lassarsi modestamente intendere k W". di Granueila, 
dicendoli, che Duca accommodaua ben Cesare uoluntieri di questi 
eaualli, ma che li saria grato, che tal cosa fusse riconosciuta per 
cortesia, et non riceuuta quasi come per obligatione, et perche cosi 
ragionando io li dissi, che non uedea, che ben li potesse succedere da 
questo officio, mi rispose, Questa h la uoluntä del Duca, perche non 
si facendo cosi Cesare per Fordinario in ogni occasione uorria, che 
Fol. 40. come obligato ge ne mandasse delli altri. Serue adunque et conuerra 
seruire la H^. sua anche esso Duca, se ben forse non troppo uolun- 
tieri^ dico non troppo voluntieri, perche nelii raggionamenti, ehe ho 
hauuto con li sui Oratori, ho sempre chiaramente compreso, che*l 
non habbi, come ho predetto, molto buona inclinatione uerso di 
Cesare, ma ben ottima uerso il Re Christ""^, et forse non cosi eattioa 
uerso questo IIl"^. Stato, come so esser di qui commune opinione, im- 
peroche molte uolte esso Ariosto, che come predissi, molto confi- 
dentemente parlaua meco, et era persona ingenua et ueridica, mi 
diceua, che1 uorria hauerueduto qualche buoiia intelligentia et con- 
federatione fra il Duca suo et questo lll"'^ Stato, soggiongendo, ehe k 
lui harria parso douer esser cosa utile per ambidoi, che il detto Daca 
con qualche honoreuole conditione seruisse nella militia la Ser^. 
Vostra, la quäl cosa esso orator mostraua desiderar molto. L'Ar- 
ciuescovo di S**. Seuerina, che al presente 6 appresso PImperatore 
Ambassator di sua Ecc"'., anche egii un giorno ragionando meco k 
certo proposito di confederatione, che si diceua trattarsi fra il Ponte- 
fice, Re di Franza, il Duca di Ferrara et Suizzari, mai disse il Duca 
mio farä confederatione aicuna se non ui entra quel Il]'*^ Stato, 
soggiongendo hauer anco intesso, che1 Duca vecchio padre del pre- 
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sente per testamentohtaeacommandato al figliolo, che sempredouesse 
segoire la fortuna di questa Ecc"*'. Rep''\ 5 buona o cattiua che la 
fiisse. 

n Duca di Mantoa, che h giouinetto di anni 16 in circa, & 
rassalo del Imperio, et da Cesare ha preso l'inuestitura di quel stata, 
eome han fatto anco li precessori soi, li h proroessa per moglie yna 
igliola del Re di Romani, la quäle per l'etii loro troppo giouenila non Fei. W 
h ancor tradotta. Don Ferrante suo barba i quello con Tlmp'*., che 
ben intende la Sub^. V'MI Cardinale <), che gouerna esso Duca, gode 
neiia Spagna dateli da Sua M^. scudi 7/m. d*entrata di pensione 
sopra li Vescouati di Baiadoz et Siuiglia, onde io ardisco di dire per 
cosa certa, che Cesare non manco possi disponere del Duca di Mantoa 
et di quel stato, che di Milano 5 di Napoli. 

Questo posso anco afßrmare, perche bauendo continuamentC' 
hauuto pratica con li Oratori di Mantoa, che sono stati II quella corte^ 
ho molto ben compreso quanto li patroni sui siano osseruantissimt 
deir Imp'*. Mandasi di Mantoa continuamente k donare caualH assai 
di quelle razze ii sua M^., la quäle li appretia molto et ne ba al pre* 
sente assai nella sua stalla. Spesso uengono portati all* Imp'*. mandati 
da quel Duca et Cardinale mille sorte di rinfrescamenti. Sono questi 
S*^. come esploratori delle cose, che si trattano in Italia, et special- 
mente in questa eittii, et come possono penetrare in cognitione di 
qualcbe secreta pratica, che sia alquanto importante, subito per cor- 
rieri h posta auisano Sua M^. et per concluderla in poche parole,. 
per tal modo si gouerna Mantoa con Cesare, come se li fusse uera-^ 
mente suddita et fidelissima. Io (sempre che h accascato il proposito} 
lio dimostrato con li detti sui Ambassatori, che questo 111°'''. Stato 
aroa molto quel Duca, et che Io ha in loco di figliolo, et che parimente 
porta molta affettione, et appretia assai quel K^\ Cardinale et rill"'''. 
Don Ferrante, mi i stato sempre corrisposto da essi Amb*^. (che doi 
sono stati, h mio tempo) assai freddamente et massime da quello, che Fol. 41. 
al presente ho lassato k quella corte. E yero, che*l ho conoseiuto in 
molte eose non troppo ben disposto uerso questa III""'. Rep''\ et forse 
non tanto prudente, quanto li conueniria, perche fra Taltre cose un 
giomo ragionando noi insieme, non si pote contener di dirmi queste 
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formal parole, Voi mi dite pur sempre del huon animo, che ha quellar 
III""'. Sig^. uerso il Duca mio, et non dimeno elia li tien pure Lona^ 
Peschiera, Äsola, et eredo anco che*! dicesse Gussolengo, soggion— 
geudo, Jo fui h pigliare la inuestitura da Cesare per il Duca presente^ 
et se ben, ehe*l si ha fatto inuestire da sua M^. aueo delli sopradettL 
loch], eome parimeute fu fatto nell' inuestitura di suo padre. Dsk. 
queste cose ho compreso, ehe nel detto Duca» et in quelli, che l<^ 
gouernano, ui sia malissimo animo uerso questa III"''. Rep*^. , il qual^ 
non mi e parso male dechiarire alla Sub*\ V. 

Luea i una Republica picola pero et di debol forze, ma per*" 
fama assai rieea eittä, ma se ben si gouerna come libera et ha nom^ 
di regersi bene, uiue non dimeno sotto Tombra dell* Imperatoren* 
ne si parte mai dalli voleri soi, et lo proseguisse, per quanto si uede^ 
d*infiuita osseruantia. 

Siena, ehe ancor lei ha nome di Republica, ha stato assai maggior' 
che Luea, et che haueria (sapendo eustodir il suo) forie 120/m» 
seudi d*entrata, per Je discordie, che sono in quella molto ben not^ 
alla Ser^". V'^^, e riddota in cosi mali termini, che per freno delle su^ 
pazzie si contenta tener dentro et pagare 400 fanti spagnoli. Quest» 
Fol. 4i\ eittä per quanto ho potuto comprender dalli molti ragionamenti con tr^ 
5 quatro mani di sui Ambasciatori, li qualidi coutinuomi sono praticati 
in casa, nell' intrinseco per il uero, iion hanno molto buon animo uerso 
di Cesare (ma che possono bor fare, hauendosi lassato poner il morso 
in bocca). Li detti sui Ambasciatori sempre che sono uenuti noua<^ 
mente ä quella corte, sono stati II ritrouarmi et mi han detto, che 
quella sua Republica ha buonissima mente üei*so la Ser^V V'*. et mi 
hanno usato in cio molte affettuose parole, et alcune uolte mi han di' 
mandato conseglio in qualche sua occorrentia, come credo hauerne 
scritto airhora alla Ser^*". V*. lo sempre li ho corrisposto di cortese 
parole, li ho accarezzato quanto ho potuto, et fattoli eerti, che questo 
111'"*'. Dominio ama et appretia assai quella sua Rep"^. Quanto al darli 
conseglio, per diuersi rispetti son andato sempre molto riseruato, i 
tutti loro perö ho sempre detto, che il miglior conseglio, che se li 
possi dare, d il concordarsi fra loro, et in questo ho fatto seco et cod 
li agenti delli Noui, forusciti, cosi ragionando molti officij amoreuoli, 
dimostrandoli, che essendo fra loro discordi, le cose sue di certezza 
anderan di mal in peggio, et finalmente in ruina tale, che sarä irre«- 
mediabile, confessano questo esser il uero, ma dicono esser impossi- 
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bile il concordarsi, perche sono diuisi non in doi soll, ma in quatro 
parti, onde si po concludere per cosa certa, che finalmente questi 
Senesi perderano del tutto la libertii sua et serano soggetti, h chi vorrk 
llmperatore. 

II stato di Piombino, ehe h al presente di un giouanetto, che de- 
pende in tutto della M*'. sua, perche 11 tu raccommandato dal padre, 
come predissi, e nel termine, che ben intende la Sub*'.V". Fol. \2, 

II Sig'. di Monaco parimente, se ben picciol signore, serue Tlm- 
peratore con doi galere, et h come suo uassalo. 

Genoa, che e quella ricca cittä, et chi e da marein quelle bände 
la porta dltalia, come ben sa la Ser^'. V'\, et anche ella in tutto sem- 
pre obediente alle uoglie di sua M^.» la quäle dispone di essa cittä» 
come ha fatto da molti anni in qua» non manco, che delle proprio sue 
cose, et perche da certo tempo in qua sono pur seguite in quella al- 
cnne nouitä, le quali si crede» che siano State fatte con intelligentia del 
Re di Franza, vi e qualche opinione, che Cesare nel passare delPArci- 
duca» alla piä lunga alla uenuta del principe di Spagna, si uorra 
assicurare della detta cittä, con farli lassar dentro qualche grosso 
numero di fanti. 

Parlarö hora del Duca di Fiorenza, et prima dir5, che questo 
Duca, per quanto da piu uie certe intendo, ha di entrata appresso 
mezzo million d'oro, et la ua cosi ben gouernando, che Tangmenta 
ogni giorno, ha stato grande, nel quäle esercita per uia di ordinanze 
fanti 15/m. in circa, li quali sono gia fatti cosi buoni et eser- 
citatiy che di quelli in un tratto si po seruire utiJmente, teneua con- 
dotto alli stipendij soi il S'. Steffano da Pelestrina huomo di quel 
valore, ehe ben sa la Ser^'. V**., ha il S""'. Ridoltb Baglione persona 
molto risigata, et fra soldati molto appretiata, il quäl li serue ordina- 
riamente con 180 caualli leggeri. E anco al seruitio suo il colonello 
Lue' Antonio da Montefaico, che fu tanto appretiato dal Duca vecchio 
dTrbino, comme sa laSer**. V'\, haanchora molti altri capi da guerra, 
et ne bauerä ogni giorno piu, perche si diletta di star sempre ben ar-* 
mato. Questo Duca, che ö della sorte, che intende la Sub**. V", h Fol. 42' 
pia cesareo» che il Principe di Spagna, ha deliberato^ per quanto 
dalli sui Amb'^. ho inteso, di seguir sempre la fortuna deirimp'*. 
i boona b triita . che la aia, il cbe con li effetti si ^ ueduto in 
motte occorrentie et oedesi di continuo. Quando il Marchese dal 
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Yasto fu rotto alla Ceresola da M*". d* Angen <), onde le cose di Cesar^ 
nella Lombardia restorono in graDdissimo pericolo, esso Duca dS 
Fiorenza mandö subito 3/m. fanti ia soccorso del detto Marchese^ 
1i quali essendosi imbarcati sopra le galee del Principe Doria iim 
tre giorni, peruenero doue era il bisogno, onde auenne, che ess(^ 
Marchese ruppe dapoi Pietro Strozzi <) et assicurö in quelle parti 1^ 
cose deirimperatore , che altrimenti il stato di Milano facilmente 
airhora harria mutato patrone. Nel principio della guerra di Ger- 
mania esso Duca oltra che mandö il Sig'. Ridolfo BagJione con 2S0 
leggeri , serul Cesare prontamente di scudi 200/in. ricercato h 
<}uesto da sua W*., che ne hauea alFhora molto bfsogno, ne per 
la restitutione di tal denari li fu fatta assignatione alcuna. Questo 
in quel tempo fu seruitio molto rileuato per sua M*V, et di tal cosa 
ini ricordo hauerne scritto fino da Englestat alla Ser**. V'*., et allhora 
dettoli anco , che per ricompensa di questi denari si daria il stato 
di Piombino al detto Duca. Quando neiranno passato li Fieschi 
fecero in Genoa quel tumulto, che sa la Ser**. V'*., dubitando il 
Duca , che quelta cosa hauesse piu fondamento di quello hebbe, non 
preparaua egii fanti X/m. per mandare all* obedientia di Don Ferrante, 
Fol. 43. se ben dapoi essi non bisognorono ? Questo anco non uoglio tacere, 
che'l detto Duca usa anco ogni diligentia per intendere, se'l si tratta 
secrettamente qualche maneggio in Italia, in Franza» et in ogni 
altra parte del mondo, che sia di qualche importantia, per tener 
auisata sua M^\, come fu spesso per corrieri in posta, talche secondo 
le occasioni ho ueduto tal uolta uenir do et tre corrieri al suo ora- 
tore espediti da lui, et questo lo fa, perche desidera sempre essere 
il primo, che dia auisi k Sua M^. delle cose importanti. Hör per 
concludere io dico , che questo Duca ricercato et non ricercato 
dal^Imp'^^ in ogni occasione doue conosce, che sua W\ habbi 
bisogno deir opera sua, non ha mancato, ne si die credere, che habbi 
JL mancar mai di far tutto quello, che conosce essere in piacere et 
commodo di sua M^^, alla quäl cosa e tanto inclinato» che'l Vescouo 
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j Furii molto confidente che 6 di casa di Medici» et al presente 

mb'. suo appresso di Cesare, mi disse ud giorno, ehe esse Duca 

on si pensaua mai altro giorno et notte» ehe di ritrouar noue 

ecassionj, nelle quali potesse far cosa, che fusse utile h grata k 

ua M^.9 tantoche ultlmamente , che principiö ä far forte il porto di 

igomo» il detto Orator mi disse, che un tratto addimandö ad esso 

uca» per quäl causa lui spendesse taati denari per quella fortifi« 

tione, et che sua Ecc*^\ li rispose, che*l uedeua seguir in Genoa 

pesso Aoui tumulti» onde dubitando, che un giorno la si alienasse 

alla deuotione dell* Imperatore, Y hauea deliberato di fortificare Fol. 4 

ael porto, accioche mancandoli quelle di Genoa Cesare uolendo 

enir di Spagna in Italia, potesse passar i Ligorno, desidera adun- 

ue il detto Duca, come si uede ogni grandezza, et esaltatione 

eir Imp'*'. forse in parte per qualche sua natural inclinatione, ma la 

rincipal causa, che lo moue ä far questo, e, che non si fida molto 

elli populi suiy ne delli Italiani, et perö tanto li pare uiuer sicuro 

airone di quel stato, quanto Cesare si ritroua in grandezza et 

iputatione, essendo egli rispettato da tutti mentre e fauorito dalla 

Sua. De qui ö successo, che ha uoluto anco moglie Spagnola, 

he h figliola del vicere di Napoli, per farsi beneuolo ä quella natione, 

ella quäle et non di altra alcuna lui si serue per la custodia delle 

ue fortezze, et poi per la guarda della sua persona tiene fanti The- 

eschi, ne adopera in tal cosa aicuno Italiano. Cesare inuero ama 

olto questo Duca et cerca di darli riputatione et ingrandirlo assai, 

^c^noscendo, che tal cosa S anco molto utile per Sua W\, de qui 

^^aiene, che ad ogni modo uuol darli il stato di Piombino, perche i 

^^cnolto desiderato da esso Duca et li ^ commodo assai, et ui 6 opi- 

^^lione fra molti, che durando le discordie fra Senesi, lo fara pati'one 

un giorno di quel stato. Ne i certamente da merauigliarsi, che 

ua M**. uogli ingrandirlo seruendosi piu di quel Duca, che se* 1 stato 

Fiorenza fusse proprio di Sua M**. So io per certo, che Tlmp'*. 

ssendo in Heltprun quando uenne la noua del rumore fatto in Genoa 

er li Fieschi, hauende inteso le preparationi, che gia faceua il 

^)aea di Fiorenza, disse fra li sei, lo non dubito , che segui cosa 

^euna importante contra di me in quelle parti d'Italia, essendo il 

I)uca di Fiorenza cosi pronto , come e in rimediar et soccorrere ad Fol. 4 

«gni bisogno delle cose mie, et yltimamente sua IVP. disse al Vescouo 

^ Furii» che me lo riferi, Scriuete al Duca Vostro, ch*io reputo le 
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cose sue per mie, et che lui tenghi 1e mie per sue, imperoche io non 
Famo manco, ehe il principe di Spagna mio figliolo. 

Essendo questo Duca di Fiorenza il maggior Principe Italiano, 
che sia hoggidi in Italia, eccettuando il Pontefice et questo III"''*. Stato, 
non mi pare, che sia fuor di proposito con questa occasione dire qual- 
che cosa dell^animo» che mi par comprender, che l'habbi verso V'*. 
Sub^. Io per ii tempo, che son stato k quella corte, ho praticato con- 
tinua- et intrinsecamente con H dui sui Oratori, che nel tempo mio ui 
sono stati, I'uno di quali al presente ft Amb'. in Roma» mi e stata molto 
utile questa pratica, imperoche ad essi, comme alK proprij Cesarei 
uengono sempre confidentementecommunicate quasi tuttele trattationi, 
che si fanno ä quella Corte, et tutti Ii auisi, che yi uengono, si perehe 
cosi h la uoluntä delPImperatore , come perehe Ii grandi di quella 
Corte, essendo continuamente presentati dal detto Duca hanno piacer 
di far cosa, che Ii sia grata. Questi Amb'^^ per gratia sua mi hanno 
sempre et uoluntieri communicato molte cose secrete, le quali alcune 
uolte non harrei se non con molta fatica potuto saper altrimenti, dalla 
lunga pratica adunque, ch* io ho hauuto seco, ho molto ben compreso 
Tanimo del Duca suo esser ottimo uerso questo 111"'''. Dominio, et che 
desidera di hauer sempre buona intelligentia seco, et mi hanno detto 
Fol. W, molte uolte essi Oratori bauer commissione dal patrone suo di inten- 
dersi bene con Ii representanti di V. Ser**., et che non ad altro fine 
il Duca suo ha uoluto mandar et tener fermo un suo Amb'*. appresso 
V". Ser*'. che per intratenersi in buona amicitia seco, si hanno ben 
piu uolte essi Amb'*. et il Secretario suo lassato intender ragionando 
col Secretario mio, che saria gratissimo ä quel Duca, se anco alla 
Ser*'. V'*. piacesse mandarli un suo Amb". k far residentia appresso 
di lui, et dette, che hauendo questa 111"% Rep*^. altre uolte tenuto 
Amb". sui in Fiorenza, non doueria mancar di farlo anco al presente, 
che'l Duca di quella cittä Ii e tanto amico quanto altro, che Thabbi, 
et in questa materia sempre che hanno parlato si hanno alquanto, ma 
modestamente doluto, dimostrando chiaramente, che la Ser*'. V". non 
potria ä questo tempo far cosa, che fusse maggiormente grata ad 
esso Duca, che mandarli un Amb'"". Io ordinal al Secretario mio, che 
ogni uolta, che di tal cosa Ii fusse parlato, douesse rispondere, come 
ha fatto sempre, che V". Ser*'. ama molto quel Duca, et fa di lui 
quella tanta esistimatione, che meritano le degne et grandi sue con- 
ditioni, come in ogni occorrentia esso Duca conosceria, ma che non 



^^i douea merauigliare , ne risentirsi punto si la non li mandaua altra- 
^Hnente Oratore, imperoche la non restaua per cio di amarlo, et ap- 
^yretiarlo tanto come se ge lo mandasse, ma ehe non lo mandaua, 
'perche in tal cosa conueniua proceder con molto rispetto, tenendo 
-«nco il Duca di Ferrara et quello di Mantoa Oratori sui appresso V". Fol. 4o 

Ser*\ et lei non appresso di loro, perche mandandosi Amb". a Fio- 
^renza et non k questi altri, loro harriano causa di risentirsi, et che 
mandarne appresso di tutti per fare residentia non era costume di 
questa Ecc°". Rep''\, ma che ne mandaua ben ad ogniuno di questi 
-quando li ueniua qualche occasione, come faria anco ad esso Duca 
|)iu uoluntieri che alli altri ogni volta che li fusse bisogno. Di queste 
risposte hanno ben mostrato li detti Amb". et secretario restar in 
parte satisfatti, ma spesso dapoi in tal cosa ne han fatto noua replica, 
onde si uede manifeslamente, che il detto Duca ha un estremo desi- 
derio di tal cosa, et io credo, che sia perche giudica, che la li saria 
molto honoreuole et li daria gran riputatione appresso di ogn*uno, 
et questo e quanto mi e parso dire circa il detto Duca, et V". Ser'*. 
poträ in qualche occorrentia poner il tutto in quella consideratione, 
che parerä a1 sapientissimo giuditio suo. 

In questi termini si ritroua Cesare con li Principi d*Italia, delli 
quali di sopra ho fatto mentione, ne restano altri, che non habbino 
qualche soggettione h dependentia con sua M^', et che si gouernino con 
il suo libero arbitrio, che, si come ho predetto, il Pontefice et la Ser**. 
V"., se ben S.S**., come predissi,eal quanto anche ella interessata peril 
Nipote, nelH stati di quali per diuersi modi sua M^^ non manca di pro- 
<!urarsi qualche sortedifauoriödi rispetti,neli stati del Pontefice Cesare 
fauorisce semprequellidicasa Colonna et chisegueno quella parte, et lui 
h sempre fauorito da loro in ogni occasione, oltra di questo fin hora ha 
intratenuto sempre con qualche beneficio non uulgare^ come ad altro loco Fol. 4S 
si dirä, li principali capi di guerra, che serueno et han seruito sua S^. 
Nel stato della Ser**. V". non manca di procurarsi anco molti 
partiali, imperoche accarrezza et fauorisce assai nobili delle cittä 
sue, et ne adopera aicuni nella militia, di parte delli quali al suo loco 
ne dirö qualche parola. II simile fa il Re di Romani, et piu che Sue 
M**. fa il Card", di Trento *)♦ i^ quäle intratiene molti di questi nobili 



1) Christoph V. Madrutz, Bischof v. Trient (5. Aug. 1539), Card. 1544. res. 14. Nov. 
1567, •f' 1578. Dessen Bruder Nico laus, kais. Oberst, zeichnete sich im Schmal- 
Fontes. Abthlg. II. Bd. XXX. 5 
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sudditi di V''\ Ser^. alli seruitij soi, dico nobili di ottima conditione.^ 
ä che fiae lo facci, io non lo intendo, questo so bene, lui essere sui — 
seratissimo seruitore di casa d' Austria , et eredo, ehe V habbi pessimo 
animo uerso questa Ecc"*'. Rep". Se ben sua Sig'*'. 6 sagace et s^ 
ben dissimulare, parlando con noi sempre ha dimostrato il eontraria , 
eon altri poi,' come ne ^ stato riferito , parla molto diuersaroente, et 
il S''^ Nicolo suo fratelio, che e persona alquanto piu libera» vii giorna^ 
che si era in Sassonia sotto Vittimberg, disse fra molti, lo vorrei piu 
uoluntieri ueder Ilmperatore patrone del stato di Venetiani, ehe, come 
al presente e, di questo del Duca di Sassonia, oltra di questo, si 
come Cesare accarrezzö et honorö sempre il Duca d'Vrbiuo vecchi» 
Capitaneo generale di questo III"'''. Stato 9* al quäle dono anco il Ducato 
di Sora per tenerselo amico, cosi non manca di fare ogni fauore al 
Duca nouo 2), come si e ueduto nel concedere contra li ordini del 
Regno diNapoli, che*l fratello di esso Duca» essendo Cardinale >) possi 
anco esser Duca di Sora con darli fauore per maritar la sorella nel 
Sig'. di Piombino, et con offerirseli di farli ogni piacere in qualche 
Fol. 46. altra occasione, come il tutto all'hora scrissi alla Ser**. V"., et questo 
basti quanto al potere et dependentie, che sua M^. ha nella Italia, et 
nelli stati, che non sono soi. 

Volendo mb finir di narrar in tutto la potentia di Cesare, mi 
resta solamente dire, quäle et quanto sia il poter, che Tha hoggidi come 
imperatore sopra la Germania, della quäl cosa douendo parlare, parmi, 
che diuidendo questa narratione indue parti sia bene dir nella prima al- 
cune cose della grandevza, del gouerno, della potentia et delli costumi 
di quelia prouintia, essendo massime per quella sola uagato per tutto il 
tempo della mia legatione, et nella seconda parlar delle guerre, che 
in quella si sono fatte al tempo, che iui son stato, et finalmente dimo- 
strare quanto che hora Cesare possi disponere di quella potentia. 

E questa Germania molto grande, ha forma quasi quadrata, ec- 
cettuata la Datia, che si estende come una lingua nel mar Oceano, 
perche nel resto e miglia 650 in circa per quadro, et tutta insieme. 



kaldischen und Siena'er Kriege aus und war einige Jahre Gouverneur in Pavia. 

t 1570. 
9 Franz Maria f 1538 an Gift. 
2) Guidobald f 1374. 
«) Julius, Card. 1547, f 1568. 
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coroputato il Regno di Dannemarch circunda 3S00 miglia in circa, 

epopulosa, piena di Signori, di cittä, di castelli, di ville. Ha per 

conGn daFun canto uerso Oriente cominciando dal nostro Colfo fino 

al mar di Tramontana la Schiauonia, la Bossina, TOngaria, la 

Polonia. Dairaltro canto verso Tramontana per la marina deH'Oce- 

ano ua continuando dalla Prussia fino tutta la Frisia. Dal terzö, che 

e uerso ponente, ha V Hollanda et quelli altri paesi bassl (se ben molti 

includeno anco tutti quelli paesi nella Germania chiamandoli la bassa Fol. 46^ 

Alemagna, la quäl pero antiquamente fu da Giulio Cesare chiamata 

la Gallia belgica), et ua piu oltra continuando per il Ducato di Lo- 

rena, per la Contea di Borgogna, et parte delli paesi di Suizzari. Dal 

quarto canto, che 6 uerso il mezzo di, ha Vallesani Taltra parte di 

Suizzari, Grisoni, Bergamaschi,*Bressani, Veronesi, Vicentini, Tri- 

uisani, Feltrini, Furlani et Capo d* Istria. 

In questa Germania comprendendoli dentro li paesi bassi si nu- 
merauo 34 prouintie, vndeci di queste sono la dal Rheno nella Bassa 
Germania, le quali sono: La Fiandra, Brabantia, Hannonia, Zellanda, 
Hollanda, Gheldria, Cleuia, Giulia, Lucemburgia, Vestria et Alsatia. Di 
qua dal Rheno ne sono 23 , che contandoli da Occidente ä torno, ä 
torno la Germania uano cosi:» la Frisia, la Lunneburgia, THolsatia, 
Dannemarch, la Sassonia, nella quäle ui e il Ducato di Brunsuich, 
Principato di Hannald^ Lanthgrauiato di Leichtemberg, et il Ducato 
di Meichelburg. Seguita poi la Pomerania, la Prussia, la Marchia 
ßrandenburgense, la SIesia, la Bohemia, laMorauia, TAustria, la 
Bauiera, il Contado di Tirol, la Sueuia, la quäl ha in se il Marchio- 
nato della Badia et Ducato di Virtimberg, vi e poi la Brisgaudia, la 
Sondgaudia, il Palatinato, la Vestfalia, THassia, la Thuringia, la Fran- 
conia et la Misnia. 

In tutte queste prouintie sono molti Principi Ecclesiastici et tem- 
poral!, et molte Terre franche. Li Principi Ecclesiastici, li quali hanno Pol 47 
aDco il Dominio temporale, sono assai et molto ricchi. Sono di prima 
Otto Arciuescoui, cioe Maguntia, Treuere, Colonia, Saltspurg, Mag- 
delburg, Brema, Rigense et Bisontino, aleuni delli quali hanno fino 
lOO/m. fiorini d'entrata. Li Vescoui poi sono fino al numero di 48 
et li principali sono quelli di Pamberg, Herbipoli, Ar^entina, Augu- 
sta, Naistat, Costanza, Bressenon et Trento, che hanno aleuni di 

Iquesti da 30 fino 60/m. fiorini d'entrata. Sono dapoi Abbati di Mona- 
sterij numero 64, Maestri delli ordini 4, Abbatisse l'orse 12 et molti 
5* 
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altri beneficij con grossissime entrate. Li Arciuescoui et Vescoui sono 
eletti dalli sui canonici , li Abbati dalli monaci , le Abbatisse dalle 
monache» et li Maestri delli ordini dalli sui caualierj, li quäl sonö 
poi confirmati dairimperatore et Pontefice. 

Nelli Principi temporali si ritrouano doi Re, vno di Danneinareh 
et Taltro di Bohemia, T Arciduca d*Austria, et al presente 19 Duchi, 
4 Lanthgrauij, 6 Marchesi, 85 Contadi, 4 Principi, 31 Baronie, 
9 Dominij et cinque che si chiamano Scbengi i)» delli quali sopra- 
detti Duchi, Lanthgrauij , Marchesi et Conti et altri titulati non ui e 
sempre Tistesso numero, ma hora e maggiore, hora minore secondo 
la maggior 5 minor quantitä di figlioli» che questi Principi morendo 
lassano doppo se, imperoche non li primogeniti soli, come in Franza, 
in Spagna et molti altri lochi, ma*tutti H figlioli maschi egualmente 
succedono nelli stati di padri , li quali fra loro se li diuideno, et si 
Fol. 47'. chiamano tutti parimente Duchi , Marchesi et Conti, si come era il 
padre loro. De qui auiene, che alcuni ha titolo di Duchi et Marchesi, 
et hanno cosi poca entrata, che malamente possono uiuer come 
honorati Gentilhomini, non che come Principi. Ä questo disordine 
essi Principi cercano ben di prouedere meglio che possono, impero- 
che come hanno piu di un figliolo, fanno li altri i canonici di chiesa, 
accioche poi possino essere eletti ä qualche Vescouado, et li primo- 
geniti dano anco qualche quantitä di denari alli altri fratelli, accio- 
che si eontentino farsi preti, et ciederli la sua portione del stato. 
Questo si uede nella casa di Bauiera , che vn fratello delli Duchi 
Ludouico morto, et Guielmo hora viuo con esser fatto Arciuescouo 
di Salzspurga) et hauer riceuuto dalli fratelli fiorini 300/m. in denar 
contadi si contento di ciederli la sua parte del stato. L' istesso segu\ 
nel fratello del Duca di Brunsuich, che era priggioue di Lanthgrauio, 
che essendo fatto Arciuescouo di Brema^), cesse al fratello la sua por- 
tione di stato, et parimente fece il fratello dell' Elettore di Braudim- 
burg essendo eletto Arciuescouo di Magdelburg^). Sono anco molti 
altri a questa conditione, li quali per non attediare V". Ecc°". Sig*. 



*) Schenke. 

^) Ernst, Herzog v. Baiern, Erzb. v. Salzburg, 27. Aug. 1540, res. 16. Juli 1554. 

3) Christoph, Herz. v. Braunschweig-Lüneburg, Erzb. v. Bremen, v. 4. Dec. 1511 bis 
22. Januar 1558* 

4) Johann Albert, Mkgrf. von Brandenburg, Erzb. v. Magdeburg t. 1545 bis 17. Mai 
1551. 
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lassarö di numerare, dirö ben questo, che li detti Principi hanno 
gran facilitä di far li figlioli Vescoui, imperoche oitra che Y auttoritä 
8ua li gioua assai, non puo esser canonico quasi in tutte 1e chiese 
principal di Germania yno , che non habbi hauuto per quatro gradi 
aimeno cosi di padre, come di madre li ascendenti soi di sangue Fol. 48. 
nobile, et alcune chiese uogliono, che habbino li detti 4 ascendenti di 
sangue illustre, non si contentando del nobile sempHcemente, se ben 
in Germania non e tenuto per nobile alcuno, che non habbi aimeno 
Signoria sopra qualche castello, et a questo proposito diro a Y^'-. 
Sub**. vna cosa notabile, che mi disse il R"'^ Cardinal Sfondrato, cioe, 
che Francesco Maria vltimo Ducha di Milano, perche haueua vno 
suo fratello maggiore nominato Massimiliano <li segno voler esser 
prete, et farsi elegger con fauor di Massimiliano Re di Romani, che 
era suo parente, canonico di Colonia, si ridusse quel capitolo con 
animo di eleggerlo, si contentaua della conditione della persona sua, 
del padre, auo et bisauo, perche erano stati Duchi di Milano, ma come 
intesero, Tattauo per nome Sforza, che non hauea hauuto altro titolo 
che capitaneo di guerra, non hauendo quello per illustre, non lo 
uolsero far habile al * canonicato, et cosi fu reietto da quel capitolo, 
et tal cosa mi disse il R"^ Sfondrato esserli stata detta dal proprio 
Duca di Milano. 

Si ritrouauano nel paesi di Alemagna oitra li soprascritti Sig'^ 

eitt^ iranche numero 8S , ma perche dieci furono in diuersi tempi 

occupate da Suizzari, et sei da altri Sig''^ di Germania, non ne sono 

al presente piu che 69., delle quali alcune si sono fatte franche per 

qualche rileuato seruitio fatto airimperio, ma la piu parte con com- 

prarsi la libertä dalli soi Sig". Ecclesiastici ö temporali, alli quali 

per il passato erano soggetti. Fra queste citta alcune sono molto 

rieche et potenti , et le principali nella Germania alta sono Norim- 

ierg, Augusta, Vlma, Argentina, Franchfort, Maguntia et Spira. Et 

Hella bassa Germania vi sono Colonia, Aquisgrana, Lubech, Hamburg Fol. 48^. 

et Brema. Di doi h tre di queste citta non mi pare male dire alcune 

cose. Norimberg contra il costume di tutte V altre cittk di Germania, 

^ gouernato da Nobili, delli quali ui sono solamente 28 casade, ha 

^1)0 conseglio di 26 delli piu appretiati, il quäle chiamano Senato. 



^) Maximilian Sforza, Herzog v. Mailand 1512, fiberliess 1515 sein Land an Frank- 
reich und f 1530 in Paris. 
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A questo appertiene gouernare le cose publice, et deliberar in materia 
di stato, quanto li occorre. Vi sono poi aicuni offieij, H quali giudi- 
cano le cause ciuili, onde si uede, che1 suo gouerno i molto simile 
Ik quelle di questa cittä, ne e da merauigliarsi, imperoche loro dieono, 
il che anco si attribuiscono ä grande honore, che hanno in gran 
parte preso li ordini soi dalli statuti di Venetia, perche quando uol- 
sero ordinäre quella sua Rep*"'., il che fu non h molto tempo, perche 
prima erano soggetti alli Marchesi di Brandimburg, mandorono soi 
Ambassatori in questa cittä, per richieder li statuti et ordini soi, li 
quali cortesemente li furoHo dati, et dicono che la Ill'^\ S"\ alKhora 
ge li mando sotto vna lettera piombata tutta piena di amoreuoli 
parole , la quäle loro anchora tengono conseruata. Questa eitti ha 
nome di gouernarsi meglio , che alcun altra di Germania, onde da 
molti e chiamata Venetia di Alemagna. E fama uniuersale, che 1' habbi 
in publice vna grandissima summa di denar contadi, la quäle io non 
ardirei di specificare, pur diro solamente questo, si parla di miliiona 
d* oro. La maggior parte delle sue entrate e sopra il Datio del Vino, 
ehe paga di datio un quarto del ualor suo. Li habitanti poi in quella 
cittä esborsano al publice ogni anno vna percento del capitale delli 
beni mobili, et mezza delli stabili. Eccettuano li argenti lauorati per 
Fol. 49. ^^^ ^^'^^ ^^^^ ^^ ^S"i angaria, et questo fa, che ui sono molti argenti 
nelle case di Germania. Scuodeno dette angarie a questo modo, che 
cadauno porta li denari, che die pagare, la mita in oro, et la mita in 
argentcvadinanziacertü officio ä questo deputato, oue giuradi pagare 
il giusto, poi senza che si ueda quelle che V esborsa pone la mano 
sotto un tapedo, et getta per certo buco in una cassa li denari, che 
ha portato senza numerarli altramente. 

Augusta, che e cittä assai grande et bella, e gouernata da po- 
pulo come tutte l'altre di Germania, et li nobili hanno la minima 
parte di quel gouerno, imperoche di 1 60 in circa, che sono nel suo 
conseglio maggiore, non ui sono piu che 12 ä 13 nobili, tutti li altri 
sono cittadini et artesani. Non ha fama questa cittk di hauer denari 
al presente nel publice, massime che in la passata guerra. et nell' 
accordo fatto col Imperatore ne ha esborsato assai. La sua entrata 
e di 300/m. fiorini in circa , come anco e quella di Norimberg, et 
anche ella principalmente si estraze dal Datio del Vino. Scuode le 
angarie ä ragion di vna per cento sopra i mobili, et mezza sopra i 
stabili, come fa Norimberg, non scuode perö li denari con sacramento 
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«enza uederli, ma ogni sette anni cadauno giura quanto uale il capi- 
tal suo, et numerano poi quello, che deueno pagare alli deputati ä 
questo, talehe si uede quelle, che paga cadauno per la tassa sua, la 
quale si duplica et tripplica secondo il bisogno. Sono in questa citta 
molti mercanti richissimi, dico aicuni cosi ricchi, che non ui sono ne 
inaggiori ne di gran lunga pari ä loro in tutta la Christianitä. Li prin«- pol. 49^ 
cipali di questi sono 11 Beizer» Pangortiner et Focchari i), i'ra queste 
tre famiglie ui e tanta facultas ch'io sto pensando sc lo debbo dire, 
dubitando, che1 non pari incredibile, pur non lo diro da me, ma 
quello, che dicono li altri, et diro anco meno assai di quelle si dicew 
Giudicasi, che ii sia almanco fra queste tre famiglie sei ö sette mil- 
liona d*oro, et li Foccher soli s' intende, che ne hanno quatro milliona 
in circa. Sono senipre questi tali creditori del Re di Romani et dell' 
Imperatore di grossissima summa di denari, et continuamente fano 
noui partiti et grossissimi con utile di 20 , 25, et 30 per cento ä 
ragion di anno, tanto che quasi tutti li denari, che ordinaria- et estra- 
«rdinariamente estraze Y Imp''^ di Spagna, Napoli et Sicilia, sono obli- 
gati sempre k costoro, et similmente li denari, che dalli stati soi 
estraze il Re, il quale li ha anco dato a galder aicuni castelli, et 
tutte le sue minere, dicesi, che la detta famiglia di Foccher prin- 
cipio ä ricchire con li partiti dt denari, che la fece con Massimi- 
liano, et poi con il continuar in farne con T Imperatore et Re di Ro- 
mani si e ridotta k quella estrema ricchezza» che hoggidi si uede. 
Ne altro voglio dire per hora circa queste Terre franche, se non che 
aicune di quelle, che sono sotto il mare Oceano sono grandi et richis- 
sime, et come mi disse yn patron di casa, oue habitaua in Ulm, la 
cittä di Hamburg, che e posta appresso esso Mare sopra il fiume 
Albis, & lei sola piu grande, piu riccha assai, che alcuna altra di 
queste sopranominate citta. Aggiongerö pur anco questo, che tutte le p^i, ^o, 
cittä franche per Tordinario tengono sempre gran depositi di biaue, 
«t di ogni altra munilione necessaria per la guerra, et in questa cosa 
^sano estrema diligentia, come fano anco nel guardar le cittä dalli 
incendij, che ciascheduna casa quasi in tuttä Germania tiene secchij 
di cuoro, mastelli, scale et altri instrumentj per tal bisogno. La notte, 
a diuerse bore si ua cridando per le strade delle cittä et castelli da 
aicuni ä questo deputati, che si debba far buona guarda al fuoco, se 



Welter, Baomgariner und Fugger. 
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per caso poi, ello si appiccia in qualche loco, si sonan le campane,^ 
et subito si uede correr per le strade gran numero di carrette coc^ 
mastelli di aequa sopra, et ^ cosi statuito fra loro Germani, che'K 
primo, che arriua eon aqua ä soceorrer alli incendij, babbi certo- 
premio, et cosi il secondo et terzo et altri fino ä eerto numero, vi eon— 
correno poi moiti buomini armati con piccbe, corsaietti , k questcv 
deputati, per probibire, che in queste occorrentie non seguisse quäl« 
che disordine. 

La potentia di questi Prineipi et citta franche delf Imperio, delle 
quali ho parlato fin hora, tutta insieme e molto grande, imperoche 
hauendomi uoluto particolarmente informare delle entrate loro, ritrouö, 
che li Ecciesiastici hanno circa dui milliona di fiorini, li Prineipi se- 
culari circa quatro milliona et trecento mille, et le citta franche 
circa dui milliona et trecento mille tutto d' entrata ordinaria, talche 
in tutto sarian otto milliona et seicento mille fiorini , che fariano 
cinque milliona settecento et trenta milia scudi in circa oltra quelle, 
che si po cauare di estraordinario. Puo fare la Germania gran numero 
di fanti et caualli con vna picol contributione di essi Prineipi et citta, 
come si uede de* 1 1S32 che per mandare contra Turchi quando uenero 
Fol. 50'. uerso Vienna, la Germania messe insieme 40/m. fanti et 8/m. caualli, 
et non di meno li maggior Prineipi di Germania, che sono li Elettori, 
li Duchi di Bauiera et di Virtimberg et alcune citta delle maggiori et 
piu rieche non hebbero carico, li Prineipi di mandare piu di 120 
caualli et SSO fanti per cadauno, et le cittä di SOO fanti per yna con 
pochi caualli, et non e dubbio, che ciascuno di questi Prineipi et 
cittk potriano con poco incommodo suo mantener assai piu gente per 
lungo tempo. Le cittä percbe cadauna di esse ha largo modo con 
dupplicar solamente la sua tassa di souenirsi, et li Prineipi percbe 
oltra che sono poco tassati, hanno sotto di sc molti vassali, che sono 
tenuti in ogni sua occorrentia seruirli con certo numero di fanti et 
caualli. 

Li paesi di Germania massime nelle parti doue io son stato e 
che ui son pur stato permolte, produceno grandissima et quasi incre- 
dibile quantitä di formenti, segale et biaue da cauallo, et questo 
si i potuto molto ben uedere et esperimentare nel principio de la 
guerra, che si ^ fatta in Germania Tanno 1S46, che in manco di 
miglia 200 di paese si sono nutriti per mesi quattro almeno doi eser- 
citi, nelli quali erano almeno buomini fra utili et inutili 200/m. et 



H^aualli 40 in 50/in. Ne ui ^ mancato perö mai biaua ne strami per 
caualli, ne da mangiar per li huomini. Si ha ben stentato qualche 
iiolta h. ritrouare pane, il quäl anco era charissimo, non era perö 
percfae maneasse il formento» ma perehe non si poteua macinar tanto, 
quanto supplisse al bisogno di tante genti, era cosa certamente mera- 
uigliosa ä tutti, ehe si ritrovasse tanta quantitä di grano et massime Fol. 51. 
biaua per cosi gran numero di caualli, et diceua ogn^uno, che in 
Italia nella piu fertil parte, che ui sia , non si sariano potuto nutrire 
quelli eserciti per un mese stando fermi in cosi poco paese, ma 
oltra che quelli terreni son fertili di grano, il costume di Germania 
da molta commoditä alli eserciti di potersi nutrire alla campagna da 
ogni tempo, imperoche li Tedeschi tagliate le biaue non le tibiano 
ö batteno aH'hora, ma le poneno in fagie sotto li sui coperti, et h 
poco ä poco le uano poi battendo per tutto Tanno secondo che hanno 
bisogno b di adoperarle per uso suo, o di uenderle. Questo fa che 
sempre ui sono biaue sotto le teze inle uille, et che non le possono 
in yn bisogno condur ä saluare nelle citta, come fariano se fussero 
ridotte in grano. 

£ quasi tutta quella parte di Alemagna, ch'io ho ueduto, piena 
di colline et di perfetti terreni, sopra le quali , et anco in aicune pia- 
nure, che sono ben poche, si seminano queste biaue, et iu tal loci, 
doue si semina, non ui e arbore aicuno, ma separati ui sono poi per 
ogni contrada tanti boschi, che suppliscono di legne abbondante- 
meute al bisogno loro, cosi per fabriche come per brusciare. 

Si come questi paesi sono abondanti di biaue, cosi in la maggior 
parte di quelli non ui nasce uiuo di sorte alcuna, ma in quelle bände, 
che 1 nasce, che e nella Franconia, nel stato di Virtimberg, et alle riue del 
Rheno, ne uien cosi grau quantitä che e quasi incredibile. Ho caual- 
eato io per questo stato di Virtimberg et per la Franconia, doue ho Fol. 5r. 
ueduto molte montagne pieole, la parte delle quali, che e esposta al 
mezzo giorno, tutta e piena di uigne spesse et hasse, che ä soli pa- 
leseli lunghi un passo si ligano, le quali producono tanta uua, che 
non ui e casa in questi lochi del piu pouero uillano che sia, che non 
habbi la caneua piena di uino, et per il uero oltra la quantitä di uini, 
che producono, sono essi uini cosi buoni, che per giuditio mio sono 
migliori assai di questi d* Italia. 

Li huomini di questi paesi di Germania sono quasi tutti grandi, 
grossi di ossa, et molto robusti, et sono quasi tutti per natura in- 
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clinati alle arme, tanto che io non mi ho ritrouato mai in casa aleuna 
(che son pur stato in molte) che non ui habbi ueduto almeno tanti 
corsaletti, picche et archibusetti picoh', quanti huomini erano in casa., 
et ho inteso, che tutti per legge sono obligati tener le dette armi, 
accioche in un bisogno possino uscire armati, come sono obligati in 
molte occasioni, et ä questo proposito non mi par restar di dire , che 
nella detta Germania per opinion commune si possono fare fino al 
numero di 20/m. caualli fra homini d'arme et archibusetti, di fanti 
veramente si fariano tanti, quanti denari ui fussero per leuarli. Del 
valore di questi caualli et fanti piu abasso ne diro pol qual- 
cbe parola. 

Hora mi sforzarö di narrare ä V". Ser**. sotto la maggior bre- 

i'ol. 52. uitä, che mi sera possibile il modo, che li presenti tempi tiene nel 
gouerno suo la detta Germania, al quäl proposito diro prima qualche 
cosa delli termini, nelii quali ella si ritrouaua antiquamente. AI tempo 
di Pipino et di Carlo magno suo figliolo, che furono fra li anni di 
Christo 700 et 800 Re di Franza, questi paesi di Älemagna erano 
sotto diuersi Signöri, come si litrouano anco al presente, ma erano 
tutti loci inculti, molti boschi, et molti uillaggi, ma pochissime terre, 
et quelle picole, pouere et mal habitate^ onde quasi tutti uiueuano in 
le uille ö in qualche castello. Questi dui Re con molte guerre ridus- 
sero la detta Germania sotto Tobedientia soa, ben con grande diffi- 
cultä, imperoche Carlo magno in 32 anni appena pote condur la Sas- 
sonia a uolerli quietamente obedire, perche se ben la soggiogaua un 
anno, V altro ella gli rebellaua, et questo aueniua si perche quelli 
habitanti erano di natura fieri, come perche essendo loro quel tempo 
idolatri, non uoleuano obedire a Re Christiano, pur finalmente esso 
Carlo magno, come e detto, la uinse et ridusse alla fede di Christo. 
Dal detlo tempo fin' hora quel paese si e andato sempre disboscando et 
cultiuando, spesso si fabricauano dapoi castelli et eiüh noue, si 
principio ad usare la mercantia^ dalla quäle erano per inanzi quelli 
habitanti in tutto alieni, cominciorno ä delettarsi delle lettere, onde 
al presente si ritrouano molte Terre di studio , tanto che per con- 
cludere al presente tutto quel paese e ben cultiuato pieno di castelli 
et di belle cittk, et cosi ben habitato et ciuile, quanto altra parte del 

1*01. 52"". mondo, ma la sua nobilita et grandezza cominciö a prendere il uero 
et maggior augumento suo quando del 956 Otthone Duca di Sasso- 
nia fu fatto primo Imperator di Thedeschi. con fauore del Pontefice, 
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imperocbe ä quel tempo li Principi et statt di Germania feeero union 
insieme cosi per difendersi da infideli, che dalle parti di Ongaria, di 
Rossia et di Polonia continuamente li roolestauano, come per mante- 
nere Y Imperio nella sua natione, et massime, perche Franeesi, che 
erano roolto potenti, procurauano di leuargelo, hauendo k male, che*l 
detto Imperio fusse traslato di Franza in Germania. Questo Otthone, 
che era ualoroso et gran capitano, se ben hebbe molti contrasti et 
guerre, si conseruo Imperatore gagliardamente, tanto che dopo di se 
furono aneo Imperatori Otthone secondo et Otthone Terzo, Tuno fig- 
Udo, et Taltro nipote suo. Questo Terzo Otthone hebbe al principio 
qualche diflßcültk nell' Imperio, imperocbe morto Otthone suo padre 
Romani uoleuano elegger vno Imp''*. Romano, onde lui armato ando h 
Roma, la prese, et cosi resto egii Imperatore, et perche h quel 
tempo mori il Pontefice , lui fece elegger vno suo parente di Sas- 
sonia, il quäle fu dapoi chiamato Gregorio Quinto. Costui pnrtito 
rimperatore fu scacciato di Roma, et in suo loco eletto Papa Gin- 
anne i), Ottbone per questa causa ritorno in Italia, prese Papa Gioanne, 
al quäl fece prima cauar li occhi, et poi lo fece morire, castigö molti 
delli principali, che erano stati authori di tal nouita, et rimesse nel Fol. 53 
Ponteficato il sopradetto Papa Gregorio. 

Questo Pontefice, che essende Germano desideraua far honore et 
utile alla sua natione, et che essendo stato ingiurato da Romani, desi- 
deraua uindicarsi, fu quelle, che del 996 fece quella ordinatione, la 
quäle boggidi anchora si mantiene, che sei Principi di Germania, et 
essendo discordi il settimo pur germano fussero quelli, che in ogni 
uacantia eleggessero Re di Romani, con obligatione pero di pigliar poi 
la confirmatione et incoronatione deirimperio dal Pontefice, et 
dechiarl insieme con T Imperatore, che di questi elettori tre fussero 
Eeelesiastici, et 4 seculari. Li Ecciesiastici , li quali uolsero, che 
fussero anco Grancancelieri deirimperio, furono TArciuescono di 
Magunza nominato per Grancancelier della Germania, TArciuescono 
diColonia della Italia, et TArciuescouo di Treuere della Franza. Li 
quatro seculari ueramente, k quali furono anco dati carichi speciali, 
furono il Conte Palatino del Rheno con titolo di apportator delle 
uiuande , il Duca di Sassonia con carico di apportator della spada, 
il Marchese di Brandimburg Grancameriero , et il Re di Bohemia, 



^) Johann, Ge^enpapst Gregors V. im J. 993. 
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che all* hora era Duca et noii Re, fu da carico, che douesse seruir di 
coppa ä Sua W\ Questi sono quelli, che del mille et ydo la prima 
uolta elessero Imperatore Henrico secondo i), et che poi successiua- 
mente hanno eletto tutti gli altri fino ä Carlo Quinto presente. II 

^ol. 53'. Pontefice et Imperatore, ehe furono authori di questo nouo modo di 
elegger Imperator!, diceuano esser necessario far tal constitutione, 
accioche Tlmperio non andasse per hereditä, ma che fussero eletti 
sempre quelli, che si uedessero fra Christian! maggiormente atti et 
sufficienti per un tanto gran carico, et perche morto vno li fusse 
subito eletto successore, accioche per tal causa non nascesse discor- 
dia fra Christian! , come molte uolte per inanzi era successo, ma se 
queste cause, che pareuano assai honeste et giuste le moueano, pote- 
uano ben dar la libertä di elegger Imp''% anche h qualche altro prin- 
cipe di Christian! di altra natione, et non ä loro soli Germani, che 
per mia fede molte uolte mi son attristato uedendo, che tre Arciue- 
scoui, che piu tosto han presentia di capellani che di Principi, et 
ehe poco inanzi erano canonici delle loro chiese, insieme con tre 
Princip! Germani, li qua!!, hauendolo sue Ecc^'% per honore, anche io 
lo posso liberamente dire, ogn! giorno sono imbriacchi, habbino lor 
soli liberta d! eleggere Imp''% di tutta Christianita. Si uede poi, che 
non si e ne anco rimediato ä quel disordine, che Tlmperio non uaJi 
per successione, imperoche uedesi, che ä Federico terzo, che fu 
bisauo del presente Imperatore, successe Massimiliano suo figliolo, il 
quäle mentre lui uiaeua fece elegger in Re di Roman!, ä Massi- 
miliano non successe Filippo suo figliolo, perche mori in Spagna 
giouine et inanzi al padre, ma li successe bene il presente Carlo suo 

Fol. 54. nipote, il quäle fu eletto in Re di Roman! 2), essendo di anni 19, et 
I^anno istesso che mori Massimiliano, perche cosi li Elettori inanzi 
la morte sua li haueano promesso di fare. II presente Imperatore, 
essendo incoronato del 1529 fece poi elegger del 1530Ferdinandosuo 
fratello in Re di Romani »y et si crede, che sempre uorano, che nella 
casa d'Austria ui sia uno Imperatore, et uno Re di Romani eletti» 



K. Heinrich II. wurde am 6. Juni 1002 zu Mainz gewählt und am folgenden Tage 

gekrönt. 
^) K. Carl. V. wurde am 18. Juni 1519 als röm. König gewählt und am 23. Nor. 

1S20 gekrönt; als Kaiser am 24. Febr. 1S30. 
') K. Ferdinand wurde als röm. König gewählt den 5. und gekrönt den 11. Jänner 

1531. 
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tanto che Tlmp'^'*. come se fusse per sueeessione h per continuare, 
per quanto si uede in questa famiglia fino ehe ui serano descen- 
denti maschi. 

L* Imperatore, ouer Re di Romani eletto, non ui essendo Imp"., 

soleua hauer dalli Prineipi et Terre franche di Germania certo 

Censo ogni anno, che non eccedeua perö la summa di 50/m. iiorini, 

ma hora per la informatione , chio ho hauuto, non ha cosa aicuna, 

imperoche li Imperatori, che per tempo sono stati, hanno in piu uolte 

uenduto et donato uia il tutto. Sono tenuti tutti li Prineipi cosi 

Ecciesiastici , come seculari morto l'Imp''*. pigliar Tinuestitura dal 

nouo Re per vna uolta in segno di riconoseerlo per superiore, 

]* auttoritä poi, che Y Imp'^^ o Re ha sopra la Germania, non ^ perö 

ordinariamente se non tanta quanta li e permesso per le legge et 

ordini deirimperio, li quali uogliöno, che esso Imp". ö Re non 

possa astrenzer le citta 6 Prineipi ä cosa alciina se non con le deli- 

berationi delle Diete, le quali si fano nel modo, che hora breuemente 

dechiariro ä V". Ecc"*. Sig'*. Quando il Re di Romani ouer Imp". 

ha in animo, che si facci qualche deliberatione in beneficiodel Imperio, 

manda per aicuni officiali ä questo deputati ad intimare k tutti li 

Prineipi et citta di Germania, che in termine di certo tempo , come FoU 54' 

li pare conueniente, debbano uenire in persona, o mandare commessi 

in alcun loco determinato per causa importante airimperio, al quäl 

tempo Sua M^. conuocati insieme tutti quelli , che üi sono uenuti, 

propone in scrittura la causa, per la quäle ^ sta chiamata la Dieta, 

pigliano li Prineipi la copia di essa scrittura, consultano insieme, 

et deliberano quelle, che si ha da rispondere al Re ouer Imperatore. 

8e la risposta ö conforme alla propositione, ^ gia deliberato, se in 

parte b in tutto ^ contraria, ^Imp''^ fa noua replica, sopra la quäle 

nouamente si consulta fra essi Prineipi , et ä questo modo tanto si 

procede quanto bisogna per uenire k qualche ultima determinatione, 

et rnolte uolte si tiene la Dieta sopra queste consulte doi, tre, et 

fjuatro mesi, et ultimamente in Augusta h stata fin hora per piu di 

Ynesi dieci. In questa Dieta se ben molti deliberano, sono diuisi 

perö in doi ordini, onde sono doi uoti solamente, Tuno ^ delli Elettori 

soli, Taltro e di tutti li Prineipi de! Imperio insieme cosi Ecclesia- 

stici, come seculari, li quäl Prineipi tutti computati anco li Elettori 

sono al presente al numero di 48. Tutti li prelati poi, che non sono 

Trineipi, hanno doi altre uoci, et li Conti et Baroni altre doi, talche 
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in tutto sono uoti S2 diuisi pero in doi ordini, come di sopra ho 
detto. Le Terre franche ueramente non hanno uoto alcuno decisiuo, 
stano ben nella Dieta come asistenti, et odeno le propositioni, ma 
FoL S5. nelle consultationi non s' impediscono , possono ben dire Topinion 
sua et dare qualche aricordo alli Prencipi , ma in fine conuengono 
obedire ä quanto e determinato per li sopradetti doi ordini. II modo 
del consultare fra essi Prineipi e tale, li Elettori stano in un loeo 
appartato, et li altri Prineipi in un altro, eonsuitano cosi separata- 
mente la istessa materia, come si sono risolti, conferiscono insieme 
quello, che pare alFuno et alKaltro delli lor ordini, essendo conforroi 
di opinione, la riferiscono all Imperatore, essendo discordi, la dispu- 
tano insieme, et potendosi concordare non ui ö altra difGcultä, non 
essendo d' accordo, fanno intender ä Cesare in scrittura li lor dispa- 
reri, Sua W", risponde quanto li pare, et cosi finalmente si uiene 
in qualche resolutione. Fanno questi Prineipi tutte le decisioni sue 
non con bossoli it balotte, come si ta in questa cittä, ma con dir la 
opinion sua in uoce, onde auiene, che^l Duca di Bauiera ha gran 
poter fra li Prineipi non Elettori, imperoche lui e primo a dire il 
suo parere fra li Prineipi seculari, et suo fratello l'Arciuescouo di 
Saltzspurg primo fra li Ecclesiastici , imperoche si diuideno nel dir 
deir opinioni li Ecclesiastici dalli seculari, se ben tutti insieme fanno 
poi una deliberatione sola. Dico che questo Duca ha gran potere, 
perche essendo persona di quella grandezza et auttoritä, che e nella 
Germania, rare uolte per quanto intendo occorre, che detta Y opinion 
sua non sia seguito lui et TArciuescono suo fratello dalli Prineipi, che 
la deueno dire dopo loro, onde si uiene a deliberare quasi sempre 
per quel ordine, quanto e la uolunta loro. A quanto ^ determinato 
nella Dieta nel modo, che ho detto, tutti li Prineipi et cittä del 
Imperio si presenti come absenti sono tenuti di obedire. Fatta la 
determinatione et il recesso della Dieta airimperatore poi ouer Re 
appartiene farla eseguire, et se alcuno non uuole obedire , ä quanto 
e determinato tutto 1' Imperio, per mantener li ordini et auttoritä sua 
se li uolta contra , tanto che alcuni Prineipi per esser stati inobe- 
dienti sono sta scacciati dalF Imperio fuori del stato suo, potrei in 
questo allegare molti esempi, ma non uoglio in tal cosa attediare la 
Sub**. V""*. , basta assai , che questo si po teuere per constante, che 
tutti li Prineipi et Terre franche esequiscono puntualmente le dette 
determinationi, ne ardiscono contrauenirli in cosa alcuna, imperoche 
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oitra che 1* Imperio tutto moltc uolte se li moue contra, costumasi auco 
(il che da grandissimo timore ä ciascuno) di poner vn Principe, ouer 
Terra franca disobediente in bando Imperiale, il quäle mentre dura 
ogni uno puo le inferir danno ä detto inobediente nella robba, nella 
uita et nein stati soi senza pena alcuna. Queste deliberationi fatte in 
una dieta non si possono mutare saluo che per vn altra, ma si po ben 
differire la esecutione secondo la voluntä del Re ouero Imp^^, ma non 
di aicun altro sia di che auttoritä si uoglia. 

Hauendo fin hora detto assai h bastanza della potentia, et del Fol. 56. 
gouerno della Germania, dir6 al presente con quella pero maggior 
breuitä che potro qualche cosa delle guerre , che in quella li 
anni 46 et 47 si sono fatte, hauendomi massime ritrouato presente 
dal principio alla fine di quelle, et sforzaromi di non dire ö di dir 
manco, cfa'io potro li particolari di quelli accidenti, che giornal- 
mente occoreuano in quelli eserciti, hauendo io all' hora di quelli 
tenuto auisata particolarmente la Ser^^ V'\ , ma toccarö solamente 
alcuni capi esentiali di detta guerra. Douendo dunqiie parlare di tal 
cosa, diuidero questa narratione in tre parti. Nella prima diro le 
cause, che mossero l'Imperatore k prendere questa guerra, et sopra 
qua! cuse si assicuro il poterla felicemente finire. Nella seconda 
narrerö breuemente quelli successi, et le arti, che Cesare ha usato, 
etil conseglio, con il quäle Tha gouernato dal di, che*l diede prin- 
cipio ä farla fino che la fini, quanto in quella haueva speso et doue 
estratti li denari. Nella terza dechiarirö alle Ecc"*. Vostre quanto 
Sua M^. ha guadagnato con il uincerla, et in che termine hora si 
attroui la IVP. sua con la Germania. In fine diro poi qualche cosa 
della qualita delKesercito di Cesare et di quello del nimico, l'acendo 
un poco di consideratione sopra il ualore di ciaschaduna delle nationi, 
ehe erano neir esercito di Sua JVP* et delli capi Italiani, che a quella 
gueiTa si sono ritrouati. 

Inanzi il prender della detta guerra la Germania si ritrouaua in 
questi termini, che tutti li Principi temporali, eccettuati li Duchi di 
Bauiera, di Brunsuich alPhora priggione, et quello di Cleues, et si 
puo dire tutte le Terre t'ranche seguiuano la setta Lutherana, non Fol. 56' 
credeuano perö tutti a un modo , ma hauendo diuerse opinioni, come 
hanno aneo al presente, nelle cose della religione, erano pero tutti 
d'accordo in questo, di non dar obedienza alla chiesa Romana, ne 
aneo airimperatore quando nella materia della fede hauesse uoluto 



80 

astringerli a creder diuersamente di quello, che era V opinion loro, et 
per assieurarsi» che aicuno non li potesse in questo uiolentare ne 
per ta] causa farii nocumento, del 1S34 nella Terra di Smalcaldia 
aicuni Principi et cittk fecero insieme una confederatione , che da 
essa cittä prese nome di Lega Smalcaldica. In detta lega di tempo in 
tempo tanti Principi et citta andauano entrando, che la diuenne di 
cosi gran potentia, come dallo esercito, che per quella fu fatto del 
46 si e potuto niolto ben uedere. Con questa occasione si erano fatti 
grandi et di molta reputatione nella Germania Lanthgrauio d'Hassia, 
che era dechiarito capitan generale di essa lega, il Duca di Yii-timberg 
et quello di Sassonia, tanto che questi tali, come eran chiamati da 
Cesare alle Diete, 6 non si dignauano uenirui, o se ueniuano, erano 
piu rispettati et honorati che Tlmperatore et Re di Romani, delli 
quali loro mostrauano anco non tener molto conto, eontradieeuano elli 
audacemente alle proposte di sua M^'. , onde lei, che uedeua non 
poter ottener cosa alcuna senza il fauor loro, contra sua uoglia era 
constretta di accarezzarli , honorarli, et molte uolte pregarli per 
hauer dalle Diete quanto desideraua, et che questo fusse uero. lo 
dimostra assai chiaramente fra Y altre cose la deliberatione, che nella 
Fol. 57. Dieta di Spira si fece di dar aiuto alF Imperatore contra il Re di 
Franza, peroche mai Sua Cesarea M**. non pote ottenere, che la si 
facesse, se non si guadagno prima Lanthgrauio, il quäle hauendo 
trattato et concluso con lei, che in quella Dieta non si parlasse della 
religione, ne contra la lega Smalcaldica, et che si prolungasse la 
pace publica di Germania per certo tempo, t'auori poi Tintento di 
Sua M^^ et con la sua eloquentia et auttoritä operö tanto con li 
Principi Germani, che'l fece ottener ä Cesare quello, che sua M**. 
desideraua molto, et speraua poco. Questa setta Lutfaerana et Lega 
Smalcaldica ogni giorno si andaua, come ho detto, augumentando, 
imperoche di continuo qualche cittä et Principe si dechiariua noua- 
mente Lntherana, et entraua nella detta lega, et tal cosa faceuano 
in parte, perche quella religione li pareua forse piu buona che la 
catholica, ma io credo, che lo facessero principalmente si perche 
con questo modo uiueano piu liberi, leuandosi in tutto dalK obedientia 
del Pontefice, et in gran parte anco da quella deirimp"., come 
perche usurpando li beni delle chiese, molti Principi et cittk con 
questo mezzo di pouertä si riduceuano in molta ricchezza. Questi 
Principi oltra che loro uoleuan esser Lutherani, persuadeuano anco li 
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altri ä farsi, et quando elli non uoleuano assentire alla persuasione 
loro, se li faceano nimici» per questa causa il Duea di Sassonia et 
Lanthgrauio spoglioroao del stato il Duca di Brunsuich et aleuni 
Vescoui» ehe confinauano con il stato suo , ende tutti li Ecciesiastiei 
et quelli pochi Principi seculari, che non erano Lutherani, stauano 
sempre in eontinuo timore di non essere seacciati delli lor stati, et per pol. 57 
tal causa faanno instato continuamente per molti anni appresso di 
Cesare» perche sua M^. per via di concilio, o qualche altra ritrouasse 
forma di componer le cose della religione nella Germania, dimo- 
strandoli il pericolo grande, nel quäle si ritrouauano non se li proue- 
dendo di opportune rimedio. L* Imperatore» al quäle queste turbu- 
lentie sono state in ogni tempo molto ingrate si per causa della reli- 
gione, hauende sua IVP. fatto sempre professione di uero catholico, 
eome perche stände la Germania in termini tali uedeua in breui 
douer rimanere con il solo titulo, ma non con V auttoritä di Imperatore, 
principiö gia molti anni k uoler ritrouar qualche forma nella materia 
di religione, proponendo di far concilio generale, il quäle perche 
|or germani uoleuano , che hauesse molte conditioni assai differenti 
dalle consuete delli concilij passati et perche T addimandauano in 
Germania, se ben prima si parl6 di farlo in Mantoa et dapoi in 
Vicenza, non fu per6 in fatto concesso dal Pontefice secondo il uoler 
di quella natione se non ultimamente, cheM si principiö in Trento, 
al quäle pero Germani non uolsero anco andare, dicendo, che non 
era per molte cause libero, ne uero concilio. II che uedendo 1* Impe- 
ratore, per non lassare cosa aicuna intentata, propose, che in Rati- 
sbona in questo mezzo si facesse vn colloquio, come fu fatto del 46 fra 
Dottori di Germania et aleuni altri di diuersa natione deputati da 
Sua M^. Si ridussero insieme questi Dottori, disputorono molte cose 
sopra tutti li articuli della religione, nelli quali ui era qualche 
difficultä, ma di molte cose, che disputorono, non concordorono in Fol. 5 
aicuna, tanto che finalmente li mandati da Protestant! uedendo, che 
Cesare era per uenire ä Ratisbona, temendo, che sua M^^ non li 
facesse qualche dispiacere, pochi di inanzi che la giongesse si parti- 
rono di detta cittk. Ritrouandosi adunque le cose di Germania in 
questi termini uedeua V Imperatore, che ogni di piu si andaua dimi- 
nuendo la dignitä et auttoritä sua, et che si accresceua quella delli 
sopradetti Principi protestanti, la quäle era fatta si grande, che hor- 
mai principiaua ad esserli molto sospetta, imperoche fra Taltre 
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cose, essendo loro Lutherani si lassauano gili intendere, che giu- 
dicauano heretica la M*'. sua, perche la noo era della loro opinione, 
la quäle loro teoeuano, che fusse la uera et buona, et seeondo Teuan- 
gelio» oude prineipiaua andare qualche uoce per la Germania» ehe 
non fusse beue bauer per suo Imperatore vno che sentisse male nelle 
cose della fede, dal che nasceua, che*l Duca Gio. Federico di Sasso- 
nia, che si uedeua in molto fauore et riputatione, prineipiaua aspirar 
airimperio, il quäle non era molto ditlGcile, che potesse ottenere, 
attrouandosi gia quattro Elettori Lutherani, fra li quali era uno esso 
Duca di Sassonia, il quäle oltra che per naturale apetito desideraoa 
ingrandirsi , haueua anco piacer di farlo per abbassare et offendere 
la casa d*Austria, sentendosi da quella molto ingiuriato, imperoche 
Cesare quando fu eletto Imperatore non poteiido hauer il voto del 
Duca vecchio di Sassonia altrimenti, promise di dare vna sua sorella <) 
per moglie ad esso Duca di Sassonia hora priggione , che era nipote 
del vecchio, et cosi hebbe il voto suo, ma poi Sua W^. non ge k 
uolendo dare, la maritö nel Re presente di Portugallo, U che questo 
Duca si riputo k grandissima ingiuria , onde portö da poi seropre 
odio all' Imperatore, ne uolse anco assentire alla elettione del Re di 
Romani. Vedeua oltra di questo T Imperatore, che non si riparando 
a questi disordini era necessario, che di breue anco li Principi 
Ecciesiastici di Germania ouero si facessero Lutherani, coroe gä 
hauea dato principio TArciuescono di Colonia^), ouero che fussero 
seacciati dalli lor stati, et che di quelli si impatronissero li nimici 
di Sua M^'. , il che era facile , che auenisse si perche essi Principi 
Ecciesiastici non haueano forze da difendersi, come perche li loro 
populi occultamente sono quasi tutti Lutherani, il che io ho molto ben. 
ueduto h. Pamberg Terra di vno delli principali Vescoui di Germania^ 
perche in quella molti, con li quali ho parlato, si lassauano inten^- 
dere assai chiaramente, che erano della opinione di Protestantin se 
ben per forza, come diceuano, dauano obedientia ä quel Vescouo. 
Sapeua oltra di questo 1* Imperatore molto bene , che la Fiandra et ^ 
tutti quelli sui paesi bassi inclinauano assai ä questa noua forma di 
religione, perilche non era cosa diflicile, che in qualche occasione si 
hauessero leuato dair obedientia di sua W. et entrati ancor loro nella 
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lega Smalcaldica. Li era parimente manifesto, che il Contado di Tirol 
et quasi tutti li altri stati del Re suo fratello erano infettati di questa 
heresia, se ben per timore del Re procedeuano ia tal cosa eon 
qualehe rispetto» non perö tanto , ehe non si uedessero molti segni Fol. 59. 
manifesti di questa sua opinione , che fra V altre cose io mi aricordo, 
che nel andare ä questa legatione passando per Ia Chiusa loco del Re 
ouer come dicono alcuni il couolo , che ^ poco luntano et di qui da 
Trento, hauer ueduto sopra una di quelle porte con lettere cosi 
grande scritto : Viua Christo et mora il Papa. Oltra che se ben era 
tempo di Quaresima quando io passaua, quasi tutti di quel Contado 
mangiauano carne, et si lassauano anco intendere con quelli, che 
poteuano parlar liberamente, che teneuano detta opinion Lutherana. 
Vedeua adunque Tlmperatore, che proeedendo nella Germania le 
cose in questa maniera senza rimediarui era neeessario ouero, che 
Sua M^. et il Re final mente si facessero ancor loro Lutherani, ouero, 
che hauessero presto ä perder tutto il restante deirauttoritä, che 
haueano sopra Ia Alemagna con pericolo di esser un giorno priui 
deirimperio, et che se li alienasse buona parte delli sui stati. Queste 
furono Ic cause potentissime , come ha inteso Ia Ser**. V'*., che 
mossero Cesare ä prender una cosi ardua , cosi difficile et cos^ 
pericolosa impresa, nella quäle se non riusciua uincitore, il manco, che 
poteua perdere, era Tlmperio et li stati, che ha casa d'Austria in 
Alemagna et nelli paesi bassi, li quäl perduti era facil cosa, che*l 
Re di Franza fusse desceso in Italia, et li hauesse leuato il stato di 
Milano et forse dapoi anco il Regno di Napoli. Questi pericoli sehen 
da Cesare erano preueduti et considerati, et che facendo Ia guerra 
conoscesse, che arisigaua anco Ia uita sua, volse pero, uedendo in p^i, $9^. 
«he mal termine si ritrouaua , et ehe pericoli li soprastauano non Ia 
facendo, farla ad ogni modo. AI fare di questa deliberatione molti 
persuasero Ia IVP. sua, et Ia maggior parte per suo interesse parti- 
colare, il Pontefice fu prineipale, perche uedeua hormai con altro 
modo, che con 1* armi non poter ridur di nouo Ia Germania alla obe- 
dientia della chiesa Romana, et forse per qualehe altra causa, si 
come credeno li cesarei , della quäle io non uoglio per hora altri- 
menti parlare, hauende scritto assai di questa materia alla Ser^\ V. 
Tutti li Principi Ecclesiastici di Germania faceuano anco come pre- 
dissi Tna instantia grandissima appresso di Cesare, perche* 1 si risol- 
uesse in far detta guerra, alcuni perche essende spogliati di parte 
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h tutti i stati loro, desiderauano esser reintegrati, et li altri perche 
uedeuano chiaramente con la pace, come di sopra ho detto» douer in 
breue tempo esser sehacciati dalli lor stati, oueramente astretti 
diuentar Lutherani. 11 Duea di Bauiera non maneaua anehe egli , ma 
per timore piu secretamente ehe*l poteua, di fare roolti officij con 
Cesare in questa materia» imperoche essendosi quasi solo mantenuto 
catholieo fra li Prineipi seculari di Germani, uedeua esser odiato da 
tutti li altri, onde non restaua senza molto sospetto, ehe in qualche 
occasioue la lega Smalcaldica un giorno non li mouesse guerra, 
essendo massime stato persuaso moite uolte ä farsi ancor lui Luthe- 
rano, ne hauendo mai uoluto assentire, et hauendosi, come ho inteso, 
offerto di entrare neila lega loro, ö farne seco un altra, promettendo 
Fol. 60. di farui entrare TArciuescouo di Saltzpurg suo fratello, Vescoui di 
Augusta, di Ratisbona, di Passauio, di Frislingen et di Naistet, et 
TAbbate di Chent, se li uoleuano pero lassar uiuer nella sua reli- 
gione, et non hauendo Protestant! uoluto accettarli, se non si faceano 
Lutherani, et hauendosi aneo offerto esso Duea di Bauiera di uoler 
esser contra Tlmperatore se con Tarmi et non de Jure hauesse 
uoluto proceder contra 11 Duea di Cleues, ni essendo stato udito da 
Protestant], ma contradettoli principalmente dal Duea di Sassonia 
hora priggione, che essendo cognato di esso Duea di Cleues douea 
hauer caro ogni maggior aiuto, che li fusse dato, et tanto piu temeua 
esso Duea di Bauiera, quanto che il prefato Duea di Sassonia princi- 
pale della lega Smalcaldica teneua anco seco qualche particolar 
inimicitia. 

Li figlioli del Duea di Pransuich all* hora priggione non manca- 
uano ancor loro di procurarla per liberar il padre, il quäl officio 
faceua parimente il Duea Henrico di Pransuich per fauorir il detto 
suo barba priggione, et per T inimicitia, che*l teneua con Lantgrauio, 
et sospetto, che non li leuasse il stato ancora ä lui. 

II Granmaestro di Prussia, che si uedea priuo di molti stati, 
che li apparteneuano, et che dubitaua perderne de gli altri, la desi- 
deraua parimente, et il Marchese Alberto di Brandimburg, perche 
era inimico di Lanthgrauio , et perche essendo pouero speraua con 
qualche reuolutione douer peruenire in miglior fortuna» se ben era 
Lutherano, li piaceua molto la guerra, et uolse essere nelle parti di 
Cesare, et cosi fece il Marchese Gioanne di Brandimburg fratello dell* 
Elettore. Tutti questi promisero molti aiuti alla W. sua, sopra li 
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quali lei assicurata oltra le proprie sue forze et deM Re suo fratello 
giudicö poter prendere questa guerra, et felicemente finirla. II Ponte- Fol. 60*. 
fice, eome sa la Ser**. V™., li promise denari, decime sopra il clero di 
Spagna, libert^ di alienare par in Spagna l'entrate sopra vassali eon 
reintegrarli. Li Prineipi Eeelesiastiei di Germania le offerirono de- 
nari per buona summa et altre commoditä. 11 Duea di Bauiera 
uittuarie assai et aneo denari. Li altri Prineipi seeulari molta eaual- 
|aria da esser perö pagata da Cesare. Volse Sua ]\P. inanzi ehe deli- 
berasse questa impresa hauer il parere non solamente delli sui con- 
siglieri presenti, ma eome sempre suol fare in cose importanti aneo 
daM suo eonseglio della Spagna, dalli sui vicere in Italia, et di Don 
Ferrante. Dali 111'"''. di Granuella et molti altri delli presenti fu disuaso» 
tanto che sempre fino il di di hoggi si h detto et si dice, che il solo 
Confessore di Sua M^^ fra quelli, che haueua appresso di se, lo 
consigliö ä prendere cotal impresa, dicendo, che la principiasse pure 
et si fidasse in Dio, ehe certo la uinceria, delli absenti dicesi, che*l 
consiglio di Spagna, li sui vicere in Italia et Don Ferrante piu ga- 
gliardamente di tutti gli altri consigliorono Sua M^"., che ad ogni 
modo facesse T impresa. Erano molti anni, che sua M^\ haueua in 
animo di far questa guerra, ma per le gran difficultä, che in quella 
uedeua, andaua scorrendo, et si eome mi ha detto persona, che lo 
po sapere, Tlmperatore si risolse al tutto di uolerla fare quando 
uide, che cosi facilmente et in cosi breue tempo hauea superato ii 
Duea di Cleues, et toltoli tutti li stati soi, imperoche accorgendosi Fol. 61. 
airhora, che li Thedeschi non erano quelli valenf huomini , che si 
esistimauano , disse con aicuni de sui confidenti, ho hauuto molti 
trauagli di mente, pensandomi di uoler far guerra ä questi germani» 
ma uedendo hora , che si lassano uincer cosi facilmente , non ho piu 
pensar altro, se non di fargela subito, che mi uenghi Toccasione. 

II risoluersi di pigliare questa impresa considerato il tempo, il 
loco et li termini, nelli quali si ritrouaua allhora sua M^*.^ fu per giu- 
dicio commune la piu animosa deliberatione, o per dir forse piu pro- 
priamente, la piu risigata et piu pericolosa , che mai Cesare habbi 
fatto. Si attrouaua egii in mezzo la Germania in una cittä la maggior 
parte habitata da Lutherani, era in tutto disarmato, non hauendo 
altri soldati, che la solita guardla della persona sua, et era hormai il 
mese di Giugno. Sapeua, che li Prineipi et cittä della lega Smalcal- 
dica si ritrouauano gia hauer in esser molta gente da guerra, et che 
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ne andauano facendo dell' altra, et sua W\ non poteua fare esercito 
se non li ueniuano genti d'Italia et altri lochi luntani, il ehe non 
poteua essere se non tardi, et non dimeno si risolse di ponersi ä quel 
tanto risigo, ehe per li successi da poi si e ueduto. Qoesto h ben 
uero, ehe molti di quelH, che persuadeuano Sua M^^ al deliberare 
questa impresa, \i diceuano et dauano quasi certa speranza, che 
molti delli Principi et cittä Lutherane quando per certo intendessero 
la firma risolutione di Sua M^. in farli tal guerra, essendo anehora 

Fol. 61\ molti, che non poteuano crederli, che Thauesse ä fare, non uorriano 
in quella impedirsi, et massime le cittä mercaotesche, che sempre si 
ritrouauano hauere gi*andissimo capital di sui cittadini nella Fiandra 
et altri paesi di suaCe6^ M^\, et uedendosi, che facendo la detta guerra 
sariano anco impediti li trafichi et comercij per Italia et altroue. 
Questa speranza fu perö uana, perche messi da canto tutti li detti 
rispetti di particolar interessi quelli della lega Smalcaldica cosi Prin- 
cipi come cittä furono sempre uniti et concordi, et mantenero gagliar- 
damente il potente suo esercito fino che*l Duca di Sassonia per soc- 
correr le cose sue conuenne partirsi, dalche segul la total ruina di 
Protestant!, et la uittoria di Cesare, come piu abasso alquanto piu par- 
ticoJarmente si dirä. Deliberato, che hebbe Cesare di pigliare questa 
impresa, espedl 4 colonelli per far 20/m. fanti alemani nelli stati de! 
Re di Romani et altri Principi catholici, et deliberö di fare fino al 
numero di 7 in 8/m. caualli Thedeschi, et si come hauea giudicato 
vtile dir al Pontefice et alli Principi Ecciesiastiei et quelli pochi secu- 
lari catholici, che erano in Germania, che1 pigliaua questa impresa 
solamente per causa della religione per hauer da loro quelli fauori et 
aiuti, che^l desideraua, cosi li parue bene di publicar poi il contrario 
per la Germania et dire, chel uoleua fare quella guerra per castigare 
il Duca Gioan Federico di Sassonia et Filippo Lanthgrauio d*Hassia, 
come inobedienti et ribelli alF Imperio et come usurpatori delli stati 

Fol. 62. d'altri et csetera. Fece anco formar vna scrittura di tal cosa, la quäle 
fu stampita et affissa prima sopra le porte delle chiese in Lanziut, 
furono mandate poi per la Germania molte copie, nelle quali si 
dechiariua anco, che s'intendessero ribelli dell' Imperio tutti quelli, 
che prestassero aiuto et fauore alli doi soprascritti publicati ribelli et 
disobedienti, si come da Lanziut scrissi all' hora alla Sub**. V". In- 
sieme espedl la M**. sua certi sui Dottori Thedeschi ad aicuni Prin- 
cipi et alle Terre franche principali della Germania per farli intendere, 
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che la non faceua per alcun modo quella guerra per causa di reli- 
gione» si come la sapea, che da maligni li era riferito, ma solamente 
per castigare li sopradetti soi ribelli, et che perö li essortaua, ä star 
quieti, imperoche facendo cosi, lei non li daria molestia alcuna , ma 
a questa intentione di soa M^^ contraoperorno tanto Lanthgrauio et 
Duca di Sassonia, dicendo, che Cesare li uoleua ingannare, che la 
non pote fare frutto alcuno, diceuano essi, che si poteua ben conoscer 
chiaramente, che Cesare non faceua la guerra se non per causa della 
religione, uedendosi quanti aiuti et fauori li ueniu&no dati dal Ponte- 
fice, et si storciauano poner sua W. in odio della Germania con dire 
aoco» che la uoleua introdure in quella Spagnoli et Italiani sui natural 
inimici per distruirla et ruinarla. 

Non uolse Cesare, che*l Duca di Bauiera si dimostrasse palese 
amico suo, et nimico di Protestantin ma uolse ben, che secretamente 
11 facesse nouo giurameuto, che li saria come ad Imperator di Ger- 
mania ybidiente yassalo. Si serui sua JuV, di molte vittuaglie nelli 
stati sui , et hebbe delli denari secretamente da lui et dall* Arciues- 
couo di Saltzspurg suo fratello, ma si contento, che esso Duca s*in- Fol. 62 
tratenesse ancor con Protestantin sicome egli fece, imperoche da tutti 
li sui lochi per doue essi passorono li fu sumministrato yittuarie et 
trattati come amici, oltra che sempre dimostraua uolersi interponer 
per accordare essi Protestanti con Sua KP., onde continuamente 
andauano su et giu lettere et messi fra esso Duca et Lanthgrauio, il 
che Cesare sapeua et li piaceua molto» perche con questo mezzo in- 
tendeua li progressi di nimici, et li teneua alquanto sospesi, et questa 
fu yna prudentissima cautella di Sua W,, imperoche sei Duca di 
Bauiera si dimostraua aperto inimico di Protestanti, essi che furono 
primi et potenti in campagna, poteuano facilmente entrare nel stato 
suo, prenderli le cittä et castelli, et impatronirsi di tutte le vittuarie 
della Bauiera, onde ä Cesare non restaua poi loco alcuno commodo per 
fare la massa deir esercito suo, et quando Thauesse ancor potuto 
farla, che non poteua se non longi dalli loci de nimici, non harria 
poi per mancamento di vittuarie potuto penetrare piu inanzi, et se 
Thauesse uoluto ricuperare la Bauiera, bisognaua consumare tempo 
assai con non hauer poi acquistato quando anco li fusse successa 
bene (che altrimenti haueria potuto interuenire) se non la ricupera- 
tione di lochi di amici, onde che con il non mostrarsi del detto Duca 
aperto nimico di Protestanti, et con Tintratenersi seco et massime 
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con Lanthgrauio, che sempre se li e dimostrato amico, segui, che 
sempre Protestant! hebbero rispetto ad esso Doca, et che non uolsero 
entrare nel stato suo, per non li far danno. De qui successe, che 
>1. 63. Cesare hebbe loco commodo nella Bauiera di far la massa dell* eser- 
cito suo» et dapoi fatta di nutrirlo in gran parte delle vittuarie di 
quel solo stato per mesi quatro continui» che ui stette b dentro o 
appresso di quello, che se Protestant! s* impatroniuano di esso stato, 
era come impossibile, che Tlmperatore uolesse far cosa alcuna buona 
contra d! loro, fu adunqoe tanto utile all* Imperatore vsar queir arte, 
quanto dannoso h. Protestant! non la conoscer. Oltra di questo giudi- 
cando Cesare, che 1! douesse apportar grande utile in questa guerra, 
se alcuno mouendo Tarme contra il stato de*l Duca di Sassonia hora 
priggione, con questa diuersione potesse farlo partire dalF esercito 
di Protestant! per soccorrer le cose sue, capitulo, come sa la Ser*^ 
V'^, con il Duca Mauritio, se ben, per quanto ho inteso da'l Marchese 
di Marignano, Sua W\ nel principio hauendo udito li gran partiti, 
che richiedeua esso Mauritio, se*l doueua mouer V arm! nella Sasso- 
nia, non uoleua per modo alcuno far tat accordo con lui, ma esso 
Marchese, s! come lui affirma, disse ä Sua M^*., che questa cosa era 
di tanta importantia, che quando il detto Duca Mauritio non s! hauesse 
contentato di quell! partiti, che h sua M^^ pareuano cosi grandi, saria 
stato bene fargene di maggiori. onde Sua M^. finalmente contento di 
assentirli, et li promise quell! stati et la Elettoria, come altre uolte fu 
scritto alla Sub*\ V"., accioche insieme con il Re di Romani piglias- 
sero, come fecero, l'impresa di Sassonia, et questa inuero fu la piu 
utile, et la piu prudente deliberatione, che facesse Cesare dapoi, che 
si hebbe risolto di far la guerra, perche da essa s! po dire, che in 
gran parte habbi depeiidulo la vittoria di Sua W\ Di questo Conseglio 
^II1"'^ di Granuella mi disse un giorno essere stato il primo auttore, 
et che nel principio, che lo propose, Cesare et altri se ne rideuano, 
parendoli non esser cosa, che ragioneuolmente douesse hauere effetto, 
considerando, che esso Duca Mauritio era, come e anco al presente 
Lutheranissimo, che hauea per moglie una figlia di Lanthgrauio, il 
quäle egli honoraua et riueriua come padre, et che oltra, che era 
nipote, cioJ figliolo di germano del Duca Gioan Federico, era stato 
anco alleuato da lui da putto insuso, imperoche esso Gioan Federico 
fu instituito dal padre protettor suo, et, come da molti si dice, fu 
anco causa di preseruarli il stato suo, imperoche armandosi il Re di 
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Romani con certo pretesto per leuargelo, loi con lassarsi intendere 
di uoierlo defendere, fu causa, che esso Re si rimosse da quella sua 
intentione. Non ostante perö tutte queste cose hauende hauuto ia 
sola ambitione de\ regnare piu poter che tutte eile insieme, si accordö 
Hauritio con Tlmperatore et co1 Re di Romani contra la sua religione, 
contra il socero, et barba suo, et contra la libertii di Germania. Delle 
operationi sue, et del stato, nel quäle egli al presente si ritroua, se 
ben molte uolte e stato scritto alla Sub*'. V"., forse che piu abbasso 
ad altro proposito ne dirö poi qualche parola. 

Hauendo fin hora detto delle cose solamente, che processero a 
questa guerra, saria hormai tempo, che io dicessi anco qualche cosa 
del principio et successi di essa, ma sapendo, che quando era in 
eampo, io di quelli giornalmente ho tenuto auisata V''\ Ser^\ et le 
Ecc"*. Sig"*. V"., le quali sono memoriosissime, non mi pare di afFa- Fol. 64. 
ticar quelle et me insieme, narrandoli hora tutto Tordine di detta 
guerra, pero diro solamente di alcuni capi essentiali circa il procede^ 
deir esercito di Cesare et di quello di Protestanti, et circa il gouerno 
della guerra cosi de Tuno come dell* altro, facendo poi sopra di essi 
aicune considerationi. Douendo adunque di tal cosa parlare, parmi 
bene diuidere questa guerra di Germania in doi, nominando quella, 
ehe tu fatta del 1546 Sueuica, et Taltra del lo47 Sassonica. 

Deliberata la guerra per Cesare, li primi, che armati uennero 
alla campagna, il che fu alla fine del mese di Giugno, furono quelli 
di Vlma, Augusta et di aicune altre cittii di Sueuia, li quali ridutti 
alnumero di 10 in 12/m. fanti con mille et cinque cento caualli in 
circa et 20 pezzi di artigliaria sotto vn capitano Thedesco nominato 
Sciertilin i) (che fu Maestro del Campo di Thedeschi di Cesare all* 
ultima guerra, che*I hebbe contra la Franza) andorono uerso Fiessen 
eastello del Cardinal di Augusta, per ueder di rompere o far fuggire 
circa 7/m. fanti Thedeschi, che iui erano uenuti ä fare la massa, 
parte delli quali non haueano ancor toccato denari, et questa cosa, 
che in quel principio saria stata di grandissima importanza, li saria 
anda fatta, se erano alquanto piu presti, ma tardando loro il Marchese 
di Harignano, che hauendo il carico di far detta massa, si ritrouaua 
de li, aduertito di tal cosa, et non riputando poter star in quel 
eastello senza pericolo, si ritiro con li fanti, che hauea oltra il fiume 
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Lico in loco sicuro» di doue si spinse poi con essi fanti uerso Rati- 
sbona, nelli contorni delia quäle si andaua facendo la massa di tutte 
le genti da guerra, che ueniuano aili seruitij del]*Imperatore. Onde 
loro nimiei non potendo piu far altro nocumento ad essi fanti hauuto 

Fol. 64^ esso castello di voluntä di habitanti» andorono poi uerso la Chiusa, 
la qual presero, onde tutto il Contado di Tirol si pose in paura, 
et vn figlio et le figliole del Re di Romani, che erano in Ispruch, 
non si giudicando esser in loco sicuro, furono leuati de li» et non 
e dubbio alcuno, che se detti Protestanti andauano di lungo, s'im- 
patroniuano di Ispruch et di tutto quel Contado, et poteuano 
penetrare fino Trento, onde facilmente poi poteuano prohibire il 
passo alle genti d' Italia, ma loro lassato in Fiessen et nella Chiusa 
eerto presidio se ne ritornorono uerso le sue cittSi, sMmpatronirono 
del resto del stato del Cardinal di Augusta et di Tonauert Terra 
franca, et poi essendosi ingrossati fino al numero di 26/ni. fanti, 
si congionsero con il resto delle genti di Protestanti, che uennero 
con li Duchi di Sassonia et Virtimberg et con Lanthgrauio d*Hassia, 
il che fu alla fine di Luglio appresso Tonauert. Questo esercito di 
Protestanti posto insieroe era in effetto, si come nel principio sMntese, 
di fanti 55 fin 60/m., di caualli 6 in 7/m. et di 110 pezzi di arti- 
gliarie, che cosi dapoi finita la guerra mi e stato affirmato da persona 
degna di fede esser sta il numero et qualitä di quelle esercito, sehen 
aicune uolte nel tempo della guerra s*intese, che ui era molto 
maggior numero et di fanti et di cauafli. Capitaneo generale di quel 
esercito, come Capitaneo gia dechiarito dalla lega Smalcaldica, era 
Lanthgrauio di Hassia, al quäle apparteneua il gouernare le genti da 
guerra, guidar V esercito, et esequire le deliberationi della maggior 
parte di quelli, che haueuano la libertä di determinare quanto oc- 
correua. Quelli mo, ä chi spettaua il deliberare, erano per la infor- 
matione, che ho hauuto, il Duea di Sassonia, quelle di Virtimberg 

Fol. 65. et esso Lanthgrauio, li qual tre haueano dui uoti per uno, et li rapre- 
sentanti di Augusta, Vlma, Argentina et Hamburg, che per nome 
suo et di tutte Taltre eittä della lega, haueano quatro soli uoti. 

Cesare poi che hebbe inteso, che le genti di Protestanti si erano 
poste insieme et in loco poco luntano da Sua W^. dubitando, che 
non uenissero uerso Ratisbona subito (il che fu alli 3 di Agosto del 
46) si parti di quella eittä, nella quäle ui lassö il Sig**'. Pirrho Colonna 
con 200 fanti spagnoli et 4000 Thedeschi per assicurarsi et della 
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propria et delle artigliarie, munitioni et uittuarie, che in quella las- 
saua, non le potendo condur seco partendosi, come facea con molta 
eeleritä , andö la M^\ sua per il Camino, il quäle doueuano fare le 
genti, che ueniuano dltalia, con animo di andare tanto inanzi, essende 
seguito da nimici, che le incontrasse, ma perche essi firmatisi pro- 
pinqui ä Tonauert, doue si erano giontati insieme, non si moueano 
altrimenti, ancor sua M^. si firmö presse Lanziut Terra del Duea di 
Bauiera, la quäle si dubitaua, che nimici uolessero occupare et che ^ 
luntana da Ratisbona leghe 9, doue sua M^^ per dimostrare hauer 
qualche forma di esercito si pose alla campagna con quelle poche 
genti, ehe hauea, che non erano piu di 5 in 6/m fanti, et 1500 
caualli in circa. In detto loco, perche nimici non si mossero, hebbe 
r Imperator commoditä di espettare tutte le genti, che li ueniuano 
d*Italia, le quali gionsero alli 13 del detto mese di Agosto insieme 
con altri tbrse 5/m. fanti Thedeschi condutti da un colonello di Sua 
M^. et dal figliol naturale del Duca di Bauiera, arriuorno poi anco 
li Spagnoli di Lombardia, onde Cesare alli il, partitosi da Lanziut 
con tutte le genti, che'l si ritrouaua, ritornb uerso Ratisbona per 
leuare Tartigliaria et munitione, che hauea lassato in quella cittä, Fol. 65' 
appresso la quäle allogiö per tre giorni» et poi hauende inteso, che*l 
campo di nimici era di la dal Danubio presso Englestat Terra del Duca 
di Bauiera, sua W\ lassato certo presidio in essa cittii si partlda 
quella alli 21 del detto mese di Agosto^ marchiando di qua dal 
fiume uerso detta Terra di Englestat, et per Camino hauende inteso, 
che r esercito di nimici marchiaua uerso Ratisbona, dalla quäle era 
poco luntana Sua M^., espediti forse ISOO fanti tra Spagnoli et Italiani 
per Ratisbona per meglio assicurarsi di quella cittä, deliberö poi lei 
passar appresso Neustat oltra il Danubio» come fece alli 24 per 
ueder se la poteua far restare lo esercito di nimici fra Ratisbona 
et r esercito suo, il che per molti rispetti era riputato bei tratto et 
molto utile per sua M^. Passate il fiume Cesare si allogio sopra la riua 
eon r esercito, doue sMntese, che nimici essende auisati del soceorso 
mandato ä Ratisbona et che sua M^. passaua il fiume, si erano firmati 
in certo loco, di doue poi dubitando graudemente, che Cesare non li 
mettesse in mezzo, come di sopra e detto, il che li seria stato infini- 
tamente nociuo per molte cause, ma principalmente per le uittuarie, 
le quali haueuano quasi tutte per uia del Danubio et dal stato di 
Virtemberg» VIroa et Augusta, le quali non harriano piu potuto 
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hauere, dico che dubitando di quanto i sopra detto se ne ritornorono 
uerso Englestat, et marchiando giorno et notte si firmorono vna 

ol. 86. lega oltra la detta Terra, etli feeero rallogiamento suo, perilehe Cesare 
leuatosi cod Tesercito i 26 da mattina marchiö tanto, che la notte 
arriuo ad Englestat, oue firmatosi alloggiö in loco, che' 1 Danubio li 
era k spalle, essa cittli di Englestat et vna gran palude li faceuano 
fianchi, et h fronte hauea il terreno assai piu eminente, perche pro- 
pinquo alla riua del fiume, doue si estendeua il detto alloggiamento, 
era il terreno molto piu basso. Quanto disordine, che quella notte 
fusse nell'esercito di Cesare, so che io particolarmente scrissi all* 
hora a V"^*. Ser^\, ma non uoglio restar di replicare, che per opinion 
di tutti se nimici, che erano alloggiati poco luntani da noi quella 
sera o la mattina dietro ueniuano ad assaltarne, senza dubbio era- 
uamo tutti perduti, che non ui era rimedio aicuno, peroche per tutta 
quella notte ui fu tanta confusione, che non credo maggiore in uno 
esercito si potesse uedere, et pocht furono, che hauessero tempo h 
modo di dormire. 

Stettero Cesare et Protestanti firmi nelli sui alloggiamenti 6no 
alli 30 del detto mese, facendosi ogni giorno molte grosse scara- 
muzze, ma T ultimo di esso mese di Agosto inanzi giorno leuatosi 
r esercito di Protestanti uenne marchiando alla uolta nostra, et ne 
sopragionse quasi adosso, che nel nostro campo non si hauea del 
suo marchiare auiso aicuno. II Marchese di Marignnno, che e huomo 
' molto uigilante, la mattina h buon'hora, per quanto egii mi disse, fu 
il primo, che Io uedesse, il quäle subito uenne ä portare questa noua 
ä Cesare, che anchora si ritrouaua nel letto, dal quäle immediate si 

ol 66^ leuö la M**. sua, si diede all' arme per tutto T esercito, tutti si misero 
alle poste sue, et si ordinorono tutte quelle altre cose, che occorre- 
uano per diffendersi, temendo molto, che li nimici uenissero di lungo 
ad assaltarne, ma come loro furono un miglio et mezzo Italiano pro- 
pinqui alle nostre trincee (il che fu alle 3 höre di giorno) contra 
il credere di ogn*uno si firmorono, principiando k sbarrar della 
artegliaria contra T esercito Cesareo, et stände con le sue fanterie 
et squadroni di caualli tutti alKordinanza alla campagna, presen- 
torono la battaglia ä Cesare, yolendo sua M** combatter seco con 
useire delF alloggiamento, et cosi sbarrando gran numero di colpi 
di artegliaria et stando in ordinanza consumorono tutto quel giorno. 
Neir esercito di Cesare fu fatto Tistesso, che si tirorno molti colpi 
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di artegliaria contra nimici, ma dod tanti ä gran gionta quanti loro, 

imperoche nei suo campo ui erano, come dissi, di sopra 110 pezzi 

di artegliaria, che nel nostro non se ne ritrouaua piu che 32 pezzi» 

delli quali anco per il troppo frequentar in trazer se ne spezzorono 

forse Otto, stette parimente tutto l*esercito Cesareo tutto in ordinanza, 

et la persona propria di Sua M^ mai si mosse dal suo squadrone, 

se non quundo alle uolte andaua intorno il campo inanimando tutti 

li capitani et soldati, dicendoli, che douessero stare di buon animo, 

et che non doueano temer molto li cuipi dell'artegliaria» uedendosi, 

che di tante balle, che ueniuano ueir esercito, cosi poche faceuano 

danno, furono perö in quel giorno tra morti et struppiate dalF arte- 

gliaria piu di 300 persone. Stettero cosi questi doi eserciti vn 

miglio Italiano V uno dall' altro luntani, sbarrandosi della artegliaria, Fol. 67. 

et facendosi delle scaramuzze fino tutto il terzo giorno di settembre 

et il quarto poi si partirono con tanto ordine, che se ben li caualli 

leggeri di Cesare seguendoli tenturono di farli qualche danno, non 

potero perö inferirli nocumento alcuno. Et in questi qoatro giorni 

alcuni, che hau numerato li colpi dell' artegliaria, dicono, che quelli 

de nimici furno 3800 et li nostri 1100 in circa, si disse alPhora 

et dapoi sempre si ha affirmato, che mai piu non si ha ueduto, ne 

letto, che doi eserciti siano stati cosi propinqui trazendosi tanta 

artegliaria V uno contra I* altro per quatro giorni continui come fecero 

qaesti, et dicesi, che mai piu Cesare si ritrouo in piu pericoloso 

stato et piu indegno et poco conueniente alla tanta grandezza sua, come 

airhora, che hauendo lui mosso la guerra et seguito Tesercito 

nimico, conuene poi assediato da soi proprij rassali contentarsi per 

nanco male star rinchiuso in pocco spacio di terreno a continuo et 

manifesto pericolo deir artegliaria per quatro giorni continui, che 

piu anchora sariano stati, se nimici non si partiuano cosi presto. 

Quanto timore in quelli giorni fusse neH'esercito di Cesare io all* 

hora scrissi ä V"". Ser^*". et maggior assai per dire il uero i'u il primo 

giorno, che li altri, si perche li primi et iniprouisi assalti dano agii 

huomini sempre maggior terrore, come perohe si dubitaua di essere 

astretti alla giornata, ritrouandosi il campo con debil trincee, et 

nou tutto da quelle serrato, et conuenendo percio star in ordinanza 

eoD molto maggior pericolo et incommodo suo, ma dapoi che si assi- Fol. 67 

eari 1* esercito, che nimici non uoleuano assaltarlo nel forte, che le 

nostre trinchee con continuo lauoro di di et di notte si erano fatte 



94 

per tutto d*intornOy et molto maggiori, con alcuni Caualieri di auan- 
ts^ggio, et poi che li soldati non erano piu astretti da Cesare k stare 
nelle ordinanze, et finalmente da poi, ehe quasi ogn*uno alli sui 
allogiamenti si erano assicurati dalle artegliarie, chi con ripari di 
terreno et ehi con allogiare in fosse. che si haueano fatto, (onde 
diceuano, che si sepeliuano uiui) tutti principiorono ä temer manco 
assai, ma per dir il uero non ui ^ huomo, che si habbi ritrouato 
in detto esercito, che non confessi hauer hauuto in quelli gionii la 
maggior paura» che in alcun altro tempo di vita sua, et inuero non 
ui fu alcuno, che se non ^ stato percosso dall* artegliaria, non si 
habbi almeno ueduto amazzare, h struppiare aleuno appresso, et ehe 
non si habbi ueduto et seutito darsi le balle dell'artegliaria molto 
propinque, non ui e stato persona pero, che su' I fatto habbi dimo- 
strato minor timore, che Cesare, impei*oche quasi sempre staua al 
discoperto in ghetto di artegliaria mostrando di non stimaria punto, 
come di sopra si ^ detto. La causa perche Tessercito di Protestanti 
uenisse ad Englestat, et che cosi presto si dipartisse de li, per quanto 
dapoi da persone, che si ritrouorono in quel esercito si ö meglio 
inteso, fu, perche pensorno loro, che Cesare (come hauesse ueduto 
uenir quell' esercito alla uolta sua, il quale era di gran lunga del suo 
maggiore di fanteria, ma di cauallaria principalmente, et che hauea 
cosi gran quantitii di artegliaria, come di sopra si e detto) douese 
Fol. 68. ritirarsi di la dal Danubio, et poiche uidero, che Tlmp'*. altramente 
non si mouea, giudicorno ä forza di artegliaria poterlo astringere 
ä disloggiare, ma poi che ueduta la constantia di Cesare, et che 
Tuno et T altro suo pensiero li era andato fallito, et che Tarteglia sua 
per li ripari fatti nel nostro esercito hormai faceua poco danno, non 
li parendo poter far altro frutto, ne hauendo ardire di assaltar Cesare 
nel suo forte, deliberorono partirsi. 

Partirno adunque alli 4 del mese di settembre da mattina, come 
ho predetto, hauendo prima con alcuni tirri di artegliaria come indi- 
cato air Imperatore la partita sua, ritirandosi poi con tanto ordine, 
che non patirono alcun danno, se ben Cesarei tentorno di fargelo, 
se ne andorno ad alloggiare appresso Tonauert cittii franca nominata 
di sopra, la quäl e sopra il Danubio 6 leghi luntana da Englestat, 
doue si firmarono. Cesare, che uedea non poter sicuramente poners* 
alla campagna, et che non li parea h proposito seguir il nimico, com 
hauea fatto per inanzi, hauendo Tesercito suo tanto inferiore al lor< 
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et hauendo anco mancamento di denari, desideruua all* hora sola- 

mente la uenuta del Conte di Burra 9» il quäle dalli paesi bassi li con- 

ducea buon numero di caualli et fanti, et una buona quantita di de- 

nari, inanzi la uenuta del quäle Cesare hauea deliberato non par- 

tirsi da Englestat. Di questo Conte per molti giorni non hauea auiso 

alcuno, dapoi intese pure, che'l si appropinquaua, ma era auisato, 

ehe Tesercito di nimici andaua ad incontrarlo, il che daua molta 

molestia alla M^^ sua, perche non sapeua come poterlo soecorrer 

senza esponer se, ouero parte delle genti sue ä grandissimo risigo» 

dubitando, ehe se*l si fusse leuato da Englestat con tutto 5 parte del Fol. 68' 

suo esercito« li nimici si fussero uoltati contra di Sua M^. et Thaues- 

sero astretta alla giornata, la quäle per modo alcuno lei non uoleua 

fare, massime inanzi che si hauesse congionto con 11 detto Conte. 

Stande in questi fastidiosi pensieri finalmente alli 17 di Settembre 

gionse il detto Conte con le genti sue et buon numero di caualli del 

Marchese Alberto di Brandimburg, del Duca Henrico di Pransuich 

et del Granmaestro di Prussia, li quali si haueano accompagnato seco, 

non hauendo giudicato poter uenire altramente sicuri, et portö anco 

a Cesare forse 300/m. scudi in contadi. Le genti, che uennero con 

esso Conte di Burra, si fa conto, che fussero in tutto X/m. fanti di 

quelli paesi bassi et circa 16/m. caualli, tutta bella gente et condusse 

anco seco 12 pezzi di artegliaria da campo, tanto che Tesercito di 

Cesare con questo arriuo si ritrouö al numero per il conto, che all' 

hora si fece, di 42/m. fanti in circa, cioe di 8/m. Italiani, 8/m. Spa- 

gnoli, 16/m. Thedeschi, et li sopradetti 10/m. delli paesi bassi, 

caualli circa 9/m. et 56 pezzi di artegliaria. Con questo esercito 

Cesare alli 18 di settembre passö il Danubio et ando alFimpresa di 

Neuroburg Terra principale di Otthenrico Conte Palatino, la quäle 

inteso che hebbe, che T esercito di Cesare ueniua alla uolta sua, non 

aspettando cheM giongesse si mand5 ad arrendere alla discrettione 

di Sua M^. con le 3 bandiere di fanti, che.dentro si ritrouauano 

lassate da Protestanti alla custodia sua, et s" arrese con tutti li loci 

alei soggetti. Cesare di quella impatronito fece sualisare li soldati, Fol. 69. 

che dentro ui erano, di arme et di caualli, licentiandoli con darli 

sacramento di non seruir piu alcuno contra Sua M*'. Questo suc- 

cesso diede molta riputatione alle cose di Cesare, et ne leuö assai 
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ä quelle di Protestanti, perche haueano cosi miseramente senza difesa 
alcuna et senza soecorrerli lassato, che Cesare cosi facIlmeDte si 
hauesse impatronito del stato di vno amico loro, il quäle era difB- 
cilima cosa, che si perdesse ogni poco, che Thauessero uoluto di- 
fender. Entrato Cesare in Neumburg, da quelH del loco et da molti 
per nome di aUri loehi soggetti ä quelle feee giurar fidelti & se et 
a gli altri soi succesori neirimperio, et cosi uolse acciö si publicasse 
per la Germania, che Sua M^. per lei in particolari non uoleua ac- 
quistare cosa alcuna soggetta alf Imperio, come si andaua publica- 
mente dicendo per la Germania. 

Stette Cesare con Tesereito allogiato appresso Neumburg fino 
alli 22 et alla 23 ripassato il Danubio, hauende marchiato forse 
una lega si firmö ä . . . i) Villa luntana da Touauert miglia 7 
Italiani in circa» et dal detto loco alKesercito nimico ui erano da 
4 euer S miglia Italiani, perche erano alloggiati presso Tonauert 
in uno fortissimo sito, 

Cesare, come scrissi, airhora con molte scaramuzze» con diuersi 
tratti et assalti si sforciö in dieci giorni , che1 stette de li, di farli 
mutar allogiamento, non uedendo modo di poter nocerli in quelle 
oue erano, ma uedendosi, che li Cesarei ritornauano ogni giorno con 
maggior danno di quelle faceuano li inimici, et che loro non si 
Fol. 69\ uoleuano mouer altramente dallo alloggiamento suo, Cesare alli 2 di 
Ottobre partitosi con Tesercito andö ad alloggiare una lega luntano 
da Nerlingen cittä franca, che era nella lega di Protestantin con 
speranza di poterla hauere & per forza 5 per accordo, ouero con 
questo mezzo di far leuare li nimici da*l detto suo alloggiamento per 
soccorer detta cittä sua confederata. Essa cittä non si uolse arren- 
dere, et alli 4. di Ottobre il giorno di S. Francesco lo esercito di 
nimici uoleudola soccorer uenne marchiando per schena di certi 
colli cosi propingui al nostro esercito, che da noi si uedero mar- 
cbiare per piu di tre höre continue, hauendosi poi accampato ap- 
presso la detta cittä. Come s' intese, che*l detto esercito s* incaminaua 
uerso di noi, si dette subito all' arme per tutto il nostro campo, 5 per 
andar ä far seco la giornata, ouero per dubbio, che esso non la 
uolesse far con noi, non parendo ä proposito lassarsi ritrouare nelli 
allogiamenti, il che e piüt uerjsimile per quelle, che si uidde suc- 
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cedere ogn^uno si pose nelle sue ordinliuze, et si principio a mar- 

chiare uerso Dimici. Cesare ancorche quella notte haueua hauuto 

molti dolor! di gotta, postosi ä cauallo ando per tntte le nationi par- 

lando, essortandole al combaUer animosamente, promettendoli la 

vittoria. Da tutti fu dimostrato buona uolunta, et desiderio di uenir 

alle mani. Tutti li segni erano, che quel giorno si douesse fare la 

giornata, et non dimeno si fermö poi il nostro esercito su oerti ^qlWi 

sopra uno de quali si posero aneo aicuni pezzi di artegliaria, et 

stette tutto quel giorno un esercito in uista de l*a1tro, sienzH tlare 

operatione aicuna. Venutii poi la sera il nostro ritorno s^iralloggia- Fol. 70. 

mento suo, di doue la mattina dietro, che fu alli 5 di Ottohre, leuato 

ando ad alloggiare sopra certi colli tanto propinqui ä nitniei, che 

Tuno uedeua l*alloggiamento de Taltro. Si stette per tre in quatro 

giorni, facendo scaramuzze assai grosse, nelle quali quasi sennpre 

li nostri hebbero la peggiore. Alli 8 poi di notte il S''^ Alessandro 

Vittello fu mandato con 4/m. fanti Italiani, altretanti Thedeschi, li 

leggeri del Papa et 700 caualli Thedeschi con X pezzi di artegliaria 

ad assaltar Tonauert, che era pocco forte, et lontana da noi circa 

miglia 8 Italiani, la quäle poiche alli primi assalti hehbe fatto un 

poco di resistentia, si arrese a discretione di Sua M^\, come inanzi, 

che si andasse ä quella impresa era sta data intentione a Cesare, 

che cosi faria. Li fanti di Protestant], che erano dentro, passati oltra 

il Danuhio si saluorono. Hauuta questa citta Cesare delibero di 

andare con T esercito uerso di quella, et cosi alli X nel principio 

della notte senza suono di tromba o di tamburro desiderando 

Cesare, che nimici non si accorgessero del suo leuarsi, comincio a 

marehiare con T esercito suo, il quäle la notte dietro alloggio ap- 

pi-esso Tonauert, di doue poi alli 12 da mattina partito ando uerso 

Tilingen loco principal del Cardinal di Augusta, et si pensö potersi 

facilmente quella mattina incontrarsi neir esercito nimico hauendosi 

auiso, che1 marchiaua uerso di noi, ma per Camino s'intese poi^ 

cbe'I non si era mosso altrimenti, onde hauendo li soldati di Pro- Fol. 70\ 

testanti, che erano in Tilingen, ueduto non essere soccorsi, se ne fug- 

girono, et quelli del detto loco uenero ä portare le chiaui ä Sua !VP. 

Il giorno segaente fece il simile Laingen loco, che era di Otthenrico 

Conte Palatino, essendosi fuggiti da quello circa 1500 fanti et 

200 caualli di nimici, che dentro si ritrouauano, fecero anco Tistesso 

molti altri castelli di quelli eontorni, onde Cesare continuo il mar- 
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chiare verso Vlma» lungi dalla quale circa 3 leghe alH 13 di Ottobre 
fece allogiare Tesercito suo, di doue la inattina seguente Cesare 
hauendo giä fatto dare principio ii faHo marehiare uerso la detta 
cittä di Vlma, lo fece dapoi fermare, essendo auisato, che Tesercito 
ßimico era in Camino, et gih molto propinquo ä noi, fece per6 stare 
tuttö quel giorno in armi tutto Tesercito, et Sua M*'. caualcb in 
persona uerso nimici conducendo anco seeo dui grossi squadroni 
di caualli, ma Ii nimici sopragiongendo posero aicuni pezzi di ar- 
tegliaria sopra certo colle un miglio Italiano luntano dallo alloggia- 
mento nostro, con il sbarrar della quale fecero ritirare Ii sopradetti 
dui nostri squadroni, et anco la persona di Sua M**. Sopra il detto 
colle stettero nimici fin tanto, che Tesercito suo marchio di lungo 
uerso Talloggiamento da loro designato, il quale era luntano dal 
nostro circa tre miglia Italiani, et quesla fu la terza uolta, cheM 
detto esercito di nimici marchiö propinquo et in uista del nostro 

Fol. 71. senza che Ii sia sta inferito mai nocumento alcuno, il che di raro o 
non mai forse e occorso ä dui eserciti nimici. La notte sequente un 
altra volta Cesare fece leuare il suo eser<'itoj il quäl principio a 
marehiare uerso Vlma, et lo fece da poi ritornare et fermarsi nelF 
istesso alloggiamenlo, doue poi statte fermo per tutto il mese di 
Ottobre, Cßrcando semper con leggeri et grosse scaramuzze, con 
imboschate, con far dar allarme quasi ogni notte alli inimici, inferirli 
qualche danno ö almeno darli molestia tale, che Ii uenisse uolunta 
di leuarsi da quell' alloggiamento, ma uednio, che ogni disegno Ii 
riusciua uano, forse perche nimici, eome occorse in tutta quella 
gnerra, erano ottimamente sempre auisati delli andamenti del nostro 
esercito, et Cesare malamente delli soi, deliberö sua M**., che prin- 
cipalmente si attendesse ad imperdirli le uittuarie, et prender Ii carri, 
che mundauano attorno per strami et altre cose necessarie per uso 
di queir esercito, per ueder di farlo patire per questa uia, fecero Ii 
nostri a questo modo molti danni a nimici, ma loro nell' istesso 
all* incontro ne fecero tanti altri «alli nostri, che tal uolta per dui giorni 
continui non ui ueniua ne pan ne uiiio nel nostro campo, onde 
Cesare si ritrouaua di una pessima uoglia, uedeua sua M*\ sopra- 
gionger l'inuerno, perche giä principiauano le brume et freddi assai 
grandi, le uittuarie ogni giorno andauano mancando, et quelle, che 
ueniuano, eran carissime, moriuano assai nel campo di peste, di 

Fol. 71\ freddo, di fame, molti soldati di ogni natione, ma principalmente 
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Italiani non petendo fuggire tanti disaggi fuggiuan uia, uedeua 
l'Imp^. , che stando fermo ogni di si douea uenire h peggior par- 
tito, dair altro eanto pareua ä Sua M^\, ehe fusse poco honor suo 
il leuarsi per ritornare, non petendo penetrar piu uolta nel paese di 
nimici senza manifesto pericolo, et massime, che si era giä posto in 
punto d*honore, che piu potesse durare in quelli alloggiamenti, nelli 
quali si era giä prineipiato ä fabricare molti coperti di paglia et di 
legnami et {inco camere con balconi di iietro, come se*l hauesse 
hauuto h continuar Vi per tutto Tinuerno. Hauendo rimp'^\ talmente 
Tanimo trauagh'ato et perplesso in queste ambiguitä, deliberö final- 
mente di tentare se con un grosso sfratagema poteua eiitrare et 
rompere il campo di nimici, fece adunque Sua M**. la notte di 28 di 
Ottobre far vna incamisata di 5/m. fanti spagnoli et 7/m. Thedeschi et 
la fece marchiare uerso il campo di nimici da una banda, et dair 
altra ui mando forse 4/m. huomini d'arme cou pensiero di dar con la 
fanteria Tassalto da ur canto, accioche nimici uscissero alla diffesa, et 
che dair altro poi li hiiomini d*arme li dessero nel (ianco 6 nella coda, 
ma questo disegno anchora li riusci uano, itnperoche nimici, che di 
cio per quelle si uodde, füren o aduertiti si ritrouerono fuori delle 
trincee alla campagna tutti in ordinanza con tanti lumi interne, che 
nel campo suo si uedeua quasi come di gierno, della quäl cesa Fol« 72« 
Cesare auisato, che in persona confessatesi prima, ui era anche egii 
andato, ordino, che subito tutti li sei si retirassero, dubbitando, che 
non li auenisse qualche gran sinistro, come alK hora scrissi il tutto 
particelarmente alla Scr**. V". Non sapendo adunque Cesare, che 
altro fare, et ritreuandosi nelli cattiui termini, che di sepra ho detto, 
et dico cosi cattiui, che il Marchese di Marignano molte uolte dapei 
ml ha detto, che gli mouea grandissima pieta il ueder sua M**. cosi 
trauagliata, come la era, non sapendo massime ne lei, ne alcun di 
soi ritrouar rimedio alle cose sue, deliberö finalmente sua M*\ di 
ritirarsi, come fece Tvltimo di Ottobre circa vna lega et ponersi 
sopra la riua del Danubio fra Laingen et Tilingen in loco, che era 
luntano circa 6 miglia di Italia dal campe nimico. In questt) mar- 
chiare si uedde chiaramente, che resercito noslro si era molto 
dlminuite, imperoche si giudico per huomini pratici, che non ui 
lussero all* hora piu che 20 in 25/m. fanti di 42/m., che erano 
prima, et che li caualli fussero ance diminuiti assai, fermato Tesercito 
di Cesare nel detto alloggiamento non sapendesi, che altro fare, si 

7* 
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continuaua pure ad impedir le uittuarie in nimici et prender li sui i 
saecomani, et alle uolte mandar delli eaualli leggeri appresso Tallog- - 
giamento loro per molestarli, et far qnalche searamuzza, ma queste -^ 

ol. 72\ cose faceuaiio poeo solleuamento alli casi nostri, imperoehe eres — 
cendo il freddo et piouendo quasi ogni giorno s\, che* ) fango era un _ 
brazzo alto neiralloggiamento nostro, et inearendosi anzi mancaiido 
ogni di piu le uittuarie, li soldati Cesarei da fame, da peste et da 
freddo continuauano ogni di piu andar morendo, perilche Cesare ers^ 
consigliato da tutti li sui Capitani di guerra ad inuernare hormai. 
tutto Tesercito, diuidendo in piu lochi le genti sue» ma sua M^. se 
ben uedea quanto si patiua, non uolse mai assentire di larlo, anzi 
commando, che di questo piu aicuno non li parlasse. Stando Cesare 
in qiiesti trauagli ecco che alli 8 di Nouemhre sopragionsero lettere 
dal Re di Romani , che la auisauano delli felici successi soi et de! 
Duca Mauritio nella Sassonia» delli quali io non intendo al presente 
parlar altraniente, sapendo che alPliora dal Cl"^ Orator Contarini 
di quelli giornalmente tu scritto, et dalKistesso di cio vltimamente e 
stato riferito alla Sub*'. T\ 

Questi auisi rallegrorno molto Timperatore, onde quella noite, 
che gionsero furono sbarrati nel nosiro campo per allegrezza molti 
colpi di artegliaria. Speraua Cesare, che'l Duca di Sassonia hora 
priggione aiiisato di questi successi douesse subito con le genti sue 
leuandosi dal campo nimico andar a soccorrer li sui stati, ma perche 
scorreuano alcuni giorni, che non si uedeiia tarsi alcun moto neir 

Fol. 73. esercito nimico, Sua M*". deliberö mutarsi, come fece alli 13 di 
Nouemhre, di allo^giamento, si per leuarsi da un loco, come ho 
predetto, fangoso, doue era alloggiameiito et ponersi sopra alenne 
colline, doue si ritrouana il terreno asciuto assai, come per dimostrar 
chiaramente alli nimici, che la uoluntä di sua M^, era firma di con- 
tinuare alla campagna, et di combatter anco seeo bisognando^ im- 
peroehe questo nouo alloggiamento non era luntano dal nimico piu 
che dui miglia Italiani. 

Li successi di Sassonia et il mntar del detto alloggiamento 
dettero molta riputatione all' Imperatore et pose li nimici in tra- 
uaglio grande, onde principiorono od humiliarsi, il che si uedde 
quando Lanthgrauio per vn suo tromhetta, il qual finse mandare 
nel campo Cesareo per altri negocij, scrisse vna lettera al Mar- 
chese Gioanne di Brandimburg, per la quäle lo richiese, che1 uolesse 
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dire ail'tmperatore, che lui et tutti li Principi et citta della lega 
ämalcaldica sariano contenti di essere buoni vassali di Sua M^'. 
con honeste cooditioni» 1e quali li farebbe iatendere sempre, che li 
fasse eoncesso di mandarli agenti soi. A questo Cesare rispose, che 
se le Terre franche mandassero ä lei, uederia uoluntieri li sui agenti 
et li accettaria con benignitä, ma che con esso Lanthgrauio et Duca 
di Sassonia Sua M^'. non uoleua accordo alcuno» se deposte Tarmi 
in persona non ueniuano ä rimettersi alla discrettione di Sua W\ Fol. 73' 
Quelli di Nerlingen Terra molto propinqi^a airalloggiamento Cesareo 
sentendo» che Tessercito di Protestant! uolea partirsi^ mandorono 
aocor loro in questo tempo ä trattare accordo con la M^^. sua, et 
ui erano alcuni, che sotto mano parlauano anco per Ylma et Augusta, 
ma non pero con commissione, che si uedesse di quelle cittä, et ' 
Cesare ä tutte queste Terre facea dire le miglior parole del mondo, 
dimostrando hauer buon animo uerso di esse, et che sapeua bene, 
che quanto haueano operato di contra Sua IVr\ era stato da esse fatto 
sforciatamente, et che lei non uolea se non castigare li capi loro, che 
eran sui ribellu ma che tutti delle cittä uoleua hauore per buoni 
figlioli« Con tali et simil amoreuoli parole Cesare tentaua pure se*l 
poteua principiare a rompere questa lega Smalcaldica, ma ritrouaua 
anchora tutti assai constanti non uoler accordo particolare, ma de- 
siderare un general accordo per tutta la lega. Faceano il Duca di 
Sassonia et Lanthgrauio noue rcpliche al Marchese Gioanne sopra- 
scritto, volendo pero attacdr con Cesare qualche prattica di accordo, 
ma Sua M^. mai non uolse sentire di trattar seco cosa aicuna, facen- 
doli dire, che non conueniua alla dignitä della iVr"". sua trattar accordo 
alcuno con sui vassali inobedienti et ribelli delPImperio fino che 
stessero armati come erano alFhora contra di lei, ma che se deposte. 
r anni uenissero a rimettersi in Sua W., ella non mancaria di vdirli, 
et usar uerso di loro della soliita clemenxa sua. Fol. 74 

Si stette sopra queste prattiche fino alli 21 di Nouembre» et 
alli 22 da mattina si leuo poi tutto Tesercito di Protestant!. La 
causa principale perche si partirono fu, per quanto dapoi si ha inteso, 
percfae il Duca di Sassonia essendo auisato, che il Re di Romani et 
il Duca Maiiritio li haueano leuato buona parte del suo stato, et 
che, si come dalli soi li ueniua scritto , non li soccorrendo harria 
perduto ancor il restante, chiamo tutti quelli, che in quel esercito 
haueano uoto per conto della lega Smalcaldica , et narratoli tutti li 
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successi della Sassonia, li disse, che lui peru non era per abbando- 
nare la lega, ma che Vi pregaua bene a uoler trouar rimedio, che le 
cose sue fussero soccorse, vedeiidosi, che per sieurar li paesi 
d'altri, lui perdeua il stato suo, alche essende risposto per Lanth- 
grauio, che la lega Smalcaldica non era obligata difender la 
Sassonia, et che non era honesto, che la pigliasse Tarme contra il 
Duca Mauritio, che era della sua istessa religione, esso Duca si 
risolse uoler al tutto partirsi, per soccorrer il stato suo, come fece, 
onde auenne, che partirono anco tutti gli altri. Inteso che hebbe 
Cesare, che nimici si eran leuati, li mando dietro tutta la cauallaria, 
et li fanti spagnoli con opinione di poter darli nella coda et farli 
qualche notabil danno, ma nulla pote operare» imperoche ritrouorno, 
che ninoici nella retroguarda haueano posto gran numero di eaualli 
et molti pezzi di artegliaria, la quäle sbarrauano contra li nostri, che 
se li approssimauano. Cesare giudicando poi, che essi nimici la sera 
douessero firmarsi in qualche alloggiamenio, fece marehiar seco 
M, 74*. tutta quella notte Tesercito suo dietro di loro, pensando ritrouarseli la 
mattina niolto propinquo et poterli dare qualche rotta , ma come fu 
il giorno, li nostri si ritrouorono molto luntani, imperoche anco 
nimici haueano marchiato tutta quella notte, il che sequi di questo 
modo per buona fortunadi Cesare, perchedoue suaIV^^ credea hauerla 
mattina seco tutto Tesercito suo, non se ne ritrouo appena la mita, 
et questo oecorse, perche in quella notte neuico assai, tu uento grande 
et il maggior treddo, che sia mai stato tutta quella inuernata, onde 
gran parte delli soldati per non si gelare da tVeddo, se ne erano fug- 
giti nelli coperti delle uille, che si ritrouauano per strada, et molti 
in aicuni boschi tirmandosi si posero a far buoni fochi per scaldarsi. 
Cesare adunque la mattina ueduto, che nimici erano luntani, et che 
non hauea, come ho detto, la meta del suo esercito, l'ece seco ritornar 
tutti allo alloggiamento, di doue si erano leuati, oue stette fiiio alli 
28, nel quäl giorno partendosi con Tesercito marchio uerso la Terra 
di Nerlingen, la quäle subito si arrese alla discrettione di sua IVP. In 
q'uesta citta furono fatte entrare 3 bandiere di fanti Thedeschi, et 
lassatoui per Commissario il R'"^ Cardinal di Augusta^ Cesare conti- 
nub il camin suo uerso Dinchspil et de li ä Rotthemburg Terre 
franche, le quäl ambe doi subito si arresero parimente alla discrettione 
di Sua M**., come fecero anco molte altre terre et castelli. L'I1I™^ di 
Granuella non parti da Laingen con la M^*. sua, ma resto in detto 
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toco per aicuni giorni , et coßsiglio aiico li oratori , che faeessero il 
simile, dicetido, ehe facilmeiite fra pochi giorni ^Ilnp''^ ritornaria, Fol. 7S 
onde tutti ui restorono chi in Laingen et chi in Tilingen, ma il 
primo di Decembre 1*111°'^ di Granuella fu auisato da Cesare, che 
per certi negocij douesse andare ä Netlingen, per doue si part'i 
il giorno sequente, ne uoleua per modo aleuno, che noi oratori lo 
seguissamo, dicendone non hauer ordine da Cesare di condurne 
seco, doue, perche li oratori di Franza et di Inghilterra si ritroua- 
uano in Tilingen , a me conuenne far molta fatica, per che sua S\ 
quietandosi contentasse , che noi la seguissanio, come alP hora scrissi 
alla Ser**. V*. 

In questi giorni s^intese quello, che prima con certezza non si 
pote saper, che l'esercito di Proteslanti tutto si era diuiso, et che 
le genti di Augusta, Vlma, Üuca di Sassonia, Duca di Virtimberg et 
di Lanthgrauio et aitre separatamenie se ne ritornauano tutte nelli 
sui paesi, onde in un tratto Cesare, che pochi di inanzi si ritrouaua 
a pessimo partito , resto Signor della campagna , et li nimici tutti in 
la maggior confusione del mondo, la qua! cosa a quelli anco, che 
erano su'I fatto, pareua quasi un insogno et cosa incredibile, si 
haueano in quelli giorni il Duca di Sassonia, et Lanthgrauio abboc- 
cato co'l Conte Palatino, perche' 1 s' interponesse con Cesare in 
accordare tutta la lega Smalcaldica con la M\ sua, ma esso Conte 
se ben si ritrouö in lunghi ragionamenti sopra di cio con 1*111°'''. 
di Granuella non pote operar cosa aicuna per detta lega in generali, 
talche hebbe di gratia di poter componer, come fece, le cose sue 
particolari soiamente, ritrouandosi all' hora Cesare poco ben satisfatto Fol. 7a 
anco di lui, onde si crede, che se per il passato non hauesse fatto 
lungo seruitio a sua M^\ et che da lei Sua S"\ non fusse sta tanto 
amata, come la era, et che non hauesse hauuto per moglie vna 
nipote di Cesare, difficilmente li saria sta perdonato. Vedendosi 
adunque, che in generali la lega Smalcaldica non poteua aecordarsi 
con la W\ sua, et essendo tutti della detta lega posti in disordine, 
in terrore et in maggior confusione del mondo, ogn'uno quasi di 
quelli Principi et delle cittä franche separatamente ciaschuno di loro 
principiorno sotto mano ä trattare qualche compositione con sua IVP., 
onde quelle cos, che prima con Archibusi et artegliarie, con scara- 
muzze et crudelissimi conflitti, et non altramente pareua, che si 
douessero terminare, in otto giorni si ridussero in pratiche et nego- 
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cij, li quali erano cosi ben maneggiati dall*Ill'*^ di Granuella, cbe 
Cesare gioriialmeiite andaua concludeiido li accordi soi con graii- 
dissima riputatione et auantaggio, diceua esso Ill'°^ di Granuella alli 
interuenienti per Principi et citta, che uoleano componersi con la 
M**. sua, che Cesare (se ben alle uolte non era uero) era molto 
prossimo in accordare qualcbe altro Principe h cittk, et che ii primi, 
che sapessero concludere le cose sue, haueriano molto maggior 
auantaggio delli vitimi, essortando tutti separatamente, et dimostrando 

Fol. 76. di aricordarli questo per darli amoreuol conseglio, et non solamente 
t'aceua tali oflicij con quelli, h chi prensentialmente poteua parlare, 
ma sotto mano li facea fare con molti altri Principi et citta, che non 
mandauano cosi presto sui nuncij alla M^\ Sua. In questo. niezzo Y 
Imperatore non uolse perö firniarsi, ma sehen era il cuor deirinuerno 
seguendo la uittoria andaua marchiando con Tesercito ä questa et ä 
quelKaltra citta, et beuche per il freddo, per malatie et altri disaggi 
restaua per le strade gran numei*o delli soldati del suo esercito, 
delli quali la maggior parte erano Italiani^ mostraua Sua M*\ tarne 
poco conto, era pero cosa, che moueua ä compassione ogn'uno, ho 
ueduto io in diuersi lochi restar per le strade, et dico molti nelli 
tanghi , chi per malatie, chi per debolezza, non hauendo pan da 
mangiare, et molti si uedeano di questi, che piu tosto pareano 
mumia, che corpi uiui, tanto erano secchi et negri dal freddo, et 
quanti rimaueuano ä dietro non essendo Thedeschi, tutti passato 
Tesercito erano amazzati da villani, mi riccordo anchora hauer ueduto 
in alcuni boschi tre, quatro et cinque soldati per loco morti intomo 
alcuni fochi gia spenti, che certo era un spauentoso spettaculo. Cesare, 
come dieo, non restaua per cio di far marchiare Tesercüo, volendo 
egli proseguir la vittoria et non aspettare il tempo nouo, ne*l quäle 
vedea molto bene, che da molti poteua esser disturbato, et che ini- 
mici si haueriano potulo di nouo rimetter insieme, licentio ä questo 

Fol. 76^ tempo il Conte di Burra, perche con le genti sue ritornasse nelli sui 
paesi, et che per strada facesse alcune operationi, et la M**. sua con 
il resto deir esercito, il quäle era di 12/m. fanti et 2/m. caualli in 
circa, ando uerso Halla di Sueuia , et accordata qu'elia citt^, si eon- 
feri poi ad Heltprun , che fu la uigilia di Natale, dalla quai Terra 
hebbe molti denari et vittuarie, nella quäle firmatosi mandö boona 
parte delT esercito a danni del stato di Virtimberg, che era li pro- 
pinquo, et con tal modo astrinse quel Duca ä componersi con la M**. 
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sua, dandoli 300/in. fiorini, aicune delle sue niiglior fortezze, et 
quasi tutta la sua artegliaria et munitione. Aecordato esso Duea, et 
prima aecordata Vlma con tiorini 70/m. Tedendo Cesare, ehe Augusta 
et Argentina non mandauano ancor per accordarsi, deliberö di andare 
ad Vlma per approssimarsi ä quelle eitta, aeeioche per timore, che 
Cesare non marchiasse alla uolta loro, li uenisse uoglia di mandare 
ad accordarsi, come li suceesse, imperoche Augusta poeo dapoi man- 
dati li sui nuncij nenne all'obedientia sua con darli fiorini 300/ m. 
et con qnelli altri partiti. che aH'bora scrissi alla Ser*'. V"^*. Si com- 
pose dapoi anco Argentina et aleune altre picciol terre, ne altra cittä 
nella Sueuia manco di accordarsi, che quella di Costanza, la quäle 
anchora sta nella pertinacia sua, dicendo non voler accettar pre- 
sidio, ne il Vescouo et preti, il che fa ßdatasi, come uogliono molti, 
che Suizzari per suo interesse non la lassariano mai pen're, confi- 
nando clla seco, come fa. Fol. 77 

In questo mezzo, che Cesare andaua per la Sueuia accordando, 
questa et quell* altra citta, et riducendo quella parte di Germania 
alFobedientia sua, il Duca Gioan Federico, che con le genti sue 
era andato in Sassonia, principio a ricüperar il suo stato, il quäle 
reaequisto poi quasi tutto con motta facilitä in pochissimo tempo, 
anci si fece patrone anco di alcuni loci del Duca Mauritio, perilche 
il Re di Romani et esso Duca Mauritio temendo assai scrissero all* 
Imp'*., che li soccorresse, altrimenti, che le cose sue in quelle bände 
andariano di male in peggio, onde Sua M^''. deliberö mandarui, 
come fece in piu uolte molti aiuti, imperoche prima vi mando il 
Marehese Alberto di Brandimburg con mille caualli, dapoi ui inuiö 
nouoaiuto di fantaria. et finalmente uolse, che ui andasse anco il 
8**'. Pirrho Colonna, perche stände appresso il Re consigliasse il 
modo , che si hauesse k tenere in quella guerra, et perche con sue 
lettere rcndesse particolar conto ä sua Ces*. M**. di quelle occor- 
reiitie^ imperoche Cesare dal Re et dal Duca Mauritio era inuitato 
ad andar in Sassonia personalmente, et Sua M^\ desideraua non 
haner occasiofie di andarui per molte cause, et fra Taltre, perche all' 
(lora si ritrouaua molto mal disposto , et pero interponeua a questa 
cosa piii tempo, che la potea, ma finalmente hauendo inteso, che*l 
Duca Gioan Federico hanea conflitto con il Marehese Alberto di 
Brandimburg, rotte et fattolo priggione, et ehe la Bohemia si era 
solleuata, et non uoleua obedir al Re di Romani, ma piu tosto aper- 



106 

Fol. 7V. tamente si dimostraua voler fauorir ii Duca Gioan Federico, al quäle 
non solamente la Sassonia , ma tutte quelle terre di Marina porge- 
uano aiuto, oltra cheM Re di Franza Ii sumministraua denari, Sua 
ftP*. delibero, che non fusse piu tempo di differire, ma di andarui in 
persona con tutte le forze, che hauea, et che alKhora poteua fare. 
Si parti adunque la M*'. Sua di Vlma alli 4. di Marzo, ando ä Ner- 
lingen, doue stette giorni 15, nel qual tempo fece in quelli contorni 
i'ic inpire Ii sui colonelli di fanterie, et t'ar anco aicune neue compa- 
gnie per rinforzare l'esercito suo, et dapoi se ne andö a Norimberg 
in lettica, perche era molto grauata dalla gotta, nel qua! loco per 
tre giorni, che iui si stette, fece prouisione di denari, et anco buon 
numero di fanti. Di questa cittä si parti Cesare alli 28. di Marzo del 
47 cou Tesercito suo, il quäle era in quel tempo di fanti 9/m. The- 
deschi et 8/m. spagnoli, et dapoi seguirono altri 4 o 5/m« fanti The- 
deschi fatti in quelli contorni, et haueua sua IVP. 1500 caualli in circa. 
Con questo esercito ando Cesare verso Sassonia, si firmö in Egra cittä 
propinqua alla Bohemia, doue alli S. di Aprile del 47 si congionse 
con il Re di Romani, che iui ueune con le genti sue» che erano 
caualli nmnero 4500 in circa computati quelli del Duca Mauritio. 
In detta cittä uenne il Duca di Cleues, il quäle tratto con Cesare et 
Re di Romani per componer con sua IVP. il Duca Gioan Federico 
di Sassonia suo cognato, et Ii Oratori del Re di Dannemarch face- 

Fol. 78. uano auche essi in tal materia di buoni ofticij , ma (non hauendosi 
operato cosa aicuna, perche pareua, che Ii detli Duca di Cleues et 
Oratori parlassero come da se, et non per commissione, ö libertä 
aicuna ; che hauessero dal Duca Gioan Federico) Cesare et Re di 
Romani fatta che hebbero la settimana santa in detta cittä, alli 13 
di Aprile si partirono, et presto si principio ad entrare nelli paesi 
del Duca Gioan Federico. Li Castelli , che per strada si ritrouauano, 
che prima furono presi dal Duca Mauritio, et dapoi ricuperati per 
esso Gioan Federico, si resero tutti ä sue M^^ et Ii soldati, che 
dentro si ritrouauano, che furono molte bandiere di fanti, d*accordo 
si lassorono partire con giuramento di non seruire per certi mesi 
contra le M^^. sue et Duca Mauritio, et cosi si andaua marchiandö 
uerso il flume Albis, oltra il quate era il nimico con aicune sue 
genti. Si ritrouauano Cesare et il Re, computate anco le genti di 
Mauritio, hauer in questo tempo da 18/m. fanti fra Thedeschi et 
Bohenti, et 5/m. Spagnoli, non dico d'ltaliani, perche quelli pochi. 
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che restarono, furono licentiati fino in Vlma, et baueaiio anco da 
circa 6/in. caualli. Con tale esercito alli 24 di Aprile del 47 si 
andö alla riua del detto fiume^ doue dair altra baiida sopra le riue 
era alloggiato il Duea Gioan Federico, il quäle aifhora si ritrouaua 
hauer seco solainente fanti 2S00 in circa, et altratanti caualli. In 
questo loco si arriuö sul mezzo giorno, doue gik erano assignati li 
alloggiamenti per tutto 1' esercito, imperoche Cesare pensaua di 
firmarsi per gettar un ponte il giorno dietro, sopra il quäle si potesse Fol. 78* 
passare, nel far di questo ponte uedeua la W\ sua hauer due 
difficultä, Tyna, che da nimici non li fusse ostato il farlo, Taltra, 
che essende largo il fiume circa 80 passa, et percio bisognando 
forse 60 burchiele^ non ne hauea seco se non 36, ma hauende ritro- 
uato rimp"*., che nimici haueano mezzo disfatto vn loro ponte pur di 
burchiele, che haueano sopra il detto fiume, et che stauano sopra 
quelle riue con molta timidita , facea quest*altra parte sbarrare 
deirartegliaria, et archibusaria contra di quelli, et volse che alcuni 
fanti spagnoli ä nodo, et molti caualli ongari pasassero oltra il fiume, 
per le quäl cose essi nimici smariti abbandonorono prima quella 
sua parte del ponte, che era restata, et poco dapoi anco le riue 
del fiume, onde Cesare, che non hauea, come ho detto, burchiele 
ä sufficientia, fece dar principio ä far il ponte per congiongerlo con 
la parte restata del sopradetto di nimici, la qual fu riputata vna 
grandissima buona sorte di Sua IVP. Ma perche dapoi da nostri, ehe 
erano passati oltra la riua et ritornati, Sua M^". tu auisata et assicu- 
rata, che li nimici, con infinite disordine si andauano rilirando, et 
che ritrouö un huomo di villa, che se li otferse mostrarli un vado, 
per il quäle Sua M\ con la cauallaria potria sicuramente sguazzare 
il fiume , delibero di non espettar altrimenti, che si finisse il ponte, 
per non perder quella occasione dubitando, c\\e\ nimico in questo 
mezzo non «i allontanasse tanto, che dapoi non potesse aggiongerlo, Fol. 79. 
hauende adunque mandato inanzi ä trauersare il fiume ä sguazzo, 
tutti li caualli ongari et altri leggeri, si spinsero poi dietro ^Imp'^^ 
et il Ke con futto il resto della cauallaria, hauende ordinato, che 
l'atto il ponte la ianteria anchora douesse seguitarli, fu riputato 
da tutti gran coraggio quelle di Cesare nel uoler massime con la 
persona sua sguazzar un fiume di quella sorte, che e largo, come 
dissi, 80 passa, rapide assai, et cosi profunde, che non si sa, ne 
si legge, che mai alcun altro esercito V habbi sguazzato, ne si crede, 
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ehe in altro loco» che in quelio, doue passo Cesare, ui sia uado 
alcuno, il quäl uado pero non era di cosi poeo fondo, che ii caualii 
non andassero sotto fino ä mezzo la sella, et che molti, che eran 
piu picoli» Don conueuessero anco uodare, onde si ueniua k iion 
passare senza pericolo. Ho parlato io con aleuni caualieri di Cesare, 
li quali largamente confessauauo hauer hauuto in quel passare 
grandissima paura, et che se la M*"". sua non si bauesse li propria 
poslo a sguazzare, loro mai non harriano hauuto ardimento di 
commettersi ä tanto pericolo, ma Cesare da valoroso et prudente 
Capitano uedendo» che non arrisigando perdeua una grandissima 
occasione, la quäle forse mai piu harria potuto ritrouare, deliberi 
ponersi ä quel grau risigo per la speranza del gran guadagno, che 
si uedeua dinanzi gli occhi, passo adunque Sua W\ et ritrouato 
esser uero, che nimici con gran disordine si andauauo ritirando 
uerso certi boschi, si misse ä seguitarli con tutta la cauallaria, et 
tre leghe sempre gallopando li segui inanzi, che li potesse arriuare. 
F ol. 79\ Coroe li fu d* appresso li caualii ongari et altri leggeri principiorno 
a molestarli, scarramuzzandoli intorno, et urtandoli con le lanze 
correndo» con il quäl modo li dettero tanta molestia, che presto li 
posero in molto disordine, onde poi il resto della cauallaria li dette 
dentro, et li uinsero con poca difticultä, molti delli lor caualii fuggi- 
rono, con li quali si saluö vn figliolo di Gioan Federico Duca di 
Sassonia. Li fanti gettate le piche a terra s'ofTeriuauo come sacri- 
ficio uoluntario alli Cesarei, et di quelli ne furono amazzati assai, 
perche rimp''%, come di sopra dissi, commando» che si tagliassero 
a pezzi tutti. II Duca Gioan Federico rimase priggione, et con una 
ferita sopra la faccia fu condutto al Duca d^Alua dal S''^ Hippolito 
da Porto, et cosi li Cesarei restorono uincitori et patroni di tutte le 
spoglie di nimici, le quali furono molto rieche, onde Cesare et il 
Re essendo stati ä cauallo , et armati in quella giornata per 21 höre 
continue, se ne ritornorono alF alloggiamento, ripassando il fiume 
vittoriosi, et di cosi fatta vittoria quanto mai in altro tempo habbino 
hauuto aicuna delle sue M^^, la quäle uogliono molti, che sia stata 
maggiore et piu importante assai, che quella quando Cesare hebbe 
priggione Francesco Re di Franza, hauende massime ridotto in 
potesta sua esso Duca di Sassonia, il quäle quando Cesare non 
hauesse hauuto nelle mani, uien giudicato, che quella vittoria non seria 
stata di molto gran momento, imperoche oltra le molte genti, che esso 
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Diica hauea ancor in esser in diuersi altri lochi, era ^nto riuerito, 
et se e licito dire, adorato dalli soipopuH, dalla Bohemia et dalle F«i. 80. 
eiU^ di marina, che li era facil eosa poter riifare in pochi giorni 
maggior esercito di quello, ehe hauea perduto. Hauuto , che hebbe 
Cesare questa felice giornata, Torga cittä principale del Duea prig- 
gione, ma non forte si arrese alla M^"". sua» come fecero anco molti 
altri loch!» onde Cesare deliberö andare alPimpresa di Vittimberg, 
cittä pure del detto Duca forte» et ben munita di gente, di artegliaria, 
et alfe*e munitioni, la quäle non si uoleua arrendere, marehiö adlin- 
que con T esercito suo uerso queste cittä, facpndo piccol giornate, 
perche desideraua pure darli tempo accioche temendo, che non li 
andasse T esercito sotto li uenisse uoglia inanzi di mandarsi ad arren- 
dere, nia non mandando ella aicuno alla W*. sua, Cesare alli 4 di 
Maggio passato il fiume Albis sopra pontt percio fatti si accampö 
con r esercito sotto la detta citlä, la quale mando motte uolte ä 
riuedere per terminar occorrendo in che modo si douesse combattere, 
ma perche dalPaltro canto ogni di si pratticaua accordo fra sue M**. 
et il Duca priggione, non si risolse mai di batterla, ne di darli assalto 
aicuno. Essa cittä da ogn'uno era giudicata molto forte» et si diceua, 
che non si potria prenderla senza gran mortalitä, ne h<nuea Cesare 
altri sotdati, nel suo esercito buoni da prender eitt^, che li Spagnoli, 
li quali hauendo in odio il Duca Mauritio per moili oltraggi, che li 
hauea fatto, diceuano assai apertamente, non essere honesto , che 
Cesare li facesse amazzare la meta di loro per prender Terre per 
esso Duca Mauritio. Sua W". adunque per questa causa, et perche Fol. 80* 
mal uoluntieri arisigaua li Spagnoli hauendone poclii, ne petendo 
riffarne degli altri in caso di bisogno, et non si fidando molto di 
altra gente difficilmente si haueria risolto in combatterla et pren- 
derla per forza. Quelli della Terra mentre si trattaua di pace, non 
restauano ogni giorno di sbarrar molti colpi di artegliaria contra 
I' esercito Ces^, al quale se ben li era molto propinquo, faceano pero 
poco danno, ma molto timore, perche arriuauano le balle per li 
alloggiamenti di ogn* uno » et principalmente per li quartieri di 
Cesare et del Re di Romani, perche uerso di essi ogni sera su Thora 
di cena erano sbarrati alcuni colpi, quasi che fusse tirato h mira 
per dar nelli. alloggiamenti di sue W\ Si stette in questi termini fino 
alli 21 di Maggio, nel quäl giorno poi si concluse Taccordo fra sua 
M^. et il Duca priggione del modo, che per li eapitoli, ehe all'hora 
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furono mandati alla Ser**. V"., Tharra potuto uedere. Fatto questö 
accordo il Re di Romani alli 25 de! detto mese con le genti sue 
parti per la Bohemia per rimediar h quelli disordini et solleuationi, 
et Cesare ordino , che si facessero ie mostre, et si pagassero tutte 
le genti sue, et in questo roezzo mandaua araldi et trombetti alla 
citta di Madelburg, per dirli, che la uenisse alFobedientia di Sua 
IVP., ma essa non lo uolse mai fare, et se ben ogni di si dicea per 
certo, che Tlmperator andaria ä qiiella impresa, non ui uolse perb 
andar mai. Si trattö anco in questi giorni accordo con Lanthgrauio, 
il quäle si credeua , che si hauesse ä concludere, imperoche il 

Fol. 81. Marchese di Brandimburg et Duca Mauritio Elettori andorono all'hora 
ad abboecarsi con lui in Lipsa citta del detto Duca Mauritio come 
quasi ä cosa fatta, ma niuna cosa si coneluse, perche si come fu 
detto in quel tempo, Cesare per ogni modo uolea fra altre cose, che 
esso Lanthgrauio rimettesse la persona sua a discrettione di Sua 
M**. et lui per niun modo uolse farlo. Pagato l'esercito Cesare 
ripassö il fiume Albis, il che fu alli 2 di Giugno, et dapoi con Teser- 
cito ando ad Halla di Sassonia , la quäle li di inanzi si era resa alla 
iVP. sua, et in quelia entro alli X di Giugno. Questo era Camino di 
andare alla citta di Madelburg, et anco uerso il stato di Lanthgrauio, 
il quäle per cio impaurito di nouo mando nel campo vn huomo suo 
per rinouare la pratica di accordo, et la difficultä maggiore era, 
che'l Duca Mauritio et Marchese di Brandimburg in parole Tassi- 
curauan bene in nome di Cesare della uita et della libertä, ma esso 
Lanthgrauio uolea , che questo fusse posto in scrittura, al che non 
hauendo noluto mai Cesare assentire, finalmente lui fidatosi sopra 
le parole delli detti Duchi et Marchese si contentö di concluder 
r accordo del modo, che alKhora scrissi a V^*. Ser**. et di uenir 
personalmente in Halla per gettarsi alli piedi di Sua M**. et addi- 
mandarli perdono, si come fece, ma doue lui credeua ritornar libero 
subito nelli stati soi, rimase priggione di Sua M**., come si ritroua al 
presenfe. Stette Cesare in Halla fino alli 22 di Giugno, et alli 23 
parli per Norimberg, eonducendo sempre seco li dui gran priggioni. 

Fol. 81 . Alla detta citta arriuo alli 6 di Luglio, oue dimorö fino alli 17, et 
perche deliberö di far la Dieta in Augusta alli 18, parü per quelia 
citta hauendo prima mandato ad intimare a tutti li Principi et citta 
franche di Germania, che ui uenissero, nella quäl cittä di Augusta 
entro Cesare alli 23 di Luglio con 400 fanti spagnoli, et con i 
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Colonello di fanti Thedeschi del Madruz, il quäle ritenne in essa citt^, 
hauendo mandato ad alioggiare in diuersi loci di quelli contorni tutte 
Taltre genti da guerra, che non uolse licentiare. 

In queste guerre della Germania Cesare per la informatione, 
che ho hauuto, ha speso fin hora tre milliona et mezzo di scudi, delli 
quali ne ha estratto della propria Germania doi milliona fra quelli, 
che ha hauuto dalli Principi Ecciesiastiei et temporali catholici, 
quelli che ha cauato della gran copia di vittuarie, ehe da motte cittä 
et castelli li ueniuan mandate a1 campo, et li altri assai, che dalli 
accordi latti col Duca di Virtimherg, Lanthgrauio, Augusta, Vlma et 
altre cittä^ che continuamente sono uenute alla deuotione della M*\ 
Sua, ha estratto in diuersi tempi. L altro million e mexzo veramente 
e stato delli denari, che li diede il Pontefice per tar ia guerra, che 
li presto ö donö il Duca dl Fiorenza, et il reslante Sua M*'. ha 
estratto dalla Fiandra, Spngnn, Milano, Napoli et Sicilia. 

Ho gia detto in forma di compendio a V^*. Ser**. et alle Ecc"'. 

Sig"*. V". tutto il sucesso delle guerre, che nel 46 et 47 Cesare 
ha fatto nella Germania, et quanto in quelle ha speso, onde si ha 

potuto uedere come felicemente et in poco tempo Sua M**. habbi Fol. 82. 

vinto tanti et cosi potenti nimici soi, et domato quella Germania, che 

^ tutti et ä se stessa specialmente per inanzi paria cosi feroce et 

indomita, ma perche a mo pare difficil cosa poter ben giudicare, 

:^he habbi maggiormente causato questa vittoria di Cesare, il con- 

ff^iglio et ualore della M^\ sua, ouero il poco gouerno et manco 

Ruedimento di nimici , li molti errori , ehe han fatlo et la buona 

fortuna di Sua W"., parmi di dire succintamente aicune cose in 

tal proposito per rimetter poi questo giuditio alle Ecc"*. S''*. V'V, 

et prima uoglio incominciare da Protestanti, perche loro prima et 

molti giorni inanzi che Cesare furono con Tesercito in campagna 

«t cosi potente, come si sa, ne diro cosa, che non sia stata considerata 

et pouderata delli miglior Capitani di guerra, che hauesse Cesare 

iieir esercito suo. 

Poteuano Protestanti congionti, che furono insieme nella Sue- 

nia, che si attrouauano patroni della campagna, et che Cesare non 

hauea esercito aicuno, fare tre cose, vna sola delle quali che 

hauessero fatto, Tlmperatore non solamente non poteua farli la 

guerra, ma era in qualche altro manifesto pericolo. La prima era 

di uenire nel principio, che si ritrouorno in campagna, uerso Rati- 
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sbona , perche da quella cittk riti*ouandosi all'hora diaarmato, 
uecessariamente conueiiiua fuggire, et loro senza difficultä impa- 
tronirsi di quella cittä, doue harebbeno anco ritroiiato tuttaTarte- 
gliaria, molte rounitioni, et vittuarie preparate per Tesercito di 
Cesare, poteuano poi seguire la W. sua, douunque la fusse andata, 
Fol. ?2'. che per commune opinione bisognaua, che la si ritirasse fiiio ia 
Vienna, se tanto da nimici la fusse stata seguita, et se pur non uole- 
uano uenire a Ratisbona, poteuano uenire poi ä Lanziut, che harriano 
fntto lo istesso effetto. Era in liberta di essi nimici con tutto b 
parte del suo esercito , che anco parte harria bastato , marcbian 
uerso le genti, che ueniuano di Italia prohibirli il passe, et il gion- 



tarsi con Taltre genti di Cesare, la quäl per giuditio commune I 
era molto facil impresa. Et senza quelle genti uon era possibile 
che Cesare principiassa la guerra, et finalmente staua in poter lorc^ — o 
penetrare nella Bauiera et di quella impatronirsi, dalla quäle Cesar» -^imi 
pensaua hauere, come hebbe, quasi tutte le vittuarie per lo esercit» =9~t( 
suo, et per la quäle era necessario, cheM passasse uolendo entrar» —::«:« 
nel paese di nimici. Non ne fecero perö Protestanti alcuna di quest» i^' tc 
tre, et le due prime non uoKsero fare, perche come alFhora diceuan* .mmo 
loro si erano ben armati per difenJersi da Cesare, essende molestatr .iV^i, 
ma non per principiare ad offender la M**. sua, T ultima perchs^ :K)e 
Lanthgrauio disse, che'l non noieua offender il stato del Duea i^ di 
Bauiera, hauende lui, quando fu eletto capitaneo generale delV Mk 
lega Smalcaldica, lassatosi intendere chiaramente, non uoler m^ -tf^i 
offender il detto Duca di Bauiera. Questi furono li primi errori, chBi^Ä® 
fecero Protestanti inanzi che Cesare hauesse alcuna forma di esei^Ki -r- 
cito. Et se, come si suol dire, vn piccolo errore nel prineipio ^ 

grandissimo nel fine, quanto piu grandi dieno esser stati quest^:*^*» 
che nel prineipio furono grandissimi, ma hora ne dirö molti alt^^^^*^ 
Fol. 83. di quelli, che fecero dapoi, che arriuate le genti di Italia Tlmpe^s^ ^' 
rator prineipio ä marchiare uerso di loro. II primo errore fu, ch^^"^ 
essendosi Cesare partito da Lanziut et uolendo passare il Danubic^ ^^^ 
come fece, ad Englestat, non uenero loro ad ostarli il passo, essen dÄ^-^ 
poco luntani dalKaltra banda del fiume, o che almeno dapoi passa*^ ^^^ 
hauende loro esercito tanto superiore a quelle di Cesare, noo uenis 
sero loro ad assaltarlo in campagna, ma uolessero espettar di fi 
tal effetto, come fecero, quando che'l fu alloggiato alle spalle d*u 
citti et clnto dalle trincee . 
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II secondo fu, che hauendoli poi parso bene uenire ad Eiiglestat, 
quando Cesare iui era alloggiato, hauendo loro di piu quasi altri- 
tanti fanti, caualli doi terzi piu, et artegliaria quatro uolte tanta, 
non uenissero di lungo Thora istessa ehe gionsero, ehe fu la 
seconda de) giorno, ä darne l*assa1to, il che se hauessero fatto, senza 
dubbio alcuno haueano larga vittoria, imperoche le trincee nostre 
erano debo1is.sime, et dalla parte uerso la cittä per un gran spacio 
non erano ancor fatte. L*esercito nostro assaltato cosi airimprouiso 
tutto si era posto in molto terrore, oltra che si dubitaua assai, che 
li Thedeschi , che erano al soldo di Cesare, nel combattere uedendo 
qualche occasione, non li hauessero uoltate Tarme contra, et che 
il populo della citta, se ben era subietto al Duca di Bauiera, essendo 
come chiaramente si uedea, molto partiale di Protestant!, uedendo 
inclinare alquanto le cose di Cesare , anche ello non pigliasse 
r arme contra di Sua M^'. 

II terzo et grande error fu uedendo, che Cesare non poteua 
star in campagna contra di loro con l'esercito, che l'hauea, che par- l^'ol. 83 
titi da Englestat non andassero u mandassero vna parte del suo 
esercito ad impedire il passo, ouero a combattere con il conte di Bura, 
che ueniua a congiongersi. 

II quarto errore, il quäl parue a tutti la maggiore dappocca- 
gine del mondo, fu, che partito Cesare da Englestat et andato alT 
impresa di Neumburg Terra principale di Otthenrico Conte Pala- 
tino, amico suo, loro uon uenero a soccorrerla, possendola facil- 
mente assicurare con presentarsi solamente sopra alcune colline, 
che di la dal Danubio al loco, doue si attrouaua T esercito loro, erano 
molto propinque, et per mezzo Neumburg, di doue si poteua commo- 
damente molestare T esercito Ces^ hauendosi accampato sotto la 
detta cittä, il che se hauessero fatto, saluauano per Toppinione 
uniuersale quel loco, et accresceuano molto la riputatione sua, onde 
che quella Terra uedendosi abbandonata si arrese, si po dire, su la 
faccia loro, il che principio ä dare molta riputatione a Cesare, et 
leuargela ad essi. 

II quinto fu quando uenuti essi a soccorrer Nerlingen lassorono 
Tonauert, Tilingen, Laingen et alcuni altri castelli cosi mal presi- 
diati^ che Cesare mandando alla noita loro una banda del suo eser- 
cito, ne hebbe alcuni, et molti altri marehiando se li arresero senza 
fare difesa aicuna, che se li hauessero difesi, ouer che uolendoli 
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Cesare combatter loro dall* nitro canto haueriano hauuto occasione _ , 

dl inferirli qualche notabil danno, 5 almeno li harriano fatto consu- 

}l 84. mare il tempo, et parte delle munitioni et delle genti sue, ehe abban- 
donando quelli loci, leuorono il cuore k tutti li altri di uolersi difen« 
dere, et Tesercito di Cesare accquistö per tal causa maggior coraggio 
et uigoria. 

II sCwSto et maggior di tutti gli altri errori, il quäl li dette in 
tutto persa la guerra fu quando alli 22 di Nouembre abbandonando^E^^o 
la campagna si partirno con Tesercito dairalloggiamento appresso«::^ «o 
Laingen, ritornando tutti nelli paesi loro, et non lassandu presidiocz^ lo 

in alcuna delle molte citta franche sue confederate, che eran pro ^d- 

pinque air esercito loro, imperoche Cesare rimase patrone della^ 'J^ 
campagna, onde tutte esse Terre uicine subito se gli arresero, et"^^ et 
come di sopra e detto, come andauan marchiando con T esercito. <=^ o, 
cosi se li arrendeuano li castelli, citta et stati per doue passaua ^^ ^s» 
onde auenne, ehe in pochi giorni ridnsse alla obedientia sua il Ducs ^=^ ^^ 
di Virtimberg et quasi tutto il resto di Sueuia, che se uoleuanc^ .^"«lo 
pur leuarsi con Y esercito per le cause giä dette, et che hauesserc» '**' ^^ 
distribuito Otto ä diece milia fanti solamente tra Vlma, Nerlingen ä"^ ^"» 
Dinchspil et altri lochi circumuicini, era impossibile, che Cesare fem: ^^ *^^ 
oppinione delli sui proprij capitani di guerra potesse in quel restc^ ^ '^^ 
d'inuerno far operatione alcuna, che fusse buona, imperoche erano Mrnno 
airhora freddi et neue sopra la terra, et dapoi «opragionsero pioggic^ ^ "3*^ 
cosi grandi, che si fecero fanghi eccesiui, onde era difßcile il marchi— ^ ^^^' 
are, et quasi impossibile Taccamparsi sotto alcuna cittä, et pren — mtm '^' 
derla per forza ogni poco di resisteiiza, che hauesaero fatto quell Ä^^^^ 

ol. 84\ di dentro, per le quäl cause era necessario, che Tlmperatore ouero"*^^^^ 
senza poter operar alcuna cosa buona, uolendo continuare la guerci^'^^ '**''* 
facesse morir di freddo et altri disaggi la maggior parte del suo ^-^ "^ 
esercito, o che lo mandasse ad inuernare, ciaschuna delle quäl du^ ^^-^ "^ 
cose, quando fusse seguita, essi Protestant! haueriano potuto riunirs ^ "-•'^^ 
insieme et rinouare le forze loro, hauendo massime il Duca d-t^ ^' 
Sassonia cosi presto, come fece, ricuperato il stato suo, et Tlmpe- ^^ *^' 
ratore, che si saria di necessitä ritrouato all'hora con poche gent :S' -ä^^' 
et senza denari, seria stato ä pessimo partito. 

Questi sono li errori fatti per commune da quelli, che gouerna- .^^ ^" 
uano r esercito della lega Smalcaldica, li quali furono cosi grandi^ ^^'' 
come dal prudentissimo giuditio di V'\ Ser**. et deirEec"**. Sig'*'^ ^ ' 
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V'*. po molto ben essere compreso, ne pero sariano ancor stati in 
tutio bastanti di far, che Cesare hauesse potuto ridure tutta 1a Ger- 
mania k sua deuotione , se Gioan Federico Duea di Sassonia , poi 
che hebbe ricuperato quasi tutto il stato suo, si hauesse gouernato 
da prudente Principe, et buon capitano di guerra, come douea, 
iion si hauendo lassato uincere et prendere cosi miseramente, 
eome egli fece, dico cosi, perche di prima sapendo, che Cesare, il 
de et il Duca Mauritio ueniuan contra di lui con tanta gente , fu 
gran error il suo espettarli in campagna con cosi poca, come egli 
iece, maggior il non saper impedirli il passar del fiume almeno per 
c{ualche giorno fino, che*l si hauesse potuto o ingrossare con le 
genti, che espettaua, o saluarsi in alcuna delle sue cittä propinque, 
«t piu grande de gli altri doi errori quando inteso che Cesare Fol. 85 
c;on lo esercito era gia alle riue del fiume et tentaua passar, lui, che 
siirhora hauea principiato ad udire la predica, non si uolse mouer 
siltrimenti, ma espettare fino, che la finisse, il che fu causa di ogni 
suo danno, perche mezza hora inanzi cheM si partiua per ritirarsi, 
come uoleua fare, Cesare per detto di ogn'uno, non poteua piu 
giongerli. 

Hora che ho fiin'to di dire gli errori di Protestanti narrerö anco, 
ma breuissimamente alcune cose del valore di Cesare et del gouerno 
per lui tenuto in quelle guerre , per rimettre poi quel giudicio, che 
di sopra dissi alle Ecc"**. S"*. V'^% Gran valore et gran corraggio 
dimostro Cesare quando con assai minor esercito di quello di nimici 
uolse ä Neustat passare il Danubio per seguirli, et maggiore quando 
poco dapoi da loro assalito ad Englestat si mantenne cosi valorosa- 
mente et intrepidamente, come di sopra si e dimostrato, onde loro 
con sua molta vergogna conuennero leuarsi dalKimpresa, perche 
queste cose leuorno V animo h Protestanti di poter far piu dano alcuno 
a Sua M**., onde si inuilirono grandemente, come per li successi dapoi 
si uidde. 

Prudentemente si gouerno Cesare in quella guerra hauendo 
et con Taccamparsi semprc propinquo a nimici, et con molti altri 
segni dimostrato di non temerli, anzi molte uolte di uoler combatter 
seco, ma in effelto per la esperienza, che si e ueduta, con animo 
di non combatter mai, ma di straccarli espettando con il prolungare 
la guerra, che fra di loro, che erano molte teste, et quelle non 
simili, ma parte di Principi, et parte di Republiche nascesse, come 

8* 
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il piu delle uolte nelle leghe suol auenire, qualche discordia, medi- 
ante la quale senza combatter uenisse ad hauer uinto, perche questa 

■"01.85,. e stata la vera via di uincerli securamente et con quella reputa- 
tione, che conueniua ad vno Imperator tale facendo guerra contra 
sui yassali. 

Constantia, patientia grande et buon consiglio fu quello deli* 
Imperatore, patendo lui et uedendo, che li sui soldati di fame, di 
freddo, di peste et di mille altri disaggi andaiiano ogni di morendo, 

il uoler piu tosto sopportare ogni male, che il leuarsi dalla cam .Mi- 

pagna inanzi che partissero inimici, perche se altrimenti sua M**-"""^*. 
hauesse fatto, non e dubbio alcuno, che hauea perduto la guerra. .tf^a« 
Et questo continuar in campagna non uenne gik dal conseglic^ m. iic 
delli sui capitani di guerra, ma dal solo giudicio et uoler di Sus mL^\A 
M*', imperoche tutti gli altri la consigliauano ad inuernare Teser-'^— r- 
cito, et a non uoler lassar perire cosi miseramente le genti sue^^ ve, 
dicendoli, che non era poco a Sua M**. essondosi cosi tardi prin.«:"Ä n- 
cipiata la guerra, lo hauersi impatronito di Neumburg con altc^ z3tx\ 
castelli ä quel soggetti, di Tonauert, Tilingen, Loingen et molS' ^^^ 
altri lochi, li quali erano per inanzi in mano di nimici, nelli quaK ^'' 
si poteua inuernare tutto Tesercito della M*\ sua, et poi per temp^ ^^ 
rinforzandolo rimettersi in campagna , potendo massime con W ^^ 
occasioni anco inuernando far molti danni alli lochi di nimici, ch 
li erano propinqui, non uolse, come ho predetto, Cesare accettar 
questo consiglio se ben da tutti gli altri ä questo era efficacernent^^^ 
persuaso, onde fra li sui capitani di guerra doppo il fatto e restat 
con nome di gran Capitano di eserciti, tanto che il Marchese d 
Marignano un giorno dapoi espedita la guerra raggionando d 
tal cosa mi disse queste formal parole: LMmperatore intende assa£ 

Fol. 86. meglio Tarte militare di noi altri, et se la IVP*. sua in queste guerra 
di Germania si hauesse adherito al conseglio nostro, fino ä quest*' 
hora seria sta gia scacciata di buona parte delli soi stati, et cosi 
anco il Re suo fratello. 

Ottimo consiglio et sopra ogni altro salutare fu il fare, ch^ 
il Re di Romani et Duca Mauritio mouessero guerra nella Sassonia^ 
perche, come si douea credere, che hauesse* ä succedere, da tal^ 
diuersione nacque il partire del Duca Gio: Federico dal campo 
di Protestanti, da questo partire la eonfusione di tutti li lor confe- 
derati, et da quella eonfusione la uittoria di Cesare. Ho mo detto 




quello, ch*io uoleua in questa materia, et hora lasso il giudicio di 

quaiito predissi alla V''*. Sub**. et alle Ece"*. S"*. V'% con soggion- 

gerli perö queste poche parole solamente, ehe per certo fu anco 

una gran fortuna di Cesare, che li Re di Franza et d' Inghilterra 

in tempo di quelle guerre tutti doi morissero, imperoche Tuno 

gia come sa la Sub**. V*^*. hauea principiato a dare grosso soccorso 

di denari ä Protestant!, et Taltro come ho inteso hormai hauea 

promesso di uolerne dare, onde la morte loro fece perdere ad essi 

Protestant! buona parte del poco animo, che li era restato, et tanto 

piu si sbigoti Lanthgrauio, quanto che poco dapoi morto il Re di 

Franza uedde uenire mandato dal nouo Re ä sua Ces*. M**. M"'. di 

Andalot, et che era tanto accarrezzato da Cesare, come da Vittim- " 

borg scrissi alla Ser'*. V^, imperoche esso Lanthgrauio dubbitando 

da queste carezze, che hauesse ä nascere qualche accordo fra 

rimperatore et il nouo sopradetto Re, et per dare questi sospetti 

a lui et alli altri di Germania, tiensi per certo, che Cesare uolesse 

fare quelle tante demostrationi uerso il detto M*'^ di Andalot. Fol. 86^ 

Fra le molte cose notabili, che sono seguite in questa guerra, 
doi sono sta molto auertite et considerate da quelli, che si dilettano 
delParte militare. L'vna, che un esercito come quello di Protestant! 
essende alloggiato cosi propinquo, come era il Cesareo, si habbi 
potuto leuare doi uolte non tacita-, ma apertamente con tanto ordine, 
che li Cesarei se ben Thanno seguito, non habbino potuto leuarli 
pur un ragazzo ne una bagaglia, il che si dice, che ma! non suole 
auenire, imperoche non solamente quello esercito, che si leua da 
uno alloggiamento propinquo al nimico, suol perdere molti soldati 
et bagaglie , ma spesse uolte dal nimico , che resta alloggiato, li e 
inferito qualche notabil danno , et anco posto in disordine et alle 
uolte rotte, che habbino ancor marchiato tre uolte in uista nostra senza 
patire in cosa alcuna e stata per oppinione di molti cosa rara. 
L'altra cosa e, che per esperientia si e compreso, che Tartegli- 
aria, se ben ä tutti e spauentosa, non possi fare nelli conflitti di 
eserciti quel danno ä gran gionta, ehe di prima era la commune 
oppinione, che potesse fare , imperoche si h ueduto, che Protestant! 
con 112 pezzi di artegliaria in tre giorni et mezzo, che colpizorno 
contra T esercito Cesareo, che si come di sopra dissi trettero tre 
nulle ottocento balle in circa, le quali tutte quasi dauano o nella 
cittä di Englestat, o nelF alloggiamento delF esercito ^ non siano sta 
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feriti et morti piu che 3S0 in 400 persone, onde da questo sueeesso 
bl. 87. fra H capitani di gnerra si e eoncluso, ehe*l proprio et ytil uso 
della artegliaria sia nel battere et iiel difender le cittä, et nel difen- 
der un campo alloggiameiito per nou lassarsi astringere , non 
uolendo, a leuarsi dallo alloggiameDto, ma che nel confliger cou 
esercilti ella nou sia di molto giouamento. Vn altra cosa ho notat(> 
io ä parte in quelle guerre, la quäl e, che Cesare malissimo volun — 
tieri uogli pigliar per forza alcuna cittä, che sia alquanto forte efc 
difesa , come per esperientia si ha ueduto , che oltra che non uols 
mai combatter Vittimbcrg, resto anco di pigliare V impresa dellf 
citta di Madelburg, se ben a sui araldi et trombetti maudati di li 
perehe la si rendesse, molte uolte hauea risposto assai soperba 
mente, et oltra queste esperientie so io, che parlando aicune uolt 
con li soi primi capitaui di guerra si diceua da loro esser perico 
losa et molto dißicil cosa il uoler prender per forza una citta forte 
essendo ella diflfesa, et concludeuauo, cheM stato di V*. Ser**. fuss 
hora molto sicuro, perehe hauea assai fortezze, imperoche difilcil 
mente aicun Principe uorra pigliare quella impresa, che prendendol 
li seria neeessario consumar grau tempo, spender assai denari , e 
alla fine riuscir forse cou poco utile et honore. 

Dieo, che uii e stato di gran eontento il uedere questa esperienzia. 
et tale oppiuione, perehe da questo si po giudicare, che'l stato d'i- 
V*. Ser**. essendo forte in gran parte, come Te, sia in termini assa i 
sicuri, sempre perö, che la Sub*% V"*. tenga le Terre sue ben mu— 
nite, come la fa, di artegliaria et di buoui soldati , et che sopra tutt^ 
I. 87 . Taltre cose facci , che ui sia sempre qualche buon et fermo deposito 
di formenti et altre biaue, come si usa nella Germania, che non ui 
e Terra alcuna di qualche conto, che non habbi, come di soprs^ 
ho detto, sempre gran deposito di biaue per sua munitione, le quali 
poi uanno rinouaudo si come li par bene, dico, che sopra ogn* altrsm 
cosa la Sub'*. V'*. le deue teuer munite di biaue, perehe per il mio 
piccol giuditio , non serä mai tentato da alcuno di leuare le fortezze^ 
sue ä questo 111°"". Stato per uiua forza, ma oueramente per trattati 
con quelli di dentro, ouero per uia di assedio, alli trattati V*^*. Sub**.^ 
come lUia fatto altre uolte, con leuar uia dalle sue citta in tempo di 
guerra quelli, sopra di quali Tha qualche sospetto, et con poner delli 
nobili soi alle porte di quelle, et a tempo di pace con tenerui dentro^ 
come la fa, homini valorosi, diligenti et fedeli, per la custodia d£ 
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quelle po molto ben prouedere» ma alli assedij bisogna, che la ri- 
medij con operare , che dentro ui sia che mangiare , perche inuano 
da lei sariano sta fatte le fortezze et fin hora custodite con cosi gran 
tempo, fatica et spesa, se dapoi in qualche occasione quelli di dentro 
per mancamento di pane fussero astretti di arrendersi, perche, come 
ben disse colui, plebs nescit ieiuna timere. Direi, che alli assedij 
V*. Ser'*. per via di esercito in campagna potria anco prouedere, se 
non uedesse, che li Principi, delli quali soli nelli presenti tempi ha . 
causa di temere , sono cosi potenti et hanno modo di fare cosi nu- 
meroso esercito di fanti et di caualli, che V"^*. Ser**. per se sola non 
potria resistere ne mantener lungamente esercito alla campagna , et 
cosi numeroso, che si potesse combatter seco, et lo sperar in altri non 
so, come sia sicuro, non hauende massime parso bene a questo Ill"^ 
Stado soccorrer ne a Franza ne al Papa nelli loro bisogni, ne manco Fol. 88, 
far seco aicuna confederatione, se ben instantemente et piu uolte in 
diuersi tempi sia sta ricercato. Et perche ho parlato di fortezze di 
V*. Ser**., non uoglio restar di dirle quelle, che da buon loco ho inteso, 
esser sta ragionato fra alcuiii delli principal capitani di Cesare, che 
occorrendo, che Sua M**. hauesse animo di romper guerra ä questo 
111'"". State, li era offerto di poter inanzi robbar facilniente Peschiera, 
la qual poi in un tratto diceuano, che si potria con terreno far ine- 
spugnabile, et che saria faeil cosa con 20 homini robbarli anco certe 
galee 6 fuste, che sono de li, et con quelle anco piu facilmente pren- 
der esso loco, il qual dicouo esser in sito cosi commodo, che per 
quella uia potriano fare molti danni ä gli altri loci di V". Ser**., che 
sono in quelli contorni. Ho fatto questa poca digressione fuori del 
proposito della guerra Germanica, hauendomi l'occasione indotto ä 
farlo , ma per seguire quanto ho determinato di esponerli in quella 
materia, dico, che come di sopra ha inteso la Ser*\ V''\, V esercito 
deir Imperator era composto di diuerse nationi di soldati, cioe di 
Thedeschi, Fiamenghi, Italiani et Spagnoli, et nella guerra Sasso- 
nica anco di certo numero di caualli ongari, li quali furono condotti 
dal Re di Romani, onde non mi pare douer dir cosa fuor di proposito, 
se narrerö alla Y'\ Sub**. et alle Ecc™^ S"% V". la disciplina, il va- 
lore et il pagamento di ciaschuna di queste nationi, principiando dalla Fol. 88 
Thedesca, si perche era la maggior di numero, come perche la guerra 
fu fatta in Germania, et contra li proprij germani. 
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Sonu uella inilitia Thedesca caualli et faiiti, li caualli sono tntti 
gross! et poteiiti, ma noii destri al maneggio, et la maggior parle 
onibrosi et sboccati, li homini, ehe sopra quelli eombatteno, parte 
sono armati di arme blanche dal capo all! piedi, che portano la lanza 
lunga, et questi si ehiamano huomini d*arme, parte poi sono armati 
alla leggera, cioe mezzi armati o di niaglia 6 di arme bianche, li 
quali portano chi vno et chi fino a tre archibusi picoli da roda, cioe 
archibusi, che si sbarrano senza foco, et portano anco una eerta lan- 
zetta longa circa un passa et niezzo^ la quäle non tengono in mano 
per Tordinario, ma con il ferro posto in una uagina, che li pend^ 
dalla sella appresso Tarcione, et con Thasta uerso il brazzo destro ^ 
talche commodamente possono sempre pigliandola adoperarla, et 1 i 
armati di questo modo si ehiamano Archibusetti. E buona quesf:^ 
cauallaria Thedescha, et molto Torte per combattere stando insienm 
vnita et serrata , marchiando massime come la fa sempre con grarm 
dissimo ordine, ma per far scaramuzze et slargarsi molto dalli su 
squadroni, ne per far corrarie 5 altra simil fattione, ne anco 1 ' 
armati alla leggiera sono molto atti, et se nelle scaramuzze dell^^ 
guerra passata li Archibusetti di nimici hanno amazzato molti dell 
Fol. 89. nostri, massime Italiani, et presone alguni, et che delli loro poch 
han patito, nou c stato per la agilitä ö valorosita sua, ne perche s^i 
slargassero dalli sui squadroni, ma per il troppo coraggio d*ltaliani# 
et di alquanti ben pochi Spagnoli, li quali ardiuano andar correndo 
con li sui caualli fino presse alli lor squadroni, onde aueniua, che 
spesse uolte con li archibusetti molti erano feriti ö morti» et alcuiii 
qualche uolta presi non si potendo cosi presto rettirare, haueuano 
anco li nostri molto disuantaggio, perche andauano alle scaramuzze 
disordinatamente et senza capo alcuno certo, che li commandasse« 
ne haueano niai vno squadron di nostri caualli ä spalle, doue essen^ 
doli data la carica poiessero sicuri ritirarsi, ne ui erano ordinati al" 
cuni, che occorrendo douessero soccorrerli, oltra che, come ho detto» 
non essendoui capo ordinato, tutti uoleuano commandare, et niuno 
era obedito, per il che ciaschuno uariamente et disordinatamente si 
gouernaua per il suo ceruelio. Li nimici ueniuano sempre alle sca-- 
ramuzze con li sui squadroni ordinati, spingendo fuori aicuni delli sui 
manco graui caualli, li quali non si allargauano perö molto, et hauendo 
qualche carica, ouero si ritirauano subito nelli deiti squadroni, oue^ — 
rumente da quelli erano soecorsi, et sempre ad vn suono di tromba c^ 
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segno di bandiera erano obedientissimi. Hanno questi huomi d'arme 
et Arcibusetti Tbedeschi, che non tengono aicun di loro piu di un 
cauallo, di stipendio la piu parte 12 et alcuni 10 fiorini al mese, che 
sono da sei fin otto scudi, et e l'ordinario fra di loro, che ogni X ö 
12 habbi un capo. il quäle tira doppia paga, et per il portar delle Fol. 89' 
bagaglie di essi 10 6 12 li uien pagata vna carretta con qnattro ca- 
ualli» ehe uuol di spesa scudi 16 al mese. Vi e poi un capitano 
maggior del squadrone, che ha da ISO fin 2S0 scudi al mese» et 
altre regalle secondo la conditione sua , et il numero di caualli, che 
ha sotto di se, hora c maggiore et minore, ma per il piu di 300 in 
400 caualli. 

Li fanti Thedeschi sono forti et robusti, marchiano sempre con 
grandissimo ordine, sono obedientissimi alli capi soi et alle leggi mi- 
litari , le quali fra loro sono molte, et ciaschuno come uien scritto 
soldato giura di osseruarle, et contra li transgressori di quelle si 
procede seuerissimamente per li preuosti ouer giudici, che in cias- 
cheduno collonello sono deputati, conducono quasi tutti questi fauti 
germani una femina seco, o moglie 6 meretrice, tanto che, come mar- 
chia la fanteria Thedesca, si uede andare fuori pero delle ordinanze 
vn altro esercito di donne, le quali se ben pare, che sia d*impedi- 
mento alP esercito, spesa et incommodita di essi soldati , come 
anco ^ me da principio pareua, per esperientia ho pero ueduto da poi 
essere tutto il contrario, imperoche esse donne portano sopra le 
spalle et legate ä torno tutte le bagaglie et vittuarie, che bisognano 
per esse et huomini soi, et alle uolte portano anche un putto, che 
per caso in campo habbiano parturito, tanto che spesso io stupiua, 
uedendo, che tal femina hauea carico di sorte adosso, che non har- 
ria portato un buou cauallo, il quäl eflfetto li fanti spagnoli et ita- 
liani conuengono fare con paggi et caualli, il che e di molto maggior Fol. 90. 
impedimeuto air esercito, et maggior spesa alli soldati. Le altre com- 
moditä , che trazeno poi li Thedeschi da esse donne, sono per certo 
infinite. Parteno eile la mattina ä buon hora dalF alloggiamento, et 
uanno all' altro designato, al quäle arriuano tre, quatro et cinque 
bore inanzi, che li huomini soi, che conuengono uenir in ordinanza, 
et pero tardamente, accendeno esse il foco, robbanno se ritrouano 
et cuocono da mangiare, fabricano le sue capanelle di legname et di 
paglia, et preparano drappi alli huomini sui, tanto che gionti all' 
alloggiamento hanno subito doue riposare, da mutarsi di drappi, se 
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sono bagnati per [pioggia 6 per sudore, da scaldarsi» se e freddo, 
et da mangiar, se han fame. De qui, credo io, che principal- 
mente auenga, che si come ho ueduto, patiscono assai manco queste 
genti Thedesche et d* inuerno et di estate neili eserciti , che 
le altre uationi. Ne uoglio ä questo proposito restar di dire, che essi 
Thedeschi noii portauo seco tenda alcuna, ma fano, come predissi» le 
coperte di paglia et leguame, onde auiene , che mal ua per le uille, 
appresso delle quali loro alloggiano , imperoche disfano tutte le case 
per pigliar paglia et legname, et molte uolte ho ueduto io esser da 
loro ruinati li coperti, doue alloggiauauo Principi et altri S". delK 
esercito Cesareo» et discoperto anco le stalle, doue erano li eaualli 
deir Imperatore, non ui essendo rimedio di resistere ä queste sue 
furie di ruinare. Questi fanti Thedeschi , perche sono graui , et non 
hanno in se agilitä aicuna, non uengono reputati buoni, ne per sca- 
Fol. 90''. ramuzze, ne per prendere cittä, ne per fare aicuna altra fattione, 
doue sia bisogno di agilita o prestezza, ma ben per combattere nelle 
giornate, come un neruo dello esercito sono tenuti molto buoni, im- 
peroche stando sempre stretti et forti insieme, ne escono mai delli 
sui ordini, et come separati pare, che alcuno di loro non saria suf- 
ficiente per uno Italiano 6 Spagnolo, cosi 500 6 1000 ammassati in- 
sieme sono giudicati piu forti di altratanti di quelli. Et questo non 
esser buoni da combatter separati, uogliono aleuni, che proceda oltra 
che sono piu greui , anco perche eiascun di loro separato non habbi 
molto coraggio, comparandoli alle pecore nel star cosi uoluntieri in- 
sieme serrati, imperoche anche eile come temcno di qualche cosa, 
si striiigono et si ammassano tanto, che pareno fatti tutte vna, ne 
aicuna ardisce mai separarsi dalT altra. Et inuero se ben questi The- 
deschi altre uolte hanno reso buon conto di se, per due esperientie, 
che ultimamente si sono uedute, hanno dimostrato anco ridotti insieme 
essere piu tosto timidi, che altrimeuti. L* una quando nella rotta del 
Marchese dal Vasto alla Ceresola gettorno tutti senza far difesa ai- 
cuna Tarmi in terra, et Taltra quando nel prender del Duca di Sas- 
sonia fecero Tistesso et peggio, perche, si come esso Duca dapoi 
preso ha ritcrito, non trouö mai 200 delli sui Archibusieri , che ar- 
disero stare su la riua delKAIbis a guardar il suo ponte, et prohibir 
ä nimici, che non tacessero il loro. Dal non potersi seruire delle dette 
genti ammassate insieme, come si e detto, nasce, che quasi tutti 
sempre sono adoperati con la picea, imperoche con li archibusi non 
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ne sono se non X per cento» che fra SpagDoli et Italiani si vsa il 
tei*zo al meno di archibusieri. 

II stipendio ordinario delli fanti Thedeschi c di questo modo, la Fol. 91. 
picha secca tirra quatro fiorini al mese, ehe sono 18 libre vcne- 
tiane» Tarcobuso per ia spesa del piomho et poluere fiorini ein- 
que. Li armati di picha et corsaletto, et aicuni di inaglia tirrano chi 
sei et chi otto fiorini, et molti di questi, che sono persone segnalate, 
lianno fino tre et quatro paghe, et aicuni, ben pero rari, ho ueduto 
io in questa guerra, che ne haueuano 6 et 7. Et questo multiplicare 
di piu paghe in una sola persona e cagione , che vna bandiera di 
fanti Thedeschi, che per T ordinario s*intende, che habbi sotto di se 
500 fanti, non ne ha in fatto piu che SSO in circa et*anco meno. Li 
alfieri di queste iantarie hanno 20 fiorini, li capitani 40 et li colo- 
nelli 400 al mese, cadauno delli quäl "".olonelli per T ordinario ha 
sotto di se X bandiere, et questo basti quanto alle genti Thedesche, 
se ben si potessero dir molte altre cose, le quali per non attediare 
V". Ecc"**. S"^ voglio tacere, dicendone perö anchora quesf vna, 
che come le dette genti sono alloggiate . quasi sempre tutti sono im- 
briachi, il che succede bene in parte, perche bcueno piu uino di 
quello li bisognarebbe , ma piu, per quanto io credo, perche essendo 
tutti loro assuefatti da putti in suso a beuer sempre acqua, o birra, 
ogni poco di vino, che da loro e bcuuto, li fa imbriachi, del quäl vino 
assar piu, che di Martin Luther tutta questa natione e deuotissima 
et partiale, non eccettuando aicuna sorle di persone , imperoche anco 
tutti li Principi, et dico li maggiori sono piu dediti al Beuer, che al- 
cun altro, tanto che questo mal costume di imbriacarsi ^ ridotto in 
tal termine nella Germania, che non solamente non F hanno per uitio, Fol. 91^ 
ma giudicano, che*l sia uirtii et grandezza, et reputano huomini ma- 
ligni et da poco quelli, che non uogliono imbriacarsi, imperoche 
dicono, che vn huomo imbriaco parla liberamente tutto quello, che 
ha nel core, et che vn maligne non uuol heuere, perche dubita im- 
briacandosi di non scoprire la sua malignitä, et per dire quanto ho 
inteso, questi Principi, come sono imbriachi, molte uolte coneludeno 
fra loro assai cose difficili et d^importantia, che altrimenti mai non 
le concluderiano, perche cosi allegri sono molto liberi in concieder 
et assentire ä molte cose , che altrimenti non li fariano, et il R""". di 
Trento parlandosi un giorno di queste diflerentie di religione nelia 
Germania^ mi disse, Jo uorrei piu tosto poter in un pasto beuer mezza 
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botte di vino, che saper ä mente tütti li testi di S. Luca et S. Mat- 
theo, perehe in qualcke occasioiie speraria poter eon questi Prineipi 
operar assai et farli asseiitire in materia di questa religione ä molte 
cose, che altrimenti reputo molto difTicili. Di questo imbriacarsi non 
si potria dir tanto, che non ui fusse poi da dire molto piii, perehe 
ogni giorno questa natione non fa altro, che questo , tantoche il 
Düllor Eccbio conseglier del Duca di Bauiera et huomo di buonis- 
simo intelletto disse un giorno, che H Prineipi di Germania non erano 
buoni da negociare se non vna ö doi bore della mattina. 

La cauallaria et fanteria Fiamengba e molto simile alla The- 
descba, onde altra diflferentia io non saperei fare se non, che li fanti 
fiamenghi sono' pur alquanto piu agib', o manco greui, che li The- 
Fol. 92 deschi, del ualor suo io non posso dire, perehe non ne ho ueduto 
esperientia aicuna, diröben questo, che ha nome di buona gente, laqual 
fu conosciuta anco da Giulio Cesare, che nelli soi comentarij laudo 
li Belgi, che sono questi populi sopra tutti gli altri della Franza, es- 
sendo all' bora quel paese incluso nella gallia belgica. 

Li fanti spagnoli nel principio, che sono condotti di Spagna, 
sono, per quanto intendo, bruttissime genti tutti straciosi et inesperti 
delle ordinanze, ma per giornata poi si uan facendo buoni soldati. 
Queih*, che ho ueduto nella Germania, erano tutti soldati ueterani, 
parte stati lungamente in Ongaria et parte in Italia, h me sono 
parsi sempre belh'ssima gente, ben disposta et atta, per quanto 
si uedea, ä i'ar ogni fattione, patisce il freddo et Ci^Ido, et si gouerna 
fra loro cosi prudentemente et cori tanto sparagno, che rareuolte 
ui e alcuno, che patisca nelle eose necessarie, imperoche il loro 
costume e di congiongerli quattro ö sei et otto insieme, et farsi per 
commune le spese del uiuere, li quali uogliono, che siano limitate 
et parcbe, onde aulene, che spendeno poco in mangiar et heuere, 
et haiino denari da uestirsi' bene, come tanno, che per mia fe ogni 
priuato fante di loro e cosi ben uestito et armato, che'l pare un 
capitano. Si honorano et fauoriscono molto Tun con T altro, sono 
insieme molto concordi, et tanta charitä si usano fra loro, che se 
vno si amala, 6 cade in qualche altra necessita, subito e souenuto 
dagli altri, tanto che non bo mai ueduto aicun Spagnolo, che in 
tanti disaggi et carestie, che sono state in quella guerra, sia andato 
mendicando. Sono persone industriose, et nel tempo della guerra 
sottilissimi ladri, che mai si sparagnano, iie lassano di guadagnare 
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di i'obbare doue uedeno la occasione. II coraggio suo pare^ che 
sia assai grande, perche alle uolte eon fatti, ma piii per la ueritä Fol. 9t\ 
con brauate et slanzate lo dimostrano, non e perö taiito per oppi- 
Dion di molti, quanto communemente si erede, et Tesperientia si 
e parte ueduta in Sassonia, che parlandosi Cesare uoler pigliar per 
forza Vittimberg et dapoi anco Madelburg, loro si lassauauo quasi 
intendere non uoler darli Tassalto. Alla diflfesa di Castelnouo si 
portorono anco non troppo bene, et non dimeno erano tutti fanti 
ueterani. In Franza anchora sotto Sandesir ») fecero mala proua di 
fatti sei, imperoehe come si dice fatta la battaria, et spianato cosi 
11 terreno, che anco vn huomo sopra un buon cauallo haueria potuto 
entrar nclla Terra, essi Spagnoli, che erano ö/m. in circa, li dettero 
r assalto et essendoli fatto un poco di resistenza da quelli di 
dentro, non ui fu aicuno, che ardisse pcnetrare nella eittä, ina si 
rittirorno tutti con molta uergogna , hauendo in quello assalto detto 
assai uolte, oue sono li nostri fratelli Italiani? Et questo diceuano, 
perche, come hanno seco Italiani, pare, che rieseaiio molto meglio 
et facino insieme cose merauigliose, onde credesi , che questo 
principalmente interuenghi per la emulatione, che e fra esse doi 

nationi, come si uidde gia anni al prender di Dura 2) Terra 

del Duca di Cleues, che in un tratto la presero insieme, asceudendo 
alcune muraglie cosi rate et alte, che dapoi presa la cittä pareua 
impossibile ä tutti, che per quella banda, che entrorono, hauessero 
potuto montare, imperoehe non ui era aicuno , che solo potesse 
ascendere quella parte della muraglia, per doue entro tutta la fante- 
ria. Li pagamenti delli fanti spagnoli sono ä questo modo, che la 
picea secca ha scudi tre al mese, Tarcobuso quatiro, il corsalet'to 
einque, et il capitaneo quaranta, et questo e quanto di Spagnoli 
ho uoluto dire. 

Li fanti Italiani , che sono stati in questa guerra , quando Fol. 93. 
uenendo d*Italia gionsero ä Lanziut , erano benissimo in ordine 
di arme et di uestimenti , et quasi tutti robusti et cosi ben dis- 
posti , ehe da ogn* uno si giudicaua , come era in effetto , che fus- 
sero la piu bella gente, che gik molti anni uscisse d'Italia, et 
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atta a fare ogni gran fattione, talche ciascun Italiano, che la uidde, 
si gloriaua esser nasciuto in questa Prouintia, ma non passorono doi 
mesi , che molti principiorono a fuggire , assai si amalauano et 
moriuano da disaggi et da fame, molti per comprarsi da uiuere 
uendeuano le armi et li uestimenti soi, tanto che in un tratto di 
cosi fiorita gente (11 ehe par quasi impossibile) la diuenne la pia 
disgratiata del mondo, et questo successe per doi cause, vna per 
la pocha paga, che haueano essi fanti , Taltra (la quäle piu mi 
molesta) per il diffetto naturale, pocha disciplina, et mal gouerno, 
che ha in se questa natione. Non haueano di paga questi fanti, se 
non 30 giulij al mese, delli quali anco nelle prime paghe se li rehe- 
neuan parte per farli pagare le arme , che in Italia li erano state 
date, et questi pochi denari non se li dauano in tempo, come mi 
ricordo hauer alKhora scritto alla Sub**. V'*., di onde successe il 
principio della ruina di questi fanti^ la causa principale di questo 
disordine non uenne dal Papa, imperoche Sua S\ mandö sempre 
in tempo le paghe loro, ma ben da R"**. Cardinal Farnese«) et Duca 
Ottauio«), perche uolsero condur gran numero di gentil* huomini et 
come si dice Lnnzespezzate con paga di 2S fino ä 50 scudi al 
mese per uno, et perche Sue S"% faceano poi nel uiuere et in altro 
eccessiua spesa , onde li denari deputati alle paghe di fanti princi- 
Fol. 93\ piorono ad esser dispensati in quest'altre cose straordinarie, dal 
che nacque, che intaccata la prima paga rimasero poi intaccate 
tutte Taltre, et ä questo modo furono le cose sempre in disordine 
et confusione , onde la pouera gente Italiana fu sempre mal trattata 
et mal coutenta con infamia non picciola della casa Farnese, hebbe 
perö , per non tacer il uero , qualche colpa della poca riuscita di 
quella fantaria anco il Pontefice, perche non fece colonelli huomini 
pratici et esperti nella guerra, come douea, ma per il piu alcuni 
giouinetti, perche erano sui parenti, che non sapeuano gouernar 
soldati, et che di quelli non uoleuano prendersi alcuna cura, come 
se ä loro tal cosa non appartenesse, non usando uerso di quelli ne 
amore, ne charila alcuna, il suo capo principale, che era il Duca 
Ottauio lassaua 11 carico di quel gouerno al S^ Alessandro Vittello, 
il quäle poteua con loro poco operare, perche da tutti era odiato. 
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per le cause, che quando parlarö delle conditioni et qualita delli 

capi Italiani di guerra, che erano in quel esercito, intenderä la 

Sub**. V*. Dirö al presente con mio grandissimo dispiacere delli 

difTetti proprij di questa natione Italiana , dalli quali anco e in gran 

parte causata la detta sua mala riuseita, et dalli quali mi dubito, 

che neirauenire nascerano delPaltre, ogni uolta, che stiano troppo 

iungamente firmi in paesi di amici, senza far qualche presta fattione, 

dico in paesi di amici, perche alFhora il soldato conuien comprare 

ogni cosa. Ma prinfio, ch'io dica li difTetti aoi, voglio pur dir delle 

buone parti, et del ualore, che si attroua in questa gente, la quäle 

altre uolte quando, era piu disciplinata^ ha domato tutto il nfiondo. 

Sono li fanti Italiani, come ben sa Y'\ Sev'\ et rEcc"% Sig"^'*. \'\ Fol. 94. 

di persona ben disposta alle cose di gnerra, et fort! assai , sono ga* 

gliardi, animosi et moltodestri per fare ogni fattione, combatteno ben 

soli et accompagnati, sono perfetti per senramuzzare, per prendere 

et difender citta, et in fine sono riputati et sono quanto ho ueduto 

li piu corraggiosi et li piu risigati soldati , che di aicuna altra 

natione. Questosi kpoluto assai ben discernere in questa guerra, che 

in tutte le scaramuzze et in quelle ben poche et picciole fattioni, che 

si sono fatte, Italiani sempre sono stati li primi, del che ne rendeno 

buon testimonio li morti et li priggion fatti da nimiei, che delli X li 

9 sono stati Italiani, imperoche li Spagnioli, delli quali andauano al- 

cuni, ma pochi alle scaramuzze, non uoleuano mai esscr delli primi, 

onde tutti li pericoli restauano sopra li soli Italiani, et per concluder 

in una parola, dico, che questa gente e la piu valorosa, et di cor- 

raggio piu perfetta, che altra gente del mondo, ma per principiar a 

narrare anco li difTetti soi, dico prima, che li Italiani si presumeno 

saper et ualer tanto, che ciascuno di. loro si reputa degno di esser 

capitano, et li pare quasi uergogna esser fante priuato, dal che nas- 

cono dui disordini, 1' uno, che hanno poca riuerenza alli capi loro, et 

per consequente li sono poco obedienti, Taltro, che ciascuno o pochi 

insieme da per se ardiscono senza altro conseglio far temerariamentc 

molte cose sopra le forze loro, et percio incorreno spesso in molti 

pericoli et danni, onde credendo parer audaci et forti, uengono molte 

uolte giudicati leggeri et inconsiderati. Sono Italiani quasi tutti gio- 

catori, talche in un hora molte uolte giocano tutta la paga, che li Fol. 94\ 

die nutrire un mese , et come li mancano denari, giocano le arme 

anco et li uestimenti. Sono golosi sopramodo, et nel mangiar et 
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beuer consumcino assai, onde spendeiido in questo senza gouerno al- 
cuno, ciascuno da per se, secondoli loro apetiti si ritrouano poi hauer 
consumato in una settiinana quello, che 11 doueria far quatro, et ä 
questo modo per contentarsi otto giorni, ouero patiscono tutto il resto 
del meso, oueramente per satiarsi uanno uendendo ]*arme et li drappi 
loro, onde in poco tempo rimangono spoliati , et sopragiongendo 
rinuerno se ne moreno poi di freddo et di fame» come li segui nella 
passata guerra. Da questa sua golla ho ueduto io nascer poi un gran 
disordine, il quäl ne parturl un altro maggiore, et questo fu^ che 
mancandoli li denari sMndustriauano ä l*obbare delle uittuarie, che li 
'uiuandieri conduceuano nelli sui quartier!, imperoche aicuni da una 
parte del carro li teneuano in parole, ö comprauano qualche cosa, et 
altri da dietro robbauano, et mentre uendeuano il uino loro forandoli 
le hotte da dietro, et di sotto gelo tolleuano, onde auenne, ehe di ciö 
accortisi essi uiuandieri non portauano piu uittuarie nel quartier loro, 
per la qual causa essi Italiani patirono poi tanto, che quelli anco, 
che haueuano denari, non trouauano motte uolte onde comprare ne 
pan ne uino, et alcune uolte, che fu qualche mancamento di vittuarie 
nelPesercito, ho ueduto molti di loro rabbiar da fame, et so fra 
Taltre cose, che aicuni gentiKhomini Italiani, che non haueano perö 
bisogno di denari, harriano p.'itito assai con la sua fameglia, se non 
fussero sta souenuti di pane per mezzo mio. Un altra cosa anchora, 
Fol. 95. che leua assai di riputatione alli Italiani c, che sono riputati di cer- 
uello instabile et inconstante, imperoche si ha ueduto spesse uolte, 
che facilmente per ogni leggera et anche senza aicuna causa pas- 
sano dairesereito, doue si atlrouano, a quello di nimici, il che fa, 
che li Principi non possono di loro compitamente fidarsi. Sono per 
giudicio mio grandi li difTetti, che fin hora ho con mio molto dolore 
detto di questa natione, ma forse maggior di tutti gli altri mi pare, 
che (oltra che non hanno gouerno) non si amano, ne si usano Tun 
con r altro charitä aicuna, onde auiene, che se uno cade in qualche 
necessitfi o infirmitä, non ritroua alcuno che lo soccorri, ma bisogna, 
che uadi mendicaado come furfante, il che non ho ueduto in aicuna 
nltra di quelle nationi. Da queste cause e nata la mala riuscita di 
essa gente in detta guerra, et si come intendo, in alcune altre, quando 
ella e uscita d'Italia, et 6 stata fuori per qualche mese, onde fra 
homini pratici di guerra ho sentito concludere, che questa natione 
posta insieme sia perfetta per far vna presta fattione, ma che ne 
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trarrä di quella seropre poco utile, chi disegnerä tenerla lungamente 
in campagna, se la Don muta costumi 5 disciplina. 

Par certo gran cosa, che quella gente, che ä tempo di Romani 
di estate et d'inuerno, in Italia et fuori, nel principio, che Tandaua 
alla militia, et dapoi stata lungamente et per anni alla guerra, sempre 
i riuscita la piu ualorosa di tutte Taltre, hora sia piena di diffetti et 
giudicata buona solamente da fare qualche subita fattione, ma chi 
coDsidererä, come ä quelli tempi era da Romani accarrezzata, disci- 
plinata, et continuamente esercitata, et assuefatta al freddo, al caldo, F*o]. d^\ 
alla fame et alla sete, et come ä nostri tempi la stia, ä marcirsi nell* 
ocio, et non amata, ne ordinariamente esercitata da aicuno, non si 
merauiglierä punto, imperoche quanto importil'esercitarsi, et assue- 
farsi ad una cosa et ad un* altra, lo dimostra assai chiaro 1* esempio, 
che si dice di quelli dui cani, che nati in un parto, et alleuati Tuno 
alla cucina, et Taltro esercitato continuamente alle cazze in cam- 
pagna, posti poi tutti doi in un loco, doue erano vn cadin di brodo, 
et una uiua seluaticina, Talleuato in cucina corse al cadino et l'altro 
al uiuo animale. Non uengono adunque quelli diffetti» che ho detto, 
naturalmente dalla pouera natione Italiana» che per se stessa non po 
esercitarsi ne amaestrarsi, ma dalli Principi, che non la esercitano, 
et non la disciplinano, et non fano di quelli qualche militia ordinaria, 
delli qua! Principi lei inuero ha causa di dolersi infinitamente, et piu 
di quelli, che sono Itaiiani, et che in Italia dominano, imperoche li 
altri, 5 per dir meglio faltro, che e Tlmperatore, il quäle signoreggia 
la maggior parte d' Italia, e pastor mercenario, del quale Tltaliano 
non 6 proprio suo grege, et pero Tama poco, h per dire forse meglio 
et secondo V oppinion di assai, 1' odia molto et uorria forse per inter- 
esse suo ueder inuilir al tutto questa natione, et le ragioni sono due, 
funa, perche Sua W^. conoscendo molto bene esser poco amata dalli 
Italiani, et specialmente quasi da tutti li sudditi, che ha in Italia, et 
uedendo, che facilmente questa gente si solleua et desidera muta- 
tione^ giudica, che la uiltä et la poca pratica loro nelle cose di 
guerra, facci piu fermo et pio sicuro il Dominio suo, oltra che li da 
piu animo d*imponer alli stati, che ha in Italia senza aicun rispetto Fol. 96. 
ogni grauezza, che li uien uoglia, Taltra, perche mancando 5 minu- 
endosi la militia nelle genti Italiane, Sua M^., che so ha la militia 
spagnola et Thedescha sotto di lei, po sperare con dette genti d*im- 
patronirsi piu facilmente del resto dell* Italia et di altri stati non 
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essendo populo alcuno, che sia maggiormente atto ad ostare alla saa 
grandezza che quello d'Italia. Che Cesare mo si fidi poco d*Italiani, 
et che l'habbi tale intentione, come ho detto, lo uederk assai chiaro, 
chi aduertirä, che in aicuna sua fortezza d* Italia, ne fuori non tiene 
ne capo ne fante aicuno Italiano» ma tutti spagnoli, et che nella 
guerra vltima di Franza non uolse pur uno fante Italiano, se ben di 
ta) cosa si dia colpa ä Don Ferrante» che essendo Capitaneo general 
di quella impresa eosi consigliasse la M^. sua, con allegar per 
ragione, si come dicono alcuni, che fuggiriano nel campo francese, ma 
si come i la commune oppinione, perche esso Don Ferrante cerca 
disfauorire appresso Sua M^. questa natione piu che 1 puole, perche 
i ben conscio della mente di Cesare, onde esso Don Ferrante e 
odiato da molti Itaiiani, et io credo, che lui dia questi consegli ä sua 
M^*. per acquistar maggior credito appresso di lei» dimostrando, che 
se ben e Italiano, non si cura disfauorir la propria natione per ser- 
uitio di Sua M^. conoscendo Fintentione et animo deirimp"". esser 
di ieuare la riputatione et credito alle dette genti, ne in questo pro- 
posito uogiio restar di dire una cosa, per la quäle si poträ far 
anco qualche giudicio dell* animo di Cesare uerso questa natione. 
Quando nelle guerre di Germania li Italiani si ritrouorono in quelle 
estreme necessitä, che di sopra ho narrato alla Ser*'. V"*., onde 
molti di loro se uoleuano uiuere, erano sforciati andar mendi- 
cando pubiicamente, vno spagnolo buffone di Sua M**. nominato 
Perico entrö una sera nella camera sua uestito di sacco con baston 
in mano, come aicuni di essi poueri Italiani soleuano andare» prin- 
cipiö ä lamentarsi , et fingendo di essere Italiano, con parole meste 
et piangendo addimandaua helimosina , trazendosi quanto poteua di 
questa pouera natione, et fingendo di dimandare doue era alloggiata 
la fantaria Itaiiana , dimandaua oue era alloggiata la furfantaria Ita- 
liana. Di tale attione Cesare, per quanto il giorno sequente Tu rife- 
rito, si rise tanto et cosi lungamente, quando di aicun altra si 
ridesse giamai^ et dapoi partito esso buffone nella camera di sua 
M**. furono dette molte cose in dispreggio di questa natione, le quali 
per giudicio di molti non harria aicuno hauuto animo di dire, quando 
hauesse giudicato, che fussero state ingrate ä Sua M^*. Ma di tai 
cosa non uogiio dir altro , diro ben questo , che quanto piu Cesare 
mostra di uoler inuilire et dispreggiare questa natione, tanto piu li 
pochi Principi, che hoggidi restano in Italia, doueriano perinteresse 
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^uo accarrezzarli, honorarli, et procurar di essercitarli neila militia 
|»iu che possino» et questo pertiene forse piu ä V**. Sub*'.» che ad 
«Icun altro, imperoche in un caso di guerra» il quale puo presto et 
facilmente occorrere, io non uedo^ che V'\ Ser^. habbia alcun certo 
modo di potersi defenderecon altri soldati, che con Italiani» delliquali» 
«rede io« che la si possi anco sicuramente fidarsi, peroche par ä loro, 
come ^ uero, che solo questo Ill'^^ Dominio sia quelle, che hoggidi man- 
tenga un pocol*honore d'Italia, et cbe mancando egli mancaria il resi- Fol. 97 
4uo di ogni suo bene, onde non sariano piu guardati, ne hauutoli pur 
un minimo rispetto da alcun Principe esterno. Questo publicamente si 
4ice da ogn'un Italiano, et io ho parlato con molti di diuerse parti 
d*Italia, et dico con delli proprij sudditi deirimperatore, che con* 
tiuuamente mi sono praticati ii) casa, et ho ritrouato in loro una 
«strema affettione yerso questa Ecc""". Rep''^ et un ardentissimo de- 
^iderio di uederla patrona di tutta Italia, la quäl sua uoluntä mi 
lianno piu uolte narrato con parole cosi efilcaci, che si poteua molto 
ben comprendere non esser finte, ma che le gli uenissero dall* intime 
del core , non uoglio io in particolare dir li nomi di chi mi Thanno 
dette, perche haueria da nominar troppo et dico persoiie da conto, ma 
non tacerö giä del Principe di Salerno, il quale ha 30/m. scudi d' en- 
trata et e i'orse il primo Signore del Regno di Napoli, perche e tanto 
amato et appretiato da quelli populi, nobili, et baroni, quanto appena 
dir si potria. Questo Principe mandato da quel Regno per causa deir 
inquisitioue uenne ä Cesare, come fu scritto alla Sub^\ V*^*., et d stato 
in quella corte per mesi XI. Io nel principio non uolsi uisitarlo in per- 
sona, parendomi, che staute le solleuationi di quel Regno et le 
uoci della lega , che continuamente si diceua trattarsi fra il Ponte- 
fice, Christ"**, Re, V"- Ser**. et Suizzari, il uisitarlo fusse come un 
dar sospetto ä Cesare di qualche intelligentia , che V''^ S^\ desi- 
derasse forse hauere con sua Ecc^'''., il che uon facea ä proposito per 
esso Principe, ne per la Sub^. V"""., ma per alcuni gentil* homini, che 
praticauano in casa sua et mia, essendomi state riferite molte hono- 
reuoli parole, che'l usaua parlando di V". S**., io li feci riterir molte Fol. 97'' 
gratie et dire, che yoluntieri sarei andato ä uisitare rEcc^'\ sua, se 
non fussero stati li soprascritti rispetti, et lei rispoudendo con larghe 
. parole, che li era stato molto grato , che non ui fussi andato, disse, 
che ancor lei saria uenuta ä uisitarmi, se non fusse restata per Ti- 
^tessa causa, et che la era tanto affettionata et deuota di questa 

9^ 
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Hl""*. Rep"*., che li pareria poco Spender la uita et il stato suo in scr- 
uitio di quella. Quaste simili et piu affettionate parole da molti gentil- 
homini eontinuamente mi sono State riportate , alle quali sempre ho 
fatto corrispondere per tal modo, ehe sua Ecc*^. restata anco ben 
satisfatta di me, continua per giudicio mio in cosi buona uo- 
luntä uerso la Ser**. V"., che non si potria desiderar migliore, ho 
parlato anch* io con sua Ecc**\ aleune uolte , che in chiesa mi soa 
seco ritrouato » et ultimamente , che ella partendo II easa mi uisitö, 
et ch* io dapoi uisitai V Ecc^. sua , et ho ritrouato sempre Io istessa 
suo ottimo volere uerso la Sub**. V*. Cosi mi k sta molte uolte affir- 
mato da m. Bernardo Tasso intimo Secretario suo, il quäle di piu mi 
disse, che altre uolte fu qui in Venetia per praticare , che V*. Ser**. 
conducesse esso Principe alli seruitij soi. In fine io concludo et ar> 
disco affirmarlo per cosa certa , che sua Ecc*^\ in qualche opportuna 
occasione faria tanto per la Sub^\ V''^, quanto forse saria difficüe k 
credere, dico» che la faria non solamente per raffettione» chela porta 
ä questo 111°'''. Stato, la quäle, per quanto si uede, e molta, ma ancor 
perche hauendo lungamente et con molto danno suo ben seruito Tim- 
Fol. 98.peratore, si ritroua mal contento di Sua M^'. non hauendo mai hauuto 
ne ytile, ne honoreuole rimuneratione alcuna. Et di questo basta 

Hör per ritornare, di doue mi era partito , dico , che V''*. Ser**. 
deue accarrezzare questa nation Italia quanto piu la puole, impe> 
röche a qualche tempo questo li potra esser di grande vtile , et non 
Io facendo di gran danno. Et se ben hora non si uede forma di ac- 
crescer questo III"'''. Stato hauendo per conGnanti Principi cosi grandi, 
come rha, deuesi per hora hauer un animo constante in uoler ualo* 
rosamente difendere quello, che al presente si possiede, non despe- 
rnndosi, che ä qualche altro tempo possa apparere maggior lume di 
quello appar al presente uiuendo sempre le Republiche, et facendosi 
spesse uolte con la morte di Principi molte et grandissime mutationi 
nelli stati soi, et io son uno di quelli, che uoglio sperare, che questa 
111"*. Rep*"*. habbia ancor ad esser ä qualche tempo in maggior gran- 
dezza di quella, che si ritroua al presente, vorrei ben anco uedere^ 
che la Sub*". V^*. per non si assicurar sopra la sola natione Italiana 
hauesse qualche pratica con Grisoni, h con Suizzari, accioche in ua 
bisogno la potesse hauere qualche numero de li loro fanti per mag- 
gior sicurta delle cose di questo lll""**. Stato, il che credo , che non 
saria difficile ä fare. Ne restaro di dire con quella riuerentia^ che 
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debbo, quello, che molte uolte mi e andato per mente, cio e» che se 

li paresse ä proposito saria forse ben trazer dalla soa Isola di Candia 

qualche numero di homini per farsi una militia sua propria, legen- 

dosi massime, che al tempo di greci, et di Alessandro Magno li Can- Fol. 98^ 

dioti furono adoperati nelle guerre di quelli tempi per li migilior sol- 

dati, che ui fussero , ma di questo non uoglio dir altro. Restami so- 

lamente dire de gli Ongari, et poi härö finito di parlare di tutte le 

nationi, che ho ueduto in quelli eserciti. Quelli Ongari, che ho ueduto, 

erano tutti caualli leggeri, che non erano armati se non di yna lanza 

commune et di una targa lunga senza altra arma di dosso , furono 

elliy che diedero la prima rotta alle genti di Gio : Federico Duca di 

Sassonia , attrouandosi egli nel campo di Protestanti , le quäl genti 

erano al numero di cauali.... et fanti.... et loro non piu che caualli 

.... nel romper poi et prender del predetto Duca fecero gi*andis- 

«ima fattione, et furono li primi ad assaltar Tinimico» onde hanno 

acquistato nome di yalorosi soldati^ et per quanto ho inteso, Cesare 

ha {|etto, non essere piu per far guerra alcuna senza una buona banda 

di loro, dormeno questi Ongari sopra la terra coprendosi con la targa 

solamente, et dicono, che piu uoluntieri uuoleno combatter con gente 

d'anne, che con caualli leggeri, perche come han schiffato il primo 

eolpo, il che, essendo sopra li leggeri, li 6 facile di fare» essi homini 

d'arme difficilmente si ricuperano per far il secondo, et in questo 

mezzo essi li possono offendere commodamente. La militia di questi 

Ongari perche e molto simile ä quella di Turchi essendo cosi ben 

riuscita in queste guerre , ha fatto maggiormente temere la potentia 

del S^'. Turco, et massime dalli Germani, li quali sono stati cosi mal Fol. 99. 

trattati da questi soldati ongari, come ha inteso la SuV\ V'\, et 

ä questo proposito non uoglio restar di dire , che nelle guerre di 

Germania Cesare non ha hauuto la piu util gente, et della quäle si 

faabbi maggiormente seruito, che li caualli leggeri. Questi sono 

sempre stati in fattione ii riueder li alloggiamenti di nimici, h, pren- 

derli le vittuarie, ä scaiTamuzzar seco, et ä farli infinite altre molestie, 

talche io ho giudicato, che la cauallaria leggera sia la piu utile 

et piu necessaria militia, che si possa hauere in vno esercito, et piu 

forse in una cittä forte, conuenendo ella continuamente hauer bi- 

sogno di seruirsi delle cose di fuori , come di denari, di vittuarie, di 

gente , ne possendosi per altro modo commoda-, presta-, et sicura- 

mente seruirsi, che per via delli detti leggeri. 
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La Sub^*. V'\ per lettere sue di 3 settembre del 46 riti-onan» 
domi col esercito Ces"". nel principio della guerra , mi commise, 
cbe aduertito, ch*io hauesse bene li andamenti et fatttone delli 
capi Italiani, ehe si ritrouauano ia quell* esercito, douesse darli 
particolar informatione di tutti loro » et io riuerentemente le rispost 
air hora , che in tal cosa harrei vsato ogni diligentia per iiitender 
bene le opei*ationi di ciascheduno, et che alla fine della guem 
darei poi quella miglior informatione, ch*io potessi alla Ser^. V"*.,. 
ma cosi poche fattioni si sono fatte dal esercito di Cesare in quelle 
guerre , che mal si ha potuto conoscer bene quanto sia il ualore et 

Fol. 99*. coraggio delli capi , che in quelle si ritrouauano, pur et del valore 
in quanto potro dire, et del conseglio loro io non mancarö al pre» 
sente di rappresentare alla Ser^\ V*^. quanto, ch*io ne saprö con 
ogni ueritä et con quanto maggior breuitä, che mi serä possibile^ 
principiarö delli capi , che erano nelK esercito, che mandö il Ponte* 
fice, et poi dirö di quelH , che seruiuano la M^. sua, et parmi bene 
nominar inanzi quelli Italiani, che entrauano nel conseglio ^lla 
guerra di sua M^\, li quali eran questi : II Duca Ottauio Farnese,. 
il Marchese di Marignano, Don Francesco da Este, il S""'. 6io: 
Batt'. Sauello , il S°^ Gio : Batt*. Gastaldo , il S^'. Pirrho Colonna, 
il S''^ Alessandro Vittello, il Conte di Landriano, et alcune uolte il 
capitan Cesare da Napoli, delli principali di quali, che erano al 
seruitio del Pontefice, höra principiarö k dire, et poi parlarö di alcuni 
altri, che han pur seruito sua S^\ II Duca Ottauio, che era gene- 
rale delle genti del Papa, h giouine, come sa la Ser^^ V*. di anni 
23 in circa, nel gouerno perö delle sue genti si i poco adoperatOr 
perche lassaua tutto il carico al S"". Alessandro Vitello. Questo gio-^ 
uine i di aspetto assai grato , ha bei ingegno, et h liberalissimo, i 
forse piu tosto prodigo, imperoche spende, dona et gioca tanto, 
che molte uolte poi li manca il denaro per le cose uecessarie. ß 
gagliardo et molto ben disposto , ha buon intratenimento, et accar- 
rezza tutti di modo, che e molto amatoda ogn*uno, che'l pratica. Nel 

Pol. 100. tempo di quelle guerre ha dimostrato sempre estremo coraggio^ 
imperoche ogni giorno andaua alla scaramuzza, et sempre uoleua 
esser delli primi, tanto che molte uolte ha scorso pericolo di esser 
preso, h di hauer qualche archibusata, ne restaua per cio di andarui 
ancorche oltra li detti pericoli Cesare di tal cosa dimostrasse hauer 
dispiacere. Nel marchiar dell' esercito molte uolte caminaua ä piedt 
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armato iaanzi la sua fanteria, ne si sparagnaua mai in fatica di sorte 
alcuna , et fu anche egii col S"*'. Alessandro Vittello all* impresa di 
Tonauert» doue si portö molto bene» hör per concluder» questo 
giouine h appresso di ogn*uno giudicato di bonissima sperapza, et 
eredesi, che aggiongendosi con li anni maggior prudentia al ualor 
suo, rhabbi k riuscire yn ualoroso et buon soldato. lo ho molte uolte 
parlato seco, et ritrouando Sua S'. ben disposta uerso la Ser*'. V"., li 
ho detto alcune uolte, che si come li passati soi haueuano altre uolte 
seruito nella guerra questo 111'^''. DominiO; cosi speraua, che un 
giorno faria anco ^Ecc^'^ sua con qualche honoreuol grado, li erano 
sempre grate queste parole, et dimostraua hauer gran desiderio di 
tal cosa, ma io dubito, che hauendo lui per moglie la figliola dell* 
Imperatore, morto che sia il Pontefice dependerä in tutto dalla M^. 
soa , et poi forse anco dal Principe suo figliolo , taiche questo Ill™^ 
State per giudicio mio puo sperar poco di poter in alcun tempo di lui 
seruirsi. II S""'. Gio: Batt^ Sauello, che era Capitano delli leggeri Fol 10( 
di Sua S^\, e huomo di circa anni SO communemente h giudicato 
prudente, di buon conseglio» et assai yaloroso, h amato et appretiato 
da ogn^unOy ma e quasi sempre coo la gotta, con doglia di fianco 
et malissimo disposto, ha seruito questo S'^ con fantaria Tlmpera- 
tore molte uolte, et fra le altre alla guerra di Ongaria et di Fiorenza, 
et ha fatto sempre professione di suiserato seruitore di sua M^., dalla 
quäle per cio e stato anco in diuersi tempi molto ben riconosciuto» 
imperoche hebbe prima da Cesare per lui un castello nel Regno, che 
li da forse 600 scudi d*entrata, et dapoi per il Cardinal suo figliolo 
in doi uolte scudi do mille alKanno di pensione sopra il Vescouato di 
Conche, che h in Hispagna. L*altro suo figliolo il S"". Federico e 
stato paggio delKlmperatore» et ultimamente fu fatto gentil* huomo 
della bocca di sua W^., et concessoli quelle altre cose, che all'hora 
scriuessimo alla Ser**. V". , dimostra questo Sg°'. Gio : Batt*. hauer 
buon uolere uerso questo Ill°'^ Stato, ma io non uedo modo, che si 
possa far disegno sopra di lui, ritrouandosi le cose nelli termini, che 
ben intende la Ser^\ V'^\, et hauendosi massime ueduto , che par- 
landosi di guerra fra*l Pontefice et Cesare, lui si leuö ultimamente dal 
seruitio di Sua S^\ 

II S"^. Alessandro Vittello h huomo anche egIi di anni SO in 
circa, ma prosperoso et gagliardo molto, ha pronto et acute ingegno, 
s" intende ben del gouerno della guerra, et in ogni occasione i ricco 
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Fol. 101. dl partiti, che si deueno pigliare et i tenuto per il piu coraggioso 
soldato, che hoggidi uiua fra Capitani Christian!, il che si h compro- 
bato in questa guerra» che nelle scaramuzze era sempre piu audace 
di tutti gli altri par soi, procedea pero cautamente et con auantaggio 
tale, che sempre scaramuzzaua con minor pericolo de gli altri, fu 
lui quello, che promise ä Cesare di pigliar la cittii di Tonaiiert, se 
Sua W^. Vi daua certo numero di gente, come airhora io scrissi alla 
Ser^*. V'*. Quella gente li fu data, con la quäle leuatosi la notte senza 
suono di tromba 5 di tamburro ottenne felicemente Timpresa. Fu 
questo S"". Älessandro allieuo del S''^ Vittello Vittelli, sotto de! quäle 
ha prima guerreggiato assai, et dapoi anco sotto il S""'. Gian di 
Medici. Serul poi Tlmperatore et finalmente si misse alli seruitij di 
Älessandro Duca di Fiorenza, dopo la morte del quäle ritrouandosi in 
quella cittä fu principal causa, che si eleggesse dalli deputati di 
quella il presente Duca Cosmo, che alKhora era putto di 1$ in 16 
anni, imperoche loro non Io uoleuano elegger per modo alcuno, ma 
esso S"*'. Älessandro facendoli ridur nel palazzo , non uolse, che si 
partissero fino che non fusse da loro fatta la detta elettione, anzi 
perche perseuerauano pur in dire, che non erano concordi in eleggerlo, 
fece uenir un buon numero di sui fanti armati uerso la piazza cri- 
dando Duca, Duca, perilche essi deputati impauriti subito contra 
sua uoglia fecero la detta elettione. Esso S"*'. Älessandro poi con 
diuerse astutie et con inteiligentie, che hebbe con aicuni di quelli 

Fol 101^ capi, che haueano in guardia il castel di Fiorenza, ge Io leuö delle 
mani, dimostrando uolerlo per nome del presente Duca Cosmo, dopo 
ueramente, che ui fu entrato, non uolse dargelo altramente, ma 
impatronitosi di quello disegnö di consignarlo all* Imperatore, con 
hauer da sua M^\ qualche gran ricompensa, come li ando fatto, 
imperoche hebbe da Cesare per il detto castello nel Regno di Napoli 
tanti stati, che oltra li titoli honoreuoli, che ha per causa di quelli, 
ne traze di entrata annuale appresso 4/m. scudi , et vltimamente 
hebbe anco da Sua W, per un suo figliolo scudi 400 di pensione 
sopra il Vescouato di Conche, et per dir libera- et ingenuamente tutto 
quello mi pare, che si eonuenga della conditione di questo Signore, 
lui, come s'intende, nelli principij sui era liberalissimo. ma hora e 
il piu auaro et misero huomo del mondo , imperoche nel uiuere , nel 
uestire, et nelle altre cose spende cosi poco, che i una uergogna k 
dirlo , et per ci5 in questa parte e grandementc uituperato da 
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oga'uno. II detto S""'. Alessandro, come di sopra dissi, era quello, 
che gouernaua tutta la fanteria Italiana, se ben il Duca Ottauio 
haueua il nome di gouernatore, et da quella era tanto eommune- 
mente odiato, che e difficile ä crederlo, si lassauano molti inten- 
dere, che uenendoli buona occasione li harriano dato uoluntieri una 
archibusata, et diceuano aicuni, che alia piu tarda, come*l ritor- 
naua in Italia voleuano in ogni modo amazzarlo, et communemente 
diceano, non esser per seruire mai piu sotto la sua bandiera, per la 
quäl cosa io non posso credere, che hoggidi Thabbi se non pochis- 
sima gratia appresso la detta natione Italiana. Questo odio si hauea Fol. 102. 
egii concitato principalmente, perche uenendo d' Italia haueua usato 
una eccessiua crudeltä contra i soldati, hauendone fatto impichar 
assai di loro per leuissime cause, et poi essi sqldati l'odiauano 
anchora, perche' I non faceua, che fussero almeno pagati alli tempi 
debiti. Lui perö della crudeltä si escusaua dicendo, hauer hauuto 
espressa commissione da Cesare di non lassare, che li sui soldati 
passando per li loci di amici , come passauano nella Germania, 
facessero danno alcuno, et che lui senza usare qualche grande seue- 
ritä» non harria potuto rimediare alli disordini, che giä si princi- 
piauano, et al fare pagare nelli tempi soi disse, che non era in 
mano sua, che lo harria fatto voluntieri. Questo S°'. Alessandro 
piu et piu uolte mi ha fatto dire con affettuose parole per m. Modesto, 
che e si puo dire Tanima sua, che*l desidera sopramodo uenir alli 
seruitij di V". Ser**. et che alKhora li pareria hauer stabilito le Cose 
della descendentia sua quando lui si uedesse condutto da questo 111°'''. 
Stato, et esso proprio molte uolte parlando meco con grande affetto 
di parole mi ha espresso et confirmato lo istesso. Ho detto ä V*. 
Sub**. li secondi et li contrarij di questo S''^, li uni et li altri per 
giudicio mio grandissimi, resta mo, che la Ser^^ Y'", giudichi lei, 
se *J facesse al proposito suo, dico cosi, peroche io credo , che 
uolendolo lui ueniria uoluntieri alli seruitij di questo 111°'''. Stato. 

Oltra li detti principal capi ue ne erano molti altri Italiani capi 
minori, che haueuano chi SO chi 70 et chi fin 100 leggeri per 
UDO, et Yno, che hauea 200 archibusieri k cauallo, et altri compagnia 
di fanti, et aicuni, che insieme teneuano caualli et fanti. La maggior Fol. 102^ 
parte di questi capi eran giouini et inesperti neir arte della 
guerra, alli quali perche erano parenti di casa Farnese» furono, come 
h sopradetto, date quelle compagnie , ma perche in loro non si i 
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ueduto fattione alcuna, per la quäle si possi giudicare qual sia il 
valor suo» ne hauendo hauuto carico di consigliare nelle eose della 
guerra, non saprei quel dire della maggior parte di loro, mi risol- 
uerö adunque in dire di tre solamente. II S"*'. Sforza Pallauicino» che 
hauea 100 leggeri et otto insegne di fanti» et che altre uolte in 
Ongaria ha seruito con 800 leggeri il Re di Romani» i riputato 
assai valoroso giouine» h honorato» et di buona speranza, ha buon 
nome» et si ha fatto ben uoler da ogn* uno. II capitano Nicolo Secco, 
che per racommandatione delF Imperatore hebbe dal Pontefice 200 
archibusieri ä caualio , ha fatto in quelle guerre grandissime et risi- 
gate fattioni , Cesare di lui tanto se ne seruiua, che li bisognaua 
giorno et notte sempre caualcare, ende molte uolte non hauea teinpo 
di dormire» quando Laingen s* arrese alla M^. sua , et che li soldati 
di Protestantin che erano dentro, uscirono fuori, fu questo Capitano 
vno di quelli, che li seorul» li pose in fuga, et con pochi caualli, che 
eran seco, li leuö quatro pezzi di artegliaria , et se non si ritirauano 
in eerto boscho, li rompeua tutti. Costui in Franza neir assalto di 
Sandesir fu il primo, che ascese la muraglia , et essendoli data vna 
archibusata nella testa, doue anchora li e restata la hallotta, casco 
Pol. 103. nel fosso. Hör per concluder dico, che costui e huomo di buono intel- 
letto, et cosi risigato soldato, come fußse in quel esercito, et Cesare 
Tappretia et ama assai. Lui per la morte di un caualier Soardo, 
come sa la Ser**. V"., e bandito del stato di V"*. Ser*'., desidera molto 
essei* assolto, et dice, che uoluntieri ueniria alli seruitij di questo 
Ecc"***. Stato. II terzo del quäle ho da dire e il Conte Nicola da Piti- 
gliano, il quäle hauea sei insegne di fanti. Costui ^ giouine di hello 
aspetto, et io ricordandomi del nome del conte Nicola da Pitigliano 
suo auo^ che fu capitaneo general di questo Ill°'^ Stato, et che Io 
serul cosi fcdelmente, come sa la Ser**, V*., T accarrezzaua sempre, 
che mi ritrouaua seco, li diceua, che V'*. Ser**. conseruaua una hono- 
rata memoria del S''^ suo auo, et che Tamaua assai la famiglia 
sua , con molte altre affettuose parole, et sperando, che questo 111"***. 
Stato uu giorno si potesse seruire di questo S''^, aduertiua io molto 
bene li andamenti soi, li qual nel principio mi piaceuano assai, ma 
in alcune occasioni di scaramuzze et di auicinarsi li eserciti ha 
dapoi dimostrato sempre tanto timore, che da ogn' uno e stato giu- 
dicato di animo uilissimo et abietto. Et questo ho uoluto dire, accio- 
che tentando lui in qualche tempo di esser condotto da V"^*. Sert*. ella 
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$i ritroui ben informata della conditione sua. Et questo basti quanto 
alli capi delle genti di sua S\ 

Dirb al presente quelli, che seruiuano Tlmperatore. Del Duea 
d^AIua, che era Capitaneo generale» perche i Spagnolo, non mi h com- 
messo per quelle lettere di V™. Ser**. ch'io le dia altra informatione, 
pur non restarö di dire» che esso Duca h riputato gentil dabene» Fol. 103\ 
prudente et accostumato S". , ma non persona di corraggio, ne atta 
)l gouerno di eserciti. 

Don Francesco da Este non hauea cargo alcuno, entraua perb, 
come dissi, nel conseglio deila guerra, fu alla guerra di Franza Capi- 
taneo general delli leggeri dell* Imperatore, doue dicesi, che si portö 
assai bene, se ben fu fatto priggione, i persona liberalissima tanto, 
che si dice hauer consumato mezza la sua facultä dapoi che serue 
riroperatore, & amato da molti, et h ragioneuolmente esistimato. 

II Marchese di Marignano era capitaneo deir artegliaria et per 
il parer di costui esso Duca d*Alua si gouernaua quasi sempre in 
tutte le cose della guerra. Questo Marchese h huomo di S2 in S3 
anni, nella giouentü sua non haueua facultä ne stato, ma era priuato 
gentir homo, et che con quatro frateili soi possedeua solamente 
SOO scudi d*entrata, et con Tindustria, ingegno et ualor suo si i 
ridutto ä tal termine, che hora i Marchese et ha di entrata, com- 
putato r utile di aicuni denari, che tiene su banchi, piu di 12/m. 
scudi, giä pochi anni era casteilan di Mus, doue essendo ritenne, 
come sa la Sub'*. V"., li doi Cl°^. Ambassatori di V'*. Ser^ m. Seba- 
stian Justinian et m. Lorenzo Bragadin, dapoi dette il detto castello 
air Imp'% et hebbe Marignano per ricompensa. Questo Marchese h 
huomo uigilantissimo , qualche uolta in vn bisogno starä doi et tre 
giorni et notte continue che non dormirk quatro bore et mangiarä 
pochissimo, ha gran pratica della guerra et i molto astuto , ha fama 
di hauer gran corraggio, et i huomo molto prudente et saldo , parla Fol. 104. 
poco, ma cosi ä proposito, che da Cesare, il quäl non ama li homini 
di troppo parole, h molto appretiato, et dice sua M^'., che tutte le 
parole di esso Marchese sono sententie. E questo S"*'. molto auaro, 
et ha fama di hauer robbato assai nel carico, che*] ha hauuto delP 
artegliaria hauendo hauuto gran commoditä di farlo, perche la 
spesa di quella era di 60 in 70/m. scudi al mese , et un tratto , che 
fu detto li Cesare, che*l robbaua, Sua M^. rispose, lo conosco bene 
la natura del Mnrchese, ma esso mi place anco con quel diffetto. Ha 
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questo S"^. animo eleuato et aspira a gran cose, spera lui ia qualche 
reuolutione farsi un giorno fino Duca diMilano» vsa molte buone 
parole uerso questo Ill°'^ Stato» ma io credo,che T animo suo sia poi 
molto diuerso da quello, massime perche hauendo lui offeso ia Ser^. 
y'^, non li pare poter esser amato da lei, talehe come appretio il 
valor et conseglio suo nelle cose della guerra» eosi credo» ehe questo 
III"'''. Dominio non possi di lui seruirsi et fidarsi. 

II S"*'. Gioan Batt*. Gastaldo, ehe fu roaestro di campe nelle 
guerre di Germania, k huomo di anni 60 et piu, ma cosi gagliardo 
et frescho, che non mostra hauerne 4S, fu allieuo di quel grau Capi- 
tano il Marchese di Peschara, Ia imagine del quäle porta lui sempre 
anchora al collo in vna medaglia d*oro. E persona molto pratica et 
intelligente in alloggiar^ li eserciti, et sempre in quelle guerre allog- 
gi6 quel di Cesare in sito buono et sicuro , et era sempre in tal cosa 

1 lOV. da tutti molto lodato. E huomo di hello aspetto, splendide» honore- 
uole, et di bella lingua, prudente, et gratiato assai, et il conseglio 
suo nelle cose di guerra e riputato buono. Ha di entrata circa 2500 
scudi nel Rechne di Napoli et stato di Milano fra patrimonio beni 
della sua Donna, et quello, che li ha donato Tlmperatore, ha dimo- 
Strato sempre nelli sui raggionamenti esser affettionato di questa 
111""*. Repuhlica, et credo io, che Thabbi buon animo, ma che non Ia 
seruiria mai, occorrendoli guerra contra Tlmperatore. 

II S''^ Pirrho Colonna non hauea carico aicuno speciale in 
quella guerra, ma entraua nel conseglio, et era adoperato da Cesare 
in molte occorrentie. E questo S'*. molto splendide et liberale» pru- 
dente, et di buon ingegno. Quanto sia il valor suo nelle cose di 
guerra Io ha dimostrato piu uolte, et dette principio quando Papa 
demente con gente assai ando contra di lui, et Io assedio in certo 
suo castello, doue si mantenne per molti mesi, et dette tanti trauagli 
ad esso Pontefice, che molte uolte sua S**. si pentl di essersi mossa 
contra di lui. E uero, che essende di forze molto inferiore, conuenne 
finalmente prender accordo con Sua S**. La proua, che*l fece in 
difender Carignano cosi lungamente, et le astutie, che uso in quella 
difensione, sono tanto fresche, che sapendo io, che V*. Ecc"*. memo- 
riosissime se le aricordano molto bene, non li daro tedio in racon- 
tarle altramente. In fine questo wS". e riputato vno delli piu compiti 

L 105. soldati, che hoggidi uiueno fra Christiani. Ne ho sentito opponerli 
altro« se non, che'l sia un poco troppo inclinato alla subita colera» 
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il che perö io non ho ueduto ne sentito, che li sia occorso in quelle 

guerre di Germania. Cesare appretia molto questo Sg'^» ilche sl & 

potuto conoscer in molte occorrentie. L'una quando partendo Sua 

W\ da Ratisbona lo lassö a))a guardia di quella cittä all' hora cosi 

importante, ma specialmente quando essendo in Vlma, et intendendo 

li progressi, che faceua il Duca Gioan Federico nella Sassonia, Cesare 

lo mandö in Boheroia, perche consigliasse il Re di Romani et Duca 

Mauritio nelle cose della guerra, et perche informatosi bene de! stato» 

nel quäl si ritrouauano quelle cose, scriuesse il tutto dicendoli, se 

li pareua necessario, che sua M^^ andasse in persona nella Sassonia» 

imperoche, come intendo, Cesare li disse Yoler fare quanto da lui 

fusse consigliato» come fece, che hauute le lettere sue, per le quali 

scriuea non si poter far cosa buona in Sassonia senza la presentia 

di sua Ces\ M^., la quäle faria piu frutto lei sola che 2K/m. fanti 

mandati senza di lei, Cesare subito fondatosi sopra il parer di questo 

S''^, se ben ne hauea poca YOglia, deliberö di andarui. Lo mandb 

anco Sua M^. essendo alla guerra di Sassonia contra il Tomasier 1} 

Capitaneo del Duca 6io. Federico, con caualli ... et fanti . . . 

daudoli ampla libertä di poter combatter et far con quelle genti 

quelle, che li paresse piu uiile per la M^". soa , onde in queste come 

in molte altre occorrentie si e potuto molto ben uedere, quanto che'l Fol. 103^. 

sia esistimato dalla M^\ soa. Li dette Cesare per inanzi la Mortara 

nel Milanese, che li da scudi 1200 di entrata per lui et lieredi mas- 

coli, et vitimamente li concesse, perche non ha mascoli, cho'l potesse 

nominar berede una sua figliola, li donö poi vitimamente scudi 2/m. 

di aiuto di costa, et li assegno scudi 200 al mese ä tempo di pace, 

et 300 ä tempo di guerra per stipendio suo. Questo S'^, si come 

molte uolte insieme co1 Cl"°. Ämbasciator Contarini habbiamo seritto 

alla Sub*\ V'\, ha grandissimo desiderio di uenir alli seruitij di 

questo 111"°. State, il che si ha potuto conoscere et per li molti ragio- 

namenti, che lui proprio ha fatto con ambidui noi separatamente, et 

per quelle, che un suo secretario et il Conte di Lazenga intrinseco suo 

ne ha detto spessissime uolte, si come habbiamo seritto alla Sub*'. 

V. In fine di tutti questi capi di guerra, che fin hora ho parlato, non 

credo forse vi sia alcuno, che piu voluntieri venisse h, seruire V". 

Ser*'., et che di quelle la si potesse piu sicuramente fidare, che esso 



<) Wilhelm Thamshtrn. 



142 

S"*'. Pirrho. Et perche questo nome di casa Colonna mi ha dato qual- 
che uolta molta ombra» uolutomi anco di questo informare*; ho ritro- 
uato» che lui i tanto di casa Colonna, quanto son io, et che per il 
uero e della casa Bagliona, ma chiaroato Colonna» perche nel princi- 
' pio, che'l si diede alla militia et per molti anni ha sempre guerreg- 
giato insieme con Colones!. 
Fol. 106. II Conte di Landriano anche egii non haueacarico aicuno, entraua 

perö nel consiglio di guerra et era adoperato qualche uolta da Sua 
M^. in mandarlo ä riueder qualche sito et li ailoggiamenti et moui- 
menti di nimici, et spesse uolte Cesare lo mandaua anco ä conferir 
con M''^ di Granuella qualche negocio della guerra, perche '1 ripor- 
tasse poi il parer di quello ä Sua W\ Nelle cose deir armi io non 
so, che l'habbi mai fatto cosa alcuna. E questo Conte persona molto 
gentile, di buono ingegno, et bei parlatore, fu prima allieuo del Duca 
d* Vrbin vecchio bo(nae) nie(moriae), et ultimamente seruiua il Mar- 
chese del Vasto con molto credito appresso TEcc^". sua. E venuto 
questo S*^*. spesse uolte ä uisitarmi, et mi ha dimostrato raggionando 
hauer molto hon animo uerso questo Ecc"'''. Dominio, et io li ho sempre 
corrisposto si come mi pareua conuenirsi. 

Cesare da Napoli e di anni circa SO persona di hrutissimo as- 
petto, non parla in tre giorni 20 parole, non ride mai, et in fine prati- 
candolo non pare, che'l possi esser buono da cosa alcuna, ha non 
dimeno fra tutti vniuersalmente nome di esser molto coraggioso, 
patiente di ogni fatica et di ogni disaggio, et di ingegno molto acuto 
specialmente in ritrouare strategemi esquisiti per offender nimici, fu 
lui quello, che con homini armati posti nelli carri coperti di feno 
uolse nelli anni passati prender Turrino, come li andaua fatto, se 
Spagnoli non mancauano dal dehito loro. Costui ha dimostrato sempre, 
che uoluntieri ueniria alli seruitlj di questo Ill°*^ State, et yltima- 
mente con il Principe di Salerno si lasciö largamente intendere, 
hauer k tal cosa grandissima inclinatione, onde io credo, che con non 
Fol. 106\ molto gran conditione si potria condurlo, imperoche non ha da Cesare 
se non . . . 

Vi era anco il Principe di Sulmona Capitano delli leggeri dell' 
Imp^\, il quäl hebbe questo stato di Sulmona per hereditä da suo 
padre, hauendogelo donato sua W\, perche lui fu quello, che prese et 
conduse fino in Spagna priggione il Re di Franza. Questo S'*. e gio- 
uine di poca prosperit^, ma splendide, di assai buon nome et molto 
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amato dairimp'*., et la causa si dice esser per hauer sua M^. hauuto 
qualche comercio con sua madre, perilehe aleuni dieono anco, ehe*l 
detto Principe sia suo figliolo. 

Ho conosciuto in queste guerre quatro sudditi della Ser^. V'\, 
delli quali mi par bene, ch'io ne dichi anco qualche parola, conside- 
rando massime, che questo 111°'^ State, si come io giudico» non po 
bauer alli seruitij soi soldati, delli quali la si possa piu sicuramente 
fidare et con il pegno in mano, che li proprij sudditi sui, li quali 
quando«apresso la fideltä habbino la sufficientia et il ualore, credo io, 
che piu oltra non si possa desiderare, et ä questo proposito uoglio 
pur anco soggiongere con la mia solita et molta riuerentia, che per 
il poco giudicio mio la uera uia di farsi ueramente ßdeli et partiali 
li nobili et cittadini delle cittä soggette ä questa Ecc'^\ Rep"^. h il 
dargrado nellamilitia ä molti di loro, che si uedeno disposti et incli-^ 
nati esercitarla, imperoche non si uedendo se non pochi di loro 
adoperati dalla W"^. Sub^. nelle cose della guerra, oltra che prendeno 
certa impressione di esser poco estimati, et che questo 111"'''. Dominio 
Don si assicuri molto sopra la fide loro, uedendo anco non poter per 
altra uia couseguir ne utile, ne honore con il suo signore conuengono yo\, 107. 
di necessita restar poco content!, onde se si uedessero adoperati et 
honorati molti di loro nelli gradi della militia, io speraria di breue, 
che tutti quelli nobili et cittadini sariano fidelissimi et partialissimi 
di questo 111"^ State, et che V". Ser**. haueria cosi buoni et cosi fedel 
soldati, quanto altro Principe , che hoggidi uiua fra Christian!. Hör 
per ritornare di doue mi era partito, dico, che in quelli eserciti ui 
erano tre sudditi della Ser*\ V''*. alli seruitij deirimp'*'., che haueuano 
et ancor hanno sotto di loro 50 caualli leggeri per ciascuno , il Mar- 
chese Malaspina Veronese homo di circa anni 37; il Sg^ Hippolito 
da Porto Vicentino persona di anni 30 in circa, et il S\ Curtio 
Martinengo Bressano giouinetto di circa anni 20, li dui primi sono 
homini disposti, gagliardi, coraggiosi, di buono intelletto et pratichi 
nella guerra, hauendola esercitata da putti in suso, hanno fatto nella 
Germania molte proue di se in scaramuzze et in altre occasioni, che 
per non attediare V". Ecc"'. Sg"'. non uoglio altramente narrarle, et 
fra r altre cose, si come fu all'hora scritto ä V". Ser**., il S*"'. Hip- 
polito da Porto fu quelle, che feee et condusse priggione il Duca di 
Sassonia, perilehe da Cesare li furono dati scudi 200 di entrata nel 
stato di Milane et fattolo caualier, ma per concludere dico, che 
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questi doi sono riputati da tutti cosi buoni et valorosi soldati come 
fussero in quel esercito. II terzo capo di ieggeri, che & il S'. Curtio 
Martinengo e figliolo di un padre per quanto intendo molto riceo. 

Fol. 107^ Costui e giouine ardito, liberale et honoreuole, si fa amare dalli sui 
soldati , et in fine h riputato da tutti giouini di buoniSwsima speranza. 
Ha ottenuto questo carico cosi giouinetto» come egli &, perche doi 
soi fratelli, vno di quali hauea l'istesso carico, morirono alli seruitij 
deirimp". nel fatto d'arme della Ceresola. II quarto suddito di V". 
Ser^. e il S^ Tristan Sauorgnano, questo S'. h giouine di circa anni 
.... picolo di persona et brutto di fazza, onde era da molti in 
campo chiamato il brutto et buono, non hauea carico alcuno» ma era 
lanza spezzata del Duca Ottauio, ha buonissimo ingegno, e molto 
liberal con soldati» e prudente et cosi audace, che non conosce timore 
alcuno, lui non hauea carico, come dissi, di sorte alcuna, et non 
dimeno niuna fattione grande 5 piccola si h fatta in quella guerra, 
che 1 non si habbi uoluto ritrouar presente et delli primi, ä tutte le 
scaramuzze era sempre inanzi ^ tutti gli altri, tanto che molte uolte 
ha scorso grandissimi pericoli di esser preso h morto, et vna fra 
Taltre fu data una archibusata di tal sorte ad vn caual Turco, che 
r hauea sotto, che se lui non era presto ä voltare, et che'l cauallo 
non fusse stato buono et animoso, restaua morto 5 priggione, impe- 
roche non fu prima ritornato air alioggiamento che esso cauallo se 
ne mori. Hör per concludere affirmo alla Ser**. V*. con ogni ueritä, 
che questo S^ Tristano e cosi ualoroso giouine et di tanta speranza 
quanto altro, che si sia ueduto in quella guerra. Tutti li soprascritti 
quatro, che ho nominato, sono stati spessissime uolte alP alioggiamento 

PoL 108. mio, hanno dimostrato sempre hauer buonissimo uolere uerso la Ser**. 
V'*., et dettomi, che non stano su la guerra per altro, che per imparare 
per poter poi alli seruitij di questo 111°'°. Stato spender un giorno la 
uita sua. Questa uolunta ogni uolta che si hanno ritrouato meco 
ciascuno di loro ha dimostrato sempre con efficacissime parole hauer 
fissa nel core, onde io credo, che in ogni tempo, che la Ser**. V'*. di 
quelli si uorra seruire, li trouerä prontissimi sempre ad ogni uoler et 
commando suo. 

Hauendo fin hora parlato delle cause della guerra, delli felici 
successi di Sua M**. et della qualita delle genti et capi Italiani, che 
in quelli eserciti si ritrouauano, per finir questa parte parmi neces- 
sario dimostrar anco alla Ser*\ V". T utile, che 1* Imp"*. ha conseguito 
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per quella vittoria , il quäle ehi uorra ben eonsiderare quanto che 
sia, bisognerh, ehe' 1 si rapresenti bene et prima dinanzi gli occhi il 
teitnine, nel quäle si ritrouaua Sua M**. colla Germania inanzi il prin- 
cipio di quella guerra, del quäle haueudo io sopra parlato abundan- 
temente quando uolsi dimostrare alla Sub**. V*. le cause, che mos- 
scro Cesare ä pigliare quella impresa, hora basterä , ch'io ne tocchi 
solamente per capita qualche parola inanzi , ch'io narri come intendo 
di far hora il stato, nel quäle si ritroua al presente la Germania, ac- 
cioche TEcc"*. S""^*. V". parangonandolo nella mente sua con quello 
di prima ,*possino ben discernere quanto sia diiferente Tuno dair 
altro, et discernendolo , giudicar Tutilita, che dalla detta vittoria ha 
conseguito la M*'. sua. Era inanzi la guerra nella Germania, come ho 
predetto, la lega Smalcaldica di quella potentia, che sa la Ser**. V'"., Fol. 108\ 
la quäle se ben in apparenza si dimostraua esser solamente fatta per 
causa della religione» era perö fatta principalmente per resistere alle 
forze, et contrauenire alli voleri deH'Imp". in caso, che sua M*'. ha- 
uesse uoluto far qualche innouatione nella Germania. Da questo aue- 
niua, che Cesare non hauea piu obedientia in quelle parti, et come 
di sopra dissi , non uoleuano li Principi di Germania uenir piu alle 
Diete, et comparendo faceuano poco conto della W\ sua, bisognaua, 
che rimperatore uolendo ottener qualche cosa neue Diete, procedesse 
verso di quelle con molta humiltä et con infinito rispetto, se ben loro, 
che eran natural vassali del Imperio, ne haueuano, come dissi , poco 
alla M**. soa. Si uedea, che li quatro delli sei Elettori eran l'atti Lu- 
therani, et dubbitauasi, che si facessero anco li altri, imperoehe 
se ben li doi, che erano arciuescoui, si manteniuano anchora catholici, 
si dubbitaua, che Tesempio dell' arciuescouo di Colonia, et il timore, 
ehe haueano di esser ancor loro priuati del stato da Lutherano, come 
ä molti altri era auenuto, non li facesse preuaricare, bor per con- 
cludere non uolendo replicar quello , che di sopra ho detto assai co- 
piosamente, le cose della Germania erano per l'Imperatore in cosi 
mali termini, come si potesse dire, li quali poi si uedeua, che ogni 
giorno deueniuano peggiori. 

Vedasi mo in che stato questa Germania si ritroui dapoi la vit- 
toria. La lega smalcaldica di primo e diseiolta al presente et spezzata 
del tatto, hauendosi fatto rinunciare h quella per tutti li Principi et 
eitti, che sono ritornate alla deuotione delP Imperatore quasi tutte. Fol. 109. 
Sono priggioni di sua AP. il Duca Gioan Fedei-ico di Sassonia et il 

Footos. Abthlgr. n. Bd. XXX. 10 



Lantbgrauio d'Hassia, l'uno fatto con TanBe, Taltro per uia di-de» 
ditione, et leaato ad ambi loro artegliaria, monitione et boont parte 
del stato. AI teno capo di Protestanti» che era il Doca di WirtiB- 
berg, per aia di aecordo e stato leaato da Cesare qoatro le miglior 
fortezze, che hauea, gran somma di denari, et quasi totta Tarte- 
gliaria et munition sua , et höra Re di RomaDi per oia di giodicia 
procura di leuarli anco tutto il stato, come si crede, ehe seguiriL 
Onde li Protestanti uengono ik rimaoer al preseote con la lega rotta, 
con li doi sui capi priggioiii, et il terzo, che non i perö atto k fat- 
tione alcuna, in malissimi termini, et con non hauer aleun tiltro Prin- 
cipe iiella Germania di auttoritä o di valore, nel qoale facendolo noao 
capo possino hauer confidentia, ne buona speranza aleuna, aazi ri- 
trouansi k ta) partito, et cosi inuiliti , che non ui e alcuno Principe 
ö cittä, cbe li basti pin Tanimo di parlare» non tanto di rinouar lega, 
ma ne anco di far alcuna pur minima operatione contra la M^. sua. 
A questa Dieta conuocata in Augusta sono uenuti tutti li Plrincipi si 
ecciesiastici , come seculari eccetto il Duca di Wirtimberg, che si 
ha scusato per indispositione, et tutte le cittä parimente hanno man- 
dato sui commessi. Come li Principi hora compareiio alla presentia di 
Sua M*""., staiio tutti con una riuerentia infinita, et li Elettori, ad 
aicuni di quali Cesare inanzi la guerra, come ueniuan dalli sui stati 
alle Diete, andaua dui o tre miglia incontra fuori della cittä, hora 
tutti se ne uengono non incontrati da aicuno. Doue Tlmp"^. uenendo 
loro al palazzo suo soleua per inanzi andar a riceuerli fino alla scalla, 
et nel partire anco ricompagnarli, al presente se ne uengono loro i 
sua W^. fino alla camera senza che aicuno li incontri, et spesso 
conuengoho anco espettare inanzi che siano introdutti , in fine la 
cosa ^ ridotta a tal partito, et Cesare si mantiene in tanta ripu- 
tatione, et e cosi riuerito et temuto, che li Elettori et altri Principi 
ecclesiastici sono poco honorati et rispettati dalla M^. sua. Se 
rimp''\ fa hora qualche propositione alla Dieta, tutti quasi sempre ad- 
heriscono alli uoleri di Sua W\, et se pur aicuno ardisce contrauenirli, 
Cesare sotto mano priuatamente con buone prima, ma bisognando» 
anco con triste parole et alquanto minatorie li faintendere, che*l 
non fa bene ad esser contrario alli voleri di Sua M*'. facendoli perö 
dimostrare con qualche almeno aparente ragione, che siano honesti, 
giusti et vtili per la Germania in modo tale, che hauende poi timore 
ciascuno de la grandezza di Cesare, et di non farselo nimico» si 
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rimoue dalla contradittione» onde Sua W\ ottiene poi quanto uuole, 
come si i ueduto in questa Dieta» che quasi tutti li capitoli delle tue 
propositioni, )i quali perche furono mandati alla Scr^''. V'^''. hora non 
dichiariro altrimenti quanto cotengliino, sono stati rimessi airarbitrio 
et parere di Sua W\, che alle altre Diete con gran fatica ne saria Fol. 11( 
stato rimesso sol uno , et principalmente ha parso II tutti gran cosa» 
che li habbiano rimesso quelle della religione, nella qual materia sa 
ben la Ser^% V., quanto per il passato siano stati duri et pertinac 
li Protestanti » et non dimeno ä questa Dieta si sono contentati nella 
istessa materia far tutto quelle, che ha uoluto la M^^ sua, come 
giornalmente h stato scritto alla Ser^. V''*. Et perche al mio partire 
di Augusta pareua ancora» che ui fusse qualche difficultä nel far 
osseruar Tlnterim, non uoglio restar di dire alla Ser^^ V'\, che 
Cesare, si come ho inteso da buon loco, come habbi tentato con 
destro modo di far osseruare esso Interim, et che non li riesca, usarä 
modi piu seueri, come saria impriggionare et bandire delli soi princi- 
pal predicatori, et perche ^ consigliato, come io so» che le leggi 
disponeno cosi contra li heretici, procederä contra di quelii con con- 
fiscar beni ad alcun priuato , con leuar la liberta ä qualche terra 
franca, et con priuar del feudo qualche Principe inobediente in 
questa materia di religio ne. Et perche pare, che in una cosa impor- 
tante pero Tlmperatore habbi ritrouato et ritroui anchora qualcite 
difficultä, che i nella lega tanto desiderata dalla M*\ soa, la quäle 
primo si chiamaua di Sueuia, et hora di tutta Germania, imperoche 
«oiio piu di mesi 18 che si diede principio k trattarla in Vlma, et se 
ben la M*^ sua Tha dapoi gionta in Augusta sem^re sollicitata, noii 
81 e per5 potuto ancor uedere aicuna conclusione, dico alla S\ih^\ 
V'\» che se ben Cesare non ha ottenuto con quel nome di lega Pol. 11' 
quanto desideraua, ha perö per diuersa uia , come prudentissimo 
Principe, che egli h, fatto quasi Tistesso effetto, che Germani o 
non se ne sono accorti» euer non hanno hauuto ardimento di contra- 
dirli, imperoche il far deposito di denar contadi nella Germania pci*»* 
spenderli contra quelii» che uolessero turbare lo Imperio ö molestar 
Sua W\ et rhauer fatto riceuer sotto la protettione del Imperio la 
Contea di Borgogna, la Fiandra, et tutti quelii altri paesi bassi, che 
i altro, sotto perö nome diuerso» che la lega istessa, che tentuua Sua 
M^. ? Et se ben pare, cheM deposito sia di poca summa di denari, 
basta k Cesare, che T Imperio si habbi k contentare fore questo 

10* 
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principio, perclie Sua M^. sa beiie, che quando uorrii, senza dubbio 
)o farä augumentare, et in questo riceuer la Contea di Borgogna et 
detti paesi sotto )a protettione deirimperio Sua M^. ha hauuto an6o 
grandissimo auantaggio, imperoche se ben quelli stati in questo 
modo si sono fatti come membri d^Imperio, si e dechiarito pero, che 
le appellationi delle sententie primaria fatte in essi non uadino alla 
Camera Imperiale, ma come era di prima, alla M**. sua et successori 
soi in quelli stati, oltra che essi stati per deliberatione fatta nella 
Dieta non deueno contribuire con Flmperio se non quanto contribui- 
scono doi Elettori , che ^ una pochissima cosa, considerata la gran- 
dezza et richezza di quelli paesi. Hör per continuare di rappresent()re 
äi V'. Ser**. il stato presente di Germania, dico, che si conAe inanzi 
öl. Hl. la guerra erano quatro Elettori Lutherani et li doi catholiei in peri- 
colo grande di douentar Lutherani ancor loro, cosi al presente li tre 
Ecciesiastici s >no catholici con sicurtk di preseruarsi li questo modo, 
et delli tre temporali doi, che sono il Conto Palatino etil Marchese di 
Brandimburg, al presente si ritrouano ridotti quasi in tutto alla cathö- 
lica lede, et si dimostrano hora molto humili et obedienti uerso la 
I\P. soa. II terzo, che e Mauritio Duca di Sassonia, hora tien il loeo 
del Duca Gio: Federico priggione, il quäle, come ho di sopra detto, 
era inimicissimo della easa d' Austria, et esso Duca Mauritio e tanto 
obligato alla M*\ sua, come sa la Ser*\ V"., essendo stato ingrandito 
da lei. Cesare oltra di quanto ho detto ha in queste guerre di Ger- 
mania acquistalo forse 800 pezzi di artegliaria fra grossi et minufi, 
et grau copia di munitione, delle quäl artegliarie ne ha mandato in 
Spagna, in Fiandra et in Italia, et oltrache ha priuato li nimici soi 
delle dette arme, ii ha fatto smantellar quasi tutte le sue fortezze. 

]fc ben considerare in questo proposito quello anco, che ha gua- 
dagnato il Redi Romani essendo sipuo diruno istessoacquisto quello di 
esso Re, et quello deir Imperalore, ha conseguito esso Ser"*°. Re per 
oppinion mia doi graiidissime utilit^, V una e, che hauc^ndo un Regno 
•di Bohemia cosi ricco, come gli e, tiel quäle trazeua pochissima en- 
trata, et al quäl si puo dir non poteua comandare cosa alcuna» con 
r occasione di questa guerra lo ha fatto totalmente soggetto, et ha 
augumentato quelle entrate del modo, che ^ V™. Ser**. dal Cl"*^ Ora- 
. 111^ tor Contarini deue esser stato abundantemente detto, T alti*a ^, la quäl 
a me pare di grandissima importanza, che hauendo Sua M**. le 
fVontiere nt*r5;o Turchi cosi debile, che quelli sui stati erano sempre 
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esposti a manitesti pericoli, et noti liauendo Sua M^\ il modo di forti- 
ficarlj, r Imperio si habhi contentato spender li sui denari per fortifi- 
cargele, il ehe mai senza aleun dubbio non si harria potuto ottenere, 
se Cesare con il uincer la detta guerra non si hauesse acquistato 
quelia tanta auttoritä fra germani, ehe si uede, che V ha al presente. 
Da tutte queste eose, eh' io ho detto, et da molte altre, che si 
potriano dire, si uedeno pur chiare le grandissime vtilita, che Cesare 
ba conseguito da questa vittoria. Et non dimeno ui sono aicuni, li 
quali uogliono anchora mantenere, che sua M^. habbi piii tosto perso, 
ehe guadagna^o con questa vittoria, allegando doi raggioni, Tuna, 
che se ben li Principi et cittä di Germania riueriscono et temono piu 
r Imperütore, che prima non faceuano, Io odiano anco sopra modo piu, 
et dubitano hora assai, che*l non si faccia assoluto patrone della 
Germania, dalle quäl cose dicono, che facilmente potria in qualche oc- 
eorrentia nascer una noua solleuatione , la quäl ponesse in molto 
tniuaglio la M^". Soa. La seconda, che si come Cesare nanzi la guerra 
poteua andare et stare per tutta la Germania sicuro con la corte sua 
solamente, cosi al presente conuiene per assicurarsi teuer molta gente 
armata, et per consequente star con grandissima spesa. Io mo che 
di largo tengo contraria opinione continuando ä dimostrare il presente Fol. 11! 
statu di Germania, uenirö ä qualche maggior particularitk per dilu- 
cidar meglio questa materia, la quäl k me par molto importante. Io 
non uoglio negare, che buona parte delli Principi, et forse tutte le 
cittä fVanche non portino maggior odio ä Sua M^\ di quello forse 
faceuano nanzi la guerra, et questo in gran parte, perche molti di 
loro mal uoluntieri uedeno, che si habbi a mutare il rito suo della 
religione, et perche hano anco molto piu sospetta la troppa auttoritk 
et grandezza, nelle quali Cesare si attroua al presente di quello haue- 
ano nanzi la guerra, et perche (enendo tanti soldati nella Germania 
molti loci per cio patiscono danni assai, ma bisogna in questa parte 
considerare, che Tlmp*^. anco inanzi la guerra era molto odiato, dico 
odiato airhora da persone, che sapeuano, voleuano et poteuano farli 
nocumento, et che haueano poco timore di sua M^., come per espe- 
rientia si e ueduto, et che se al presente Cesare h mal uoluto, ^ mal 
Toluto da persone, che non sano, non ardiscono, ne possono farli 
danno aicuno et che Io temeno infinitamente , onde si potria dire. 
Oderint dum metuant, oltra che Sua M^\ all'incontro e fauorita da 
molti, che Taintariano in ogni occorrentia. Che queste cose sian 
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uere spero dimostrar assai chiaro alla V". Scr**. et «Ue Eoc"*. S^. 
V^. Sono nella Germania, come ho predetto, tre sorte di potentie, 
Fol. HZ'. Principi Ecclesiastici, Principi Seculari et Terre franche. Li Prineipi 
Ecciesiastici sono stati nelle parti di Cesare per inanzi, hanno essor- 
tato et aiutato Sua W\ al fare la guerra k Protestantin et hora sono 
piu uniti seco, che fusser mai, et eonuengono per suo Interesse 
niantenersi tali anco nel auenire, et questo perehe continoando 
r Imperatore, ehe i catholieo, neiia riputatione et grandezza, che & A 
presente nella Germania, essi goderauo sicuramente li stati lore 
senza timore di esser molestati da aicuno, che essende altrimenti 
preualeria la parte Lutherana et per consequente essi stariano in 
continuo pericolo di esser spogliati delli lor stati, et forse della Tita, 
et perehe sono diuersi di religione, et perehe nelle guerre hanno 
aiutato Sua M^. contra essi Protestanti. Di questa parte adunque 
della Germania, la quale h grande» et che si po metter quasi per un 
terzo della potentia di essa, Tlmp'*. non solamente non ha da temere, 
ma da sperare, che per sua propria conseruatione li habbi & dar 
molti aiuti in ogni bisogno suo. Li Principi seculari sono molti, ma 
hora, cheM Duca di Sassonia et Lantbgrauio sono priggioni, la 
liberatione delli quali per quanto e la commune oppinione 5 serii 
lunga 5 forse non mai, se qualche grande accidente non astringe 
Cesare ä liberarli, non vi restano altri nella Germania di auttoritä 
et di qualche potere, li quali in alcuna occasione potessero esser capi 
di qualche solleuatione contra rimp''%, che il Duca Mauritio di 
Sassonia, quelli di Bauiera et di Wirtimberg, il Conte Palatino etil 
Mai'chese di Brandimburg Elettori, bisogna adunque considerar, in 
che stato si ritrouino questi Principi, et quanto siano atti alla guerra, 
Fol. 113 perehe si poträ poi molto ben giudicare quel, che possino fare contra 

II Duca Mauritio , perehe & Elettore , et perehe al presente si 
ritroua patrone di molti stati, 6 riputato il maggior Principe di Ger- 
mania , non ha per5 un quatrino , et ö debitore di molta summa di 
denari , si perehe ha speso molto nella guerra , come perehe si i 
obligate pagar assai debiti del Duca di Sassonia priggione. E questo 
Principe giouine di 28 anni, et e per il uero huomo di gran corraggio, 
del che ne rese buon testimonio nel conflitto contra il Duca Gio: 
Federico, nel quale si porto valorosissimamente, non e perö tenuto di 
molto eonsiglio, nnzi leggero et cosi dedito al vino, che quasi ogni 
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^iorno s'imbriaca. Esso Duca Mauritio se ben e persona da guerra 
^uando anco 1* hauesse mal aniino, che noa si po ueder, che Thabbi, 
non po ragioiieuolmente per due potentissime cause tentar ne operar 
cosa alcuna contra l*Imp''\ La prima perche iui, chi ^ chiamato nimico 
dellasuapropriareligione,ribe1Iedella patria et del sangue suo, e tanto 
odiato da tutta Germania, che nonpotria alpresente per commune oppi- 
Bione hituer seguito di sorte alcuna. L'altra perche eignando sola- 
mente di mouersi contra Tlmperatore vede, che i in mano di sua 
M^. seacciarlo in vn tratto dalli stati soi con rilassar solamente di 
priggione il Duca Gio. Federico, il quäle per essere amato 5 piu 
presto adorato da tutta Germania, et chiamato da Protestant! martire 
per Peuangelio» non ö dubbio alcuno» ehe haueria tanto fauore et 
seguitOy che in pochi giorni la cazzaria della Sassonia, il quäle istesso Fol. ii'i 
efiTetto faria anco Cesare^ on fauorir li figlioli di esso Duca priggione. 
II Duca di Bauiera oltra che fu nipote di Massimiliano, et per 
eonsequente barba deir Imp'*. e molto intratenuto et accarrezzato da 
Sua M^. giä doi anni tolse poi per nora la figliola del Re di Romani, 
la quäle da tutti della casa sua h molto amata et accarrezzata» onde 
raggioneuolmente atantiquesti uinculi non si doueria peusar di guerra 
con rimp'*,, ma perche fra li Principi si uede molte uolte tenersi poco 
conto di parentadi et di amicitie, allegarö tre altre cause, per le quali 
si die credere, che non V habbi k far mai. La prima e, che lui k 
huomo vecchio» di natura quieta, mal gagliardo et malissimo com- 
plessionato, che sempre si ha delettato solamente di mangiar et heuer 
assai, di andar alla cazza et di altri piaceri, ne mai si ha pensato di 
far guerra, dalla quäle per quanto si uede, et per quanto dicono li 
soi, ha l'animo totalmente alieno. La seconda e, che'l non si ritroua 
denari, et se ha forse 2S0/m. fiorini d'entrata, 6 airincontro debitor 
piu di un million di fiorini per modo» che di quella per molti anni non 
si potra seruire, perche spendendo anco di continuo ua facendo noue 
assegnationi sopra di quelle. La terza ragione et forse piu potente 
de r altre i, che esso Duca di Bauiera essendo quasi solo catholico 
fra li Principi di Germania, et essendo odiato da Protestant! perche Te 
atato gran causa della sua ruina, non si fideria ä colligarsi seco. Et 
saria in grandissimo pericolo di perdere il stato suo ogni uolta, che*l ^^1 ^^ 
ai uolesse allontanare dairamicitia deirimperatore, imperoche tutti 
K altri germani protestanti piu tosto si uniriano, et piu uoluntieri con 
Sua M^. alla ruina sua, che far con esso Duca alcuna confederatione, 
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iie pigliarlo per capo, iioii csseiido, come ho detto, teiiute per loomo 
di guerra, ne poteudo loro sieuramente fidarsi di lui esseodo dioerso 
di religione. 

II Duea di Wirtimberg ha beii fama di hauer anehora denari 
assai, et di portar graiide odio airimi''*. et ä tutta la casa d*Austria, 
ma lui non e huomo da gaerra» et cosi struppiato di gotta, ehesi 
conuien sempre far portare, ha fama aniuersale di tristo huomo, et 
per eonsequente mal uoluto da tutti et specialmente dalli sudditi sw. 
Cesare li ha leuato delle mani quatro delle sue miglior forteize, et 
quasi tutte le munitioni, li tiene nel stato suo tutta la fanteria spag- 
nola et la cauallaria, ehe ha in Germania, per consumarlo et assieu- 
rarsi meglio di lui, et ferse, ehe per uia di giudicio» come ho detto, 
ouero per altra li leuerä ancor il resto del stato, onde di lui ragiooe- 
uolmente Cesure noa ha causa di temer j^onto. Restano il Conte 
Palatino et il Marchese di Brandimhurg, di quali il Palatino ha una 
nezza dell* Imp'*. per donna, e decrepito, impotente, non ha denari et 
non e atto alia guerra. II Brandimhurg se ben di frescha eih ha an 
corpazzo molto graue, et e piu tosto inclinato al mangiar et al heuer, 
che ä fattione aicuna di guerra, il che fu in lui ueduto assai chiaro 
quaudo del 32 con tanto esercito andö alla impresa contra Turcbi, 
doue si portö cosi uilmente, come si sa. Questi doi Sig"^, se ben 
Protestant! non furono perö mai nella lega Smalcaldica, ne sono stati 
apertamente in quelle guerre contra di Cesare, se ben fu detto, che*l 
ul IIV Palatino hauea dato per certo obligo particolare atgune gential Duea 
di Wirtimberg, et il Marchese di Brandimhurg non solamente non 
li fu contrario, ma per la gueri*a di Sassonia mandö in aiuto di 
Cesare il figliolo con buon numero di caualli. Vi sono poi alcuni 
altri nn'nor Principi, li quali, perche pareno alquanto inclinati alla 
guerra, Cesare li intratiene tutti con diuersi mezzi oltra che di molti 
di quelli se ne ha seruito iielle guerre di Germania, 

Da tutte questecose, che ho detto, si po adunque molto ben conelu- 
dere, che Plmp"^- habbi da dubbitarpocodi questi Principi di Germania. 

Mi resta solamente dire delle Terre franche. Queste cittä sono 
in gran nnmero , et molte di quelle sono richissime , come ad 
altro propositü ho detto alla Suh*\ V'*., et per commune oppinioue, 
come credo ancor io, hanno pcssimo uolere uerso di Sua M**. , ma 
ehe possoiio fare, non hauende capo douer uoltarsi? certo niente. 
Sono poi luntane Tuna delP altra, non possono trattare aleuna cosa 
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secretamente, essendo il gouerno quasi di tutte loro populäre» et . 
uolendo alcuna di esse prineipiai* a trattar aleuna eosa contra di 
Cesare, et ehe la si sapesse, ella si poneria ä manifesto pericolo della 
ruina et desolatione sua, imperoche non ue ne e quasi aleuna, che sia 
forte, et molte sono piene di mercanti, li quali hanno buona parte delli 
sui eauedali in Fiandra et altri paesi di Sua M^\, che per ogui tal 
SQspetto 'in un tratto H sariano leuati. Hör per concludere questa 
parte dico, che per il poco giudicio mio le cose della Germania sono 
in buonissimi et sicurissimi termini per la M'*". sua, non uedendo, che 
per hora Tlmp''^ habbi da temer punto di solleuatione alcuna in 
queili paesi. Non uoglio giä negare, che morendo Cesare al presente, Fol. 11! 
ouero se^l partisse dalla Germania, et andasse in Spagna, o qualche 
altro luntan paese, che essendo buona parte delli germani, come ho 
predetto^ mal content!, et non essendo di gran lunga appretiato, ne 
temuto il Re di Romani, qome lui, non potesse airhor seguire qualche 
tumulto 5 solleuatione in quelle parti, ma Cesare, che uede et con- 
sidera il tutto molto bene, non manca di proueder ä queste cose 
quanto & in mano sua alla uita, non ui essendo altro rimedio, con 
roanzare da alcuni mesi in qua, et con heuere alquanto piu moderata- 
mente et con maggior regula di quelle faceua di prima, et con 
molte purgationi, et all' altra parte con non uoler partir cosi presto 
di Germania, come forse crede qualche uno, essendo commune op- 
pimione, (il che e sta confirmato ancor dapersone, che intendeno assai 
delle cose di quella corte) che sua M^. e per fermarsi di li, et che 
non i per fare il restante della uita sua altroue, che in Germania, 
Fiandra et altri lochi uicini, se per caso non la uedesse cosi quieta 
et stabilita, che li paresse poter sicuramente partirsi, oltra di questo 
Sua M^. per questa causa forse principalmente fa uenire, come sa la 
Ser**. V'*., in Italia il Principe suo figliolo, perche oltra il farlo conos- 
cer alli sudditi soi» et ponerlo in riputatione, uuol poterlo lassar in 
Germania armato in caso, che ella si uolese partire, ouer stände ella 
ferma seruirsi di lui in qualche impresa, che li occorresse. 

A quanto mo che Cesare inanzi la guerra poteua con la sola 
corte andare. et stare nella Germania sicuro, et che hora conuenga 
tener molta gente armata con tanta spesa sua, rispondo esser uero, Fol. 11! 
che Sua W\ hora paga nella Germania S/m. fanti spagnoli se ben 
in fatto non sono forse 4, et che fra Augusta, Vlma et le fortezze di 
Wirlimberg tiene circa 8/m. fanti Thedeschi, et che in quelle parti 
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81 ritroua anco al preseiite qual tiene alloggiati nel stato di Wirtim- 
berg li 300 homini da Napoli, li 600 ieggeri del Principe di Snl- 
mona, 200 spagnoli archibusieri ä cauallo, et li 400 homini d'arme 
uenuti dalli paesi bassi, che in tutto li dano di spesa forse 70/in. 
scudi al mese, ma bisogna considerare, che la maggior parte di 
questa spesa anche senza la presente occasione sua M^. conueniria 
fare, imperoche per Tordinario tiene et paga nelli stati soi li homini 
d* arme del Regno et quelli delli paesi bassi» li Ieggeri del stato di 
Milano, et quasi tutti quelli fanti spagnoli in modo, che non credo 
Cesare hauer di spesa estraordinaria oltra 30 in 35/m. scudi al 
mese, li quali con questo teuer di gente nella Germania se li ha 
molto ben saputo auanzare per altra uia, imperoche oltra le molte 
terre, che per timor di ueder Cesare ancor armato in Germania man- 
dandosi ad arrendere , si han contentato et ogni di altre contentano 
dar grau quantit^ di denari alla M^. sua. Ne ha estratto anco molti 
altri, et ne ua estrazendo ogni giorno con finger di uoler alloggiare 
essi soldati hora in vna, hora in quell' altra cittä h castello, impe- 
roche eile piu tosto che accettar dentro soldati massime spagnoli h 
Italiani, et alloggiarli nelle case loro, contentano di darli bnona 
quantita di denari, et vltimamente anco per quanto ho inteso, il Duea 
i'ol. 116. di Wirtimberg si contentö esborsare i Sua M^. fiorini 30/m.» perehe 
ella li facesse preseruare dalli soldati, che sono alloggiati nel stato 
suo, le biaue et uini, che tiene in deposito per munitione, ende si h 
conto, che Cesare uenghi h ad auanzare ouer k spender poco del suo 
in queste genti, che* 1 tiene nella Germania, le quali io non credo poi 
che intertenghi, perehe habbi molto bisogno, come si dice,di assieurar 
la persona sua, uedendosi, che da lei le tiene la maggior parte molto 
lontane, ma per dire come io la intendo, perehe con questo modo 
uuol tenere in freno tutta Germania, et ponerli in terrore, il che si 
uede, che li succede, perehe non ardisce hora quasi alcuno ad esser 
piu contrario al uolere di Sua M^. et ^ oppinione di molti, che final- 
mente quando li parerä opportuno, andarä in Argentina, et poi farä li 
una fortezza, et doi altre in Vlma et Augusta, nelle quali harrä lassato 
pressidio, et questo ho inteso per buonissima via^ che Io farii per 
assicurarsi in tutto della Sueuia, come di talcosa giä 16 mesi essende 
io in Vlma, mi ricordo hauer scritto alla Sub**. V*. Et per tal uia 
procedendo Sua M*". finir^ di acquistare tanta auttoritä nella Ger- 
mania, che per opinion mia ottenira sempre dalle Diete tutto quello, 
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ehe li ueniri in mente, et per dirc a V". S«b**. liberamente, come 
4bUio, totlii ifiieHo, ehe mi na per ranimo, io giudico et tengo per 
certo, che Cesare, il quäle £ prudentissimo et astutissimo Principe 
quanto altro forse che sia stato al mondo, giä molti anni habbi in 
tninio senza dubbio di riddur la Germania totalmente alla obedientia Fol. liC 
floa, eome li altri soi Regni» ma perehe il mostrar in palese di uolerla 
con r arme far soggetta (hauende ella in odio questa nome et gloria«' 
tasi sempre di esser libera) li par cosa diffieile et pericolosa, tenta 
per altro mezzo non in apparentia, ma in esistentia far Y istesso effetto» 
et ponerli il giogo al collo» con darli ad intendere, che'l sia una 
zoia di fiori, et questo e con il tener gente armata in Germania, con 
far li sopradette fortezze, et qualche altra operatione, imponerli tanto 
terrore, che non ardischino contradire ad alcuna sua propositione, il 
ehe si uede» che i giä principiato interuenire ä questa vltima Dieta, 
che se alcuno, come ho predetto, ha uoluto esserli contrario, con farli 
solamente parlar k casa, Io ha fatto rimouer dalla intentione sua, 
ende ha ottenuto 5 per timore, h per amore quasi tutto quelle ha 
uoluto, et ottenirk anco per l'auenire, stando di li armato, come molti 
eredeno, che habbi k star lungamente, il che auenendo, che sarä 
altro, che in uoce nominar per libera, ma in fatto hauersi fatta sog- 
getta essa Germania? Imperoche sua M^. anco in Spagna, et altr^ 
8ui stati, come uuol qualche cosa, conuoca le corte h pariamenti, pro- 
pone et ottiene quanto li piace, se panmente far& anco nelle Diete di 
Germania, non li sarä ella soggetta, come li altri soi Regni, ma perehe 
si potria dire, che quelli andarano nelli heredi et questa non, io dico, 
che per oppinion mia anzi, che per manifeste indicio si uede, che Pol. 11' 
non manco li progenitori di Sua M^. han disegnato et Cesare disegna 
far questa seconda cosa che la prima, Federico bisauo del Imp"". 
fece uiuendo egli elegger Massimiliano suo figliolo in Re di Romani, 
Massimiliano non fece elegger Filippo suo figliolo, perehe Tando in 
Spagna et iui mor\ giouine, ma inanzi, che esso morisse, si fece ben 
prometter alli Elettori di elegger suo nipote, che e il presente Imp'*., 
il quäle Tanno istesso, che morl Tauo se ben non hauea piu che 19 
anni et era in Spagna, fu eletto Re di Romani. Non si ha ueduto, che 
Carlo Quinte presente incoronato Imp*"'. del 1529 subito fece elegger 
del 1S30 Ferdinande in Re di Romani, et perehe li Elettori non Io 
uoleuan fare, dicendo, che Tlmperio non hauea bisogno di tal 
elettione, li suburnö tutti, come s^intende, et con denari ge Io fece 
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fare , et questo iiolse, accioclie mancando uno di loro lo Imperio 
per5 non uscisse di casa d^Austria, come farano sempre, ne mai 
essendoui per5 persone habili lassarano che non siano dui di questa 
casa Tuno Imp"^. et Taltro Re di Romani, et questo che e altro, cbe 
far con eifetti hereditaria la Germania et anco Tlmpeno? lo la intendo 
di questo modo et Dio uolesse, ch'io la intendesse male^ perche 
questa eccessiua grandezza in Principi, che han stato 4;osi propio- , 
quo ä quello della Ser**. V'., äi me par troppo formidabile per questa 
Rep*^. Essendo adunque come in uero sono le cose di Germania nelli 

I. 117\ detti termini, senza soggiongerli altro lassarö, che la Ser*'. V*. et 
le V". Ecc"^ S"^ con il prudentissimo discorso suo giudichino eile 
quanto sia Tutilitk, che ha conseguito Cesare da quella vittoria di 
Germania, et questo e stato quanto ho uoluto dire in tal materia». 

Harrei desiderato in questa terza, che sark Tvltima et breais- 
sima parte della relation mia, parlar del animo et dispositione, che ha 
Cesare nel presente tempo uerso ciascuno separatamente delli Prin- 
cipi di qualche conto si Christian! come infedeli , li quali confinano 
h sono propingui alli stati di sua IVP.» del Re suo fratello, 5 dell* Impe- 
rio, et deile cause di amicitia h inimicitia, che sua M*\ habbi con 
ciascun di loro, acciö si potesse poi giudicare con qual Principe ella 
fusse per mantener pace , et ä quäle per mouer guerra, ma uedendo 
esser uerissima quella propositione, che li Principi fra loro non ten-. 
gano conto di amore, ne di odio, ma che stan in pace con uno, et 
fanno guerra con T altro secondo et quando giudicano, che li uenga 
bene, non tenendo anco in conto alcuno il parentado 5 altra depen- 
dentia, perche debbo io aiTaticare in uano la V". Sub**. et rEcc""'; 
grie yre jj^ ascoltarmi discorrcndo uerso qual Principi Cesare habbi 
buon animo , et uerso quali cattiuo , ouero con quali habbi causa di 
amoroy et con quali di odio. Non si uede, che*l Turco come Imperar 
tore d'infedeli ^ suo natural inimico, essendo egli Imperatoredi 

iL 118. Christian! , che ysurpa quasi tutto il Regno di Ongaria, il quäle di 
ragione doueria esser del Re di Romani suo fratello tanto amato da 
Sua W\ come si uede, et niente di meno Sua W. non solamente 
non li uuol far guerra, ma ha procurato di far, come ha fatto» seco 
tregua per cinque anni. la quäle desidera di preseruare quanto che 
puole. Et per parlare di vn altro Principe infedele, con il quäle ha da 
fare la M^*. sua, il Re presente di Tunis non ha egli scacciato del 
Regno et cauato gli occhi ä suo padre, il quäle era stato da Cesare 
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louestito di quel Regno , et non dimeno li agenti di sua W\ hanno 
fetto noui accordi con lui, et lei hauendoli approbati si contenta star . 
seco in buona paee, ne darli molestia aicuna. 

II Re di Polonia non difende egli et tiene gik molti anni sotto la 
protettione sua tutta la Prussia, che e membre deirimperio. Cesare 
perb non ]i ha uoluto mai far guerra» anzi uolse, che nelli anni pas- 
sati il Re di Romani desse per moglie vna sua figliola a) figliolo del 
detto Re, la quäle per oppinion commune fu dapoi auenenata dalla 
socera sua, ne perö per tal causa anco vi e nasciuta discordia aicuna 
fra' I detto Re et le M**. sue, ma piu tosto Cesare et il Re di Romani 
hanno accarrezzato il morto Re, et accarrezzano il presente piu che 
prima, il che si e ueduto anco vltimamente, che nella materia della 
detta Prussia Cesare sc ben ^ hora nella grandezza et riputatione, 
ehe si uede, li fece risponder esser contento, che si soprasedesse 
per certo tempo, et altro, di che TOrator di quel Re resto molto 
satistatfo, come alPhora fu scritto alla Sub**. V*. AI vecchio Re di Fol. 118 
Polonia morto, che fu Tlmperator et il Re in Augusta, fecero anco 
Tesequie honoreuoli, le quali pochi mesi inanzi non uolsero perö fare 
per li Re d' Inghilterra et di Franza morti, se ben V uno li era barba» 
1' altro cognato. 

Con chi ha maggior causa Tlmperatore d^inimicitia, che con ilRe 
di Dannemarch, possedendo lui quel Regno, del quäle uiolentemente 
ha cacciato Christierno cognato di sua M^. Ces\, il quäl fa uiuer 
come priuato in quelle parti? et non dimeno sta Cesare fin hora in 
pace et in buona amicitia seco, uede uoluntieri, accarrezza et honora 
sempre li Ambassadori, che da lui sono mandati, ne si dimostra hauer 
contra di lui aicuna mala voluntä. 

Che si dirä del Re d* Inghilterra morto? non haueua egli ripu- 
diata Tamita di Sua M^. castissima et prudentissima donna, et pigli- 
ato, un'altra moglie di nilissima conditione? non era egli leuatosi in 
tutto dair obedientia di s*\ chiesa, fattosi perfido heretieo, crudele 
contra li serui di Dio, et molto peggio, che Lutherano, et non di meno 
statte sempre seco in buonissima pace mentre uisse , et n^Ui Ultimi 
anni fece anco lega con lui contra il Re di Franza. Con questo nouo 
giouinetto Re non ha sua W\ causa d* inimicitia, hauendo egli usur- 
pato quel Regno, che alla sorella sua maggiore, germana di Cesare 
di ragione apparteneua, et non di manco mantiene seco la lega, che 
bauea con il padre, et s*intratiene in quanto maggior amicitia che 
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sia possibile» ne si sente dir parola, che Thabbi animo di mouerli 
Fol. 119. guerra alcuna se ben h tal cosa molte uolte sia stato inuitato dal 
Pontefice, et piu tosto si crede, che habbi h far seco anchora qs»!- 
che noua confederatione. 

Li Suizzari non sono essi stati nimici sempre di casa d*Austria, 
et di Carlo Duca di Borgogna? non hanno essi tolto Abspu(r)gprimo 
siio nido alli progenitori di Sua M^^. fatto seco molte guerre con pre- 
sa et occisione di alcuni di loro? non occupano essi molte terre 
deir Imperio, fra le quali non sono molti anni, che han tolto nella 
lega sua Basilea et Zafusa? non sono stati et sonn anchora colligati 
col Re di Franza, et contrarij sempre alli uoleri delK Imperatore? 
Et non dimeno Sua M^. ii intratiene, li accarrezza sempre, et li 
chiama amici et figlioli, ne li moue guerra alcuna. 

Li Grisoni occupano ancor loro Voltolina et alcuni altri lao- 
ghetti pertinenti al Stato di Milano , ne si uede perö, che Cesare li 
dia molestia alcuna, anzi parimente li accarrezza, come fa li Suizzari. 

Questo III""*". Stato possiede Verona et Padoa senza riconoscer 
per quelle altrimenf i 1' Imperatore, Cesare perö et Imperiali ie hanao 
per terre d*Imperio, imperoche li S'*. della Scalla et di Carrara* 
come ho ueduto in alcuni libri di Germania, sono nominati fra H 
quatro S". forestieri descritti nelli soggetti allo Imperlo, gode anco 
Y'^. Ser^\ Bressa , Bergamo et Crema, che erano membri del ducato 
di Milano, et vltimamente ella comprö anco Marano, che era sta 
robbato al Re di Romaui, la quäl cosa sua M^. Ces\ et Regia 
g' attribuirno alPhora, et si attribuiscono anchora i grandissina 
ingiuria, et non dimeno continuano eile in buona amicitia con questa 
Fol. 119^. 111°"'* Rep*'^, procedeno sempre uerso di quella con quel tanto rispetto, 
che si uede, accarrezzano li Oratori soi quanto dir si possi, et par- 
lano come li occorre honoreuolmente di questo 111™''. Dominio, et 
con tanto affetto et dimostratione del desiderio, che le dicouo hauere 
di mantener la pace seco, che e quasi cosa meriuigliosa. 

Che debbo dire del Pontefice ? non fece sua Beat*'^ che*I, Reu*^ 
Car^. Farnese sul colmo della guerra Germanica partendosi dal campo 
di Cesare se ne ritornasse in Italia, che se ben Sua M*^. quasi sfor- 
ciata li diede licentia, che'l si partisse, si tenne peri di tal cosa 
molto offesa, onde non si pot^ eontener, che partito esso Cardinale 
fra li soi dolendosi non dicesse, Questo partire si potria pur chia-i 
mare una specie di tradimento, soggiongendo, guardisi, guardia 
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Papa Paulo di non diuentare Papa demente ciob priggione, come fu 
es80 demente. II Pontefice dapoi se ben uedea , che Cesare hauea 
molto che fare in Germania per li feHci successi del Duca Gioan 
Federico nella Sassonia, non riuocö egli ]*anno passato tutte le genti 
et capitani sui da guerra, che li hauea nel principio mandato , non li 
uolendo anco dare alcun soccorso di denari? se ben con grande in- 
stantia» et piu uolte di ciö era stato ricercato da Sua M*\ per il che 
Cesare un giorno di tal cosa parlando irato disse al Nuncio di Sua 
S^., lo so la uia di Roma, guardisi Papa Paulo di non far, ch' io uadi 
ä trouarlo. Non ha Sua S\ uoluto» che'] concilio si leui da Trento» 
et che transferitosi fermo in Bologna contra Y espresso uolere dell* 
Imperatore» mostrando per questa uia di teuer poco conto di Sua 
W\f della quäl cosa quanto Cesare se ne sia piu uolte risentito, lo ^^^* ^^^ 
sa ben 1a Ser^. V'".? Non ha poi ultimamente sua S^\ fatto quellja 
lega CO* 1 Re di Franza , che S sommamente dispiaciuta all* Impera- 
tore, et tentato cose noue con la Sub**. V". contra la M**. sua? et 
non dimeno Cesare» come si e ueduto et uede, ua pur intratenendo 
Sua S^% ogni giorno con noue pratiche , et noue trattationi. Et se 
ben molte uolte si S creduto il contrario» non si sente pero, ne si 
crede » che Sua M^. sia per uenire ä rottura alcuna con sua Beati- 
tudine. 

Con il Re mo di Franza ultimamente morto se ben li era co- 
gnato» se ben molte uolte fra le lor W\ sono state fatte et paci et 
tregue» et se ben le cause d'inimicitia et odio fra loro non sono 
forse State di gran gionta cosi giuste et ragioneuoli» come molte 
di quelle» che di sopra ho narrato Cesare hauer con quelli altrl 
Principi» con esso Re di Franza dico sono perö state molte guerre» 
non hauende ne Tuna» ne l'altra delle lor M^''. hauuto alcun rispetto 
al parentado» ne h pace h tregua alcuna, che sia stata fra loro. Non 
sono adunque li parentadi» non le conuentioni di pace 5 tregua quelli» 
che contengono Tamicitia et pace fra li Principi, ne le offese» euer 
ingiurie» che fra di loro si fanno, quelle, che li conducono ä guer- 
reggiar insieme, perche le prime non bastano ä far nascer amore 
fra di loro» ne le seconde h ponerui odio, onde uedendosi molte 
yolte fra di essi succeder perö et paci et guerre» & necessario» che 
ui sia qualche terza et piu potente causa ,che li induca ä far Y una h 
Faltra di queste cose» la quäl causa, per il poco giudicio mio» chi pol. 12C 
uorrä ben conoscere, bisognerä, che non per una regula generale. 
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che uagli in tutti li Principi, ma per una particolare faci in ciascuiio 
di loro separatamente i1 diseorso suo, il ehe serä il considerdr 
meglio, che si puo la intentione et il fine di quel Principe, delle 
Operation future, del quäle si uorra giudicare, imperoche conosciuto 
questo non serä forse cosa cosi difficile il far poi giudicio, con quäl 
mezzo ello possi et uogli h quelle peruenire, et per questo modo 
giudicar quelle, che sia per operare. lo aduiique che per quel poeo, 
ch'io posso, desidero di mostrar ä V*. Ser**. et ä V", Ecc°**. S**'. 
ä quäl Principi Tlmperatore per Tauenire sia per mouer guerra, et 
con quali sia per star in pace, dico prima, che per oppinione yni- 
uersale Cesare ha tre principalissime intentioni euer tre fini, alli 
quali indrizza tutte Toperationi sue. L*un fine ^ uedendosi hormai 
SU li anni SO, et cosi mal disposto, come sa og* n*uno, di assicurar 
talmente li Regni et Stati soi, che morendo lui suo figliolo non resti 
in pericolo di perderli, ma possa quieta- et sicuramente goderli. II 
secondo e di stabilire nella Germania in tal riputatione et grandezza 
se, il Re di Romani et descendenti de Tuno et de Taltro, che possino 
disponere h. suo modo delle cose di quella, et che Tlmperio come 
quasi hereditario andando sempre di mano in mano non esca come 
predissi mai di casa d*Austria. II Terzo fine, che e poi naturale 
Fol. 121. quasi in tutti li gran Principi, e di attender alla gloria, et di farsi 
ogni di maggiore, et anco seM potesse Monarca, il qual desiderio 
perö la M**. sua dissimula sempre per quanto puole, anci fa in parole 
proftissione di non esser punto ambitioso di stato, di esser religio^ 
sissimo, et di non uoler cosa alcuna, che giustamente noti li per- 
uenga. Et questo lo fa, perche essende egli per oppinion di molti 
il piu prudente Principe, che hoggidi uiua, o forse che sia stato al 
mondo da cento anni fino ä questo tempo, couosce molto beiie 
quanto li potria nuocere, se nelli Principi si confirmasse questa riso- 
luta oppinione, che lei aspirasse tanto alla grandezza et alla Monar- 
chia. Non po perö tanto dissimulare, che non si uegga in gran parte 
per molti indicij la uolunta sua, fra li quali si uede, che mai uuol 
star quieto, ma sempre in guerra, et che continuamente studia nelle 
arme, onde occorre, che quasi ogni mese si fa prouar Tarmatura 
di dosso, dico fino quando ha la gota» per farla assettare se la lo 
offende doue la gota li dole , dicendo , che uol poterla adoperare 
anco quando patisce tal male. 
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Hauendo adunque et hauendo hauuto la M^. sua sempre qaesti 
tre fini, si come tutte T Operation! sue sono state per il passato, cosi 
i da credere, ehe habbino ad essere per V auenire, ouero ad alcuno 
di quelU separatamente, ouero a tutti tre indrizzate. Et per dir sopra 
questo l'oppinion mia, credo, che come ho io posto nel ordine detti 
tre fioiy codi siano anco nell^animo di Sua M^'. cio^, cheM maggior 
et principale suo desfderio sia ]*assicurar H stati soi per il figliolo, Fol. 121* 
il secondo et minore, tenergrande nella Germania la casa d'Austria» 
et in quella la suecessione deirimperio, et che il terzo fine sia 
quando salui li doi primi potesse peruenire anco ä quello. Vedeua 
Cesare del 36, che Barbarossa oltra che possedeua Alger si era 
fatto Re di Tunis» che ogni di si andaua facendo piu potente, et 
che con Taiuto del Sg'. Turco hauea in suo poter hormai buon 
numero di galee, con le quali molestaua et faceua danni assai alli 
naailij et marine, che sua M^. possiede sopra il mar mediteraneo, 
dubitaua lei, che crescendosi di quel modo la potentia sua, ä qual<^ 
che tempo non li pigliassa Sardegna h Sicilia, et che poi potesse 
anco darli maggior molestia, 5 trauaglio, sapendo quante nolte 
quelli deir Afriea habbino guerreggiato et dato da tare assai k quelle 
parti di Europa, che li sono per mezzo, et anco possesso per lungo 
tempo tutta la Spagna, non essende molto tempo, che ne godeuano 
anchora parte, volse adunque Soa H^. per assicurar quelli stati del 
35 come sa la Ser^. Y'\ far con tanta spesa come fece la.impresa 
di Tunis, la quale se ben li successe felicemente, non li parendo 
esser ancora pienamente sicuro, del 41 fece una noua et gagliarda 
impresa per scacciar Tistesso Barbarossa anco di Alger, la quäl li 
andö cosi sinistra, come sa la Ser*% V''^ Ho detto questo per soggion- 
gerli, che si come all* hora per sicurth di quelli stati, che sua M^. Fol« 12S 
ha sopra il mar mediteraneo, ha fatto quelle due cosi gran imprese, 
cosi per la istessa causa credeno molti, ehe con buona occasione, 
non essende occupato da cosa piu importante ritornerk k fare ancor 
una terza impresa nelt* Afriea, per assicurar del tutto quelli Regni, 
non li piacendo uedere, che*l figliolo di Barbarossa habbi ancora 
quel nido in Alger. Del 1532 uedendo, cheM Turco con pontentitsimo 
esercito ueniua contra il Re di Romani, Cesare desiderando difen* 
derlo, difendendo anco insieme Tlmperio, essende il stato del Re 
come antimurale di quello , vi andö contra in persona con esercito 
grosso fino in Vienna, benche nulla seguisse, per ehe'l Turco se ne 
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ritorni), et Sua W\ ancora iiianzi et dopoi noa ha mancato, oe mtn- 
eherii di difender quellt stati per assieurare le cose del Re, et quelle 
di esso Imperio, et perche con le forze dei Re li i molto coromodo 
teuer come un freno sopra il resto di tutto rimperio. Vedeua Ylof 
perator ultimamente, che ii Germani li leuauano l'obedientia dd 
tutto, onde ueniua ad essere priuato deli* Imperio, et per& li messe la 
guerra giä dui anni, come abundantemente si & detto di sopra. Queste 
guerre» che ho di sopra narrato , sono sta fatti da Cesare alcune per 
assicurar li sui stati, et quella di Germania per assicurar f Imperio in 

91. iZV. casa sua, ma Timprese tatte da Sua M**. contra la Franza, non per 
un solo separatamente , ma per tutti tre li predetti fini insieme sone 
sta sempre fatte, onde non e da merauigliarsi, se ha tentato tre 
uolte questa impresa, ne sarä da prender merauiglia» se da nouo la 
tenterä, come li pari buona occasione» non essende sta fatta per 
odio contra il Re Francesco morto, ni per ingiurie da lui ricepute, 
perche morto quelle saria anco cessata quella intentione nella Ce$\ 
ftp., ma perche, come ho detto, gioueria assai in tutti tre li fini delf 
Imperatore, se'l potesse 5 soggiogare 5 indebolire il Re di Frausa, 
imperoche uede chiaramente Cesare, che stände in piedi un Prin- 
cipe cosi grande et potente, come e il Christ"'''. Re, il quäle ha 
ostato et ostarä sempre ad ogni maggior grandezza sua, non poter 
sicuramente peruenire ad aicuno di quelii fini, che desidera, uede ü 
Regno di Franza esser situato in modo, cheM confina si puo dire con 
tutti li stati di Sua Ces*. M^'. et con la Germania, ci5 i da Tun canto 
con la Spngna per quanto tengono li monti Pirenei, per li quali altre 
uolte per la uia di Guascogna sono passati li Re di Franza, et fatto 
nella Spagna assai progresso, oltra che si i ueduto, che del 42 il Re 
morto di Franza mandö grosso esercito all* impresa di Parpignano 
anco per la uia di Prouenza, da un altro canto confina la Franza con 
la Fiandra et altri sui paesi bassi, et in altra parte con la Contea di 
Borgogna, nelli quäl paesi po in un subito entrare armato. Poco lonii 

ol. 123. dalle riue del Rheno in molte parti i prossimo anco alla Germania, 
nella quäle hauende tanti partiali, come egli ha, potria h qualche 
tempo far nascere et fomentare alcune notabil solleuatioui, et poner 
le cose deir Imperio in molto trauaglio, hauende massime li Re di 
Franza sempre aspirato all* Imperio, et parendoli honesto, che si 
come in C^clo Magno, che era Re di Franza, priucipiö 1' Imperio 
occidentale» cosi esso Imperio nelli Re di Franza douesse essere 
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anco al presente. Ma quel, che ^ peggio, Cesare uede, che esso 
Christ"''*, si ha itnpatronito di buona parte de la Sauoia et del 
Piemonte» tanto che la uia aperta di entrare nel Stato di Milano et 
turbare tutte le cose d^Italia, oltra che uede ogni tratto, che lui e 
causa di far tumultuar Genoa et altri lochi in Italia, onde non po se 
non dubitar granderoente, che, sc non per quanto uiue sua Ces^ M**., 
almeno dapoi la roorte sua, esso Christ''^ Re, ritrouandosi potente 
eome egii ^, et pretendendo ragione sopra esso Stato di Milano, debba 
et uoglia tentare di impatronirsi di quelle, la quäl cosa quando li 
succedesse, conosce ben Tlmperatore in quanto pericolo serian poi li 
Regni di Napoli et Sicilia, stände adunque il Re Christ""**, iielli ter* 
mini et nella potentia, che e al presente con un stato eosi ricco, et 
cosi unito, come gli ^, Cesare oltra che, come ho predetto, non po 
coh molto fondamento aspirare ä maggior grandezza, po anco per 
certo teuere, che sc non prima, alla piu longa presto dapoi la morte 
sua esso Re habbi ä dare molto trauaglio ä suo figliolo» et che 
facilmente sia per ponere le cose del Imperio di Germania in qualche Fol. i2S 
gran confusione, per queste cause adunque, et non per odio alcuno 
rimperatore per yniuersal oppinione, come piu uolte ha tentato la 
impresa di Franza, cosi h quella ul presente h piu inanimato che 
mai. A quella son indricciati tutti li pensieri soi, et ha in animo di 
farla quanto piu presto li uenga V occasione, et questo i il maggiore 
et principal desiderio, che Thabbia il di di hoggi, ne mai ha sperato 
tanto, che tal impresa li sia per succedere felicemente quanto hora, 
che uede hauersi fatta come ' soggetta la Germania , et leuatisi 
d'inanzi tutti li capi principäli di quella, che li erano contrarij, onde 
spera facilmente da Germani poter ai presente ottenere quanti aiuti, 
che*l uorrä, et che li serk atteso alle promesse contra quelle, che 
essa Germania fece nella vitima impresa di Franza, che se ben li 
promise assai, li attese poco, poträ anco hauer hora tutte le forze del 
Re di Romani , le quali al presente serano maggiori, si perche si ha 
fatto absolutamente soggetto il Regno di Bohemia, et accresciuto le 
sne anträte, come perche non hauerä causa di teuer molta spesa alle 
froatiere delli sui stati staute la tregua co 'I Sg^ Turco, la quäle se 
ben ad aicuni pare, che di ragione, essendoui incluso anco il Re di 
Franza, doueria esser causa di far astenir Cesare dalla detta impresa, 
Sua M^^ pero giudica, che la non le obsti hauende uoluto, che in 
esse tregue, come sa la Ser^. V*., si dica, che esso Re s intenda 
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incluso mautenendo quanto era fra li loro W\ fino all* hora capir 
Fol. 124. tulato, con la qua! eonditione Cesare pretende hauersi lassata aperta 
la strada di roouerli guerra quando ii tornerk commodo, et li pareii 
buoiia occasione, imperoche all* hora li dirä, ö li farä intimare 
per nome delK Imperto per deliberatione, che si farii in Dieta» quello, 
ehe tante uolte U ^ stato detto, cio4 che '1 restitiuisca il stato al 
Duea di Sauoia, che ii usurpa ingiustamente. II Re come si uede^ 
non lo norrh restituire per le ragioni, che Y ha detto molte uolte, 
onde si crede, che Cesare farä poi deliberare nella Dieta di Ger- 
mania, che*l Imperio debba prender Tarmi contra il detto Re per 
ricuperar il stato al Duca di Sauoia come k Principe di esso Im- 
perio, et ä questo modo si principierä la guerra, alla quäle se ben da 
altre cause dette di sopra Cesare serk mosso, dico, che con questa 
apparente causa uorrk principiarla, perche tutto quello, che opera, 
desidera operarlo sotto qualche pretesto di honesta, acciö pari al 
mondo, che non per ambitione di stato , non per altri disegni soi , ne 
per odio alcuno muoua le guerre, ma solamente per giustitia et ho- 
nesta. Replico adunque, che per uniuersal oppinione Cesare i piu 
disposto che mai h. far noua impresa contra la Franza, et dico. che 
facendola la principiarä di nouo dalla bauda della Fiandra, per esser 
giudicata quella parte di Franza piu debile, ne uorrk nel principio 
tentar di prendere il Piemonte, si perche in quelle ui ha al presente 
il Re molte buone fortezze, nel prender delle quali si conuepiria cob- 
sumar molto tempo et molti denari, come perche Cesare mouendo 
Tarmi in Italia dubitaria di non esser causa, cheM Pontefice et 
*ol. 124^ questo Ili"'^ Stato per gelosia delle cose sue prendessero Tarmi in 
mano, et forse contra di Sua M^"., doue all' incontro ha gik ueduto 
per esperientia, che essendo andato per le parti di Fiandra contra la 
Franza, il Pontefice ne V"*. Ser**. si mossero punto contra la M**. Sua, 
ma per dimostrar anco con noui indicij, che Y Imperator ha intentione 
di far noua guerra alla Franza, dico, che giä si uede, che stando coq 
quel Re in pace, se la ua preparando et facendola facüe, imperoche 
di prima sapendo molto bene, che'l Christ""", non ha nelli sui stati se 
non pochissima fantaria, che sia buona, ne molta eauallaria, onde per 
neeessita conuien seruirsi di Thedeschi, Suizzari, Grisoni et Italiani, 
Cesare procura quanto puole, che di questi non possa hauere k ser- 
uitio suo, li prohibisce Thedeschi con decreti Imperiali, et con 
leuar la uita alii capi, ehe si ritroua andare alli seruitij di Franza, 
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la quäl cosa in Germania e noua et non piu ueduta, spera hauer 
prohibito in gran parte il passo alli Italiani, con hauersi impatronito 
di Piacenza» con Suizzari et Grisoni sta su continue trattationi per 
leuarli dair amieitia di Franza, ma si contenta con questo mezzo far 
almeno, che stiano neutral!, et con tal modi, come ho detto, etiam 
stände in pace con il Christ"**, li fa guerra, imperoche li leua le 
forze, lo indebih'sce et facilita Timpresa, che*] disegna fare contra 
di lui. Fomenta anco le discordie» che ha il Re dMnghilterra con sua 
Christ''\ M*\ si per causa della Scotia, come di Bologna, perche in 
tal guerra spera, che inuilupatosi il Re di Franza habbi da far assai, Pol. 12S 
et Spender molti denari. 

Da questa fissa intentione, che per commune oppinione dico 
hauer Cesare, succede et credesi suceeder^, che non uorrä 'guerra 
con altro Principe, se prima non harrä tentato et espedito quella di 
Franza. Con il Turco non 1a uuole, come si uede per le tregue gM 
fatte, perche conosce molto bene oltra che quel Signore h potentis- 
simo, che non potria far cosa buona contra di lui, restandoli dietro 
le spalle, et in mezzo delli sui stati vn cosi potente Principe, come h 
il Re di Franza, il quäle non mancaria uedendo l'Imperatore allon- 
tanato di cercar occasione di entrar nella Fiandra h nella Italia. 
Con il Re d*Inghilterra non uorrä uenir ad inimicitia alcuna, perche 
questo saria causa di farlo colligare col Christ"**., et per conseqnente 
faria la impresa di Franza piu diificile, onde che stando seco in 
buona pace et confederatione uiene ä dar fomento alle discordie, 
che giä nascono, come di sopra dissi, fra quelli Re. Con il Pontefice 
non ha uoluto, ne uol guerra, se ben ha hauuto grandissima inclina- 
tione di farla, perche dubita mouendola di non fare, che Sua S**. si 
stringa piu con esso Re Christ"**, di quello ^ al presente. Con V". 
Ser**,. si uede anche chel desidera sopra modo mantener la pace et 
amicitia» perche conosce ben Tlmperatore, che i stato et e in mano 
di questo Dl"**. Stato it collegarsi con il Pontefice et co'l Christ"^ Re 
contra la M^. sua, et che subito, che la accenasse di uolerli far 
guerra, saria fäcil cosa, che questa lega si facesse, la quäle sua M*\ 
per modo alcuno non uorria uedere, imperoche li e molto ben palese 
qnanto che per mare principalmente et anco per terra possi questa 
lH"'. Rep**. nuocer alli stati, che1 possiede in Italia, oltra che uede, 
stando quieta V'*. Ser**., che niuno ardisce mouerli guerra in Italia, Pol. 125 
il che oltra la spesa , che li sparagna , fa anchora , che la M^. sua 
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staiido qiiieti li stati, che ha in quelia» puo metterli quante angarie 
che la uuole, uede anchora la W\ sua, che al presente h molto dif- 
iieil impresa quella del stato di V"'. Ser^. essendo quasi tutto forte, 
coine egli e. S* ititratieue in amicitia anco con tutti li altri S''. Prin- 
cipi et Re. et credesi, che*I s' intratenirä aocor per Taueiiire, perche 
desidera ritrouarsi libero da ogni altro impazzo» per poter con tutti 
li spiriti et tbrze sue unite attendere ä quella importantissima im- 
presa, et iiualmente per compir di dire quanto io sento, et quello, che 
i oppinion di inolti in questa matet-ia, Cesare diinostraii uoler star 
in pace anco con esso Re di Franza fino che uenghi il tempo et 
r occasione di mouerli la guerra, come ha fatto anco con li Prote- 
stanti , che per molti anni 6 andato dissimulando con loro V inten- 
tione sua fino che li d parso tempo di far poi quello, che ha fatto li 
doi anni passati, dico, che Tlmperatore mostrerä uoler star in pace 
con il Christ"'*', et forse stara per qualche tempo, ma questo lo fari 
per tre principal cause, V una perche essendo eshausto di dinari in 
questo mezzo si potr^ prouedere per molte nie di qualche grossa 
summa, Taltra perche stando qualche tempo in pace hauerä modo 
di reguläre, indricciare, et stabilir meglio le cose di Germania, la 
terza perche il Christ"''', giudicando forse, che Tlmperatore uogli 
»I. 126. da uero continuar in amicitia seco , sia piu facile ad inuilupparsi in 
questo mezzo in qualche altra guerra come quella di Scotia, ehe giä 
si uede hauer principiata, onde esso Re spendendo assai denari, 
come ho detto, et rinfrescando Tinimicitia con il Re d* Inghilterra 
potria dare piu facile et miglior occasione allo Imperatore di far 
con il Re d* Inghilterra una noua lega, come fece col padre suo 
contra esso Re Christ""**, [o non debbo mancar anco di dire h. V*. 
Ser**. et alle Ecc"*. S'**. V* quelle, che per le parole et per le Ope- 
ration! estrinsece di Cesare si po eonietturare, che sia Tanimo di 
sua Ces\ M^. uerso questo Ill"'^ Stato, et se ben intendo, che U 
animi di Principi siano^ come di sopra ho detto, non restarö perö di 
dir anco quelle, che ho ueduto per le paroFe et per le operationi sue. 
Son stato per mesi 26 continui appresso Sua M^. et dal principio al 
fine di questa mia legatione come representante della Sub^\ V'*. soa 
stato cosi ben ueduto et accarrezzato da Cesare, dalF III"'*'. di Gran-^ 
uella, da M°'. di Aras, et dagli altri di quella corte, che piu certa-^ 
mente non harrei saputo desiderare. Sua W. sempre che e uenut3 
1* occasione di parlar meco di questa Ecc""*. Rep*'^ ha ragionato di 
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)ei honoreuolmente, ha dimostrato amarla con grande affetto, et desi- 
derar molto di conseruare la buona pace et amicitia , che ha con lei. 
Tutte le cose, che H ho richieste in nome di questo 111"'*'. Dominio, 
mi sono state uoluntieri et presto concesse dalla M^''. siia. che non 
ne ha mancato pur yna, se ben aicune di esse non pareuano cosi faciK 
da ottenere, delle quah* non mi e lecito parlare in questo loco. Et per 
dir finalmente quello» che 6 uero, ho ueduto tanta prontezza nella Fol. 126 
M**. Soa in conpiacer V*. Ser**., che mi son spesso merauigliato, im- 
peroche aicune uolte, che di cose non di roolta importantia Thauea 
richiesta in nome di Y'\ Ser^. oltra che ella allegramente mi pro- 
metteua di farlo, ho ritrouato, che parlando poco dapoi all* 111"'**. di 
Granuella, i M'. di Aras per ]*istessa causa» Sua W\ li hauea man- 
dato ä dire, che le douessero fare, onde Sue S'^^ inanzi ch*io H 
aprisse bocca preocupandomi diceuant>, sapemo quello che uolete, 
rimperatore me lo ha mandato k dire et ordinato, che si facci quanto 
dimandate, perilche io rispondeua k Sue S*^*., che mi conueniua 
rendere, come iofaceua, infinite gratie alla M^. sua, che T hauesse 
tanto k core le ;cose di questa Ecc""*. Rep**., et perche V*. Sub**. 
intendi quel piu, ch*io posso dirii della buona intentione di Cesare 
uerso di lei , la saperä , che1 Vescouo di Furli Ämb**'. di Fiorenza 
hora residente k quella corte, il quäle intende assai secreti, mi 
aflirmo un giorno, et da poi piu uolte me lo confirmö per cosa certa, 
che Yna persona fidedigna, che ge lo hauea riferito, hauea ueduto 
una scrittura, che fece Cesare quando Tanno passato in Augusta 
stette cosi male, che si credette, che T hauesse ämorire, la quäl 
scrittura era come una admonitione et dijBhiaratione al Principe suo 
figliolo de tutte le cose sue, et del modo, che*l douea teuer in 
gouernarsi occorrendo la morte sua , et che in tale scrittura sua M^. 
fra l*altre cose li faceua mentione della buona amicitia, che1 hauea 
giä tanti anni con questo 111"'*'. Stato, confortandolo k procurar di con- Fol. 12' 
seruarla, et teuer questa l\\^\ Rep'''. in tanto honore quanto si douea. 
Et tal cosa il detto Oratore piu uolte mi ha aifirmato esser verissima. 
L*II1"'^ di Granuella, Mons'. diAras et il Regente Figaroa 
eonseglieri di Sua M^. et il suo principal Secretario Vargas hanno 
parimente dimostratomi sempre grandissima prontezza in far cosa, 
che fasse gyrata alla Sub^. V'*., et mi hanno semper come represen- 
Unte di questo III"'''. Dominio ben ueduto et accarrezzato assai. II 
Figaroa» co'l quäle hoperö negociato pochissimo, espagnolo huomo 
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di 50 aniii in circa» persona destra et da beue» ma nelle trattationi di 
stato non e molto adoperato dalla W. sua , la quäle ama tanto la 
secretezza, che non si fida di ragionare piu che con ydo b doi delli 
soi secreti importanti, tanto che non parla mai di cose di stato con 
alcuno della camera soa, ni con aitri S^. h Principi» che ogn*hora 
1] sono appresso, ma solamente di cose friuole et poco importanti et 
le trattationi di stato non communica, come ho detto, se non ad rno 
5 dui, li quali sono al präsente Y 111"'°. di Granueila et W. di Aras sao 
figliolo. M**'. di Granueila ^ i persona di anni 60 in circa et per quanto 
si uede da certo tempo in qua e pieno di indispositione» onde si giudica 
che* 1 sia per hauere poca uita. Questo S'^ , il quäle h Borgogaoue, 
i prudentissimo, destro, piacceuole et affabile molto, ha nome di in- 
tender meglio le cose di stato» che homo» che hoggidi uiua» et dicesi, 
I. i27\ che il consiglio et negocio suo fra le altre cose non ha maneo giouato 
k Cesare in molte trattationj et maneggi importanti, et specialmente 
nella guerra Germanica, chele arme usate dalla M^\ sua, rieae que-^ 
sto Signore principalmeute laudato perche in ogni occasione sia ri- 
chissimo di partiti, et che in qualunque cosa difficile ne proponga 
sempre tr6 5 quatro. Era persona bassa et pouera , et hora ö fatto 
richissimo, et cosi li figlioli sui tutti grandi et ricchi et specialmeate 
M""'. di Aras a), che oltra in maneggio, che ha in mano al presente» ha 
benificij per 13 inl4/m. scudi d'entrata. Mons'. di Santond*} secondo 
figliolo, che fu cameriero delFArciduca Massimiliano, andö come sa 
la S^*. \'\, ä sposare la principessa di Spagna, il quäl carico fu tanto 



^) Nicolas Perrenot, geh. 1486 in Omans, einer kleinen Stadt in Bar|(nnd. Er war 
Naehfolger Mercnrius* Gattinara in dem Vertrauen des Kaisers Carl V., welcher 
ihm die Führung der Geschäfte übertrug^. Er war dessen erster Rath and Sie^I- 
bewahrer der Königreiche Neapel und SicUieft. Er starb am 28. Aogvst 1550 in 
Augsburg 64 Jahre alt. 

*) Anton Perrenot , Cardinal von Granveila , filtester Sohn des Vorigen , geb. eu 
Besangon am 20. Aug. 1517. Er studirte in Dole, Padua, Paris und Löwen. 
1524 wurde er Bischof von Arras, dann Gesandter Carls V. bei dem Concil in 
Trient. Er folgte seinem Vater in der Leitung der Geschifte des Kaisers und 
wurde spfiter der vertrauteste Rathgeber der Erzherzogin Margaretha, Gouver- 
nante der Niederlande. Er war erster Erzbischof von Mecheln, (1561) Cardinal, 
Vicekönig von Neapel , Erzbischof von Besan^on. Er starb am 21. Sept. 1586 in 
Madrid, Im 69ten Jahre. 

') Thomas Perrenot von Chantonnaj, Graf von Cante-Croix, geb. zi^Besan^on am 
4. Juni 1521, war spSter Gouverneur von Antwerpen, Botschafter in Frankreich 
nad bei R. Maximilian II. Er starb im Februar 1571. 
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honoreuole, che si come intendo, ogni gran Principe delli vassali di 

Sua W\ Y haueria accettato voluntieri* li terzo et ultimo figliolo » che 

h W. di SantoD^ ^) in quelli giorni, ch*io mi parti da Augusta, fu fatto 

dal Re di Romani suo Amb'^ per star in corte appresso di Cesare, et 

credesi, che ogni di serano piu honorati et piu ricchi. Esso M**'. di 

Granuella ogni giorno ua crescendo la facultä sua, imperoche ogni 

giorno uien presentato da diuersi S'\ et altri, che hanno bisQgno 

deir opera sua, et S fama , che in questi accordi di (rermania 1' habbi 

guadagnato un pozzo d' oro , ma se ben Sua S\ aceetta uoluntieri 

quanto li yien dato, S per5 fama» che lo facci con permissione di Ce- 

sare» et che per questo non resti di esser quel fedelissimo seruitore 

et consegliero di Sua M^*, che saria anco non accettando alcun 4ono. 

Dalle cose, ch*io ho di sopradetto, auiene, che sua Ilh\ S*^. e tanto 

amata, appretiata et honorata da Cesare quanto dir si possi, bauen- Fol. 121 

dolo Sua M^. quasi in loco di padre» et e in cosi grande esistimatione 

appresso lei, che ella ogni mattina manda m. Adriano della sua ca- 

mera» del quäl si fida assai in ogni cosa, ma piu in questo perche non 

sa legger ne scriuer, h pigliar da Sua S\ vna polizza, sopra la 

quäle & notato, come debba risponder sua M*^. in materia delli ne- 

gocij, che quel giorno deue hauer dinanzi. Tal cosa intendo, che 

Ccjjare non ha usato di fare ne co*l Gattinara *), che era cosi grande 

appresso di Sua M^''., ne con il comendator Couos *), il quäle h atato 

tanto esistimato da lei, come sa la Ser^. y'^ Onde si conclude» che 

alcuno mai non habbia hauuto auttoritä appresso sua H^. , quanta 

esso II i'^''. di Granuella, et in uero si uede, che spesse uolte in molti 

uegocij, se ben non si ha sopra di quelli trattato con Cesare, come si 

parla con sua l\V^\ S\, il che ä me e anco interuenuto alcune uoUe» 



^) Friedrich von Cbampagney, GcaiiTeUa*« jüngster Bruder, geboren zh Barcelona 
am 3. April 1536, nahm lebhaften Antheil an der Bewegung in den Niederlanden. 
Im J. 1S71 zum Gourerneur von Antwerpen ernannt^ gerieth er bei den Spaniern 
in Verdacht, wurde verhaftet, entfloh uud fiel den Insurgenten in die H8nde, 
welche ihn 6 Jahre gefangen hielten. 1584 freigelassen zog er sich in die Franche- 
Comt^ zurfick, wo er um 1602 starb. 

^J Meroorios von Gattinara, Piemontese, Reichsgelehrter und Diplomat. K. Carl V. 
Terwendete ihn bei vielen wichtigen Geschfiften. Er wurde 1529 zom Cardinal 
ernannt und starb kurz darauf. 
J CoTos, GroBs-Commendator ron Leon, Rath K. Carls V., welcher ihm besonders 
die Spanien und die Königreiche Neapel und Sicilien betreifenden Geschäfte an- 
Tertraute. 
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ella risolutamente risponde , che si farä, 5 che non si Farii quanto si 
richiede, et certe uolte mi ha detto , Se Cesare uon hauesse in animo 
di fare quanto dimandate, io uoglio combatterla con Sua H^. et mo- 
strar, che per ragione lo deue fare. Questo Signore k me par molto 
ingenuo, et che proceda con schiettezza et integritii, et come ho di 
sopra detto, per quanto dalPestrinseco si puo comprendere, dimostra 
portar grande affettione ä questa III""*. Rep''\, et mi ha usato in tal 
proposito sempre larghissime parole, dicendomi, che la conseruatione 

ol. J28\ deiramicitia fra Cesare et la Ser**. V". fa per Tuno et per l'altro, 
et che Sua S\ procurerä, ehe la continui sempre, come di tal cosa 
molte uolte ho scritto alla Sub^. y'\ Io sempre li ho abundantemente 
corrisposto, et reso gratia k soa 111°^. S\ di questo buono animo 
suo, attestandoli largamente, si come mi era commesso da questo 
Ecc"'^ Senate, che V'\ Ser^. in ogni occasione, che se li dimostrasse, 
non mancaria di far conoscere k sua III"^. S*". quanto la desideri far 
cosa grata k lei, et k ciascuno dell 111""*. casa sua, moströ sempre sua 
S'^., che queste parole li fussero grate, ma per giudicio mio piu 
li harria piacciuto, se la Sub^. V'\ con qualche dono T hauesse uisi- 
tato, et io non crederei, che fussero mal spesi li denari, se la Ser^. 
V'*. alcune uolte in segno di amoreuolezza li mandasse qualche cos a, 
non dico di molto momento, ma come sariano zuchari, confetti bian- 
chi et conditi, candelle et torte di cera bianca, qualche sorte di spe- 
ciaria, et se li paresse alcune uolte qualche cauezzo di damaschini 
5 rasi negri 5 lionadi, che fussero bellissimi, mi rimetto per5 k quel, 
che par degno alla Ser^*". W'\ Mens', di Aras, per mano del quäle 
hormai passano quasi tutti li negocij, et che succederii nel loco del 
padre, i giouine di 28 anni in circa, dimostra ancor lui con parole 
affettuose hauer ottimo uoler uerso questa Ecc""**. Rep"^. et dice molte 

fo\. 129. uolte, che Y e obligato di seruirla, essende stato alumno suo per hauer 
studiato in Padoua, con molte simili et le piu amoreuoli parole del 
mondo. Io perö, se deboo parlar liberamente, li credo poco, perche 
giudico Sua S". persona molto doppia, et forse non poco maligna, 
onde alcuni della corte li han posto nome la fraude, et i commun 
giudicio, che sia cosa molto diiTicile poter intender la uoluntä sua. 
Ha fama di uoler poco bene al nome Italiano , et per consequente al 
Venetiano, et tal animo dubito, che habbino anco li sui fratelli, im- 
peroche fra Taltre cose vno di essi, che e M""'. di Santone, che era, 
come predissi, camerier del Arciduca Massimiliano » essendo io un 
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giorno in Vlma et dolendomi coo esso Arciduca della morte della 
Ser^\ Sua inadre> esso SantonS disse fra molti S'^, che eran iui» 
Questi Venetiani uengono ben ä dolersi della morte della Regina con 
belle parole, et non mancano di fare questi oiHcij apparenti di amo- 
reuolezza, ma non perö uogliono restituire Marano al Re, il quäle li 
han tolto eosi raalamente. Hör per ritornare ä W^. di Aras dico, 
che questo S''. e dedito k molti piaeeri , et prineipalmente di donne. 
£ di buono et molto aeuto ingegno , sa molte lingue , et h bei parla- 
tore, h fama, ehe la professione soa sia di negociare piu tosto astuta- 
che realmente» oude molti giudicano, che per arte sua sia stato ingan- 
nato Lanthgrauio, iraperoehe lui, che ha la lingua Thedescha, maneggiö 
quella pratica con li doi Elettori» et usb seco sopra Tassicurar esso Fol. 12S 
Lanthgrauio alcune parole» come si dice» equiuoce et captiose , onde. 
non ui essendo in tal assicuratione seguita scrittura , doppo ritenuto 
esso Lanthgrauio» esso M"*'. di Aras ha uoluto di mantenere, che Ce- 
sare hauea ben perraesso non li dar priggion perpetua , raa non di 
lassarlo libero, et li doi Elettori diceiiano' esserli sta chiaramente 
promesso di non ponerlo in priggione. Hör per concluder di esso M*". 
di Aras dico , che io desideraria per beneficio di questo Stato, che 
rill"''', di Granuella uiuesse lungamente» perche il proceder suo mi 
pare piu reale » et perche lo giudico piu amoreuol homo in generale 
et in particolare uerso V'\ Ser^\ che*l predetto suo figliolo» spero io 
non di meno» anzi tengo per certo» che Cesare non debba mai mouer 
guerra & questo 111"^''. Stato non essendo prouocato da qualche gran- 
dissima causa, se per caso non abbattesse la Franza, et sopra questo 
poneriä la mia vita, perche io lo tengo per constantissimo, ma se 
r abbattesse la Franza, mutata all'hora la fortuna et stato suo potria 
mutar anco la uoluntä, et per me dubito, che in quel caso la mu-. 
taria, che Dio facci, che cip non segua , accioche questa esperientia 
non si habbi i uedere, ma fino , che le cose starano in li termini 
presenti, io credo, anzi tengo per certo, che V Imp*. non solamente starä in 
amicitia et pace con questo Stato , ma li harrä sempre grandissimo 
rispetto, et sarä estremamente geloso, che ello non si discosti dalla 
amicitia soa. Et questo i il fine di quanto ho uoluto dire circa Tin- 
tentione delP Imperatore et cose da Sua W\ dependenti. Poj, 430. 

Dirö hora alquante poche parole del partire di qui et del star 
mio in quella legatione, et cosi presto libererb la Sub*\ V"". et V'*. 
Ecc""*. S'''. dal troppo tedio et dalla fatica» che si hanno de- 
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gnato di prendere in ascoltarmi Gn hora cosi benignamente , come 
han fatto per gratia soa. lo Ser"'''. Principe mi partl di questa ciitiL 
nel prineipio del 46, ehe fu alli 18 di Hanso, m'intratenni in Ca- 
mino qualche giorno per aspettar la commissione, non hauendo la 
Sub^. V'\ per le sue maggior occupationi cosi presto potutola espe- 
dire, arriuai in Ratisbona alli 13 di Aprile, doue era gionto Tlmpe- 
ratore doi giorni inanzi» al quäle perche il Cl"^. raio precessore 
Nauagero per indispositione era rimaso ä Nimega» io solo feci rine- 
rentia, presentai le lettere credentiali di V'". Ser*\ et usai quelle 
parole, ehe mi paruero conuenienti adberendomi aila commissione 
datami dalla Ser^. V'\, fui accettato da Sua M*^. con grande benig- 
miii , et da lei mi furono usate motte affettuose parole cosi uerso la 
Ser^\ y**., come in qualche parte uerso di me particolarmente, offe- 
rendomisi etc. il che all* hora scrissi alla Ser^. V^. AH* arriuar mio 
in Ratisbona come ho detto non ritrouai il Cl"'^ precessor mio, ma 
ben il suo Secretario Tramizino, il quäle non ho conosciuto per men 
gentile et da bene» che per buono et fedelissimo seruitore della 
Ser*\ y'\ II predetto precessor mio ä 7 di Maggio del 46 gionse 
da poi mal disposto in Ratisbona, doue stette giorni 36 per rihauersi, 
et finalmente non essendo ancor risanato si parÖ, lassando in quella 
Corte cosi buon nome , come altro Orator di V'*. Sub**., che ui s!a 
stato g'A qualche anno, stette in Ratisbona per mesi quatro in circa, 
^o1. 130\ doue se ben era conuocata la Dieta si ridossero cosi pochi Principi, 
che niuna cosa si determinö, ma deliberata la guerra si part\ Cesare 
alli 3 di Agosto, et io, se ben dalli Oratori di Franza et d'Inghil- 
terra fui con grandissima instantia ricercato ä uoler restar seeo in 
detta cittSi, allegandomi diuerse ragioni, che mi doueano mouere ä 
non partirmi, ma principalmente il pericolo, al quale si esponeuemo, 
parendoli, come dieea T Orator di Franza, che piu tosto quella di 
Cesare si douesse chiamar fuga che partita, io uolsi perö seguire 
la M". soa , giudicando , che cosi satisfarei meglio la Sub**. V*. per 
le molti ragioni, ch'alPhora le scrissi, partimo come d detto da 
Ratisbona alli 3 di Agosto del 46 et per tutto quel inuemo, la prima 
Vera seguente, et parte delKestate, come di sopra ho detto, son stato 
con r esercito et in continuo moto cosi nella guerra Sueuica, come 
nella Sassonica fino alli 22 di Luglio del 47, che uien ad essere 
un anno continuo manco dieei giorni. II resto ueramente della 
legation mia, che sono statt .mesi tbrse XI, son stato nella- cittii 
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di Augusta» doue alla Dieta concorsero tutti li Principi , et li agenti 
delle Terre franche di Germania , nella quäle Dieta, quello che si^ 
stato fatto, non mi par hora di replicarlo hauendo io giornalmente 
scritto il tutto alla Ser*'. V*\ insieme quasi sempre co' 1 Cl"°. Amb*'. 
Contarini , et questi vltimi mesi col Cl""**. Badoaro. Co* 1 detto Cl"**'. 
Contarini mi son ritrouato tre uolte, prima in Ratisbona» poi alla 
guerra Sassonica et yltimamente alla Dieta di Augusta^ onde uenimo 
ad esser stati insieme per mesi 9 in circa hauendo dunque hauuto 
cosi lunga pratica con la M.*\ sua, debbo io teuer nascosto le Sin- 
gular uirtü, che in lei ho conosciuto, perche me Io uedi presente? 
non per certo. AfFirmo adunque alla Ser^. y''\, che questo e gentil* 
homo raro , et di tal qualitä , che in ogni loco , doue si attrouerä» 
farä sempre grande honore alla Ser*'. V"., Sua M*^*. h humana, 
benigna» affabile, destra et prudente, ^ accorta et di un bei spirito, 
negoeia bene le cose publice, intratien ben ogn*uno, che si attroua Fol. 13 
seco, e splendide et liberale» et in fine ha tutte quelle parti, che 
y'\ Ser^. po desiderar in un par suo, tanto che io le affirmo» che 
come ogn'uno in quelle corti Tamaua, cosi si d doluto assai della 
partita sua, non ha perö la Sub*\ V"". perso punto in qualitä di Ora- 
tore ä quella Corte del Re, hauendoli mandato per successore il 
01""^ Badoaro, persona certo gentile, da bene» dott^, prudente et 
piena di molte buone di quelle conditioni, che si deueno desiderare 
in uo Oratore di questo 111°'''. Dominio. Alli 28 di Maggie gionse in 
Augusta il Cl"'''. m. Marin di Caualli K. mandatomi da V'^. Ser*'. per 
successore, co*l quäle stetti giorni X, ne mancai di darli quelle poche 
informationi, ch*io seppi, per eseguire quanto mi era commesso 
dalla Ser**. V". Delle uirtü et degne conditioni di Sua M*'*. perche 
hormai sono gik fatte palese per le sue legationi et magistrati passati, 
et perche h meglio tacerne, che parlarne poco, io non dirö altro, se 
oon, che migliori non si potriano ritrouare , facessemo insieme con 
5ua W\ et con quelli altri, che occorreua tutti quelli oflßcij, che si 
conaeniua, et poi alli 6 di giugno mi part\ per ueuirmene, come ho 
«atto, alli piedi di V". Ser**. 

Non h giii conueniente, ch* io pouga fine alla presente relatione, 
se non rifferisco anco alla Ser^. Y^^., come debbo per mille ragioni, il 
l^uon seruitio » che in questa legatione li ha fatto il suo fedelissimo 
S^eretario Formento, del quäle certamente non dirö cosa, che non Fol 13 
si«^ uerissima. E stato questo daben Secretario assiduo sempre nelli 
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Beruitij di V**. S^., diligente nell* intender H successi della guerra, et 
li andamenti di quella corte, sollecito tanto nel scriuere, che noti stimi 
tnai per cio mai fatica, ne incommoditk alcuna« et massime essendo 
in campoy che motte uolte qtiando gli altri andauano II domnire» lai 
scriaeua con infinito disaggio, non ui essendo sotto li padiglioni modo 
di accommodarsi, quante uolte li sia poi occorso subito smontato da 
cauallo per alloggiare conuenir scriuere et uolendo dormire, non 
essendo ancor gionti li carriaggi esserli sta necessario ponersi sd 
la paglia in terra, et alle uolte mancando la paglia anco su la terra 
nuda, et patire mille altre incommoditä, non uoglio affaticarmi in 
esplicarlo altrimenti sapendo» che V*. Ser*'. et 1* Ecc**. Sg***. V*. 
possonomoltobenconsiderarequanti trauagli et incommodi patischino 
quelli» che seguono eserciti« questo dirb bene, che lui ha sempre 
patito ogni cosa uoluntieri et con allegro animo, et ha preposto 
sempre il commodo et utile di V*. Ser^. al commodo et alla sicurA 
della uita sua, et come quel vero grano di frumento» del quäl si parla 
nel Evangelio, che nisi c'adens in terra et mortuum fuerit» nullum 
fructum atTert, cosi i lui pareua non poter far utile ä V'*. Ser*\ se 
Fol. 132. non patiua mille incommodi et non si consumaua la uita, et la poneua 
ad ogni pericolo per ben seruirla, non pareua poter produrre alcun 
frutto, che fusse grato alla Ser**. V". E questo fedelissimo Secr^ 
suo ueramente Secretario, imperoche io non so mai, che in tutta la 
legation miarhabbi detto cosa, che*l douesse tacere, netacciuto cosa, 
che*l douesse dire, e accostu(nato et discreto, et nel praticare si ha 
fatto ben uoler da ogn'uno in quella corte, et specialmente dalT Il|■'^ 
di Granuelia et di Aras, li quali sempre lo hau molto accarrezzato. 
Hör per concludere in poche parole quello, che seria difficile 
esplicare in molte, dico, che V". Ser**. lo deue teuer caro, conseruarlo 
et accrescerlo nella gratia sua, imperoche non e formento di sorte, 
che si debbi gettar alii vccelli, ma degno di esser custodito per 
semenza, et da seminarlo in cosi buono et fertile terreno, che 
essendo da per se atto Thabbi modo da produr assai frutto. Io come 
per ogni douere resto delTopera sua molto ben satisfatto, cosi con 
ragione ho conuenuto et voluto far noto alla Ser**. V'*. le dette sue 
buone et degne conditioni, accioche lei, che per Tordinario ama et 
apretia persone tali, conoscendolo possi tenerio in quel conto, che la 
deue teuer un buono et fedelissimo seruitore suo, et io con quella 
maggior efficatia, ch'io posso, lo racommando alla V*. Ser**. et alle 



17H 

Ecc"*. S'^\ V^.» desiderando sommamente » che la gli impartisca 
alquanto della molta gratia sua, iraperoche io preoderö gran contento 
uedendolo premiato dalla V'\ Ser*\ si perche lo conosco degao di Fol. i2V, 
ogni gran bene» come perche all'hora giudicarö, che sia sta dalla 
Ser*\ V. prestata qualche fede alla uerissima attestatione mia, la 
quäle per il uero non seria mal stata di questo modo, se H effetti 
DOD fussero tali, coine in parole li ho uoluto figurare, perche la 
natura mia h di dir sempre et liberamente il uero , et fuggir la busia 
per quanto io posso. 

Non eredo douer far cosa ingrata alla Ser^. V'\» se douendo 
bor hora finlre» dir5 prima alcune pochissime parole anco di me» et 
delle cose mie. Io Ser""*". Principe, S^'K et padri mei Ecc"'^» come 
predissi, son stato ä questa legatione per mesi 27 continui seguenda 
Sua M^. in ogni loco, doue'I e andata, con la quäl ho sempre fatto 
diligentemente con quel miglior modo, chMo ho saputo, tutti quelli 
officij, che mi sono stati commessi dalla Ser^\ V'\, et ringratio Dio, 
che per la buona dispositione dell' Imp''\ uerso questo Ecc™''. Stato, 
come predissi , ho sempre ottenuto , quanto h stato il desiderio della 
Ser^. y^., la mia principal mira e sta sempre in mantener et con* 
seruar la pace et buona amicitia, che trouai essere fra Sua M^. et la 
V'\ Ser**., per il quäle effetto nun ho mai mancato di far seco con li 
conseglieri sui, et con ciascadun altro, che mi i parso ä proposito 
tutti quelli officij, che ho giudicato conuenienti per tale effetto^ 
aduertendo nel negociar mio di teuer sempre in quella riputatione, 
ehe si conuiene, le cose di questa Ecc''^ Rep""*. Onde per la gratia Fol. 133. 
del S'. Dio raentre son stato di li, ho ueduto piu tosto crescere che 
punto diminuirsi la buona dispositione di Sua M*^. et delli soi s*^. 
conseglieri uerso questo III""". Stato, tanto che hauendo io pigliato 
riuerente licentia per uenir alli piedi di V*. Ser*'., lo Imperatore mi 
commise, ch*io douessi attestare alla Ser**. V*. con etlGcaci parole, 
che la M^. sua era per mantenere perpetuamente la buona pace et 
amicitia, che Thauea seco, il che replicö ben piu fiate, ne restari» 
di dire ä consolatione di V". Ser*'. et delle EcC»'. Sg"'. V'*., che 
questo Ill'^^ Dominio al presente per oppinion mia e in tanta ripu- 
tatione appresso di Cesare et Re di Romani, et cosi da Sua M**. 
rispettato, come sia forse stato mai in altro tempo, et ho ueduto anco 
communemente da tutte le nationi esser molto esistimata questa 
Ecc"*. Rep**., tanto che molte uolte ho reso, et rendo al presente 
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piu ehe mai infinite gratie h Dio, che in*hahbi tatto uaseere vno^r^ 
benche di minori Nobili di .qiiesta cittii » imperoehe per molte ragionS 
parmi , che non meno si debhi appretiare Ja nobilt^ in questa libera^ 
bella et ben instituta Rep*'^, che vn principato in altre parti, che sii 
poi soggetto & Principe maggiore, bauende ueduto con quanU 
soggettioni , et con quanti rispetti » et seruit& conuenghino niuere I 
Principi soggetti ä Soa M^. et a1 presente principalmente quelli d 
Gernnania. Non ho mancato di accarrezzare tutti li Signori di queih 
Corte» et con tutti li Oratori de Principi mi ho intratenuto sempre. 
hauuto seco molta familiariti, et fra li altri ho hauuto domestichezz ^ 
Fol. 133\ assai col R""*". Car^. Sfondrato, il quäl ho ueduto sempre, che nel pai 
lare ha dimostrato portare grandissima affettione i questo IIP 
Dominio» allegandomi, che li principij della sua grandezza soa^ ^ 
venuti dal suo legger in Padoa, et che V'\ Ser^. al padre suo, elm^ ^ 
morl qui in Venetia Amb''^ del Duca di Milano, fece fare honoratissm.- 
me esequie, delle quäl cose dice teuer molto Obligo con la Ser*\ V^^-., 
onde mi ha pregato sua K^\ S\ , che io la raccommandi assai alM s 
Ser^. V., et ch'io le prometti, che ogni poter suo serä sempre S 
commodo et utile di questo 111'^''. State. In mesi 27, che ha durato 1 ^ 
mia legatione, come sa ben la Ser**. V. et le V*. Ecc"'. S''*., V"» 
anno son stato dietro li eserciti, et mesi IS in continue Diete. C^ 
incommodi, trauagli et pericoli, che nella guerra ho patito et seorso. 
sa Iddio et in buona parte anco la Ser^\ V'"., onde io di tal cosa n<^^ 
uoglio altramente parlare, questo perö non posso tacere» che quell 
anno di guerra k me per Dio i parso piu lungo et piu trauaglio^^ 
che tutti li 41 anni, che ho uisto fino ä quest'hora, ho per& soppos^ 
tato il tutto uoluntieri, conoscendo farlo in seruitio di questa Ecc"*^* 
Rep\ Ma delle spese intollerabili , che ho conuenuto fare, et del 1^ 
danni, che ho patito, non hauendo per non fastidirla mai di ci- ® 
scritto alla Ser^*". V''^, ne addimandatone ristoro alcuno, perche 
debbo hora parlarne? accio che intendendosi il tutto con ueritii po: 
sino parendoli in qualche parte ristorarmi. Io Ser"'''. Principe et Ecc' 
Padri, come predissi, ho fatto tutta la legatione mia fra guerre ^^^^ 
Fol. 134. Diete, nelli quäl tempi di largo, come sa molto bene, che l'ha p r^"*^ 
uato, si spende il doppio et piu che in ogn'altro tempo, imperocK^^* 
le guerre per 1' ordinario portano seco carestia, et molte uolte manc^^' 
mento di uittuarie , et nelle Diete doue concorreno tanti Principi, ^** 
stanno cosi lungamente, come hau fatto in Augusta, montane semp 
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]e robbe il triplo et quadruplo di quello s^gliono ttalere per il eomaiuit 
precio. P^ l*aadare alla guerra oltra 13 caualli et 3 muH, ch*io 
haueuo meco per Tordinario, eonuenni per necessitä comprar tre 
adtri caualli, yn carro et leuar carretier cfae lo coaducesse, mi fu 
necessario comprar rna tenda grande per caualli, et parte di serui- 
tori, et yn padigUone per la persona mia^ secretario et altri della 
fameglia, si conuenne comprar casse da mesa, massarie, et molte 
altre bagaglie, onde in tal cose per la riuerentia, ch*io porto ä V*. 
Ser^. eonuenni Spender circa 200 scudi, li quali sono tutti persi, ho 
bauato sempre 19 bocche ordinarie in casa, et oltra di cio paren- 
domi, che cosi conuenisse aU'honore di V*. Ser**. et al seruitio suo, 
non si petendo intendere li andamenti della corte, se non praticano 
molte persone in casa, ho uoluto, che la mia tauola cosi in campo, 
come nelle cittk sia stata sempre commune i tutti, che han uoluto 
nenirui, nel tempo della guerra per molti mesi continui il uino fu cosi 
caro, che giuro a Dio et alla Ser*". V'"., che in yino solo spendeua 
al giorno scudi quatro e mezzo, et se ben nella guerra et nelle Diete 
le vittuarie si sono incarite assai, non ho pero io uoluto mancar mai 
di teuer la mia casa aperta secondo Tordinario, parendomi, come Fol. 134' 
dissi, che cosi conuenisse alfhonor di V''\ Ser^\ Onde hora mi 
ritrotto hauer speso piu di quello conueniua all a poca facultä mia, 
essendo occorso molte uolte, che li denari datimi da V^*. Ser**. per 
lespese di un mese, non mi faceuano 18 giorni, ma perche questo 
danno forse non bastaua , mi sono morti nel tempo di questa lega* 
tione quatro caualli belli et buoni, et un perfettissimo mulo, li quai 
Aoimali non ualeuano manco di 300 scudi. Benche mi ritrouauo 
contante spese et danni, io perö mai, come predissi, uolsi fastidire 
la Sub^. V". di tal cosa scriueiidole, ne addimandarle all' hora ristoro 
aicuno, se ben harria potuto sperare, che come ad altri in casi 
simili, et minori assai questo 111""*". Domin io hauea dato qualche 
aittto alli sui Oratori , cosi hauesse ragioneuolmente fatto per beni- 
gnitä sua, come giusto padre anchora uerso di me, dico, che non 
uolsi addimandare ristoro, et questo fu perche uedendo, ch'io poneuo 
la uita mia , giudicauo non importar molto, se spendeuo anche qual- 
che parte della mia facultä in seruitio della Ser*^ V''^, et in uero 
ritrouandomi fuori, io non consideraua nel Spender quello, che con* 
uenisse ä me, et alla debile facultä mia, ma quello, che se conue- 
niua fare ad uno rapresentante di questo 111°"°. Dominio, ma per dire 

Fontes. Abthlp. II. Bd. XXX. 12 
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la ueritä alla Ser*». V*. et alle Eec"*'. S^*. V"., dapoi ch*io son ritop- 
nato ä casa, et che mi ho ueduto dinaazi agii oechi cinque figiiole 
Fol. 13S. et un maschio di m. Zuane mio fratello, la donna sua grauida et 
giouane si, che ne puo far ragioneuolmente altritanti, mi son alquanto 
doluto di hauer speso quanto ho fatto, considerando massirae la 
gran somma di denari, che bisogoano il di d' hoggi ä dotar le 
figiiole, et uedendo, che quanto ho speso uengo ä quelle hauer tolto, 
al danno delle quali V". Sep*'. et Y Ecc"**. S''*. V". potriano in parte 
pimediape, se Tsando della sua liberalitä, che h solita usape uepso gli 
altpi, uolesse farli dono della cathena donatami da Cesape» la quäle 
pepö come cosa, che e uepamente sua, ho ppesentato alli piedi della 
Sep*'. Y'\ II che ppendo di fape ä V". Sub*'. et alle Ecc"»'. S'^ V., 
oltpa che io sentipö, contento del uedep in qualche papte pistopato 
il danno , ch' io ho dato alla casa mia pep questa legatione , Io pico- 
noscepö anco come segno di buona satisfattione» che habbi V'^. 
Sep**. et TEcc"®. S"*. V". del sepuitio mio ppestatoli, ma quando 
anco non li pape di faplo , io son pep pestap in ogni modo conteni:^ 
et satisfatto di questo Ecc"'^ conseglio, impepoche et la pepson^ 
et la poca robba mia sono piu di questo 111""". Stato, che di ir^* 
ppoprio, onde io et con cathena et senza cathena uoglio ess^^ 
semppe fedelissimo et incathenato seruo di V^'. Sep**. et dell' Ecc"*^- 

Restami hopa dip solamente, che se in questa legatione io h.^ 
fatto seruitij, che sia sta alquanto grato alla Sub**. V^*. et ä V*^* 
iFol. 135\ Ecc™^ Sg"^, ne pendo infinite gratie alla Diuina M**., che mi habb^^ 
inspipato ä gouernarmi di quel modo, che ho fatto, ne pepö addimand^^ 
premio alcuno da questa Ecc""*. Rep*"*. essendo poco ö niente quello ^ 
che ho operato ä parangon del tanto, che son tenuto fape pep lei, ch^^ 
e la dolcissima patpia mia, ma se pep caso io in qualche cosa no 
ho operato conforme al desiderio suo, la supplico bene, che con I 
solita sua amoreuole et patepna chapitä, accusando la ignopantia mia^ 
et il mio non hauep saputo piu oltra, la uogli pepdonapmi, et hauepmE 
pep escusato, con prender da me la buona voluntä et suisecpatcr 
desiderio, ch'io ho hauuto sempre di farli cosa utile et grata, in loccr 
delle miglior operationi, et piu sauio discorso , che la uoppia fopse? 
hauer in me ritrouato. Et perche conosco hauer attediato pup tropp(^ 
lungamente V'^ Ser*^ et TEcc"'". Sg"'. V'^ in udire una cosi mal 
composta relatione, come e stata questa mia, io la supplico anco di 
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^tia ad esser contenta perdonarmi» s'io T hauesse tenuta troppo 

\\mgamente» et se da me non seran sta dette quelle eose » che saria 

forse stato Tintento suo, et eon quel modo di elocutione, ehe'l 

barria desiderato, imperoche non h in man mia di far queilo» ch* io 

üorrei, ma solamente quanto ch*io possi. 
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(C2«^ + — 13.) 

Relatione 

del Clarigs". Cfionan Miehele (ftlMomo Soraiio ritoriato Allba8e*'^ 
dairimperator Ferdinando d^Avstria Tani« 1563. 

Frä tutte le cose, che portauo beneficio al gouerno di stato» quelle 
sono giudicate le piü utili, che dimostrano le qualita de Regni et Pro- 
uincie possedute da altri Principi, le forze, il modo del loro gouerno, 
et le intelligenze, che hanno con altri Principi. Percioche dalla uera 
intelligenza die queste quando occorre qualche trattatione, si puo 
facilmente conoscere quanto siano da essere stimati, ouero temuti. Et 
s'e tanto utile il conoscere queste qualita nelli Principi per lontani che 
siano, quanto maggiore utilitä portera il conoscere quelli de suoi ui- 
cini , li quali sono congiunti per lungo spatio de conGni , et che per 
grandezza di dignita congiunta con la potenza de Regni et stati che 
posseggono, sono meritamente da essere stimati ? Onde essendo pia- 
ciuto alla Ser*\ V". di darmi carico d'Ambasciator suo all' Impera- 
tore, il quäle et per la suprema dignita Imperiale , ^t per la qualita 
de suoi stati, et per il tanto confine, che ha con ja Ser*^ V'*., merita 
ferse non meno di quäl si uogli altro essere stimato; mi soh sforzato 
di pigliare quelle piiiparticolari informationi, che ho potutöper riferire 
poi ä V'^^ Ser^^. quelle cose, che si pono giudicare piii degne di sua 
consideratione. Et perche di tutto quello eh'e occorso alla Corte di 
Sua Maestä degno d'intelligenza di V. Ser^^., le hb dato di tempo in 
tempo particolare auiso, etmedesimamente di quello che ho trattato con 
sua W^„ al presente non lo replicarö se non in quanto sarä necessa- 
rio per intelligenza dello stato de tempi presenti; mä mi sforzero di 
dichiarare prima la qualita de Regni et stati gouernati et posseduti 
da sua Ces*. M*^. insieme con le forze, et entrate, et spese sue. Par- 
erö poi del modo, che tiene sua M*^ nel suo gouerno. Et perche ha- Fol. V 



Nach Alberi ist Giacomo Soranzo Verfasser dieser Relation und gehört dieselbe in 
das Jahr 1562. S. Vorwort S. VIII. 



182 

uero detto aicuna cosa intorno alla persona di lei et deili serenissimi 
suoi figliuoli, discorrerb sopra Tintelligeoza , ehe hk sua M*\ con gli 
altri Principi. Dalle quali cose la Ser*\ V. poträ conoscere assai 
ehiaramente raoimo et pensieri di sua W\^ il ehe tanto sarä facile, 
quanto piacerä h N. S'\ Dio di concedermi gratia di poter espri- 
mere quello che hö nelFanimo, et quanto la benignitä di V. S*^. mi 
presterä fauore con la sua grata et benigna audienza. 

Et perche desidero quanto piü e possibile d*esser breue, noi 
sforzerft di pretermettere tutte le cose superflue, si come sarä il dire, 
che la Casa d'Austria ö discessa dalli Conti d*Auspurgh Castello 
hora posto trä Suizzeri sotto il Cantone di Berna, se bene altri, che 
uogliono repetere forigine sua piü lontana, dicono, ch'ella hebbe 
principio da Faramoudo Re di Francia, quäle regnö del 420. Preter- 
metter5 quello che la Ser^\ \'\ altre uolte hä inteso, come la gran- 
dezza di questa Casa hebbe principio da Ridolfo Conte d*Abspurgh, 
il quäle del 1 273 f& eletto Imperatore et come (si bene in qualche 
interpositione di tempo ui sono stati sei altri Imperator!) hauendo 
congiunte alle forze proprie quelle dell* Imperio hanno potuto otte- 
nere molti stati , alli quali essendo aggiunte molte hereditk et suc- 
cessioni peruenuteli per Donne, s*e aggrandita quanto si uede al pre- 
sente per li stati, che sono posseduti da sua Ces^ Maestä et dal Se- 
renis^ Re di Spagna; mä restringendomi nelle cosse piü necessarie 
dir5 come 

Ferdinande hora primo Imperatore, et alFhora Arciduca d*Au- 
Stria fü eletto Re de Romani alli V. di Gennaro 1830 etpoi alli XIIII. 
di Marzo 1558 fü dagli Elettori in Francfort publicato Imp'*. per la 
rinuntia dell' Imperio fattagli da Carlo V suo fratello, onde essendo 
come Imperatore Capo della Prouincia di Germania stimata frä le piü 
Fol. 2. importanti d' Europa mi sforciero breuemente di mostrare le qualitä 
sue principali, da chi sia dominata, et quäl sia Tauttoritä^ che u*ha 
rimperatore. 

Li confini di Germania. Intendendo sotto questo nome quelli stati, 
che riconoscono Tlmperio , sono da Leuante la Prussia , la Polonia 
rVngaria, la Schiauonia et Croatia. Da Mezzogiorno lo stato di V. 
S*^, Grisoni et Suizzeri. Da Ponente Suizzeri et il Regno di Francia. 
Da Tramontana TOceano. 

E di forma quasi quadra , et eosi per lunghezza come per lar- 
ghezza e circa 650 miglia. 
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Abbonda di tutte le cose necessarie al uiuere, et se qualche 
parto n'hä bisogno d*alcuna cosa» Taltra glie la somrninistra : mä le 
maacano molte di quelli cose, che sogiiono seruire piü tosto per 
delitic; che per necessitä, come sono spetie et zuccari, le quali come 
giä soleuaiio esser mandate da questa cittä, cosi hora per la maggior 
parte sono portate per uia d'Anuersa et de]le terre maritime, man- 
date di Spagna et di Portogallo; ma li paimi d'oro et di seta sono 
mandati d'Italia, et li panni Gni per il piü d' Inghilterra. Abbonda 
medesimamente de metalli d'ogni sorte, et se ue porta fuora in 
gran quantitä. 

Frä tutti li fiumi, ehe scotrono per questa prouiucia, ne sono tre 
principali, li quali essendo grandi et nauigabili li portano grandissime 
commoditä. Vuo e il fiheuo, che nasce ne i Grisoui, Taltero i T AI- 
bis» che nasce in Bohemia, i quali mettono uel mure di Ponente. II 
terzo S il Danubio, quäl nasce in Sueuia et sbocca in Mar maggiore, 
^t e stimato maggiore di tutti li fiumi di Europa, riceuendo prima 
<^h* egii eutri in mare sessanta altri fiumi. 

Sono li Germani per il piü di bella presentia, fanno professione 
^i uatura libera^ sono molto dediti alla militia, et nelle cose mecha- 
i^che sono principalmente stimati di grandissimo ingegno. Sono 
^iuisi in quattro sorte di persone; In Ecclesiaslici, Nobili, frk quali Fol. 2\ 
si comprendono anco i Signori et Cittadini pretermettendo li Villani, 
^^ quali sono genti bassissime, et di niuna authoritä 5 consideratione. 
^li Ecclesiastici in quelle parti, doue non sono stati usurpati i suoi 
'>eQi, godeno le sue entrate; mäTabuso causato principalmente da 
^^este heresie i di modo entrato^ che pochi hormai si truouano, che 
^<>gliano farsi Preti, et uiuere alla Catholica. 

Li Sig'^. et Nobili non habitano nelle Cittä ; mä stanno nella cam- 
P^gna nei loro palazzi et castelli, ne uiuono secondo Tantico modo 
^^ Germania; mä per il piü auuezzati ä costumi Italiani et Spa- 
^'^Uoliy segueno frequentemente le corti de loro Principi et uanno alla 
SUerra; mä quando sono in casa uiuono allegramente, n^ fanno quasi 
^ai altro che andare alla caccia, et reputano k grandissima uergogna 
*^ ftir mercantia. 

Li Cittadini, che habitano le Cittä franche, hanno il gouerno di 
^^^lle cosi in criminale, come in ciuile, et li loro giudicij sono 
^•^flati per il piü in casi seguiti. 
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Sono tutti indifferentemente grandissimi beuitori» et r imbr .^^ ^ 
carsi ia Germania non e tenuto per uitio alcuno, nel ehe tanto gj 
compiacciono, che se hene eonoscono il graue loro danno, perö r^en^i? 
se uogliono astenere ; anzi et eon la qualitä de cibi» et eol esit^z^o 
eccessiuo delle stufe, ehe si usano per tatta Germania in luogo ^mdi 
camini, procurano sempre piü d* eccitarsi Ia sette» dal ehe procec^^ 
principalmente, che sono d^assai breue uita. 

Questi tre stati sono quelli che dominano et gouernano la Ge^^' 
mania inducendosi insieme ne i Conuenti ordinati dair Imperato ^ , 
da loro chiamati Diete et si dimandano tutti uniti, gli ordini et sta^^ 
deir Imperio. 

Nello stato Ecciesiastico li principali sono li tre Arciuescou 
Elettori. 11 primo de quali h Maguntia supremo Cancelliere per 6er 
Fol. 3. mania, quäle ha d*entrata fiorini 100/m. II secondo h Colonia suprc--'^^^ ^ 
mo Cancelliere per Italia, quale hä d* entrata fiorini 200/m. II 3'^'*^ 
e Treuere supremo Canc™. per (Francia), quale ha d' entrata fiorin' ^"^ * 
70/m. Appresso questo sono quattro altri Arciuescoui, frii quali ci 
quello di Salsburgh, che tiene d* entrata fiorini 150/m. et quello di it-^-^ 
pi ji che auanza con V industria facendo cauare le miniere de sali, « ^ 
argento et oro, che ha nel suo paese abbondantissimo. Sono anco 
49 Vescoui riduti in si poco numero per Y usurpationi fatte da 
Lutherani. 

Tutti questi Prelati si eleggono dalli Canonici delle loro Chiese 
ne i Capitoli, de quali non si ammettono se non quelli che prouano la ^^ 
loro nobilta cosi per parte di padre eome di madre, benche in alcune 
Chiese sia riseruato il luogo per Dottori se bene non fussero molto 
nobili. 

Frä gli Arciuescoui et Vescoui e il luogo del Gran Mastro della 
Religion Theutonica, ch'e un Ordine de Cau**. instituito da Tedeschi ^^ 
in Terra santa, simile ä quello della Religion di Rodi, mk portano la ^ 
Croce nera. Soleua giä essere sottoposta h. questa Religione la ^ 
Prussia soggiogata et ridotta sotto la fede di Christo con l'armi sue. -^ 
Mk essendosi Alberto di Brandemburgh GranMastro deIlS25fatto Lu- — '^ 
therano, leuata 1* obedienza dall* Imperio, et ceduta una parte del sog ^^ ^ 
stato al Re di Polonia, si face Padrone del resto sottomettendosi alla -^ * 
protettione di quel Re, et si chiama hora il Duca di Prussia. Nondi- - — ^ 
meno si elegge ancora il Gran Mastro, il quale possiede altri beni 
della Religione posti in altra parte di Germania. 
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£ anco Principe d'Imperio il Gran Mastro de Cau'^ Hierosoli- 
xnitani, il luogo del quäle h sopra gli Abbati, sette de quali sono 
ancor loro Principi d'Imperio. 

Frä li signori secolari tengono il primo luogo medesimamente 
li tre altri Elettori, li quali hanno si come gli Ecelesiastiei ofifieij per- Fol. 3t 
tinenti al seruitio dell* Imperatore. II primo e il Conte Palatino Capo 
supremo di quelli, ehe portano la riuanda ä sua Ces\ Maestä. II 
secondo i il Duca di Sassonia supremo Mareseial, eh* e il Giudice 
della Corte. D 3". i il Marehese di Brandemburgh supremo Ca- 
meriero. Vi e anco il settimo Elettore, ch' e il Re di Boemia con 
carico di supremo Coppiere, se ben lui solo di tutti gli Elettori pu5 
farlo fare per priuilegio ad un solo sostituto. Questo Re ^ anco 
egli Principe d*Imperio, mk perche quel Regno e essente di 
tutte le contributioni» che si fanno neir Imperio» non suole andare 
alle Diete. 

Sono dopo gli Elettori quelli che sono delle loro Case con la 
medesima precedenza, che hanno essi Elettori, dop5 quali segue la 
Casa di Bransouich, poi quella di Lucemburgh» et successiuamente 
gli altri Duchi, quali sono hora in Germania 37» seguitano poi li 
Marchesi, Lantgrauij, Burgrauij, Conti et Baroni. 

Gli Arciduchi d*Austria sono anco loro Principi d'Imperio, si 
eome sono il Re di Spagna per la Borgogna et per li paesi bassi, il 
Be di Danimarca per il Ducato d' Olsatia» et li Duchi di Sauoia et 
Lorena. 

Questi Principi di Germania secolari sono assai piii ricchi d*en- 
trata di quello ch' erano gik, si per i beni Ecelesiastiei occupati, 
come per le grandissime grauezze, che hanno imposto ä suoi sudditi, 
mä perö la maggior parte di loro sono con molti debiti et interessi, 
ne si stima, che altri habbino denari contanti che il Duca di Vir- 
timbergh, et il Marehese Giouanni di Brandemburgh» li quali si 
crede, che habbino intorno II un millione de fiorini per uno. 

L* Elettore di Sassonia e il piü ricco d' entrata, haueua anche egli Fol. 4. 
molti debiti; mä li suoi subditi gli hanno fatto una contributione in 
una uolta sola d*un millione et 300/m. Taleri, con li quali ha pagato 
li suoi debiti» et maritato una unica sua figliuola del Duca Mauritio 
nel Principe d* Oranges, et datoli di dote Taleri 100/m. et impresta- 
toli per sei altri anni 200/m. Puo fare nel suo stato Vl/m. caualli et 
XNym. buoni fanti. 
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Dopo lui e il Duca di Cleues, che ha 500/m. Oorini d'entrata» 
et puo far tanta gente» quaiita il Duca di Sassonia; mä la sua caual- 
leria e migliore, perche porta la laneia et li Sassoni soqo solamente 
ferraroli. 

Q Duca di Bauiera hä aneh*egli 300/in. ßorini d*entrata et 
altri lOO/m. caua de beni Eeclesiastiei per uia d* impositioae come 
usano H Catholici. 

Virtembergh 400/m. , TEttore Palatino 200/m, Brandemburgh 
altretanti et gli altri meuo. 

Le Cittä iranche erano gih nouantasei; mä essendo state fatte 
diuerse oecupationi da Imperator!, et altri Prineipi in uarij tempi» 
hora non sono piü di sessanta, et le prineipali sono Norimbergh, 
Augusta, Colonia et le maritime Lubec, Brema. 

Tutte le Cittä, ehe si dimandano franche, sono del tutto libere, 
et eiascuna ha il gouerno di se medesima, et uiuono con le loro Leggi, 
et quasi tutte hanno stato popolare, et questa libertä Thanno com- 
prata con li loro denari da ehi le possedeua, et solamente hanno 
Obligo con Tlmperio di contribuire li due quinti di quelle che si 
delibera nelle Diete; mä ui sono aleune di esse, che si chiamano Terre 
Imperiali, perche sono obligate ä pagar censo all' Imperatore, il quäle 
tutto insieme importa fiorini 15/m. Tanno. 

Qui saria luogo eh'io narassi come Carlo Magno restitu\ questo 
Imperio dandogli forma come di Republica tenendo T Imperatore 
per sijo Capo restando tutta insieme a difesa commune, et come puö 
r Imperatore mettere in bando Imperiale li disobedienti, col mezo del 
quäle puo priuare ciascuno delli suoi sta(i, dando liberta ad ognuno 
d'usurpargli; ma perche sarebbe cosa superflua lo pretermettero, si 
come farö anco il dire come Papa Gregorio V. institu\ gli Elettori 
deir Imperio, li quali quando hanno ä fare Telettione del nuouo 
Imperatore ö Re de Romani si riducono in Francfort, et come uacante 
r Imperio il Conte Palatino Elettore et Viceregente, mä solamente 
dirö, che quello che e creato non si chiama Imperatore, se prima 
non e incoronato dal Papa, si come e hora il presente Imperatore, 
il quäle si chiama Cesare ouero eletto Imperatore, et quando e per 
andar ä pigliar la Corona in Italia, T Imperio gli suol dare uno aiuto 
dim^ndato rimeruch «), che uuol dire aiuto Romano, il quäle e di 20/m. 
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fanti, et 4000 cauallipagati per otto mesi, accioche sicuramente possa 
passare in Italia. 

L'Imperatore non hk altra utilitä ordinaria dairimperio ehe li 

Xy/m. fiorini predetti et non commanda assolutamente la Germania.« 

mit la gouerna per uia di Diete, le quali non puö prima indire che 

habbia hauuto il consenso della maggior parte delli Elettori, cosi 

hauendo promesso in Francfort quando fü publicato Imperatore» et • 

di poi bisogna, che dal giorno della publicatione h. quelle che sia inti- 

mato il principio s* interpongano almeno tre mesi» et ridotta la Dieta 

i officio di sua Maestä Cesarea proponere che si facciano le delibe- 

rationi in beneficio commune della Germania. Mä essende corrotto in 

questa parte come in molte altre il retto modo di procedere» non si 

attende ad altro ch'al beneficio particolare. Onde uolendo Tlmpe- 

ratore» c^e si faccia una deliberatione conforme al desiderio suo» 

Lisogna» ch* egii ouero si cerchi di farsi grato ali stati delF Imperio» 

ouero che sia tanto potente , che per timore non ardiscano di con- Fol. 5. 

tradirgli. Et perö non hauendo questo Imperatore n^ molta gratia con 

rimperio» n^ molta potenza, con Tesperienza si conosce la poca 

auttoritä et riputatione, ch'egli \A in Germania, si per la lunghezza 

del tempo che ha tenuto Tlmperio et fattolosi quasi hereditario» et 

de compagni ch'erano con gli altri Principi fattisili ad un certo modo 

seruitori , come per la grandezza di Carlo V. et principalmente per 

le yittorie ch*egli hebbe contra il Duca di Sassonia et Langrauio 

<1' Assia, con le quali parue quasi, che uolesse mettere il giogo alla 

^iennania. Non S anco temuta la sua potenza, perche se bene e Re 

di due Regni, et de tanti altri Paesi, non perö le forze sue sono 

tali che siauo n^ eguali ne superiori alla Germania, anzi conoseendosi 

«he se sua Ces\ Maestä uuol difendersi dal Turco i necessario che 

ricorra ä gli aiuti deirimperio, li diminuisce assai della sua ripu- 

tatione; oltra che non essende lei stimata, n^ per natura ni per 

esperienza molto bellicosa, sono perciö anco sicuri di non puter 

tetnere di lei. Mä quelle che importa piü di tutte Y altre cose i la 

diuisione della Religione, ch'^ in Germania, la quäle aliena tanto gli 

animi della piü parte degli huomini da sua Maestä, che fä che anco 

J' altre difficoltä siano maggiori. 

Nelle Diete interuengono li tre stati, che hö predetto, cioö 
&ig^. Ecclesiastici, Sig'*. Temporal!, et Cittä franche, et fanno tre 
^onsegli diuersi. Nel primo non entrano altri che gli Elettori dell' 
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Imperio. Nel seeondo tutti i Pdncipi cosi Ecclesiastici eome seco-* 
lari et insieme due per nome de gli Abbati dell* Imperio. U terzo e 
delle Cittä frai^che. 

A questi tre ordini uuitaroente propone Tlmp*^. quel che gli 
pare che sia da trattare; et dop& ciascun Ordine si ritira da per se 
per fare le sue eonsulte; mh. le Cittä» se ben ponno dire il loro 
Fol. 5\ parere per uia di consiglio» pero non hanno uoto deliberatiuo; mk 
gli altri due Ordini fanno deliberatione se bene per il piü si delibera 
quello che pare ä gli Elettori. Mä da qualche tempo in qua seguono 
tanti disordini, che piü tosto par confusione che conseglio. Percioche 
se bene T Imperator ui si troua al tempo deliberato, molti Priocipi 
non ui uanno mai, o cosi tardi» che ben dimostrano il poco rispetto» 
che portano ä sua Maestä. Et quando finaltnente sono ridotti consu- 
mano tanto tempo in contendere di precedenza et altre cose partico- 
lariy che quando cominciano ä negociare cominciano ä parlare di 
uoler partire. X questo si aggiunge che li Sg^. principali per il piii 
non ui uanno in persona» ma mandano loro commissarij, con ordine 
che fatta la propositione di Sua Maestä gli auuisano» onde bisogna 
che rimperatore con molta sua indignitä aspetti le risposte. 

Hanno anco introdotto li Protestanti che come uogliono impe- 
dire qualche materia che si tratta» mettono inanzi le cose della Reli- 
gione. Onde i gran marauiglia quando finalmente si ia qualche deli- 
beratione , le quali csseguiscono poi con tanta freddezza che quasi 
mai non se ne uede fine aicuno. 

L'essecutioni di queste deliberationi sono rimesse alla Camera 
Imperiale che si tiene in Spira, si come anco ä lei appartiene giudi- 
care le controuersie, che nascono frä li Principi» et Cittä. 

Questa Camera e di XXIIII Dottori» parte de quali sono messi 
dairimperatore, parte degli Elettori et parte dalli X Circoli di Ger- 
mania» percioche in tante parti si diuide quella Prouincia per dar 
forma alle contributioni. Questi Dottori sono pagati dall' Imperio a 
fiorini 800 Tuno V anno, et perche per opera principalmente delf 
Imperio sono per la maggior parte Catholici, li Protestanti persegueno 
grandemente le loro attioni. 
Fol.6. Di questi disordini per non attediare la Ser*^. V*. in dirle le 

discordie che sono frä molti Principi V uno con Y altro, et con aicune 
Cittä, et che particolarmente le Citlä franche sono fatte diffidentis- 
sime delli Principi dopo la gucrra di Sassonia, nella quäle furono 
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grauate oltra modo, dir6 che la causa principale, et che inciude 
ogn*altra cosa ^ ia diuisione della Reh'gione, la quäle diuide la 
Germania in due parti, restando dalKuna li Catholici, dali*altra li 
Protestant], h Confessionisti, che sono i medesimi , percioche Prote 
stanti si chiamano, perche essendosi fatto nella Dieta di Spira del 
1529 un Decreto in fauore della Religione Catholica, li Lutherani 
ui protestorno, dal che furono chiamati Protestant!, li quali per altro 
nome sono chiamati Confessionisti, perche del 1S30 presentorno 
nella Dieta di Augusta un libro che conteneua la loro dottrina, la 
quäle essendo ammessa fin al futuro Concilio, ih deliberato, che 
tutti quelli, che discostati dalKobedienza della Chiesa Romana, tene- 
uano dottrina diuersa di quella, che fussero tenuti per Heretici et 
castigati , et dop5 nell* accordo che fece Y Imperator Carlo con Mau- 
ritio Duca di Sassonia fu fatta una capitulatione, la quäle si chiama la 
pace publica di Germania, nella quäle f& di nuouo espressamente 
confirmato, che quelli che seguiuano la confessione Augustana fussero 
per tutta Germania tolerati, il che ft anco poi stato confermato nelle 
Diete susseguenti. Onde tutti gli Heretici di quäl si uoglia opinione 
per esser compresi In questa pace di Germania si fanno chiamare 
sotto questo nome di protestanti. 

Dalla parte de Catholici sono rimp*^"*., il Duca di Bauiera, il 
Duca Henric di Bransuich, alcuni delli Marchesi di Bada, et alcuni 
de Conti di Mansfelt , et insieme li Vescoui et Arciuescoui, eccetto 
quello di Brandemburgh figliuolo deirElettore di Brandemburgh con 
aicune poche Terre franche. M^ si pu5 dire che la maggior parte di 
loro sudditi siano Heretici. 

Dairaltra parte sono li tre Elettori secolari, il Duca di Virtem- Fol.. »6 
bergh stimato al presente Capo di tutti li Protestanti, il Lantgrauio 
d*Assia con tutto il resto delli signori di Germania, et la piü parte 
delle Terre franche. 

Questa heresia cominciata da Martino Luthero , hora d diuisa 
in LXVI opinioni deriuate dalli suoi scritti, et perche saria troppo 
lungo il connumerarle tutte, dir5 delle principali solamente, sotto le 
qnali sono comprese tutte l'altre con qualche alteratione. 

Li Lutherani, che sono quasi Tistessi che li Confessionisti, 
negano assolutamente Tauttorita del Papa, et della Chiesa, ne 
ammettono alcuna sua constitutione, non la messa, non statue, non 
ci»rimonie di sorte alcuna dalla Cliiosa usate. Non uogliono la con- 
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fessione se non per modo di conseglio» non credono il libero arbitrio, 

n^ che ui sia il purgatorio, et perö credono che )e buone opere noo 

giouino cosa alcuna. Danno la communioiie cosi k i laici , come k gli 

Ecciesiastici ugualmente cioe danno non solaroente TEucharistia nei 

pane, mh. anco il vino consacrato, et permettono il matrimonio de 

Preti. 

Li Sacramentarij consentono il medesimo, mh. di piü ucgli*^ 

ono » che nel sautissimo sacramento non sia il uero corpo di. 

Christo. 

Gli Anabatisti comprendono Tuna et Taltra opinione» nA uogliono 
che tutte le cose siano communi, et anco le mogli» et ßgliuoli» et ehe 
non ui sia ue Principe ne Magistrate, ne legge ciuile alcuna» nik che 
ognuno operi secondo la sua sodisfattione. 

Queste tre opinioni sono quelle che paiono le principali» et che 
si tirano dietro maggior seguito» Mä ue ne sono dopoi uenute delle 
altre, le quali maggiormente distruggono la Religione» perche li Sue- 
nesfeldiani non uogliono altra espositione n^ delF Euangelio ne della 
scrittura, mä credono che quello, che lo spirito manda k ciascun'huomo» 
Fol. 7. quello sia la uera interpretatione della legge» fondati sü quella parola 
dcl Saimo : Beatus homo » quem tu erudisti Domine et de lege tua 
dominaberis cum. 

Li Scrutiani negano la Trinitä. 

In Sassonia h stato nuouamente un Dottore che hä predicato» 
che Christo non ha pigliato carne humana, mä che e passato per il 
corpo della Beata Vergine come li raggi del sole per Tacqua. Et 
ßnalmente in Morauia e stato publicamente predicato, che non ci & 
Christo. 

Et queste heresie hanno di giä penetrato non solamente per tutta 
la Germania» mä gran parte della Fraucia, Inghilterra, Scotia, Polonia, 
Vngaria , Bohemia, Prussia, et tutti li Paesi bassi , et forse qualche 
parte d'Italia et Spagna. Mä quella de Sacramentarij d assai piii 
dilatata che tutte Taltre. 

Da queste tante diuisioni ö cauato per tutti questi Regni, et 
principalmonte per la Germania una tal confusione negli animi degli 
huomini, eh* essendosi la maggior parte mutati quattro et sei uolte 
d'opinione, hormai molti si sono ridotti, non sapendo doue fermarsi 
nel credere, ä non credere cosa alcuna; mä parendo ä loro che 
queste nuoue opinioni gli habbiano portata maggior libertä, si come 
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obedienza dei Papa» cosi anco hormai poco pi& stimano le leggi ec li 

1 oro proprij Principi. Et di giä quesa mala radice S penetrata tanto 

siuantt che ßnalmente essi Principi con molto loro danuo si sono auue- 

cluti che non i piü in loro podesta di poterui prouedere. Onde uolen- 

closi mantenere li stati quieti, et in obedienza, non ci h cosa, alla 

cfiiale si debba piül ardentemente attendere, che h. prouedere, che 

v%e\\i principij questo male non entri, et usar diligenza che molti 

seduttori, che uanno per il mondo con questo solo fine di maculare 

g\i animi de gli huomini» siano castigati, 5 almeno scacciati. Et perö 

prudentissimamente ßi la Ser*\ V". che ui prouede con tanta cura et 

diligenza. Mä perche hö ueduto il mal termine, in che si e ridotta Fol. 7^. 

1* Inghilterra, la Francia. et la Germania, doue h5 per molti anni 

pratticato, conuengo anco mosso dall'honor diDio et per il desiderio 

obe h5 di uedere il beneficio di V". Ser*^. reuerentemente suppli- 

oarla ad aggiungerui sempre maggior diligenza, percioche quanto 

piü la farä in questa materia, tanto ritornera in maggior gloria di 

]I>io , in sicurtä del suo stato , et beneficio de suoi Popoli et buono 

^ssempio ad altri Principi. 

A questi tanti mali non saria rimedio alcuno migliore che un 
Ooncilio generale, nel quäle principalmente u' interuenisse la 6er- 
imania, senza la quäle poco, 5 nessun rimedio si puo sperare, si per- 
€2 he quel membro della Christianitk tanto principale si puo dire 
li ormai tutto guasto, come perche gli altri Regni che si sono infetti 
dalla mala disciplina uenuta di Germania si lasciano chiaramente 
iiitendere, che sino che non uedono lei rimesssa, nd anco loro si 
Tnuterano. Et se bene per mie littere Vostra Serenitä hauer^ partico- 
1 srmente inteso quelle che si puo sperare che la^ Germania ui uada, 
x^on dimeno breuemente ancor ne dir5 aicuna coqa. 

Quando f& publicata la Bolla del Concilio, li Protestanti tennero 
fVä di loro un Conuento in Hanburgh Cittä di Sassonia per trattare 
quello che hauessero ä fare in questa occasione et Tlmperatore ui 
nnnndo suoi Ambasciatori et medesimamente ui si trouorno due Nontij 
*1 el Papa, Delfino et Comendone per essortar quelli Principi in nome 
di Sua S^\ al Concilio; mk non fü data altra risposita se non che non 
haaendo loro ä far cosa aicuna con il Pontefice si marauiglinuano che 
liauesse mandato suoi Nuntij. Mä ä quelle dell* Imperatore risposero 
ole conoscendo sua Ces*. Maesta per loro Capo li respondeuano, che 
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se bene era stato conosciuto che li Concilij non haueuano poriato 
queir utile alla Christianitä, che si speraua, che non dimeno ui si troue* 
ranno quando fussero chiaroati ad un Concilio libero et generale, mk 
Fol. 8. non come questo di Trento, ii quäle come appare per la Bolla ö pift 
presto continuatione del uecchio che indittione del nuouo» il qnale 
uecchio non haueano mai uoluto assentire ; mä quando uenissero ad 
un nuouo, uoleuano quattro conditioni, Che la sola parola di Dio fusse 
giudice del Concilio et non traditioni humane. Che il Papa fusse 
tenuto h. obedire alli Decreti che fussero fatti. Che li Vescoui fussero 
liberati dal giuramento che hanno con la Chiesa Romana, aeeioche 
piü liberamenta possano dire il parer suo; et insieme con essi 
Vescoui habbino uoto decisiuo anco li Principi Protestanti. Oltra di 
ciö deliberorno al primo conuento d*unirsi frk di loro almeno in 
apparenza nella Religione, conoscendo che la fama, ch'e fuori della 
loro disunione, li diminuisce molto della riputatione; per5 se bene in 
effetto ogn*uno restö fermo nel suo proposito, deliberorno di sotto- 
scriuere alla Confessione Augustana con TApologia del Melancthon, 
la quäle in certo modo abbraccia li Sacramentarij , si come anco 
meglio dichiarorno nella professione che fecero al decreto, al quäle 
tntti si sottoscrissero, eccetto li figliuoli del Duca 6io : Fedrico di 
Sassonia, li quali si partirono, non contentandosi deiringanno, mä 
uoleuano che si scommunicassero tutte V altre sette, et principalmente 
quella de Sacramentarij ; mä disciolto il Conuento fü per loro poi con 
uarij modo operato, che anco altri Principi che nomati nel Conuento 
si sottoscriuessero, et anco molti delle Terre Franche; onde quando 
li Nuntij predetti andorno per Germania ad inuitare li Principi , et le 
Cittä al Concilio in nome di Sua Santitä, tutti risposero ad un modo, 
che farebbono quelb che facessero gli altri della Confessione Augu- 
stana. Solo Argentina rispose, che non uoleua in modo alcuno hauer 
da fare con il Pontefice. Ne resterö di dire alla Ser*\ Vostra che molti 
Principi, et specialmente V Elettore di Sassonia, et Augusta, et Norim- 
bergh delle Terre franche dissero, che Monsig''. Delfino che si come 
Fol. S"". hauendo il nome del Nuntio del Papa non lo uedeuano uolontieri, 
cosi come h Gentilhuomo Venetiano per rispetto de V** Ser*^. s* offe- 
riuano di fare ogni honore et commodo. 

Andorno anco questi Nuntij alli Principi Catholici, et special- 
mente ä gli Ecciesiastici, li quali in somma risposero, che non sape- 
uano come poter lasciar le loro chiese, et staii per andare al Con- 
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cilio, ricordandosi che l'altra fiata quando ui andorno, non cosi pre- 
sto furono partiti per andare al Concilio, che li Protestant! inuasero 
li stati loro, ende era necessario, che fussero prima sicuri, 11 che 
non uedeuano come si poteua fare senza una Dieta. Questa Dieta 6 
stata, et e con ogni mezo procurata dairimperatore, mä li Protestant! 
Elettori non ui assentirono, principalmente perche sapendo che gl! Ec- 
clesiastic! non possono andare al Concilio senza sicurtä» che potes- 
sero hauere dalla Dieta» non la facendo tanto piü s! assicurano che ii 
Concilio non si fara. Et oltra d! ci5 conoscendo, che rimperatoreuuole 
aiut! contra Turchi et forse far fare l*Elettione del nuouo Re de 
Roman! come dirö tanto meno ui uogliono dare il loro assenso; m^ 
quando anco finalmente s! saranno risoluti, non cosi presto puo efTet- 
tuarsi il Concilio, perche depo la conditione della Dieta, ui bisogna 
almeno tre mesi di tempo prima che si gl! dia principio, et poi si con- 
sumeranno sei, et forse otto mesi prima che si facciano le delibera- 
tioni» le quali quando anco fussero quali si desidera, che a gran pena 
si pu5 credere, non cosi presto si metteranno in essöcutione; onde 5 
non si farä cosa alcuna » 5 se si farä sarä molto tarda. Se si fk m5 il 
Concilio senza li Protestant!, nessuno utile si puo sperare perche li 
decreti saranno fatti da Catholici solamente anzi non accaderk se 
non confirmare li giä fatti, et gl! Heretici non pereiö si muteranno. 
Et per6 1! piu prudenti non hanno laudato questa uia di Concilio, la 
quäle non pu5 mittigare gli anim! che sono tanto esasperati, mh 
hauerebbono uoluto che prima si fusse fatto un Collegio de gli huomin! Fol. 9. 
dott! di tutte le nationi con interuento d' Ambasciatori de Principi, 
li quali hauessero amicabilmente trattato coi Protestant! , et con la 
uia della desterith s' hauessero forzato d'accommodare quelle piü 
cose che s* hauesse possuto cedendone aicune, et mantenendoue altre, 
con il che si fussero deposti gli odij, et quietat! gli animi; onde si 
potesse poi piü facilmente andare unitamente al Concilio, et li deci- 
dere quelle cose che fussero restate imperfette. Mä hora che il Con- 
cilio ^ aperto questa uia non & piü giudicata buona, perche non ui 
saria la dignitä di esso Concilio. 

Le forze che potrebbe mettere insieme la Germania quando futta 
fusse unita sono grandissime se bene giä soleuano esser anco in 
maggior riputatione. Mk non ui essendo capo aicuno, il quäl non 
solamente non la potesse unire tutta, mk che ne anco habbia ripu- 
tatione 5 seguito tale, come hebbe questi ultimi anni il Duca Gio: 
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Fedrico di Sassonia, i1 Lantgrauio d*Assia, il Duca Mauritio, ii Mar- 
chese Alberto di Brandemburgh, non h di presente da temere« cbesi 
possa uedere unione aleuna che sia formidabile» pur essendo quella 
Prouincia abbondantissima di gente, et molto atta alla militia potrebbe 
fare piü di I50/m fanti et 60/m caualli. Mä bastera hora di dire sola- 
mente di quelli aiuti che pub sperare Tlmperatore d'ottenere dalle 
Diete, le quali piü uolte hanno giä conceduto h Carlo V. 20/m fanti et 
4000 caualli pagati per otto mesi, se bene alcune uolte ne babbia 
hauuti altritanti. Mh F Imperator presente hh tenuta una sola dieta 
in Augusta, dalla quäle non puote ottenere se non 800/m fiorini in 
dono; pur disegna Sua Maestä nella prima Dieta di poter ottenere li 
20/m fanti et 4000 caualli ; mk perche si h ueduto nelli tempi pas- 
.sati il poco frutto che si hk hauuto di queste contributioni» pereioehe 
se si fanno in danari, tardano tanto ä mandarli che le genti si dissol« 
uono auanti che habbiano hauute le paghe» et se mandano genti» 
Fol. 9^ uanno cosi tardi, et diuise ch' h accaduto, che come una parte xA, 
Taltra finito il'suo tempo ritorna; onde Tlroperatore deue proeurar 
ehe le paghe siano fatte auanti tratto. 

In tutta Germania non ci e altra lega che quella che si dimanda 
Lanzepergh, nella quäle sono collegati Y Imp*^. per li suoi stati patri- 
moniali, il Duca di Bauiera; TArciuescono di Salspurgh» li YeseouLf sDi 
d*Erbipoli et Bamberga» et la Cittä de Norimbergb» et Augusta; \i 
quäle lega h per difesa de loro stati, et il Duca di Bauiera Capitano 
generale. 

Sono molti di questiPrincipi di Germania che hanno pensioni» et=9^t 
intelligenze parte con la Casa d'Austria, et parte con la Corona ALS i 
Francia. 

L'Imp''*. di pensione al Duca di Mechemburgh» et ad alcunr i«^i 
altri di non molta importanza. Mk il Re di Spagna dk X/m fiorini dSr 'i 
pensione al Duca di Cleues, con obligo di trattenere alquanti Capi — -^^' 
tani. Da medesimamente al Marchese Giorgio, et al Marchese Giouair^ -^ 
di Brandemburgh,uno figliuolo et altro fratello delPEIettoVe; ad Hen — ^-^^" 
rico, Ernesto et Fedrico Duca di Bransuich; al Duca d*01stan; af -^öl 
Conte di Mansfelt, Gouernator di Lucemburg; al Conte di Suasim 
burgh Capitano della sua Guardia Vl/m fiorini Tanno per ciascui 
con r Obligo aleuni di trattenere Capitani di fanteria, et alcuni (^^^' 
caualleria. Trattiene anco altri sig'^^ di minor qualitä et Capitarr ^i 
priuati, in tanto che spende ogni anno 80/m fiorini. 
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Dalla parte di Franeia non ci e altro p«nsionano frk 1i Principi, 
che Guglielmo Duca di Yinam figliuolo ehe fu di Giouau Fedrico 
Duca di Sassonia, et genero dell* Elettore Palatino. Mk ben soao altri 
stg^. et molti Capitaai priuati, ehe hanno prouision«, ma sono al« 
quanti Principi et massimamente ehe sono alli confini del Regno che si 
trattengono in amieitia assai stretta con quella Corona ; et 1i princi- 
pali sono TElettore Palatino» il Duca di Virterobergh et il Laogranio 
d^ Assia. Mk forse» che questa amieitia e piA per la mala uoluntä che Fot m 
tengono yerso la Casa d^ Austria ehe per desiderio di far seruitio ii 
quella Corona. Onde li Re di Franeia se ne sono seruiti principal- 
mente per teuere la Germania di^unita da Carlo V. et impedirgli, che 
nelle Diete non ottenesse quello che desideraua. Hora et Tuno, el 
r altro Re si conserua i suoi amici, si per mantenere la riputatione, 
come poi potersene ualere nelli bisogni che gli potesse oecorrere di 
gente et altri fauori« 

Sin qu\ hb riferito ä Yostra Ser^. quello che hb giudicato piik 
degao de sua intelligenza circa lo sUio di Germania, mä considerato 
che le possa esser grato intendere se si sia per fare la Coronatione 
deir Imperatore, et facendosi V Elettioae di nuouo Re de Romani sopra 
chi ragioneuolmente si puo credere che possa cadere, dirb breue- 
mente quello che sopra eib bb potuto conoscere. 

Non S dubio alcuno che chi conosce la natura deir Imp"^. et li 
<&egni non creda fermamente Sua Maestä desiderare d' esser coro- 
aata principalmente per far poi elegere il Re de Romani essendo la 
constitutione dell' Imperatore che non si possa fare la nuoua elettione 
uiuente flmp"^, se prima non e coronato, mk non ui essendo per hora 
questa speranza» Sua Maestä non tenta la Coronatione per non dis- 
sturbare gli altri suoi disegni. Onde uä cosi scor rendo sin che appari- 
sca miglior occasione di poter leuare T impedimenti, et poter piä 
sicuramente passare in Italia se T occasione lo porterä essendo la 
Germania tenuta k darli per questo effecto gli aiuti che hb predetto. 
tik Sua Maestk presentito» che sono stati alquanti Principi che hanno 
trattato frä di loro che se Sua Maesta li dimanderk, che non li uog- 
liono dar li danari come e solito, mk le genti pagate con li Capitani 
messi da loro» il ehe Sus^ Maestk in modo alcuno non pottrebbe ac- 
cettare, percioche oltre che la persona sua saria in mano loro, cor- 
rebbe anco grandissimo rischio di far qualche gran moto in Italia, et 
senza che questi aiuti li siano conceduti in denari, oltre che non Foi« iOr, 
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hauerebbe modo di passarui honoratamente come conuiene alla sua 
dignitJi, seguirebbe ehe non essende aceoropagnata dalli Prineipi df 
Germania» che sono obligati ad andarui» resteriano mal sodisfatti» si 
per non esser tenuto quel conto di loro, che conuiene, come perebe 
non ponno sopportare di ueder questa maggioranza nel Papa. Onde 
facilmente si potrebbe seguire qualche meto in Germania. Hk se il 
Papa ueuisse al Concilio sarebbe modo facile et sicuro di coronare 
Sua Maestä, ouero se la elettione del Re de Romani si andässe facili- 
tando, procurerebbe Sua Maestä che il PonteOce lomandasseä coronare 
in Germania quando pur nou hauesse da passare sicuramente in Italia. 
Quanto alla nuoua elettione del Re de Romani, se bene hora 
apertamente non si maneggi questa prattica, pur trattandosi secretta- 
mente, dirö ä Vostra Serenitä quel tanto che s*6 potuto penetrare, 
mä per meglio dimostrarö lo stato, nel quäle si troua questo maneggio, 
dirö alla Ser*^. V". che quando l'Imperatore fü publicato in Frank- 
fort, promesse ä gli EHettori secolari di non permettere che si fa- 
cesse la nuoua elettione del Re de Romani senza il loro consenso; 
et air incontro loro giurorno di non permettere che si facesse h trat- 
tasse cosa alcuna contra Tlmperio. II che hauendo inteso Massimi- 
liano trattö con li predetti Elettori senza saputa del Padre et con- 
clusero, che sei si uoleua adherire alla Confessione Augustana, cbe 
non solamente lo fauorirebbono, mä lo procurarebbono nella prima 
Dieta all' Elettione. Onde il Re, il quäle depo il ritorno suo di Fian- 
dra cominciö ä titubare nelle cose della Religione, si un\ secreta- 
mente con loro, mä per rispetto del Padre non ardl del tutto pale- 
sarsi, onde e proceduto di maniera, che nelle cose della Religione 
i parso irresoluto, mä hauendo dapoi scoperto dalle prattiehe^ cbe 
Fol. 11. hanno tenuto gli istessi Elettori che Tanimo loro non h buono uerso 
di se, hä anco lui mutato li suoi pensieri, percioche Tha chiararoente 
conosciuto, che TElettore Palatino enemicissimo della Casa d*Austria, 
et che per la pretendenza che hä il Duca di ßauiera genero deir 
Imp''^ sopra il suo Elettorato ^ necessitato d*hauer un' Imperator 
suo amico per assicurarsene, et se bene Y Imp*"*. li diede la giustitia» 
perö puö temere, che uenendo Massimiliano Imp'*". non glie la leui. 
Oltra di cio hauendo giä lui hauuto in pegno dair Imperatore la Cittä 
di Aganaoi) per Toleri 100/m., Tlmp'*. glie Vhk tolta restituendogli 
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li suoi denari, et se Thä appropriata li se, il che e stato grauissi- 
mente sopportato da lui. SassoDia poi se bene hebbe 1* Elettorato, et 
stato da Carlo V. per5 temendo delli Duchi Vinaricensi, ehe hanno 
grandissimo fauore in Germania, desiderando d' hauere un Impera- 
tore piü suo confidente ehe ^ possibile, s' era uoltato II procurare^ 
che riesca il Re di Danimarca figliuolo d'un figliuolo di sua moglie, 
et se ben pare che non possa piü riuscire per le cause, che hora 
dirö; essendosi una uolta scoperto d*anteporre un* altro k Massi- 
miliano contra la proroessa datagli, non puo raggioneuolmente piü 
confidare in lui, et per5 difieilmente consentirk mai che sia eletto» oltra 
che ricordandosi d'esser fratello di Mauritio, che fece fuggireCarlo V. 
h Vilaco, pu5 sempre ragioneuolmente teroere, che come V Imperio 
continuasse in Casa d'Austria, che un giorno si uendicasse di quella 
cosi grande ingiuria. Brandemburgh 6 assai amico della Casa 
d'Austria, mk suo figliuolo lo gouerna, il quale d cugino del Duca di 
Vitembergh, hauende ambidue due figliuole del Marchese d*Honspach. 
li detto Duca di Yitembergh essende inimico della Casa d'Austria, 
si puö temere che anco lui non sia di buona mente, et che il Duca 

10 sia per tirare doue Y uorrä. Onde essendo il Re Massimiliano come 
risuluto di non poter riuscire Imperatore con il loro fauore, dimostra 

giä animo d*adherirsi alla parte de Catholici et farsi eleggere con li Fol. li\ 
loro tre uoti, aggiunto il suo per quarto, mk sta sospeso di risoluersi 
se alla prima Dieta, nella quale se non gli sarä osseruato quelle, che 
li secolari gli hanno promesso, hk dato intentione alP Imperatore di 
dichiararsi piü largamente di quelle hä fatto fin hora per Catholico. 

11 che facendo sua Ces\ MaestJi gli hk promesso tutto il suo fauore, 
et medesimamente il Re di Spagna, il quale puö disponere delPElet- 
tore di Colonia, il quale essendo fratello del Conte di Mansfelt e tutto 
al suo seruitio. Oltra di ciö perche quando fusse eletto dalli Catho- 
lici Ecclesiastici, et che non hauesse anco li uoti delli secolari, ouero 
almeno parte di loro, puö esser quasi certo di non essere accettato 
dalli Popoli di Germania per amor della Religione, conosce hauer 
bisogno del Re di Spagna che tanto piü di giorno in giorno si gli uä 
buttando nelle braccia, et perö hk g\k deliberato, se ben anco per 
altre cause, di mandare li suoi due figliuoli primogeniti ä sua Cath*^. 
Maestii. 

La difficolta che hk il Duca di Sassonia in far riuscire Impe- 
rator il Re di Danimarcha e principalmente perche TElettore Pa- 
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latiao del tutto si i lasciato intendere di non To aolere ad instanz» 
di suoi generi figliuali che faroao di Gio : Fedrico Duca di Sassontft 
per Bon gli dare tanto fondamento nello stato saa» oltre che li pro- 
prij suoi Popoli si sono dimostrati aliem di uederta maggiore di quello 
eh*&, et il medesimo le Terre fraoche di marina. Oltra ehe il Re de 
Suetia per disturbargli queste prattiche s' i lassato intendere di ino- 
uergli guerra non lo uolendo maneo liri piü graade di quetla che i 
per Tantica nemicitia che hanno insieme. Le quali prattiche eredono 
alcuai che siano state fatte con partipatione di Massimiiiaao» Questa 
Fol. 12. oceasione hä preso il Re di Nauarra, et hauende pronto il Palatino h 
suo benefieia, stato sempre con li suoi anteeesvori insieme fautori 
della Corona di Francia^ s'^ messe It pratticare Tfilettore di Sasso- 
nia, onde i proceduto che tante fiate li Francesi Fbanno mairdata i 
nisitare, et finalmente pare ehe uadano stringendo la prattica eol mezo 
del Conte Ringrauio, et sono passato ambidne in Danemarea setto 
pretesto di certe nozze et feste, m& s^i intese per trattar sepra di 
questo, percioche pare assai manifestamente » ehe poiche Sassonia 
uofi hä pift speranza di far riuscire Danimarca , et che con questa 
trattatione s'& fatto diffidente della Casa d*Austria, che per assicu- 
rarsi detli Duchi di Vinaria, uno de quali come ho* predetto hä pro- 
uisiene di Francia» et e stato sempre in sua protettione, si sia incli- 
nato ä fauorire il Re di Nauarra, sperando» che facendo per sua opera 
rittseir Re di Romani, k Francia non tenga piu in protettione li pre^ 
dettt Vinarensi. Brandemburgfa si pu& medesimamente credere, che 
uinto dalle prattiche di Sassonia et Virtembergh sia anco lui per ad- 
herirsi. Et trouand^fni in Praga col sig""". di Rosimbergh principal 
Barone di quel Regne» ü quäl ha tolto nuouamente per moglie una 
figliuo^la dey detto Elettore, mi disse in questo proposito, che teneua 
per eerto ehe il suocero» si eontenterä d' eleggere il Re dt Nauarra 
hauendo piü modi di tirarli k se» perche naturalmente Treueri e affet- 
tionato ä Francia , oTtre che et lui, et Magunza sono cosi uicint & 
Metz,, che in un tratta eon Tarmi potriano essere oppressi, et mas- 
sime quando dalla parte di Germania nel stato che sono , non saria 
gi*an cosa che aleuno di questi Eleltori Ecelesiastici si contentassero 
di farsi Principe temporale godendo con titolo hereditario li lori stati,. 
eome fa il Duca di Prussia,. et altri che senza dubio il Re di Nauarra 
gli li confermaria. Oltra ch' essende quasi tutti li Canonici Heretiei 
i|ttando fasse loro ofFerto un tal partito, se il Vescouo noa uolesse,. 
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loro lo costriügeriaiio. Ne r^stero di dire acciö V'*. Ser*^. intenda Fol. 12 
quäl si sia la mala sodisfattione di questi Canonici, che 11 mesi pas- 
sati facendo la nuoua elettione di Magunza • mancö un uoto solo» che 
non fusse eletto un fratello del Duca di Vittembergh, il quäl Duca 
(come hö giä detto) e capo di Protestant!. II che se seguiua grande- 
mente si poteua dubitare che quel Vescouo si fusse fatto sig'. tem- 
porale. Alche anco aggiungerö ehe uno de principali modi ehe sono 
approbati da Protestanti per distruggere il Papa ^ il leuare li Ves- 
coui, et uorebbono quando rimp'^% se ne contentasse» dargli una 
parte della loro entrata et parte distribuire frä di se. 

Tutto ciö che hö predetto circa questa Elettione del Re di Na- 
uarra ^ stato primo fondamento ch*egli sia adherito alla parte di 
Protestanti, si come quasi da ogn*uno h lenuto per certo; mk ui 
aggiungerö hora un* altra causa forse non meno importante della 
prima, la quäle incredibilmente coadiuua questi suoi maneggi , ch' e 
commune desiderio che hk la Germania di uedere abbassata la Casa 
d*Austria, ne con altro modo migliore pare che lo possano sperare, 
che con hauere una stretta et ferma unione con la Corona di Francia, 
la quäle con tutto, che sia stata piüi uolte procurata ne anco con- 
clusa, perö mai piü h stata una tale occasione, quäle i questa del Re 
di Nauarra, il quäl essende Gouernator di quel Regno potrebbe far 
questa unione con quella conuentione gli piacesse, percioche se ui 
fusse un Re di Francia in et^ come era il Re Henrico, ricordandosi di 
quello che lui fece et minacciö di fare quando lui era in lega con la 
maggior parte di Germania, piü diffcilmente molti ui assentirebbono. 
Et se il Re di Nauarra uuol ualersi deir authoritk, nella quäle si tro- 
uerä» non puö disegnar cosa di maggior importanza di questa et che 
gli sia coadiuuata dalli medesimi Consegli di Francia, parte de quali Poi. 13. 
lo fauoriranno per causa della Religione et parte per mandarlo fuori 
del Regno per restar loro liberi k quel Gouerno. Mä perche tutti que- 
sti maneggi sono intesi dalf lmp''^ et dal Re di Spagna, non si resta 
li coQtraoperare quanto £ possibile. Molti dubitano che quando final- 
mente s* hauerä ä trattare questa Elettione, si potrebbe uedere frä 
gli Elettori un scisma. 

Hauendomi del tutto spedito di parlare della Germania, dirö 
hora nA molto piA breuemente delli Regni et stati che sono posse- 
duti da sua Cesarea Maestä, de quali possiede TUungaria et Bohemia 
per causa della Regina Anna sua moglie, la quäle fu sorella et herede 



200 

del Re Ludouico; et il resto souo stati patrimoniali ^ che sono TAu- 
stria, Carinthia, Stiria, Carniola» Lubiana, Contado di Spruch» Prin- 
cipato di Sueuia et aicun altri luoghi posseduti nella Priscouia et 
Algouia alli confini di Suizzeri insieme con la Cittä di Costanza. 

II Regno d' Vngaria e tenuto da gli Vngari per suo elettionario., ma 
hauendo H mesi passati rirop*^. chiamato aleuni delli principali di 
quel Regno, gli dimostro le ragioni» per le quali Sua Maesta gli aolse 
persuadere» che il Regno fusse hereditario come finalmente accet- 
torno. Et con tutto che nella Nobiltä si ueda molta poca sodisfat- 
tione, non dimeno l'Imp'% uuole al tutto effettuare la sua delibera- 
tione, et far coronare il Re Massimiliano. 

Soleua esser quel Regno grandissimo et potentissimo hauendo 
congiunto la Dalmatia, Croatia, Schiauonia, Seruia» Bossina» Tran« 
siluania, Moldauia, Valaehia et Bulgaria; mh. al presente quasi tutte 
queste Pronincie sono ouero possedute dal Turco ö sotto la sua pro- 
tettione. 

Si diuide il Regqo di Vngaria in 62 Contadi, 17 de quali sono 
!'ol 13' liberamente posseduti dal Turco, 16 dall Imp". et 20 indiiferente- 
mente riconoscono, et Tuno et Taltro, VI. sono in mano del Principe 
di Transiluania. 

II Paese ^ abondantissiroo di tutte le cose necessarie in tanto che 
largamente accoromoda le Prouincie circonuicine et & copiosissimo de 
bagni 4\ tutte le sorti, et di miniere d'oro et argento et di tutti gral- 
tri metalli, et anco di sale, le quali per il piA restano ancora in roano 
deir hnp". 

II Danuhio diuide il Regno, et la Cittli principale era Budua se- 
dia antica del Re, niä poiche fü occupata da Turco l'Inip'^. si ridusse 
in Possonia doue tiene le Diete del Regno. 

Li luoghi stimati principalmente forti sono Seghet, Jauarino, 
Comar, Cassouia, Agria et Alba Giulia, oltre molte altre minori, mi 
per il uero non ue n*e una tale che potesse realmente difendersi 
dalla potenza del Turco, mä sono anco poco munite et non molto ben 
guardate. 

Sono gli Vngari per il piü stimati huomini crudeli, auari et poco 
osseruanti alla loro parola, cosi uerso il loro Re, come uerso li parti- 
colari; et nella cosa della Religione sono si pu5 dire macchiati di 
tutte l'heresie. 
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Nel uiuer loro sono disordinatissimi, beuono piü che non fanno 
li Todeschi et nel mangiare grandissima quantitä di spetierie. NelT 
aspetto et uestimenti sono assai simili ä Turehi. Sono patientissimi 
di tutte le fatiche, et fin che non sono maritati non usano dormire 
sopra il letto. Sono stimati buoni soldati, et particolarmente per far 
imboscata et scaramucie et anco nel dar assalti, mä non sanno osser- 
uar ordinanzä alcuna. 

Quando li sessanta due Contadi erano sotto il suo Re poteuano 
fare 100/m fanti el 60/m caualli, mä hora ä gran pena potrebbe far 
sopra quello che possiede 20/m fanti et 10/m caualli, 

Sono obligati quelli che hanno signorie quando il loro Re h suoi 
figliuoli uanno loro in persona alla guerra di dare 10 fanti et 10 Fol. 14. 
caualli per ogni 100 sudditi, che hanno, mä quando si mandano 
altri Ministri la contributione e solamente di cinque fanti et cinque 
caualli, et si pagano li caualli tre fiorini al mese et li fanti due, nel 
resto li Nobili sono del tutto essenti. 

L'entrate che ne caua Tlmperatore sono principalmente de mi- 
niere, et per quelle che lauorano li particolari sono obligati dare ä 
Sua Maestk Targento ä cinque fiorini la marca, et medesimamente 
tutti gli altri metalli ä bassissimo prezzo, del che insieme con la X""*. 
ne caua fiorini 400/m. Delle tricesime d'animali, che ^ un datio 
de quali si paga un fiorino et mezo per ogni boue, fiorini ottanta mil- 
lia. Delle sessioni de Contadini fiorini SO/m intendendosi per una 
sessione una casa con tanto terreno quanto puö lauorare un huomo, 
per la quäle si paga due fiorini Tanno. D' estraordinario ne caua Sua 
Maestä quello gli e concesso dalle Diete, il che puö importare intorno 
100/m fiorini, ne quali interuengono li Contadi, li Nobili, li Prelati; 
mä finalmente tutto il carico resta sopra il Villano, li quali sonno oltra 
modo tirannegiati dalli Padroni; mi suol anco qualche uolta Sua M^\ 
dimandare alli principali qualche imprestito. 

Nelle parti che possiede Tlmp". sono X Vescoui, et 1* Arciues- 
couo di Strigonia ^ Legato nato et Gran Cancelliere nel Regno , et 
prima che li Turehi possedessero la Cittä di Strigonia soleua hauere 
d*entrata fiorini 130/m, mä hora ne hä 80/m solamente. Medesima- 
mente sono diminuite 1* entrate de gli altri con tutto ciö Sua M^. hk 
obligato quasi tutto il Clero ä contribuire il 3^. delF entrate sue alle 
fabriche, un terzo al pagamento de soldati, et il resto alli Vescoui 
et altri, il che puö importare ä Sua Maestä circa fiorini 200/m l'anno. 
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Si gouerua il Regno con le leggi proprie dateli da San Ladislao, 
Fol. i4^ che fü un suo Re» il quäle institul che in tutti li Contadi fusse rico- 
nosciuto per superiore quello che u* hauesse piü dominio, ma che 
doue il Re hauesse un Castello suo proprio, ch^egli ui mettesse uq 
suo luogotenente, che ui si aggiangessero quattro altri Giudici per 
ogui Contado, li quali fanno le sentenze; et rappellationi uanno al 
Consiglio di Vngaria, quäl e di XII Giudici delli principali del Regno 
con interuento del Palatino ch'd luogotenente generale del Re. Ne 
restero di dire che in quel Reguo ui e una legge» che alcun Venitia- 
no possa comprar beni stabili in quello. 

Gli Yngari sono molto mal sodisfatti dell'Imp'*. principalmente 
per la poca difesa, che uedeno che pu5 fare Sua Maestii» dalla quäle 
nasce che non solo hanno perduto la maggior parte del suo Reguo» 
mk che stanno in pericolo di perdere il resto, et di continuo riceuono 
di grauissimi danni senza difesa alcuna. II che dicono esser princi- 
palmente proceduto per hauer Sua Maestä tenuto piü cura deirim- 
perio ehe di quel Regno, perciocfae inanzi che fusse eletto Re de Ro- 
mani, et che ad instanza deirimp**. suo fratelio si pigliasse cura del 
Gouerno deirimperio, staua in Vngaria et era grandemente amato 
dagli Vngari, li quali con le proprie loro forze non solamente lo di- 
fendeuano k sufficienza, ma li diedero molte uittorie. Mä poi che 
partl d* Vngaria et che gli Vngari conobbero che stimaua piu la Ger- 
mania che r Vngaria, staute la naturale inimicitia, ch' e M quelle due 
nationi, s'alienorno di modo da Sua Maestä che tutte le cose gli sono 
andate in sinistro. Onde non attendono hora ad altro che ä far denari 
per ogni uia, et chi puö trouare che compri i suoi beni li uende et 
compra in altro Paese. A questa mala sodisfattione e anco aggiunta 
la successione del Regno, che hä uoluto Sua Maestä far dichiarare, 
cosa che gli e grandemente dispiaciuta parendoli che Sua Maestä li 
Fol. 15. uolesse priuare deir elletione, sola dignitä et ornamento che restaua 
loro nel Regno. Onde chiaramente si conosce che hanno per il piü 
d'essi Tanimo alienato da Sua Maesta et inclinato al Principe di 
Transiluania non perche egli sia potente ä diffendergli, mä perche 
uiuendo lui sotto la protettione del Turco queli che se gli sono acco- 
stati godono quietamente li suoi beni intorno al Tibisco, ch'd ä 
quelli confini, si sono ribellati, et forse la maggior parte von diiSeri- 
ria a fare il medesimo se nou hauessero paura di perdere li suoi 
beni per hauergli lontani dalla Transiluania. Ma e grandemente da 
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feinere che quando siano morti quattro oner sei Tecehi principali, 
ehe restano, che le cose deIl*Imperatore siano per declinare molto 
piu non senza pericolo, ehe se Massirailiano non fusse stato accettato 
per Re, che non inclinino k detto Principe della Transit uania. 

Dair altra parte Tlmperatore resta anehe egli assai mal sodis* 
fatto percioche hauende del 1S25 in qua che eominciö h regnare 
hnpegnato et uenduto per difesa di quel Regno due nullioni de fiorini 
che haueua d* entrata nelli suoi altri Regni, et stati, et tuttauia con- 
sumando quello che di straordinario si caua da quelli et dalla Ger- 
mania» et conoscendo che gran parte di questa samma d* oro i restata 
in mano di essi Vngari» onde hanno aecumulato grandissimo tesoro^ 
pare ä Sua Maesti» che non solamente manchino del debito suo, non 
tenendo quelle guardie de soldati che seno obligati defraudandogli 
anco delle laro paghe et motti altri inconuenienti^ che occorrono 
ogni di; ma si duole grandemente che le prestino poca obedienza, et 
ehe nel contribuirli maggior aiuti , accioche con pifi forze li potesse 
defendere uadino assai piü ristretti di quello potriano et douriano. 

La Transiluania e abbondantissima di tutte le cose necessarie 
non meno di quäl si uogtia altra parte d^Vngaria et principalmente 
di miniere di grandissima importanza d'oro, d^argento, et di tutte Fol W 
Taltre sorti di metalli, et anco di sali, mk non hanno chi li lauori 
oltre ehe nelli fiumi et ton'enti , che ui discorrono, ui si trouano motti 
grani d^oro. ük d* entrata fiorini IKO/m. in circa et pu& far interne k 
X/m. caualli, cemputato li ribelli delF Imperatore. ^ possedvta dal 
figliuolo cho f& del Re Giouanni, nominale Giouan-Sigismondo » se- 
bene communemente si chiama Stefano» et sua madre fä sorella del 
Re di Polonia. 

L' Imperatore hk pretensione sopra queste stato conte Re 
d'Vngaria. Conuenne con il Re Giouanni di lasciarfi godere la Tran- 
siluania in uita sua con titolo di Vaiuoda» con conditione ehe depo 
morte la ritornasse k Sua Maestä Cesarea con pato che lei resti- 
fuisse k suo figliuolo il Contado di Sepusio» et altri suoi benr 
hereditarij che importauano circa 100/m. ducati d' entrata. Mä 
hauendo 1* Imperatore per metter fine alle guerre la Regina prefata 
essendo gouematrice del figliuolo rinunti^ la Transiluania all* Im- 
peratore con tutte le fortezze et all' incontro V Imp'*. diede il Ducata 
d*Opolio et aicuni altri luoghi di SIesia. Mä nate nuoue diffieoltä col 
fauore del sig'. Turco ritorno un* altra uolta in Transiluania f all* Im* 
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peratore, et gli paga ducati 22/in. l*anno di tributo, et perche prima 
che ritornasse nello stato, il Tureo con l*armi ricuperö di mano 
del^Imp''^ aleuni luoghi, quali si gli ritiene» il Principe predetto in 
luogo di quell] hä occupato otto luoghi fuori di Transiluania perti- 
nenti all' Imperatore et non gli uuole restituire. 11 che d causa che 
non segue accordo frä Tlmperatore et esso Principe ancorche hoggi 
sia tregua per dui anni et col fauor del sig'. Turco si fk chiamare 
Re d'Vngaria, mä T Imperator lo chiama se non Duca senza nomi- 
nare di che stato. 

Possiede anco Sua Maesth aleuni luoghi in Dalmatia, Schiauonia 
Fol. 16. et in Croatia, quali sono tanto infestati da Turchi che si puö dire che 
non siano suoi. Frä questi i Segna et altri luoghi alla Marina, doue 
stanno gli Vscochi, li quali 1* Imperatore li tiene per suoi soldati alla 
guardia tenendoli con poca spesa : mk hora poiche non si sente, che 
faccino piü danno, non dirö altro se non che si come pare che Sua 
Maestk sia del tutto rissoluta, che non eschino piik fuori k far de 
danni che faceuano, cosi h da sperare che non sia per leuargli da 
quei confini. 

II Regno di Bohemia era ancor lui elettionario, et perö rimpe* 
ratore fece fare Telettione del Re Massimiliano suo figliuolo; mk do- 
poi sendo stati trouati aleuni Instrumenti fatti trä Carlo IUI Imp'*. et 
il Regno, per li quali e dichiarato che il Regno sia hereditario, et 
hauendo anco ^Imp'^ quando castigö li suoi ribelli del 1843 fatto 
abrugiare tutti li priuilegij, che haueua il Regno, nelP auenire non 
si farä piü elettione alcuna, mä la successione andarä di primo- 
genito. 

Era questo Regno primo unito airimperio come il Ducato di 
Slesia et li Marchesati di Morauia et Lusatia et Carlo 4^ Imp**. 
ch* era anco Re di esso Regno gli fece grandissimi priuilegij et 
con tutto che fusse unito all'Imperio lo fece essente dalle contribu- 
tioni et per nobilitarlo tanto piA uolse che molti Principi di Ger- 
mania se gli facessero feudatarij, et frä gli altri li tre elettori deirim- 
perio secolari. 

La Bohemia i di forma quasi ouata et situata quasi in mezo di 
Germania, et i tutta circondata parte da monti et parte dalla selua 
ereiuia, onde giä si teneua per forte, mä hora ui sono tanti aditi per 
entrarui, che con molta difficolta si potria guardare. 
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E lunga da Leuaate in Ponente circa 180 miglia et larga 140 
et sono )i saoi confini da tre parti delli medesimi stati deiriinp''% et 
da Pooente la Franconia et Voitlandia. 

E fertilissimo di biade, et di tutte 1* altre cose necessarie, et anco Fol. 16^ 
assai uino ui si f%, et ogni di uanno accrescando le uiti, ma non ^ 
perö che supplischi k tutto il Regno , mk quello che gli manca gli 
uien portato da altri stati deir Imp^S, mä nel commune beuono ceruosa. 
Hk peschiere cosi abbondanti de pesci. che in queste consiste 
gran parte delle richezze del Regno. 

Vi sono miniere d'ogni sorte, eccetto che d* oro» et li Padroni 
sono obligati ä dare al Re la Marca dell* argento h. Gorini VII. 

Non entra in tutto lo Regno alcun fiume forastiero, et di quellt che 
ui nascono V Albis e il principale, quäle riceue in se tutti gFaltri minori. 
E questo Regno talmente habitato che si dice esserui 32/m. 
Ville et fra Castelli et Terre murate 782 et la principal Cittä ^ 
Praga» la quäle circonda circa miglia sette doue i un Ponte che 
passa sopra il fiume Molta stimato uno delli maggiori, che sia in 
tutta Germania et in tutto il Regno non ui h alcuna fortezza. 

Sono li Bohemi per lo piü grandi di corpo» di forte et bella 
complessione, mä cosi dati all* incontinenza massime nel heuere, che 
non cedono n^ ad Vngari , nh i. tutto il resto di Germania, onde non 
fanno buona riuscita nella militia, mk pero si pu5 seruire Sua Maestk 
de Vl/m. buoni caualli et molto numero di fanteria, stimata perö piüi 
atta per esser guastatori, che per seruire in ordinanze, mä se ui fusse 
iiistituita qualche disciplina militare potrebbe fare molto migliore 
riuscita. 

Sono nel Regno tre stati di persone cio^ Baroni, Nobili et Citta- 
dini, i quali interuengono nelle Diete sendo stato leuato 1* Ecclesia- 
stico in tempo delli moti di Giouanni Hus et usurpati quasi tutti li 
beni Ecclesiastici, quali dopoi non sono mai stati ristituiti, et da quel 
tempo fin hora non ui h mai stato Vescouo alcuno, mk al presente 
rimperatore hk ottenuto dal Papa di creare un Arciuescouo in Praga 
et dargli Vl/m. Toleri d'entrata del suo. Pol, 17^ 

Non hk il Regno alcun Obligo per ordinario se non per sua pro- 
pria difesa perö se il Re uuole alcuna cosa straordinaria bisogna 
ehe'l conuochi la Dieta, et che dimandi in quella V aiuti ehe desi- 
dera, et li stati si risolueno in quello che par loro conueniente. Mk 
perche tutta Tentrata ordinaria ch*haueua rimperatore nel Regno, la 
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quäle era di 500/m. Tolleri incirca, e impegnata eceetto alcuni ca- 
stelli, quali rimp"^. s' ha jiseruato per le caccie, che gli danno ineiret 
Tolleri 25/m. Tanno d*entrata, i necessario che ta Dieta supplisca 
ogni anno con T estraordinafio, et la contributione si mette sopra la 
stima delli b«ni de! Regno, aggrauandosi ciascuno di quello, che 
per conscienza giudica che possino ualere li suoi proprij beni, et la 
stima ascende k 24 millioni de Tolleri , et nella Dieta tenuta ulti- 
mamente h stato deliberato di dare k Sua Maesta XIL per niille per 
anni due che importa Toleri 288/m. Tanno; con la quäle contributione 
di farebbe anco la Tassa per la difesa del Regno quando occorresse. 
£ stato anco conceduto k Sua Maestk il Datio della ceruosa per anni 
dieciy il quäle importa Tolleri 100/m. Tanno» tenendosi per ogni botte 
di ceruosa carantani cinque in circa» et appresso hanno conceduto 
per anni due al Re Massimiliano la metä per sostentatione deila 
sua Casa. 

Soleuano andare per il passato tutte T appellationi k Hondem- 
burgh 9f Lipsiaetaltriluoghi fuori del Regno, märimperatorestatulgiä 
un giudicio in Praga di XII Giudici con carico di spedire tutte 1* appe- 
lationi diffinitiuamente» et al medesimo Giudicio uanno le tre altre 
Prouincie; che sono aggiunte k questo Regno. 

Sono come hö predetto aggionti k questo Regno la Siesia» Ho- 
rauia et Lusatia, le quali lo circondano per la maggior parte et li 
suoi confini sono da leuante la Poionia, T Vngaria; da mezo di TAu- 
M, 17\ Stria; da Ponente la Misnia et Sassonia; et da Tramontana la Sasso- 
nia et Marca di Brandemburg, et sono per lunghezza da Mezo di in 
Tramontana 400 miglia et per. larghezza 120. 

ük la SIesia 14 Ducati sotto di se, delli quali quattro s*hanno li 
Duchi loro, due sono del Vescouo di Vlatislauia» il quale hk di entrata 
60/m Tolleri, et gli altri delKImperatore nA impegnate a diuerse 
persone. 

II Paese di queste tre Prouincie h abbondantissimo di tutte le 
cose necessarie se non che la SIesia et Lusatia non hanno yino; mk 
la Morauia n'hä tanta abbondanza, che n'accomoda T altre due et il 
Regno medesimo, mk generalmente le ceruose sono usate da tutti. 

In SIesia ui sono miniere di grandissima importanza, roä tutte 
in mano de partieolari. 
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Le genti di Slesia et Morauia sono deiristessa sorte, che quelle 
di Bohemia» mk Lusatia hä migliori fanterie di tutte, et potrebbe 
hauere ia 8ua Maestä dalla Slesia Vl/m. eaualli 2/m. di Morauia, et 
20/m. fanti dl Lusatia. 

La principal Cittä di Slesia ^ Vratislauia, la qua! si dice che e 
una delle piü belle Cittä di Germania. Di Morauia d Oimuz , et de 
Lusatia Gheslix i), mä non ui i forteza alcuna. 

Soleua hauere di entrata Sua Maestk di queste Prouincie circa 
300/ro. Tolleri» mk tutto e impegnato in tanto, che poco ui resta, che 
Ia signoria di Parduich») comprata nuouamente dagli istessi del Paese 
et donata al Re Massimiliano , la quäle gli rende 2S/m. Tolleri d* en- 
trata, et d* estraordinario si caua per uia delle Diete nel medesimo 
modo che si fk in Bohemia, doue poiche la Dieta hk fatto la sua riso- 
lutione queste Prouincie fanno anco eile il medesimo per la sua por- 
tione» onde al presente hanno deliberato di dare k Sua Maestä. 

L* Ausiria iüi il primo stato posseduto da questa Casa, onde non 
solo gli diede il nome» mä anco come membro principale contiene pol. 18. 
sotto di se tutti gli altri stati hereditarij, li quali accioche hauessero 
piü conueniente forma di gouerno» 1* Imp'^ Massimiliano li diuise in 
due parti secondo il corso del Danubio chiamando Austria inferiore 
la parte di qua, et superiore quella di la, comprendendo nell' inferiore 
r Austria medesima« la Stiria, la Carinthia» Carniola, li Contadi di 
Goritia, et Trieste et il Paese di Lintz;'et nella superiore il Contado di 
Tirolo, et Fereto, il Principato di Sueuia» I' Alsatia, la Priscouia et 
Segouia con alcuni piccioli luoghi, posti trk Grisoni et di poi ui e 
stata aggiunta la Cittä di Constanza et Aganao. 

Li confini dell* inferiore sono da Leuante rVngaria, la Dalmatia 
et Croatia; da mezo di il Marc Adriatico et il Friuli; da Ponente la 
Bauiera et Contado di Tirolo; da Tramontana la Morauia et la Bohe- 
mia, et sono di lunghezza da Leuante in Ponente 300 miglia et per 
Ia maggior larghezza miglia 2S0 et li suoi principali fiumi sono la 
Draua, la Sana, et la Mora che entrano nel Danubio. 

II paese ^ parte piano et parte montuoso, abbondante di tutte le 
cose necessarie eccetto che la Carinthia et il Paese di Lintz ehe man- 
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cano di uino, rok TAustria n'hä tanto, che suppHsce quelli et ne 
manda in molti oltri luoghi. 

Vi sono miniere in Stiria et Carinthia di tutte le sorti di metalli» 
mä principalmente di ferro. 

La prineipa] Cittä di questi Paesi ^ Vienna situata in Austria, la 
quäle si puö chiamare propugnacolo delta Christianitä da quella parte 
eontro ä i Turchi poiche non ui h altra frontiera che possa tenere 
il loro impeto quando uolessero passare in Germania se non questa, 
la quäle e stlmata fortezza principalissima ridotta giä in termine tale 
che poco gli manca ä essere finita, et tutt*hora si gli lauora con 
grandissima diligenza. E di circuito circa due miglia con XI gran- 
Fol. 18\ dissimi Baloardi, con le fosse larghe 20 passi, nelle quali come sia 
fornita la fortezza ui correrä Tacqua uiua dalla parte doue discorre il 
Danubio dentro la fortezza. Vi e T Arsenale, nel quäle ui sono XII 
legni frä fuste fatte da sudditi della Ser^\ V**. banditi et Bregantini 
da XIII fin 20 banchi, et ISO Nassate, queste son certe barche larghe, 
et piatte di fondo, nelle quali uogano 28 remi per una, et hä il suo 
padrone un timoniere, un prouiere et un bombardiere, et sono stimate 
di grandissimo beneficio. 

In Stiria ui h Graz stimata assai forte per il castello sopra il 
monte che la guarda, et come la sia del tutto fornita, sark fortissima, 
mä poco ui si lauora con tutto che non sia piü di 30 miglia lontana 
dalla frontiera de Turchi ne altra forteeza ui d in tutte 1* altre Prouin- 
cie, che sia da essere stimata. 

Le genti di questi Paesi sono delF istessa qualitä che sono il 
resto degli Alemanni, mä stimato manco buona gente di molte altre 
parti. 

Tutti quelli che hanno entrata hanno Obligo di seruire il suo Prin- 
cipe alla guerra contribuendo per ogni cento fiorini d' entrata un ca- 
uallo, mä per priuilegio T Austria contribuisce la metä meno con questo 
Obligo di piü che per ogni 30 huomini e obligata ä mandare un fante 
ä piedi armato, che per la stima importa 3/m. fanti et la caualleria 
ordinaria e di 2/m. caualli, oltre li quali se ne potria hauere altri 
ISOO et in caso di bisogno per esser li paesi ben popolati gran nu- 
mero di fanteria. 

Soleua giä hauere Sua Maestk di questi paesi un millione di 
fiorini d' entrata ordinaria, mk tutto h impegnato eccetto che il Datio 
del vino del Austria, che importa poco piü di 100/m. fiorini, et uolendo 
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Sua Maesta hauere di straordinario bisogna che faccia ridurre la Dieta 
in Prouincia, la quäle le coneede quelle che egii pare, et nell' ultima 
li fu conceduto, li quali finirono del 62 circa fiorini 600/m. Tanno. Fol. 19. 

II Contado di Tirolo d membro principale dell Austria superiore, 
et li suoi confini sono da Leuante laBauiera et Carinthia; da mezo di 
Brescia, Verona , Vicenza et Ciuidal di Belluna; da Ponente Grisoni 
et Suizzeri; da Tramontana la Bauiera, et ö circa 18 miglia cosi di 
lunghezza come di larghezza. 

n Paese e montuoso e patirebbe assai di grano quando la Bauiera 
non gliene sumministrasse, oltre che con la commoditä del lago di 
Garda si serue del Bresciano et Veronese. Mi. airincontro h abbon- 

« 

dantissimo di yino. Abbonda medesimamente di miniere quanto altro 
paese di Germania et massime d'argento. Vi i anco un acqua, la 
quäle passando per aicuni luoghi per natura salati mettendosi poi al 
fuoco fk gran copia di sale. 

Sono in questa Prouincia due Cittk principali, Trentu et Brisenon, 
le quali con tutto che siano Terre delli Vescoui et ambe due al pre- 
sente possedute dal Cardinal di Trento riconoscono perö per suo 
superiore TArciduca d* Austria et Sua Maestä tiene in Trento un suo 
Capitano. 

Non ha questo Contado obligo alcuno de caualli, mä per difesa 
del proprio Paese sono obligati dare Vlll/m. fanti pagati per sei mesi, 
et quando non si uolesse impedire il lauoro delle miniere si cauarebbe 
XV/m. fanti stimata ottima gente. Mk quando non fussero le miniere, 
se De cauarebbe piü di 40/m. Soleua dare d*entrata ordinaria fiorini 
600/m. ; mä tutto i impegnato» et per Y estraordinario Thä concesso 
la Dieta T ultima uolta fiorini 120/m Fanno per quattro anni, i quali 
finiranno I'anno futuro. 

Tutte le predette Prouincie si gouernano con le loro diete perö 
ciascuna per se , et in quella deir Austria inferiore ui sono quattro 
stati» cioi Preiati, Baroni, Nobili et Cittadini, ma nel Contado di Ti- 
rolo anco hamio uoto li Contadini per priuileggio che hebbe da Fer- Fol. 19^. 
dinando Imp8ratore, poi che con il loro fauore si sottomesse i Nobili 
che si gli erano ribellati, et quando Sua Maestä uuol aicun aiuto fk 
eODUOcare le Diete, quali le contribuiscono quelle che k loro place, mk 
h messo cosi in uso che si contribuisse ogni anno, et cosi largamente 
per i gran bisogni di Sua Maestä che non contendeuano il quinto k 
Massimiliano Imperatore. 

Fontfis. Abtblg. U. Bd. XXX. 14 
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Le grauezze si distribuiscono da se medesimi sopra le proprie 
entrate pagando sino h due decime et meze TaQno. 

Li Vescoui sono tutti eletti dall* Imperatore insieme con aicun* 
altri Prelati, mh quasi tutti gli Abbati si eleggono dalli loro capituli, 
et nel dar questi beneficij 1* Imp'*. impone qualche graüezza di pagar 
soldati, et fabriehe si eome s*usa in Vagaria. 

Li BaroBi et Nobili rieonoscono i loro feudi dal Principe, et me- 
desimamente le Cittä pigliano le sue inuestiture , et appresso di loro 
resta il gouerno cosi in eiuile come in eriminale» et Tappeliationi 
uanno ä Reggimenti uno che si tiene in Austria, cioe k Vienna et uno 
in Ispruch in Austria superiore» et sono di Xy Consiglieri per uno. 

Sono per la maggior parte li popoii di quösta Prouincia con- 
taminati dalle inedesime heresie» che sono in Germania, le quali con- 
uiene ä Sua Maestk sopportare poi che sono andate hormai tanto 
auanti che non ui si pu6 rimediare. 

Di tutti li suoi stati potrebbe hauei*e Sua Maestk 100/m. fanti 
et 36/m. caualli, mh non essende in alcuna parte militia ordinaria» si 
puo dire che non sia molto buona gente oltre che uon hä aieun Capi- 
tano principale in tutti li suoi stati che sia d* estimatione. 

Restano ä Sua Maestä libere tutte T entrate d'Vngaria, le quali 
importano fiorini 180/m., mh. perche le cose di quel Regno sono in 
quel pericolo, che si trouano, difBcilmente potria trouare da alienarle 
Fol. 20. che se questo non fusse non e dubbio che sin hora non gli hauesse 
messe mano. Le restano anco 100/m. fiorini deF danaro del uino delP 
Austria, et circa altreianti in Bohemia et per T estraordinario di tutti 
li suoi Regni et stati si pu5 metter come per Y ordinario un millione 
et mezo di fiorini, che con difficoltä si pu5 credere che lo possa piüi 
aumentare, perche h stimato che la graüezza sia quasi insopporta- 
bile.Mä alKincontro di questi due millioni et300/m. fiorini in circa che 
sono lire 4-4-io (sie) T uno ha Sua Maestä queste spese ordinarie eine: 

Per mille caualli che paga a 300 Gentilhuomini della sua Casa 
a fiorini X per cauallo al mese , dandone da due fin quattro per uno 
fiorini 120/m. 

Per la guardia di 100 Alabardieri k fiorini Otto il mese per uno 
et per 200 Arcieri k cauallo ä fiorini 12 il mese per uno con un ue- 
stimento per uno Tanno in tutto fiorini 36/m. 

Pronisioni a Consiglieri, Ambasciatori, et altri Hinistri per piü 
pensioni correnti et altre spese estraordinarie fiorini 284/m. 
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Per la Tauola di Sua Maestä con tutti i suoi Mioistri fiorim 
40/m. 

Per la Capella fiorini 20/m. 

AI Re Massimiliano ha assegnato il Datio de Boui d*Äustria et 
<l*Vngaria, quäle importa fiorini 180/m. et per la Signoria di Par- 
^uiui fiorini 20/m. 

In tutto fiorini 200/m. 

Alla Regina di Bohemia fiorini 10/m. oltre che il Re Fiiippo li 
paga dMnteresse per conto della sua dote ducati 36/m. et altri 21/m. 
^li dk Vl/m. iasciatigli da suo Padre, et 16/m. donati da lui che sono 
in tutto fiorini 81/m. 

AirArciduca Ferdinande fiorini 120/ni. 

L'Arciduca Carlo non hk assignamento h prouisione alcuna or- 
dinaria, mk la Camera gli paga con una polizza quelle gli dimanda et 
^icono che importa fiorini 80/m. 

Alle figliudle in Ispruch fiorini 25/m. Fol. 20^ 

Per le guardie de soldati in Vngaria et altri luoghi con tutte le 
prouisioni da guerra fiorini 900/m. 

Ascende questa spesa ad un millione et 800/m. fiorini. Mä oltra 
di ciö ßt molte altre spese secrete , che non se ne pu5 hauer conto 
^Itra che i suoi dinari sono malissime amministrati, onde tutti quelli» 
che ne hanno hauuto maneggio, in poco tempo si son fatti ricchissimi 
et perö fion supplendo ne 1* ordinario ne 1* estraordinario, sempre hk 
bisogno di far noue prouisioni de danari con interesse fin de 20 per 
100, et alle uolte i astretta ä pigliar parte danari» et parte robba, la 
^uale conuiene poi uendere con suo interesse» et molte uolte anco ne 
dk in pagamento i. soldati, li quali restano creditori in molti luoghi 
piü di uenti paghe, et d* altri suoi gentil* huomini di Corte, mh. perö 
Sua Maestä s'hh. riseruato 80/m. fiorini in contanti, li quali per quäl 
si uoglia occasione non uuole dar fuora, mk se li riserua per quäl 
^ua estrema necessitä. 

La Corte di Sua Ces*. Maestä i di 300 Gentil' huomini, et 
ordinata secondo Tuso che teneuano li Duchi di Bergogna si come e 
anco ordinata la Corte di Francia, et di Spagna, et il supremo titolo 
k Maggiordomo maggiore, il quäle uaca giä molti anni. II secondo e 
il Marescial» quäl hora e il Sig'. Giouanni Trausen Barone nel Con- 
tado di Tirolo, et il suo carico e di esser Giudice delle differenze 

i4* 
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che nascooo in Corte, mk uacando il Maggiordomo» egii fä T officio, 
et pero hä il supremo gouerno di tutta la Casa. 

Li Gentil^huomini della Casa sono di due gradi, yno di quelli, 
che si chiamano Truces, il carico de qaali i portare la uiuanda alla 
tauola di Sua Maestä , et la loro prouisione i parte di 20 et parte 
di 30 fiorini al mese con obligo di tenere per ogai diece fiorini di 
Pol. 21. prouisione un cauallo; Taltra sorte si dimanda Coppieri et Trincianti, 
et questi sono piü honorati de gF altri, hanno fiorini 40 al mese di 
prouisione con obligo di tener quattro caualli per ciascano, et Y una 
Sorte et l'altra de predetti Gentil' huomini sono obligati sempre che 
Sua Maestä caualca di seguirla k cauallo. 

E poi il Camerier maggiore, il quäle & il Conte Scipione d^Arco, 
et il carico suo e esser capo della camera di SuaMaestä con obligo 
di dormire in quella, et trouarsi sempre al leuare, et all* andar ä letto 
di Sua Maestk. Et sotto di lui sono li Camerieri et fk tauola in Corte 
ä spese di Sua Maestä. « 

E poi il Gran Scudiere, il quäle officio al presentc uaca, et in 
suo luogo fk r officio il primo Mastro di stalla, et il suo carico e 
d' hauer oura della stalla, et delli paggi, staffier!, trombetti et tam- 
buri et altri simili. 

Vi e anco il grado di Gran Cancelliere, il quäle auch* egli uaca, 
et la causa di queste tante uacanze i parte perche Sua Maestä non 
bk appreso di se huomini, che siano degni di tanta auttoritä, et parte 
perche risparmia la spesa, et si sodisfä di tenere Pauttoritk mag- 
giore in se medesima. 

In luogo del Gran Cancelliere (k Toffitio il Vicecancelliere, il 
quäle i il Dottore Seldi, et il suo carico i d' esser capo della can- 
celleria et delli secretarij, de quali Sua MaestSi nhk gran numero, et 
quasi in tutte le lingue. 

Nel Conseglio della guerra entrano di tutti li stati di Sua Mae- 
stä et trattano sopra il modo d* esseguire le deliberationi giä fatte 
da sua Maestä in materia di tutte le cose appartenenti ä soldati,. 
fortezze, monitioni, artigliaria, viueri et altre cose appartenenti- 
alla guerra. 

Nel consiglio della Camera entrano VI Conseglieri solamente,^ 
li quali trattano sopra le materie pertinenti k danari cosi ordinarie 
, come straordinarie, et poi uanno ä riferire il tutto k Sua Maestä, allsb^ 
presenza della quäle si fk le deliberationi. 
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Nel Conseglio d^Vngheria interuiene Sua Maestk con li Ser"^. 
suoi figliuoli insieme con gli Vescoui et Sig"^. Principali d'Vngheria» 
et ui si trattano le deliberationi pertinenti ä quel Regno, et se bene 
Sua Maestk usa trattare le cose piü. importanti nel suo Conseglio 
secreto, et poi che le ha deliberate, le propone k gli Vngari» onde 
se bene in apparenza consultano . perö in effetto conuengono esse- 
. gnire quello che sua Maestä ha deliberato, per il che ne restano 
malissimo sodisfatti. 

II Conseglio principale e quello che si dimanda secreto» nel 
quäle Sua Maestä tratta le cose piü importanti di stato et ogn*altra 
cosa, ne mai si tiene se non alla presenza sua» et ui interuengono 
ii Ser°'^ suoi figliuoli, et quattro Consiglieri» quali sono il Sig'^ 
Marescial; il Sig'. Noiaus Gran Cancelliere del Regno di Bohemia; il 
Dottore di Ghengher, et il Dottor Seldi Vice Cancelliere. 

II Marescial e senza dubio il piü fauorito di Sua Maesta con 
tutto che ne per esperienza ne per altra parte notabile che sia in 
lui meriti questa gratia» mk Tlmp". Tama perche lo stima huomo 
da bene , et perche crede , che egii attenda senza rispetto al bene- 
ficio suoy et di pouero GentiF huomo ch*egli era s*^ acquistato piü 
di X/m. fiorini d*entrata parte donatigli da Sua Maestä et parte 
acquistati in suoi seruitij. 

II Cancelliere di Bohemia e stimato bene intendere le cose di 
quel Regno, mä nel resto non hä ne prattica'ne cognitione alcuna 
delle cose del mondo, et e T huomo d^attendere a suoi piaceri piü 
che h cose di stato, h anqo lui amatu da Sua Maesta perche in tempo 
della ribellione di Bohemia stete sempre constante nella sua deuo- 
tione, et gli mesi passati gli fece gratia di riscuotere un Castello in 
Bohemia giä impegoato da Sua Maesta, il quäle uale 100/m. Tolleri 
di piü di quello ch* egli ha sborsato. 

II Ghenger e d * Vlm», stimato huomo da bene, et molto prudente, Pol. 2 
f't perö del suo Conseglio Sua Maesta si uale assai. 

II Seldi i d*Augusta, alleuato da Carlo V. in questo medesimo 
officio di Vicecancelliere et hk di prouisione dal Re Filippo fiorini 
't200 I'anno, e stimato intelligentissimo delle cose di stato et esper- 
tiissimo nelle cose della Cancellaria, et principalmente nelle cose per- 
titnenti airimperio, onde si pu5 dire che egli ö quasi solo, che (k il 
1 uito; mk nelle cose appartenenti alla guerra non e aicuno di loro 
c^he ne habbia cognitione alcuna, et se bene da questo causano infi- 
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niti inconuenientiy non dimeno Sua Maestä si compiaee in ioro, et 
gli erede compitamente in tanto , eh« se bene i! loro giudieio & me- 
giio del loro» non dimeno se la roaggior parte sente contro di ioi gif 
cede, et auoenendo aleuna eosa sinistra, si contenta di dire ricorda- 
teui che la preueddi ! 

Li sudditi di Sua Maestä soiio malissimo sodisfotti di questa 
gouerno» et liberamente esclamano dieendo che la troppa fede ehe 
hä Sua Maestä nei suoi conseglieri, et dalia poea cognitione che 
essi hanno del goueruo ogni di ne riceueno inflnito danno, et cono- 
scendo che il Re Massimiliano non approua questo modo di gouerna 
del Padre, tanto pii^ i stimato lui, della quäle mala sodisfattione de 
popoli sebene Tlmperatore n*^ stato molte uolte auuertito , perc^ 
non n*hk fatto mai prouisione aleuna anzi si compiaee che le cose 
siano gouernate da huomini tali» chiamandoli quieti, modesti se- 
eondo la sua natura » et si come si dimostra sodisfatissimo quando 
gli sono lodati, cosi non riceue offesa maggiore, che quando li 
sente biasimare ; onde si pu5 dire , che Sua Maestii sia del tutto in 
loro preda. 

Nacqne Tlmp'*. in Spagna kXdi Marzo 1503, onde hora corre 
Fol. %2\ S9 anni h 60» h di statura mediocre, h niolto aseiuto, hä il collo longo^ 
che li piega un poco inanzi, le labra grosse come hanno tutti di Casa 
d*Austria» il naso grande et aquilino» gli occhi assai uiuaci» la carne 
alquanto di colore rossa, si come sono li capelli et la barba con 
canuti di dentro. 

E dMntelletto acutissimo» uiuo, et pronto di felicissima memoriar 
con Taiuto della quäle dilettandosi d*intendere ogni sorte di eosa» 
di tutto ne ragiona uoluntieri. E d* animo temperato et pi& presto 
inclinato alla pace che alla gberra, et pero ama pii^ tosto quelli» 
che gli sono simili, che non (k li soldati, de quali non tiene quel 
conto che sogliono tenere quelli Principi che desiderano d*ingran- 
dirsi. 

Si S dimostrato sempre constante nell* auuersita , et per gran 
rotte ch* egli habbia hauute delli suoi esserciti , perdite di Cittii, et 
quasi di tutto il Regno d*Vngheria, dicono che mai si h mostrato 
prostrato d* animo» et medesimamente s'h^ hauuto qualche prospe- 
ritSi non si h mostrato elato» ne altiero» mä in ogni tempo et occasione 
si dimostra sempre benigne et affabile con tutti» in tanto che pare 
aicuno che sia troppo. 
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Ama la giustitia et pure che noii gli sia impedita la cognitione 
da suoi Ministri la (k senza rispetto alcuno. 

E stimato che tenga memoria delV ingiurie» et se che con V occa- 
sion se ne potesse uendicare che lo farebbe. 

Sopra tutto se gli 6 fatta cosa contra la dignitä sua prorompe 
et aon la paö sopportare in modo alcuno. Mk al incontro sodisfö 
molto ä Sua Maestä ä mostrar di stimarla. 

Nel negocio desidera che si proceda con la ueritä , et con le 
semplici ragioni, et cosi patientemente ascolta ogn'uno et princi- 
palmente gli Ambasciatori che ogn* uno gli puö dir Hberamente quello 
che hä in animo. 

E liberalissimo et molte uolte hä donato sopra le sue forze, et Fol. 23. 
se bene conosce ch* ^ robbato da molti, finge di non ueder» mä pero 
\A caro, che si creda che egii lo faccia per misericordia. 

Negotia indiSerentemente in lingue Alemanna, Latina, Italiana, 
Francese et Spagnola , le quali tutte parla bene et facilissimamente 
neiraudientie cosi publiche come priuate» et chi uuol parlare con 
Sua Maestä» h Ambasciatore, o quäl si uoglia altri bisogna prima 
trattar con suoi Ministri» come usano tutti gli altri Re» mk iromedia- 
tamente si negotia con lei. Stä per ordinario tre bore la mattina , et 
tre bore la sera in conseglio, et sopra tutte le materie uuole che tutti 
li conseglieri dichino il parer suo. 

E religiosissimo» ne con ueritä si pu5 dire» che mai si sia 
allargato punto dalla Religione Catholica. Ode ogni di due messe, 
una deir ordinario» et Taltra de morti per Tanimä della Regina sua 
moglie. Tutte le vigilie 5 giorni di festa ode vespro , et la mattina 
della festa ode messa cantata, et la predica accompagnato dagli > 
Ambasciatori. Ogni yenerdi fä una processione et ode una messa 
cantata, et si confessa et communica X uolte l'anno. 

La complessione di Sua Maestä i per natura coierica, mä parte 
con Parte et parte con la declinatione S temperata. Non pate indi- 
spositione aicuna, mä solamente in questi ultimi quattro anni tre / 
uolte hk hauuto la febre al tempo dell' estate » la quäl se bene non 
e stata molto grande^ pero Thä fatto sempre piü che debole di 
quello che egIi era , et riducendosi sempre in maggior magrezza et 
debilitä» K medici cominciano ä temere» che non sia per hauer 
lunga uita. 
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Non si diletta di aicuna cosa se non di negotiare» et della caccia, 
et n* ha tanto piacere , che li medici stimano , che la troppa fattica, 
• che ha fatto in quella, Thabbia fatto assai decÜDare, onde hora ua 
piü moderatamente , et quasi sempre in carretta. Soleua mangiare 
una uolta sola al giorno» mä hora la sera mangia ancora» et il suo 
cibo e assai minore» che non soleua essere, dal che principalmente 
dice Sua Maesta che comincia ä conoscere la uecchiezza. Nondi- 
meno la sua tauola continua ad esser la fiik lauta di quäl si uoglia 
altro Principe. Dorme benissimo in tanto che il Conte d*Arco 
suo maggior Cameriero mi disse che rare uolte in tutta la notte si 
sueglia. 

Hebbe Sua Maesta Cesarea per moglie la Regina Anna figliuola 
che fü del Re Ladislao d^Yngheria, la quäle morl del 1S48 hauendo 
hauuto XV figliuoli, de quali tre maschi et noue femine sono uiui» 
quattro de quali furouo maridate, la prima al Duca di Bauiera, la 
2*^\ al Duca di Cleues, la terza che fb gi^ moglie del Duca di Man- 
toua hora h moglie del Re di Polonia, il quäle n*haueua hauuto 
anc^un'altra; la quarta hä hora il presente Duca di Mantoua, et 
Taltre stanno in Ispruch. 

Li tre figliuoli di sua Sua Maesta Cesarea sono il Serenissimo 
Massimiliano eletto Re di Bohemia» et gli Arciduchi Ferdinando et 
Carlo; et per quanto mi 6 stato affermato Sua Maesta hä fatto il suo 
testamento et al Re Massimiliano oltra li Regni d'Vngharia et 
Bohemia, ä quali succederä insieme con TAustria, la quäle anco ella 
uk per successione di prima genitura, hauerä delli stati liberi la 
Stiria et Carinthia. AlKArciduca Ferdinando il Contado di Tirolo 
con quella parte che tiene sua Maesta in Sueuia et altri stati in 
quelle parti. AlKArciduca Carlo la Carniola, Contado di Goritia, 
et altri luoghi la uicini con una pensione che gli pagherä il Re 
Massimiliano. 

II Ser"*^ Re Massimiliano nacque il primo giorno d'Agosto 1S27, 
'ol. 24. onde hora hä 34 anni finiti. £ di statura mediocre et assai pieno di 
carne. Hä gli occhi uiui et il naso aquilino , et le labra grosse, et 
dimostra in uiso grauitä accompagnata con humanitä grandissima. Ha 
tutti li suoi pensieri riuolti ä cose grandi, et chiaramente si conosce 
che non e coutento dello stato presente. £ d*intelletto acutissimo» et 
grandemente uersato nelle cose di stato, nelle quali discorre pru- 
dentemente. Paria sette lingue Alemana, Latina, Italiana, Spagnuola, 
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ßohema , Vngara, et Francese mediocremente. Tiene una bellissima 
Coi*te» et hä appresso di se huomini piü qualificati che non ha il 
Padre» si perehe di tutti li suoi stuti tutti rieorrono ä lui piü uolon- 
tieri ehe airimp'*., come anco perehe li paga megiio et li tiene piü 
sodisfatti. 

Circa la Religione hö giä detto alla Ser*^. V'*. che il suo pro- 
cedere e tale^ che non si dimostra apertamente ne Catholico ne Pro- 
testanten anzi andando alla sua messa et usando tutte le cirimonie, 
che usano li Catholici si dimostra piü tosto Catholico che altramente. 
IVIä chi conosce il suo intrinseco» dubita del contrario. 

Non e de] tutto sano percioche hauendo patiti grandissimi af- 
fanni di cuore non senza sospetto d* esser stato uelenato in Trento 
quando tornaua di Spagna» il che se hene da molti non e creduto, 
pero sua Altezza ne suoi ragionamenti dimostra d* esser certa, et le 
ne resta ancora un poco di residno, onde poi molto lungo tempo che 
s' ha medicato hä pigliato quattro anni Y acqua de bagni. 

Fü anco gia ferito in una gamba da un Cinghiare» et se ne ri- 
sente ancora. Patisce anco di resipile nelle gambe se bene da molti 
e creduto che sia principio di gotte. Onde se bene si diletta assai 
della caccia perö non puo far molta fatica, et se bene ui uä ä cauallo, 
si (a sempre condurre li cocchi dietro. 

Si diletta grandemente oprar di mano sua, et dissegna, et lauora Fol. 24 
al torno et altre cose tali, ma sopra il tutto fauorisce chi ih. nuoue 
inuentioni d* artegliarie , polueri et altre cose tali, et egli medesimo 
u*hä trouate delle nuoue, et aggiunto all* altre medesimamente fauo- 
risce gli architetti et tutti quelli che gli portano cose nuoue perti- 
nenti ä gueri'a, b fortificationi, et h tutti dona, et h5 inteso che hä in 
disegno non solamente lo stato di Vostra Serenitä et particolarmente 
tutte le sue fortezze con molti discorsi fattigli sopra, mä anco il 
sito di questa Cittä con auuertimenti et discorsi come si potesse 
offendere. 

E moglie di Sua Altezza Ser™". Maria sorella del Re di Spagna, 
^s^ quäle ama quanto i possibile , perehe se hene non e molto bella e 
tanto sauia et Catholica, che piü non potrebbe essere, con questa 
hSi hauuti gia dieci figliuoli, otto de quali sono uiui cioö due femine et 
sei maschi, la prima delle quali si dissegna dare al Principe di Spagna 
b Sil Re di Francia, et la seconda al Re di Portugallo, et nh gia 
stato tenuto proposito; mä li Portughesi hanno risposto, che se bene 
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il partito gli piace, che perö essendo il Re in cosi tenera etk non gli 
pare hora di promettere cosa , la quäle eome fusse in piü matara eta 
potesse faeilmente rompere. 

TA rimp'^. et Sua Altezza non ui i molta sodisfattione , re- 
stando Sua Maest^ tanto mal sodisfata del figliolo del sospetto , che 
dh per causa della Religione, che questa i stata forse delle cause 
principali che non gli hh. dato gouerno alcuno assoluto oltre che per 
questa istessa causa non si fida intieramente del suo consiglio. 

Et air incontro il Re resta poco contento del gouerno del Padre 
parendogli che sia troppo in preda de suoi Conseglieri» et Ministri, mk 
sopra i! tutto gli preme uedere Y Arciduca Ferdinando suo fratello al 
Fol. 25. gouerno del Regno di Bohemia, doue h^ tutta la suprema auttoritä, 
et di gratia, et di giustitia come s' egli fusse Re, il che ^ grauemente 
tolerato da sua Altezza parendogli che essende quel Regno suo, et 
per elettione et per hereditä» ragioneuolmente parerebbe» che il go- 
uerno douesse essere in mano sua piü presto che d*altri. Mk mai 
Sua Maestk ui h^ uoluto assentir forse dubitando che se il Re ui en- 
trasse una uolta, non cosi faeilmente poi lo potria disponer di quello 
et che restasse priuo del principal membro di tutti li suoi, mä desi- 
derando pur modo di gratificare Sua Altezza se gli riuscirk II coro- 
narlo Re d' Vngaria gli lascierä quel gouerno insieme con Y Austria, 
Stiria et Carinthia, et lei s* affermeri in Bohemia, onde leuando il 
gouerno da Ferdinando il Re resteria del tutto sodisfatto. 

L* Arciduca Ferdinando secondo figliuolo di Sua MaesÜi Cesarea 
nacque alli 14 di Giugno 1529, onde hora hä trenta uno anni. 

Questo e il piü amato figliuolo di tutti graltri» stä come hl 
detto al gouerno del Regno di Bohemia, et uiue con tutta quella mag- 
gior grandezza di Corte» et d* ogni sorte di piaceri che sia possibile. 

Dimostra risolutione dl non uoler maritarsi, se bene gik con- 
tent5 che si trattasse che II Re di Spagna gli desse una sorella oe- 
doua, mä poi quando si trattö di maritare uno de figliuoli dell* Irop"' 
nella Regina d' Inghilterra , mai uolse assentire, che si trattasse 
per lui. 

E di natura assai inclinato alla guerra et si diletta de gli esscr- 
citij militari, et nella cosa della Religione si dimostra tanto Catholico 
che questa h forse la causa principale che lo (k tanto amare da sua 
Cesarea Maestä. 
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L'Äreiduca Carlo nacque ä 3 di Glugno 1S40, stä sempre ap- 
presso il padre, et entra anch* egli in consegUo, mk per5 non dimo- 
stra molto spirito; non hii desiderio maggiore che di maritarsi, tnä Fol. 25* 
conoseendo Tlmperatore che di patrimonio h per hauer poco stato 
uorebbe maritarlo in qualehe Principessa» et non gli essendo riuscita 
la trattatione con la Regina d*Inghilterra hora dissegna darli la Re- 
gina di Scotia. 

Hauende riferito totto quelle che h5 giudicato degno di sua in- 
telligenza circa la qualitä delli stati» forze, gouerno et qualita di Sua 
Cesarea MaestSi mi resta hora solamente dire alcuna cosa della dis- 
positione deirauimo suo, et del Ser'"''. Re di Bohemia uerso gli altri 
Principi , et prima parlerö de! Sig'. Turco» il quäle essendo inimico 
di Sua Maestä, et di tanta potenza quanto egli h principalmente anco 
li suoi pensieri sono indrizati k lui. 

La principal. causa deirinimicitia ch*^ trk Tlmperatore e il 
Sig'. Turco h il Regno d*Vngaria, per causa della quäle non sola- 
mente Sua Maest^ hä conuenuto far guerra dapoi che egli e Re di 
quel Regno» mä il medesimo hanno anco conuenuto fare li suoi ante- 
cessori da molti anni in qua , mä al presente si pu6 dire , che non ui 
sia ne pace ne guerra aperta perche nelF ultima pace fü dichiarato 
ehe Sua Maestä douesse pacificamente godere tutta quella parte d* Vn- 
garia, che possedeua pagando al Turco 32/m. ducati d*oro Vngari 
Tanno, et gli pagö per due anni, mk essendo poi stati occupati al- 
euni luoghi dal Sig'. Turco la pace fh rotta, et Tlmperatore non ha 
fiii pagato li denari; et se bene sia stato trattato tante uolte di rifare 
la medesima capitolatione et ultimamente del 1560, per5 non si puote 
concludere per causa d*alcuni luoghi che il Principe di Transiluania 
hauea usurpato air Imperatore anzi hauende lui rinontiato airimpe- 
ratore molti luoghi quando permutö quella Prouincia con Sua Maestk 
Cesarea, li quali quando ui ritornö non gli furno restituiti sende stati Fol. 26 
occupati dal Sig'. Turco, pretende esser rifatto dalP Imperatore, con 
la quäl difficoltä non si essendo condusa la pace sono restati in tre- 
gua : mä ultra di ci5 uedendo il stato, uel quäle si truoua il sig'. Turco 
si per la sua etä, come per li trauagli de suoi figliuoli, et parendo k 
Sua Maestk che non sia hora da temere molto che con essercito le 
inuada TYngaria^ non pare che curi molto de conduder la pace, la 
quäle il sig'. Turco s* i dimostrato assai facile ad accettare, perche 
mentre che sth in questo termine ä occasioue di dimandare aiuti 
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straordinarij a tutti li suoi stati ogni anno , cbe quando la pace fusse 
conclusa cessaria questo pretesto, il quäle i il principale ehe Sua Maestä 
mette inanzi quando dimanda aiuti, et perche e usanza contiauata in 
quelle parti che per correrie , et scarramucie , che faccino irk una 
parte et 1* altra sin al numero di 300 eaualli, non si intenda rottura, 
continuano di modo h fare di queste correrie , et di- modo si sono 
ingrossati in quelle parti alcune uolte che sono stati sin al numero 
di 2/m. et 3/m. et non dimeno si dice che la tregua non e rotta. Mä il 
sig^ Turco uä sempre auanzando delli suoi confini; mä se aicuna 
uolta le genti deir Imperatore fanno qualche resistenza ä confini, 
ouero che dalla parte sua si faccia qualche danno ä Turchi» essi si 
ingrossano tanto piii, et fanno maggiori danni, il che sendo conosciuto 
da Sua Maestä, et ueduto, che non si fi maggior rissolutione, le cose 
sono ridotte in termine tale • che il pericolo di perder quello che resta 
in Vngaria e imminente, desideraua sommamente di fare una impresa, 
et trouarsi alla medesima in persona; mä poiche non ha tante forze 
proprie» che possa mantenere un* essercito conueniente in campagna, 
il principal fondamento de suoi pensieri e d' ottenere da una Dieta 
Imperiale gli aiuti che ordinariamente soleua contribuire ä> Carlo Im- 
Fol. 26\ peratore di 20/m. fanti et 4/m. caualli, mä perche nelle . contribu- 
tioni fatte altre uolte sono seguiti tanti disordini » piii presto tornati 
in danno di Sua Maestä che in utile, per prouederui fara ogni suo 
sforzo per ottenere , che li denari siano sborsati auanti il tempo, et 
depositati o in Norimbergh, 5 in Äugusta con libertä di poter lei eleg- 
gere le genti et H Capitani. Mä perche non si pu5 sperare di far cosa 
d*importanza in un anno solo, uorebbe che la Dieta li prometesse 
gli aiuti per tre anni ouero alraeno per due, mä che la sborsatione 
del danaro si facesse sempre inanzi tratto , sperando che se le cose 
cominciassero ä procederle prospere, che piü^ facilmente poi li fus- 
sero contribuiti maggiori et piük continuati aiuti. Mä perche Sua Mae- 
stä non puo sperar d* ottenere questi aiuti senza il fauor degli elettori, 
et che principalmente si trouino uniti in persona ad una Dieta, per 
cib Sua Maestä fä tanti officij per indurueli, et per questa causa porta 
ä loro tanto rispetto si come molte uolte hö significato ä V". Ser*^. 

Dissegnaun appresso T Imperatore che li suoi stati gli coutri- 
buissero X/m. fanti et Vl/m. caualli pagati, il che se bene e assai dif- 
ficile per le grauezze che ogn*anno pagano che sono grandissime, non 
dimeno se la Dieta Imperiale dimostrasse prontezza in contribuire i 
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suoi aiuti si piiö sperare, che anco questi statt contribuiriano. Oltra 
di ciö il Re di Spagna h^ promesso h Sua Maestä che facendosi que- 
sto essersito egii le manderä Vl/m. spagnuoli pagati, et spera presto 
Sua Maestä medesima, che messa in eampagna al piü lungo in prin- 
cipio di Marzo, al quäl tempo ne qualche mese dop5 non gli petendo 
essere 11 Turco alla fronte spera Sua Maestk senza molto contrasto 
passar la frontiera et impadronirsi di Buda» et di qualche altra Cittä» 
et iui fermarsi con una gagliarda frontiera et medesimamente gli 
aaai sussequenti sforzati di passare auanti quanto fiii si puö parendo Fol« 27. 
che sopra tutti gli altri guadagni , sark grandissimo il teuere li Tur- 
chi lontani piii che fusse possibile dalli confini d' Austria. Mi d stato 
anco affermato che Sua Maesta hä motte uolte replicato» che i pron- 
tissimo di ritrouarsi ella medesima in una giornata contra i Turchi 
quando anco fusse certa di finire la sua uita in quel giorno. Hä Sua 
Maestä grau numero di bellissima artigliaria» non li mancheria uetto- 
uaglie pur che non si discosti molto dal Danubio, sopra il quäle 
fiume e molto pift potente che non e il sig'. Turco si per le fuste, et 
molte Nassate che gli hä, come perche egli hä il fiume secondo, et 
1 Turchi contrario. Mä tanto dil trauaglio che gli danno le trattationi 
dei Re di Nauarra che conoscendo quanto importarebbe sei fusse Re 
de Romani, per disturbare li suoi dissegni, hä pretermesso li pensieri 
delle cose d'Vngaria, mä tutto intento ä disturbar li pensieri del 
detto Re di Nauarra hä fatto proponere ä gli Elettori, che sc si con- 
tentaranno di trouarsi in persona ad una Dieta, che non gli diman- 
derä aiuto contra i Turchi. 

AI Papa Sua Maestä porta molta reuerenza si perche uerso la 
Sede Apostolica si dimostra sempre inclinatissimo come perche 
particolarmente ama Sua S^\ hauendola conosciuta al tempo ch*era 
pagatore delle genti del Papa in Vngaria, et quando fä creato» Sua 
Maestä ne dimoströ grandissima allegrezza, si come la fece anco 
quando Tammesse ^Amb'^ suo airobedienza» il che Paolo IV^ non 
haueua uoluto fare. Cerca anco Sua Maestä de trattenersi con Sua 
Santitä per hauerla sempre piü facile quando sia il tempo della 
coronatione, oltra che dissegna hauergli aiuti in caso di guerra, che 
h5 giä predetto. Nel resto della Corte Romana non tiene Sua Maestä 
ne prattica ne stretta amicitia con alcun Cardinale e con altri, ne 
s*ö mai uoluto impedire in creationi di Papi ne in promotioni di 
Cardinali. 
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Fol. 27\ II Re di Bohemia si trattiene ancora lui con Sua Santitii, 

piü alla larga; mi pero ä Nuutij et Ministri suoi (k ogni s6gno 
d' honore, et come parla delii Pontefici h deila Corte Romana, morde 
uolentieri Tabusi, et dimostra nnn potere sperare, che mentre che 
procedono le cose di quella Corte come faono, -che possa succedere 
uoione aicuna neila Religione. 

Con Re di Francia non hh. Tlmperatore commercio ne inteHi» 
genza aicuna particolare se non quanto hä portato questo negotio del 
Concilio, per causa del quäle h stato appresso di Saa Maestä Ces\ uu 
Ainbasciator suo; mä all'incontro lei non gli ne hä mandato alcono» 
il quale Ambasciatore per non hauer hauuto la precedenza sopra 
quelle di Spagna s* ^ dimostrato sempre mal sodisfatto» et piüi uolte 
se n^ doluto con Sua Maesti, xnk lei dopö molti partiti» che propose» 
accioche s'accommodassero, finalmente prohiM h quelle di Francia» 
che non comparisse in cerimonia aicuna, se non era inuitato, et 
fece la medesima prohibitione ä quelle di Spagna , nik hauende iuui- 
tato questo piü spesso che quello di Francia, et in cerimonie mag- 
giori s* hä ueduto , che lo hh. honorato piük che questo di Francia, 
onde egii si risolse di non ui andar mai, et sempre sopra di ciö lA 
usato parole molto gagliarde , dicendo che il Re lo farebbe partire^ 
perö s*^ trattenuto consolandosi col dire che Tlmp'*. h tanto inte- 
ressato col Re di Spagna, che non e stato poco, che non gli habbia 
dato la precedenza liberamente. 

II Re di Bohemia si trattiene molto piük con Francesi, che non 
ih, il Padre, ancora che in uita del Re Henrico lo faceua molto pio 
che al presente» et questo Re presente di Francia fu fatto tenere l 
battesimo da lui, et gli fece metter nome Carlo Massimiliano. 

Desideraua Sua Altezza come h5 predetto di dare sua figliuola 
Fol. 28. al Re Christianissimo, mk temendo che non facilmente H possa succe- 
dere, et che il Re di Spagna lo potesse hauer per male, non hk comin- 
ciato fin hora trattatione aicuna. 

Frä rimperatore et Re di Spagna ui e maggiore et stretta 
intelligenza che 6 possibile, et senza dubio Sua Maestä gli porta 
quasi quel rispetto che portaua all* Imperatore Carlo communicanda 
di propria sua mano li suoi pensieri insieme et sopra molte cose si 
eonsigliano, breuemente non ui potrebbe essere maggior amore ne 
maggiore unione. 
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Mä il Re di Bohemia non dimostra d*amar raolto il Re di Spagna 
COD tutto che siano cognati, et eugini germani , et e anco poco sodis* 
fatto, che il Re Tami tanto» et la causa di questa mala sodisfatione 
trä loro e proceduta non essendo parso al Re di Bohemia quando egii 
ando in Fiandra per uisitar I'Imperatore et il Re suo cognato» che 
tenesse quel conto di lui che pareua conuenirsegK , oltre che gli 
resta fisso nelPanimo la trattatione che fece Carlo V di far coadiutore 
deirimperio il Re suo figliuolo esciudendo il Re di Bohemia. Mostra 
anco Sua Altezza di credere ehe il Re di Spagna aspiri alK Imperio 
ahneno non sia per dar fauore ä lui , pure in apparenza si uanno 
trattenendo insieme presentandosi , et scriuendosi spesse uolte, et 
se poträ darä sua figliuola ai Principe di Spagna. Dimostra anco Sua 
Altezza d'amare poco hi Natione Spagnola, il che f^ forse in gratia 
della natione Alemana , la quäle odia la Spagnuola ; onde ä poco k 
poco ha licentiato quasi tutti li Spagnuoli ch* erano in la sua Corte, et 
in quella della Regina, et in loro luogohä messo quasi tutti suoisubditi. 
Col Re di Polonia non hä Tlmperatore molta confidenza, con 
tutto che habbia hauuto due sue figliuole per moglie, con le quali 
non ha mai hauuti figliuoli et non 1' hauende molto ben trattate, et 
massimamente la prima, da questö e proceduto il principio della dif- 
fidenza; oltre di ciö essendo il Principe di lYansiluania figliuolo 
d*una sorella di deto Re, et parendo airimperatore, che T habbia 
sempre troppo fauorito, n* e stato mal sodisfatto,^ et quando e uenuto 
occasione di trattar tregue con detti Principi,«Sua Maestä Tbk uoluto 
piü presto concludere per uia di partieolai* persona che per mezo 
deir Ambasciatore di quel Re; dffende anco Tlmperatore che quel 
Re dia fauore al detto Principe alla successione del Regno di Polonia 
perche desiderarebbe , ehe quelli Regnicoli eleggessero il Re Massi- 
miliano, euer un aitro de suoi figliuoli, nel quäl caso si contenta- 
rebbe, che pigliassero per moglie una delle sorelle di detto Re. 
Oltra di ciö essendo stata rimessa in Sua Maestä Cesarea la differenza 
che li Re di Spagna et di Polonia hanno per il Ducato di Bari, se bene 
non sia fin hora diuenuto ad atto alcuno, uolendo il Re di Spagna 
che Sua Maestä Ces*". giudichi per sola giustitia, et il Re di Polonia 
uorebbe piü^ presto, che si terminassse per uia d^amicabile compo- 
sitione; non dimeno pare che il Re di Polonia resti alquanto aggra- 
uato che l'Imperatore si mostri piü presto fauoreuole in quello che 
pu5 al Re di Spagna che h lui. 
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Col Re di Dacia ui i ditlfidenza principalmente per H maueggi, 
che uanno intorno» eh' egli pretende d' essere eletto Imperatore, onde 
si pu5 eredere che doue Tlmperatore et Re Massimiliano le potranno 
abbassare, non siano per mancare, et perb che non manehino di 
teuere qualcbe inteiligenza col Re di Suetia, il quäle per molte 
cause e suo natural nemico, et medesimamente coii le Terre Franche 
di Marina. Oltre di ciö non resterö di dire, che questo Re di Dacia 
bk fatto ogni opera acciö Tlmperatore gli dia per moglie una delle 
Fol. 29. sue figliuole promettendogli di lasciarla uiuere Catholica» et per 
maggior sicurtä uoleua dar ostaggi, mh Sua Maestä non hä aoluto 
mai assentire. 

Con altri Re non hä Sua Maestk pift intelh'genza che tanto, per- 
cioche con la Regina d^Inghilterra dopoi che f% esciuso il matrimonio 
con TArciduca Carlo non tiene piü prattica alcuna; et col Re di 
Portogallo se bene la Regina i sorella di Sua Maestä Cesarea non 
perö tiene strettezza alcuna. 

Verso la Ser*^. V', hö conosciuto sempre il procedere di Sua 
Maestä Cesarea tale che non posso se non affermare, che lei desidera 
di conseruar sempre la buona pace et amicitia che tiene con lei, et 
nelli suoi ragionamenti dimostra stimare grandemente le forze et il 
buon consiglio di V*. Ser^. M^ con tutto ciö non deuo restar di 
dire che se bene ui sono raolte difBcoltä per causa de confini et 
altro, tutte sono stimate cose leggiere, mä solamente resta la memo- 
ria di Marano» non giä cb'io credo, che per ricuperarlo Sua Maestä 
pensi di far moto d*armi, mä perö h bene guardarlo, perche non 
maneano di quelli che per mettersi in gratia propongono de partiti, 
11 quali quando li luoghi son ben guardati» non sono uditi, che quando 
si dormisse sicuri non si puö sapere quello, che fusse. 

Non debbo restare di dire k V"". Ser^. che tutti quelli Capitani 
ingegnosi et altri che sono cassi, ö partendo da V'*. Ser^. mal sodis- 
fatti quasi tutti ricorrono k quella Corte, et per mettersi in gratia neu 
maneano di proponer mille scandolose seditioni. Sarä auco sempre 
utile fuggir V occasioni di nominare alla Maestä Sua questo luogo di 
Marano perche chiaramente si uede che le sue orecchie odono quel 
nome impatientemente» mh si come par che Sua Maestä resti taeita, 
che'l possesso della terra sia in mano di V**. Ser*\ cosi lei prettende 
i*ol. 29\ 11^ ogi^i modo , che il territorio sia suo , et ui mantiene il Maranotto 
per conseruare quella giurisditione. 
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DelKaltre differenze quanto al giudicio mio, mi par di poter 
dire h V^. Ser^. che la causa non procede da Sua Maestä» mä dalli 
suoi Ministri se non in quanto ch^ella non proyede ä disordeni, 
che fanno; m^ poiche lei non solamente in questo^ nA in tutte Taltre 
i totalmente in preda sua, non deue y^\ Serenitä ascriuerlo k mala 
uoluntä uerso di lei, m^ si pub ben affermare che questi uicini di 
Goritia et Gi^adisca et altri luoghi fanno H peggiori ofBtij contra 
V". Ser*^. che e possibile et con tante bugie et false inuentioni cer- 
cando di metter V'\ Ser**. in mala fede presse Sua Maestä, che tro- 
uando l'animo di Sua Maestä non in tutto lontano da dargli fede, 
si fanno poi lecito sotto questo pretesto d'usurpare molte cose di 
V'*. Serenit^, et non dimeno sar^ sempre ä proposito, che la Sere- 
nitä V'\ non resti mai di querelarsi con Sua Maestä delli grauami, 
che occorrono, perche altrimenti sarebbe un credere il suo, et aggiun- 
gere occasione ä questi maligni di far mali officij, mä bisogna 
auuertire, che le querele siano ben fondate, et che le ragioni di V". 
Ser*^. non si possano confutare perche altrimenti sarä aggiungere 
occasione che questi tali parlassero contro di lei. lo non hö mancato 
di rappresentare ä Sua Maestä le ragioni di V*. Ser*\ con tutto che 
rhabbia trouata alcune uolte in tanta excandescentia per le male 
informationi, che li erano State date, che li tremaua il mento, perdeua 
la parola. et senza uolermi udire, mi licentiaua. Non dimeno trouata 
miglior occasione gll hb di modo fatto intendere le ragioni di V'\ 
S^. et con tal desteritä mi son sforzato sempre di confirmar il buon 
animo di V". Ser*^. affermando che la era certa che sua Maestä non 
era causa di questi disordeni udito Thore intiere finalmente e restata Fol. 30. 
di modo sodisfatta, che, et k bocca, et in ciera m'hk rese gratie 
delli buoni officij che faceua, onde pub esser certa la Ser*\ V*. che 
pur che si usi un poco di desteritä con Sua Maestä et massime nelle 
cose appartenenti alla sua dignitä, che non sia per nascere trauaglio 
alcuno d*importanza. 

II Re di Bohemia dimostra uerso V'*. Ser^\ tanta inclinatione 
che pift non si pub desiderare in quäl si uoglia Principe, et li tanti 
officij che sua Altezza hh. fatti meco, ponno far fede del desiderio 
ch' ella dimostra di trattenersi bene et stringersi sempre piük con lei. 
Mä perche son certo che la Sei'*^. V'*. si ricordera delle tante con- 
fidenti communicationi, che hk fatto meco, dirb solamente che ha- 
uende io fatto ogui sorte d' officij per accrescere la uoluntä sua, che 
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Relation 

del N«b. h^Bi« S. Zaan liehiel Ganallier riUrnaU Anbassat^r dall^ 
ImperaUr letta neir ecc'^^ Senate all! 22. di Liigli« 1564. 

Se^"^ Prencipe, I1I"^ et Ecc"^ Senato. 

Haueria bisogno questo miö officio di niolta pift longhezza di 
tempo» ehe non ricerca questo loco , se douendo refferire della lega- 
tione di Germania h Ferdinaodo Imp'*". entrassi a dar conto come 
si conueniria, delle qualitä di quella prouincia, come sede deH'Impe- 
rio; ma perche ne e stato scritto copiosamnBnte da molti historici et 
geografi, con particolar descrittione del sito, delle regioni, delle 
cittä, delli populi, della qualitä, delli costumi, et di tutto fiaalmeate 
quello, che puo uenire in cognitione; oltre che ^ prouincia che con- 
fina con Tltalia, et particolarmente co*l stato della Ser^. V. et che 
hä con quello assiduo et grandisslmo comertio : percio pochi, h nes- 
suno e al giuditio mio , che ö per uiaggi fatti» o per relation d' altri» 
o per lettura de libri, non ne debba essere piü che mediocremente 
informato; pretermettendo adunque tutto quello , che non seria d* 
altro che di curiositä, et ostentatione, alienissima da questo loco, 
per ibrzarmi sopraM tutto di attendere alla breuitä, ml ristriugerö 
in alcune cose solamente, che mi sono parse degne da esser conos- 
ciute da homeni di stato, quali sono tutte leSS'^*. YV.Ecc'"*. che serä, 
prima ch*io entri in alcun particolare del Prencipe, quanto alla 
natura et qualitä sue, di transcorrere summariamente il stato della 
Germania et deirimperio, accio che conosciuto quello, resti insieme 
conosciuta h la deboiezza, o la potentia deirimperatore per sapere 
in consequentia quanto sia poi da esser rispettato, o temuto; che i Fol. 1^ 
quello che sopra tutto reputi degno di notitia, et che dia la norma» 

15 • 
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et la uera regola h, quelH, che gouernano, come TEcc^*. VV. et 
commandano stati. 

La Germania Ser*""*. Prencipe, sede come ho detto deirimperio 
i notissimo k ciascuoo» che si come i la piA grande, cosi & delle piü 
habitate prouincie d* Europa, et ha questa felicitä» che di tutte le 
commoditä necessarie al uiuer humaao, non solamente non li manca 
cosa che si ricerchi» ma di aicune, et delle piük principali ne abbonda 
talmente, che mal fariano le prouincie, et li paesi circonuicini, se 
ella ue le negasse , h non ue le transmettesse. Ma (quello che merita 
sopra* I tutto esser stimato) li habitatori sono tutti, per natura, gente 
inclinata et dispostissima allaguerra, et conseguentemente discipli- 
nabilissima, perche tutte le loro pompe, spettacoli et essercitij sono 
uolti h. questa professione , con tanta copia d*arme, et di tutte sorte 
munitioni, oltra H uiueri, et quellö che pi& importa di caaallaria, 
cosi per li cariaggi, massime deir artellaria, della quäle & abbondan- 
tissima, come per combattere armati, che senza alcun dubbio non 
solamente ella auanza tutte l'altre prouincie, ma sarebbe attissima, 
per dir cosi k debellar tuttoM mondo. Questo ^ similmente noto, che 
h commandata da doi sorte di stati, Tuna cio i Prencipi^ et questi 
parte Laici, et parte Ecclesiastici. L'altra, cittk libere et communi, 
quali non altramente come un corpo di republica riconoscono, et 
Fol. 2. sono soggetti ad un capo prencipale, che h Tlmp'*, il quäle come 
Prencipe, non ha perö sopra di loro absoluta potestii, ma quäle con- 
uiene ad un capo di republica, limitata cio e dalle leggi, et dalli 
ordeni di questa loro republica, chiamata il Sacro Imperio. Et per 
uenire h quello, che nel nostro proposito e di piük consideratione; e 
similmente noto non pure k V'*. Ser^\, ma h tutti, quanto non sola- 
mente sia stimata , ma temuta (et con giusta ragione) la potentia di 
Germania, come formidabile ueramente; perche ella ha i homeni, ha 
le arme, et i denari; in modo che per la guerra non ui manca niente. 
Perö bisogna distinguere , che quanto questo saria uero, quando li 
stati fussero uniti^ tanto per contrario essende disuniti, non seria 
cosi; perche li Prencipi laici, per cominciar da quelli, che sono 
Duchi, Marchesi, Conti, Baroni, Lantgrauij (come essi dicono) 
Burgrauij et simili, ancora che in casa loro siano tutti grandi, et di 
gran seguito (essendouene di quelli, che tengono stato di Re, come 
il Duca di Sassonia, che e reputato il supremo, non solo per gran- 
dezza di stato, et perche Y habbia d* entrata poco manco di un milion 
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di fioriniy ma perche Tha quello, che non ha forse nessun* altro, che 
i li homeni , et li caualH) ; ancora che dico siano tutti grandi in 
casa loro» nientedimanco , parlando in generale, oltre che per loro 
medesmi siano quasi tutti ridotti h debilitä, per la diuision di stati, 
et delle heredit^, osseruata da loro come si {k da noi, che se sono 
molti fratelh*, diuidono fra loro, con egual portion, etiam li stati, onde Fol. 2"" 
non e signoria, ne prencipato in Germania, che non sia diuiso in piü 
prencipi: essendo adunque per questa causa indebeliti molto, et per 
esser aneo stati abbassati dalli Imp'^ nelli tempi passati, co'l fauor 
delle communitä; oltre questo per le grosse spese, che fanno indif- 
ferentemente tutti, molto niaggiori delle entrate uiuendo , come 
uiueno, con grandissima larghezza, et con poco^ 5 niente di ordine, 
anzi con grandissimo disordine, et percio facendo ogni di noui debiti, 
se non sono del tutto esausti, etconsumati, almeno pochi, h nessuno 
e, che non sia impegnato sulla uita, et con poco, h niente di credito. 
Et per non perder tempo in descendere alli particolari, basterä di 
rifferire quelle , che in uiiiuersale i affirmato per uerissimo da 
quellt che intendono, et possedono il uero stato loro; che cauato 
uno, h doi» non i ne$suno delli altri, etiam delli piüi grandi , che 
fusse sufSciente fuor delli Ipro stati h mantener del suo, ne anco 
per quattrp mesi, un numero di doi in tre mille caualli (che non i 
perb gran cosa) pagandoli come si conueniria, et saria necessario. 
Veda V. Ser*^. che gran potentia saria questa. Ho detto pagan- 
doliy che altramente si sh. bene, che se' 1 Todesco non k pagato, ne 
anco il figliuolo seruiria il padre; doue per contrario essendo tutti 
mercenarij, cosi li Prencipi, come li priuati, chi ha modo di pagarli, 
et dMntertenerli, non solo seruirono contra la propria natione et 
contraM proprio Prencipe, come si e uisto piü uolte, ma un fratello, 
per dir cosi, seruiria contra Taltro. Et questo ö in uniuersale quanto Fol. 3. 
alli prencipi laici. Quanto alli Ecclesiastici come Ärciuescoui, Vescoui 
etc. parlando cosi di quelli. che sono Prencipi dlmp'^^ come di quelli, 
che non sono, ancora che in uniuersale siano tutti richi« non obstante, 
che doppo la mutatione della religione, sia stato loro usurpato assai; 
niente di manco hanno ancor essi tante sorte di spese, et di grauezze, 
per le grosse case, che conuengono teuer aperte come publiche osterie» 
intertenendo come fano a1 loro seruitio gran numero di nobili, et per 
H presidij et guardie che mantengono per sicurezza de loro stati, per 
essere circondati da ogni parte da protestanti, che li insidiano h. tutte 
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rhore, et per li uiaggi, che spesso occorre loro di fare» alle Dieteet 
altri lochi» ehe se][uogliono uiuere, come se li appartiene» et ricerea-t 
stato loro, possono (per dire fl uero) auanzar molto poco; talmente 
che ne ]i uni, ne li altri considerati separatamente» et per le forze pro- 
prie, sariano habili fuori delli loro stati, per oflTesa d* altri, ä poter fare 
uscite , ne mosse d^ itnportantia. Restano le cittä et le communitii, 
nelli quali consiste, et i ridotta tutta la forza, per essere come sono 
tiitte danarose • perche in uniuersale niuna e cosi debole » che non 
habbia in publico auanzo di denari. Hör queste difßcilmente, se*l 
interesse non fusse piü che proprio, et il pericolo urgentissimo, si 
risolueriano ad inoprese di guerra, massime per Toffesa d* altri, per- 
FoL Z\ che essende (come sono) fredde nella loro libertä et non si curando 
di maggior dominio, quelle che eile non desiderano per loro, molto 
manco si curano, che anco gl* altri 1' habbiano. 

Doppoi per esser tante di numero, che arriuano forse a 80 5 
90 , et per uoler ciascuna far capo da se, massime le otto h dieci 
prencipali, come Augusta, Norimberg, Argentina, Vlma et siroili, 
rimettendosi k queste le altre inferiori, le loro prouisioni» quando 
pur eile le deliberano, sono tarde, et non di quella utilitä, ehest 
ricercheria. Quanto adunque sariano (come V. Ser*^. intende) poco 
formidabili li stati dell'Imperio disuniti et separati, tanto per con- 
trario (come dissi da principio) uniti sariano formidabilissimi, per- 
che non mancando alli Prencipi, (li quali per rordinario, se bene 
non sono tutti soldati, almanco ne fano professione) quella quantitä 
et seguito di cauallaria , et fantaria , che essi uolessero , et summi- 
nistrando per li pagamenti, et le prouisioni necessarie, le cittä li 
denari, chi i quelle che potesse farli resistentia? Tutta l'importantia 
adunque della forza di Germania stä neirunione. Hör questa non 
solamente ^ difScile, eccetto in alcuni casi signalatissimi et quasi 
singolari, come dirb piü indietro, ma si pu5 quasi mettere fra le 
cose impossibili. Intendo unione, cosi delli Prencipi fra di loro, come 
delli Prencipi con le cittk et communi. Le cittä, h chiarissimo , et 
non ha bisogno di proua, che hanno li Prencipi per nemici, come 
quelli che non lascieriano ad ogni occasione di opprimere la loro 
Fol. 4. libertk, perche non mirano ad altro, et percio non possendo fidar- 
sene, non s*unirono mai. Et se Tunione fusse procurata, affine di 
far qualche impresa , et acquisto di compagnia , sano molto bene, 
che r acquisto che si facesse, non saria per loro, ma per li Pren- 
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cipi, che andandoui in persona, se lo usurperiano, et esse reste- 

riano eondennate (come si dice) nella spesa ; et V. Ser^\ sa bene 

ehe doue il premio habbia ad esser diseguale, li homeni mal 

uolontieri si inducono ad unirsi, et ä spendere egualmente. Li 

Prencipi dalKaltra parte, come ehe tra loro siano humori diuersi, 

et di mala qualiti, per la concorrentia , emulatione, et inuidia, 

et conseguentemente odio, che suol regnar tra pari, non possendo 

manco loro iidarsi Tuno deiraltro, s* uniriano difficilmente. Consi- 

derate adunque queste diuisioni in commune, aggiunte k quelle 

in particolare d*una cittä et communitk con Taltra, et delPuno 

Prencipe con l'altro, per le priuate ingiurie , et oflFese fattesiTuno 

air altro, et per diuerse sorte di pretensioni , queste prencipalmente 

causano la debolezza loro. Ho detto le cause della disunione delli 

Prencipi, et delle cittk fra di loro; resteria adesso, che uno di questi 

doi membri, h delli Prencipi, 6 delle cittk (che Tuno pare che haste- 

ria) s'unisse con Vlmp". per farlo formidabile; ma anco questa uni- Fol. 4\ 

one non d manco difficile dalFaltra, perche ne li uni, ne li altri 

uogliono In grandezza del Imp'^. Li Prencipi (parlando nella loro 

distintion de Laici et Ecciesiastici) li Laici si sä, che non sono 

manco odiati di quello, che essi odijno ^Imp''^ per la paura che 

hanno, che seM Imp'*. fusse grande, non li abbassasse, et li ridu- 

cesse ad una tale obedienza , da poterne disponer come li piacesse, 

et non come piace II loro. Ma quando anco si unissero, essendo tutti 

ridotti h. debilitik, come ho gia detto, li sariano inutili; perche uolendo 

r Imperatore ualersene, li costeriano troppo cari. Questo e delli Laici. 

Li Ecciesiastici sono ancor loro ridotti molto al basso, per Y ambitione 

delle loro communitä, et per li fauori, che le hanno dalli Imp'^, 

in modo che li Arciuescoui elettori, et simili, non possono quasi 

niente nelle communitk grosse proprie, et nelle proprio loro terre, 

essendo diuise da loro, non possono, quando bene uolessero, lauorire 

rimprese delFImp'*. Et questo ö quanto alli Prencipi. Le citta et 

communi sono anco loro nella medesma et maggior paura della 

grandezza delFImp". di quello, che siano li Prencipi; perche temono 

ancor esse, che se Tlmp", fusse grande, le uorria ridurre, da 

poterle maneggiare h. suo modo, per hauer da loro quello che*l 

domandasse, et non quello, che esse uogliono. Per queste cause 

adunque ne li Prencipi, ne le cittk si uniriano con ^Im()'^ Et se Fol. S. 

paresse di strano alla Ser**. V. che si trouuasse alcun Prencipe, h 
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Community, che ardisse di opponersi, et di contradire alla uolontk 
deirimp'*. come Prencipe supremo, et capo deirimperio, si risponde, 
che i assai impedimento, se bene non si oppone » & non si contra- 
dice, il non aiutarlo; perche chi non ardisse di opponersi, 5 di 
contradire, ha ardire 5 di negarli ii aiuti , retirandosi , et stando da 
parte; ouero di prometterli per non li osseruare; et chi non ardisse 
questo , ha ardire di intertenere , et differire tanto, quello che pro- 
mette, che non sia poi piü k tempo da seruirsene che uaglia. Et 
tutte queste non solo impediscono» ma rompeno li dissegni» come 
si h uisto piü uolte, et si potria adurne infiniti essempi, che per 
breuitä lasso. Essendo adunque difficile^ per non dire impossibile, 
Tunione delli Prencipi et stati dell' Imperio , cosi fra di loro, come 
con rimp'"*., resta di concluderct che non saria tanto fomidabile nell' 
efTetto, quanto pare nel dirlo, la potentia di Germania» perche 
abbondi di homeni, d*arme, et di denari. Et questo ö summaria- 
mente et breuemente, quanto piü ho potuto , quello, che mi oecorre 
dire del stato in uniuersale^ cosi della Germania» et deirimperio, 
come dell'Imp'^ non considerando pui ^Imp'*^ presente, che qua- 
lunque altro, ma parlando in generale di tutti Tlmp*^. resteria adesso, 
che io eonsiderassi il stato in particolare delKuno et delF altro nell* 
esser presente; ma quanto alla Germania rimettendo di parlarne, 
quando parlerö deirintelligentia delli Prencipi, considerero adesso 
Pol. 5\ con r istessa breuitSi quello in particolare di S. M^. come Ferdinande 
d*Austria» non per dir di Ferdinando, che questo gia si tieue come 
morto; ma per considerare» sotto Tnome del padre, il stato delli 
figlioli, che li succederano; considerandoli» sotto la persona di S. 
M^., cosi per le forze proprio, come per le aggiunte. Non ö dubbio 
ggj.mo p ^Yie per quantitä et qualitä di stati l'Imp^'. Ferdinando 
non sia, come ^, ueramente gran Prencipe , si come serano li figlioli 
conseguentemente, se sarano uniti et d*accordo, come promettono, 
et come e da credere ; perche transcorrendo prima li stati patrimoniali, 
ogn*uno sk, che S. M^. possede TArciducato d'Austria, del qu»le e 
metropoli la cittä di Vienna, delle prencipali di Europa, h sia per 
la richezza, ö sia per la fortificatione, comparabile ä qualunque altra 
delle piü importanti, et delle piü stimate, che siano 5 in Italia, ö 
in altra parte. Sopra la quäl fortificatione, se bene ui saria da dire, 
pero il tempo non Tcomporta. Con TAreiducato d*Austria possede 
S. M*\ le prouincie di Stiria, Carintia, Carniola, tutti membri pren- 
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cipali, con il Contado di Goritia, et quello del Tirol , che h di tanta 
importanza per il sale, et per le miniere, Tuna et Taltra, ä ehi le 
uede 9 cose merauigliose. Hk di piü S. M*^. li stati di Sueuia et di 
Alsatia, doue ^ la cittä di Costanza, et la terra di Friburg, terre 
prencipali, con il contado di Feretto, similmente da quella parte. 
Tutti questi sono li stati patrinioniali et antiquissimi della casa d' Fol. 6. 
Austria, repartiti alli figlioli come dirö poi. Possede poi S. M^ . deir 
heredita della moglie , che fü Anna di Ongaria , figliola del Re Vla- 
dislao, et sorella et herede del Re ultimo Lodouico, doi Regni princi- 
palissimi, ancorache regni di elettione, perö adesso si pu5 dire, che 
siano fatti quasi di successione. L*uno h quello di Ongaria, con quello 
che li resta della Croatia et Schiauonia ; ma di questo (per dire il uero) 
S. W\ ne tiene 1* oro solamente, 5 chi assomigliasse il Regno ad una 
cappa listata, Tlmp'*. tiene la lista et il Turco il resto; Taltro regno 
d quello di Boemia, coii le prouincie anesse, et dependenti da quello, 
la Morauia cio e» che antiquamente fu regno da se, adesso h Marche- 
sato; la Slesia superiore et inferiore, al presente Ducato; et la 
Sig^. di Lusatia, prouincie tutte grandi et molto prencipaii. Tutti li 
quali stati, cosi patrimoniali come hereditarij, sono talmente contigui 
et congiunti 1' uno con 1' altro (con grandissima utilitä et commoditk 
del Prencipe) che si pu5 dire, che siano quasi un stato solo, et di 
tal grandezza, che dalli uitimi confini di Ongaria fino in Alsatia, 
prouincia di lä del Reno, sopra Argentina et Basilea (che ^ la sua 
lunghezza) chi tenesse sempre su quello di S. M^. si contariano 
meglio di trecento leghe di Germania, che sono assai piü di mille 
Cinquecento de nostri miglia. Et se S. M*\ possedesse la Transil- 
uania, come doueria, essendo prouincia, et membro prencipale del 
Regno di Ongaria, sariano piü di doi mille. Pigliando poi delTIstria, Fol. 6*. 
5 dalli confini di Croatia , fino sopra la Slesia , appresso* 1 paese, et 
Marca di Brandeburg, che h la sua larghezza. se ne conteriano anco 
piü di cento sessanta, che sono meglio di ottocento. Veda V. Ser^. 
che grandezza di paese i questa; mille Cinquecento miglia per il 
lungo, et ottocento per il largo; et futto populato et habitatissimo. In 
tanto, che quanto h numero d'homeni atti ad esser soldnti, anzi sol- 
datti fatti, possedendo S. M^. (come possederano li figlioli) li migliori 
di Germania, che sono quelli del Tirol, ma molto piü ancora quelli 
di Sueuia della selua negra, piü stimati assai di quelli del Tirol, 
tanti ne uolessero quanti ne haueriano, sempre che li occorresse; et 
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tutti lor uassali: si come dellt doi Regni di Boemia et di Ongaria» 
caueriano anco in oceasion di guerra gran numero di cauallaria, che 
h i\ membro piüi importante delli esserciti; perche la Boemia, con 
le prouincie di Morauia» et di SIesia, 1i dariano commodamente un 
numero di diece in dodeei mille caaalli; si bene caualli per 1a mag- 
gior parte graui» perö ottimi da earro, massime per Tartellaria; ma 
boni anco da caualcare armati; essendoaene di doi sorte; Tuna 
armati di tutti pezzi , con la lania, et col stocco , come H horaeni 
d* arme ; I* altra con li spedi come li Sassoni , et quattro, h cinqae 

Fol. 7. archibusetti ä uso di ferraroli. 

Altretanti et piüi li daria T Ongaria, non obstante le ruine et 
destruttioni sue, di quella sorte che li Ongari chiamano Vsari, 
utilissimi per leggeri , et di grandissimo seruitio, massime alla cam- 
pagna, et nelli luoghi aperti, & punto come ricerca la cauallaria 
leggera, et attissimi ^ sopportare ogni fatica, et disaggio. Non 
essendo mai stati uinti da Turch! da altro, che dal numero. Delli 
medesmi Regni potriano se.uolessero, cauar ancor gran numero di 
fantaria. Ma come che non ui sia ne ordine, ne disciplina militare, 
ne per uia di cernede, ne in altro modo» quelli di Boemia non sono 
stimati boni, che per guastatori, ma in questo sono eccellentissiroi; 
perche tutti sono eccellentissimi minieri. Quelli di Ongaria che chia- 
mano Aidoni, ouero Aidnchi, ancorache siano animosi et ualentissimi, 
et sopra'l tutto destri et uelocissimi in gambe et auezzi h. patire, 
per la dura uita che uiueno, perö da per loro ualeriano poco; ma 
se fussero accompagnati con altre nationi, 5 Spagnoli, & Italiani, ouero 
essercitati et disciplinati come gl' altri, al giuditio di ehi sk et li ha 
praticati, riusciriano ottimi; per che fin da adesso sono buoni archi- 
busieri. Non mancheriano adunque (come V. Ser*\ intende} alF 

Fol. 7\ Imp*"*. et cosi alli figlioli delli proprij loro stati, ne homeni ne caualli, 
molto manco artellaria, che non hanno pur troppo, et modo da fame 
piii d'ogn* altro Prencipe, per la copia che hanno de metali, et cosi 
di monitione. Talmente che delli tre membri necessarii per la guerra, 
delli homeni cio^, delle arme, et delli denari, si come delli doi delle 
arme, et delli homeni ueniriano ä restar fortissimi, se h proportione 
restassero cosi anco del terzo, che 5 del denaro, senza dubbio sari- 
ano delli piCi potenti prencipi di Christiani. Ma nelli danari sta il 
negotio, et tutta Timportantia, essendo prencipalmente quelli il nemo 
della guerra, et dalli quali solamente h stimato, che dependi tutta 
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la potentia, 6 debolezza delli Prencipi. secondo la larghezza, b 
strettezsa» che ne hanno. Hora in questi niuno ^, che non douesse 
credere (et con giusta ratione) che alla quantiti et qaalitä delli stati» 
che ho narrato che possede Tlmperatore non douesse essere anco 
ricco de denari; perche si suol dire, che chi ha paesi, et homeni» 
in consequentia ha denari ; perö la cosa sta altramente, che se bene 
li paesi rendino d*ordinario qualche cosa meglio dt doi milioni di 
fiorini (importa un fiorino lire quatro e mezza delle nostre) che seria 
un miUon et 340/m. scudi d*oro in circa, li quali si cauano parte 
di contribution di sudditi, parte delle gabelle, che in Germania chia- 
mano müde, in Ongaria diche et tricesime (per dir ristrettamente li 
membri piü importanti, d* onde deriuano Y entrate Regie, rimettendo 
ad altro loco darne ä chi lo desiderasse, conto particolar) et parte si Fol. 8. 
cauano del tratto delle miniere, grandissimo ueramente, non solo nel 
Tirol, ma in Alsatia, in Boemia, et piü di tutti in Ongaria, Niente- 
dimanco di questo ordinario non occorre parlare, per esser quasi 
tutto, non solamente obligato, et impegnato ä questo, et quell' altro, 
h chi in uita, ä chi in tempo determinato, ma la maggior parte alie- 
nata del tutto; si che di doi milioni et piü non ne resta di libero k 
fatica per 200/m. fiorini. Onde per necessitä conuiene S. M^^. (et 
cosi conuenirä anco alli figlioli) ricorrere, et ualersi delKestraor- 
dinario; che si pu6 dire, che sia conuertito in ordinario, senza aicun 
risentimento de populi, che tutti conosciuta Timpotentia, et neces- 
sitü loro, contribuiscono uolontieri, quando sono ricercati. Et se 
bene in questi estraordinarij non ui sia ne regola, ne quantitä pre- 
fissa (non uolendo li paesi obligarsi ä termini lunghi, ne k cose forme, 
se non quanto uiene determinato di tempo in tempo per le Diete, per 
non pregiudicarsi alla loro libertä) perö da una uolta all' altra uari- 
ano molto poco : et per V osseruation fatte di quello, che e stato in 
parecchie Diete, si uede, che tanto uiene S. M*^ ä cauare dell'estra- 
ordinario, quanto caueria delP ordinario, se fusse libero, che e altri 
doi milioni in circa di fiorini, con li quali, et con quel poco, che le 
resta di libero deir ordinario, ella uä prouedendo (beuche stretta- Fol. 8% 
mente) alle spese sue, et alli suoi bisogni : dico strettamente, si pei^- 
che r essatione se ne uä sempre iiidietro, che non si pu5 fare altra- 
mente; oltra quelle che resta in mano delli ministri, che si fano tutti 
riech] ; onde il Prencipe per ualersene, conuiene che ricorra ad usure 
et interessi di diece 5 12 per cento k ragion di anno, che ne mangia- 
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no una gran parte, si perche qiiando anco si riscotessero in tempo, 
ia spesa di gran lunga^ come ö rordtnario di tutti 1i gran Preneipi, 
eccede Tentrata; uoiendo S. M*^. uiuere (come uorrano anco li figH- 
oli) da Preneipi, come sono, et hanno fatto li loro passati, et conser- 
uare il grado, et Ia dignitä loro, insieme con li stati, che Dio li ha 
dati. Et il conto, in tempo mio, era mollo facile, et presto da esser 
fatto, et staua in una parola, perche conuenendo i Sua M^. mantener 
come ella faceua sei case aperte, oltre Ia sua, che sono quelle delli 
tre figlioli, quella delle figliole in Ispruch, quella della Regina et 
ultimamente quella delli nepoti andati in Spagna, et totte seruite, 
(massime quelle delli figlioli) come quella di Sua H^. secondo Tuso 
antiquo della casa di Borgogna, con soi gentiKhomeni della camera, 
della bocca, della casa, suoi prencipali officiali in ogni sorte officio, 
come cameriero maggiore, cauallarizzo maggiore, maggiordomo 

Fol. 9. maggiore, suoi paggi, suoi trombetti, sne guardie d'arcieri, che li 
accompagnano ä cauallo armati, quando escono fuori, et di alabar- 
dieri, che li accompagnano k piedi, tutti con Ia loro liurea, secondo 
era solito Tlmp*"'. Carlo, et fu adesso il Re di Spagna. Queste sette 
case non li costauano manco una per l'altra di 700/m. fiorini Tanno, 
come potrei mostrare molto distintamente, k chi fusse curioso, ö desi- 
deroiso di saperlo. SMntende questi 700/m. per le spese priuate et 
domestiche solamente, del uiuere, et di quello che dopende dalle 
proprio persone delli Preneipi, computando li salarij, et prouisioni 
di chi serue, con Ia spesa della tauola, della stalla, della guarda- 
robba, della capella, della caccia et simili; oltre le quali ui sono poi 
le publiche per rintertenimento di un gran numero di conseglieri, di 
officiali, et di ministri, tanto di giustitia, quanto altro, come d da 
stimare, che ricerchi il gouerno et Tadministratione di tanti stati, 
tutti con particolar pensioni et prouisioni; oltre li Ambasciatori et 
eommissarij, che si deputano ogni di m questo, et queir altro loco, 
con le spese di maestri di poste, corrieri et con li estraordinarij di 
fabriche, di uiaggi, di donatiui (tutte spese ä chi i Prencipe piü che 
necessarie) che per relatione di quelli, che lo sano, importano molto 

Fol. 9\ piii di 300 altri mille fiorini. Ecco qui giala spesa di un milion, et d' 
auantaggio, che mancando Tlmperatore non solo non si diminuirii* 
ma piü tosto accrescera; perche li doi figlioli minori di sua M**. Fer- 
dinande et Carlo, conuenirä ehe riempino le case loro, specialmente 
Carlo, che non ha per ancora il terzo della sua in essere; perche si 
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seruiua et serue tattauia di quella del padre. Oltre che la Regina 
come sia imperatrice . conuenirä, che ancor lei augmeiiti molto la 
sua» che adesso non ha quasi nessuno; vi serä poi di piCi anco 
quella delii^ quattro figlioli minor! del Re che uengono, sü et presto 
serano homeni, talmente che la spesa piü tosto come dico crescerä, 
che sciemerä. ,Dal milion adunque in sii tuttoM resto assorbinano, et 
piü che mai assorberano le prouisioni, et spese della guerra, per 
assicuratione, et custodia delli confini, neirintertenimeuto di capi- 
tani» di soldati et d*ingegneri et simili, in fortificationi, et repara« 
tioni di questo, et quell* altro loco delle frontiere da ogni parte 
specialmente del regno di Ongaria; il quäl regno e ä punto come 
una sentina, che tutto coIa lä, et tutto si suoda lä; non bastandoli 
ne tutto quello che auanza oltre le spese , che ho detto, ne Tesser- Fol. 10 
li applicati li doi terzi delle entrate delli Vescouati piü ricchi, et di 
molte altre chiese che sono per li Regno: in questo modo, che delle 
entrate se ne fauno tre parti (per non tacer questo particolare, che 
potria seruire anco alla Ser^\ V. per auuertimento in qualche suo 
bisogno), delle quäl tre parti, una e applicata alla fortificatione, 
Taltra al pagamento delli soldati, et la terza parte rimane alli pre- 
lati: non bastano dico ne queste, ne altre, che non i mai, che non 
ui sia un grossissimo debito, et che li soldati (parlo delli regnicoli, 
che da alcuna poche compagnie di Todeschi in poi, sonp quasi tutti 
tali) non siano creditori, et indietro di SO et 60 paghe; importando 
la spesa ordinaria di quel Regno, etiam in tempo di puce, h di tregua 
con il Turco (come Tha piü uolte detto et mostrato nelle Diete 
rimp""'. medesmo) assai piu d*un milion di fiorini. Dalla entrata adun* 
que et dalla spesa, che ho narrato, puö comprendere facilmente V. 
Ser^. se l'Imp'". et cosi 11 figlioli siano richi, 6 poueri; et se ualendosi 
(come li conuiene far per necessitä, et conueniria far anco k loro 
similmente) nel nutrimento loro, delFestraordinario, che doueria 
esser riseruato per occasion di guerre et simili accidenti, se hauerano 
moda da intraprendere, et sostentare una guerra, massime ofTensiua. 
Et questo ^ quanto al stato in particolar di Sua W^. et delli 
figlioli, per le forze loro proprio; diro una parola delle aggiunte et Fol. 10 
fiairö. Queste forze adgionte quanto ad aiuti d' altri (per non uscire 
di Germania, et non andare in Spagna 5 in altra parte, conside- 
rando parentadi, o aiuti esterni, per uia di leghe et cose simili, ma 
stando in Germania) non possono uenire, se non ö dalli proprij suoi 
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stati, da quelli deli' Imperio. Quanto ^ quelli deirimperio gia e 
detto k sufficientia, che si come per la dilTesa concorreriano tutti 
(come che la causa et il pericolo fusse commune) , cosi per Tofiesa 
d*altri, se gia uon si trattasse di castigare qualche aperta ribellioDe, 
h di preuenir con la forza contra qualche mossa, che si sapesse, 
che fusse per fare il Turcho, per non esser preueniffti (che saria 
per5 una specie di diffesa) per altro non solo sariano tardi, et pegri, 
ma II gran pena si moueriano. II medesmo si puö dire delli proprij 
suoi stati; che si come per la diffesa li paesi medesmi senza spesa 
del Prencipe hanno special obligo di concorrer tutti » tanto nobili, 
quanto populari ; diuersamente pero , secondo la diuersitä delle pro- 
uincie, essendo obligati quelli d*Austria in un modo, quelli del Tirol 
in un altro, quelli di Boemia in un altro, quelli di Ongaria in un 
altro (che per non portar tedio et fuggir la longhezza, lascierö di 

Fol. 11. descendere al particolare) come dico per la diffesa tutti sono tenuli, 
cosi per Toffesa d*altri saria necessario di hauere il consensu dell 
medesmi paesi; perche rimp""*. non ha in alcuno delli suoi stati 
etiam che ne sia patrone, auttoritä, ne potestä di commandare ab- 
solutamente, come non ha sopra quelli deirimperio; ma quand« 
uuole qualche cosa , il tutto conuiene che tratti, come fh in Germa- 
nia, per uia di Diete,co*l beneplacito loro; specialmente occorrend« 
h risoluer una guerra per hauer aiuto in quella , 6 instituire noa 
Icggi» ^ imponer noue grauezze, ö simili cose grandi, concerneuK:=^i 
V auttoritä, et piena potestä del Principe. Et le Diete (come ogn* un ^d 
s^) si tengono con la conuocatione et interuento delli tre stati, clercj^, 
nobili et communi, ordinariamente, si come in ogni regno, molto p£ ^ 
in Germania, non solamente contrarij, ma diuisi fra di loro, essendl o 
quasi sempre il clero alle man con li laici, et li nobili con li uni ^^t 
li altri ; onde fra di loro sono sempre delle contentioni, et delle cok :b- 
tradittioni; et tanto maggiori sariano trä sudditi et sudditi di Sua Nf^^^* 
se hauessero ä concorrer k qualche deliberatione, 5 proposta che -^i 
facesse, quanto che essendo di diuerse nationi, Todeschi, Boemi ^t 
Ongari, si come di lingua, cosi diffcrentissime di natura, et di c ^==>' 
stumi, sariano per consequentia anco tali di uolontä, come inimicE ^^ 
simi li uni delli altri; massime Ongari et Todeschi, con un'odio fJ^^ 

Fol. 11'. di loro si puö dire implacabile; in proposito delle quäl nationi (p ^^ 
non lascidr di dir questo per digression, che perö casca ä proposit:- ^> 
per saper come stesse ^Imp*'^ con loro, si come i da credere, c] 
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stiano anco li figlioli) si suol dire quello, che i uerissimo, et so esser 

stato rifferito anco altre uolte in questo luogo, che di tre sorte di 

sudditi» che ha rirop'*. dalli uni h amato et non temiito, dalii altri e 

temuto et non amato; et dalli altri non i ne amato, ne temuto. Da To- 

deschi perche Y hauno per legitimo, et natural loro sig". h amato et 

non temuto ; da Boemi per contrario, per il aeuero eastigo, che ripor* 

torono neli* ultima rebellion, & temuto, et non amato; beuche anco 

questi comiuciano k perdere il timore. Ma dalli Ongari non i ne 

amato, ne temuto; temuto non ^, perche come li Todeschi cono- 

scono la sua debolezza; amato non &, per che h Todesco; et uedeno 

il loro regno caduto in mano d*un forestiero, che uuol dire conse- 

guentemente inimico loro. Et quelle che h peggio, di regno ridotto 

in prouiucia, con esserli ogni di interrotti li loro priuilegij et le 

loro prerogatiue; leuati come diflFidenti delli gouerni delle terre et 

guardie delle fortezze, et messiui de forestieri; spogliati de iorogradi, 

mancando (come fanno) del grado del Palatino, tanto disiderato et 

(lomandato da loro; per essere il Palatino quelle, che in absentia del 

Re ha suprema potestä cosi nella giustitia, come uella guerra; et Fol. 12. 

che non solo i mediatore tra il Re, et li regnicoli, quando occorreno 

dispareri, ma giudice con potestä (se cosi li paresse per giustitia) 

di condennare il Re; perö per Todio che per queste et altre cause 

hanno airimp"*. et perche i sempre stato loro proprio di essere in- 

iideli, etiam alli loro Re legitimi et naturali ; perciö pochi, ö nissuno 

e di loro, massime delli piü graudi, che non habbiano plii uolte, non 

solamente mancato, ma apertamente ribellato; et rimp'% per non 

poter far altro, ha conuenuto sopportarli. Non essendo adunque (per 

tornare al primo proposito) absoluta Tauttoritä et potestä di Sua 

M^. et cosi delli figlioli, in aicuno delli loro stati, ne possendo ualersi 

delle forze loro absolutamente, ma con loro consenso, si puo credere 

quasi necessariamente , che ancora che li populi, dico li Todeschi, 

delli stati patrimoniali , li siano amoreuoli quanto piü si possa dire, 

si, che per quäl si uoglia pericolo, o ruina, che loro auenisse, non 

muteriano uolontä; perö per esser, come sono, doppiamente grauati, 

deir ordinario, et dell' estraordinario, diflficiimente s' induriano ad ac- 

conssentire ä maggior grauezza; et quando pure ui acconssentisserö, 

non saria di cosa di molta importantia, ne per molto tempo. Staute 

adunque la strettezza, 5 per dir meglio il maucamento, che ha Sua 

M^. de denari, et modi di hauerne (si come hauerano li figlioli simil- Fol. 12^ 



240 

mente) resta di conclodere, che la M^. Siia come anco toro» per 
offesa di altri, ne per le forze proprie, ne per le aggiunte {se non 
ui s* interponessero aiuti d' altri Prencipi) non sariano molto da te- 
mere. 

Et con questo terminerö qaesta prima parte, per dare alla Ser^. 
V. spacio di riposarsi alquanto, prima ch'io passi all*altra. 

Dissi da prineipio, ehe trascorso, che bauessi il stato della Ger- 
mania, et deirimperio con quelle delFImp'*. che io parleria dapoi 
della natura et qualitä del Prencipe; mi forzerö di satisfare anco h 
quest' altra parte» quanto piü breuemente et ordinatamente potrö. 

Di Ferdinande Ser°'^ P. settimo in ordine delli Imp'^ della casa 
d'Austria, et quinto di quelli che hanuo successo Tun« dietro l'altro, 
che sono andando in sü* Ferdinande, Carlo, Massimiliano» Federigo et 
Alberto, secondo di questo nome; fin qui ua la sucoessione, dapoi 
con interpositione di alquanti Imp'^ che non sono di questa casa, si 
uiene ad Alberto primo, et da quelle k Rodoifo, che lA il primo di 
questa casa, che in tutto sono sette, et se si contasse un* altro Fede- 
rigo, che fik tra li doi Alberti, ma perche rhebbe per competitore 
Lodouico di Bauiera, eletto et coronato nel medesmo tempo ancor 
?ol 13. lui Re de Romani; dal qua! Lodouico doppo parecchi anni lA final- 
mente preso esso Federigo, et mor\ nelle forze, et poter suo: et 
per questo non si conta: mk se'I si contasse sariano otto; et col 
Re de Romani presente sariano neue. Quelle che non ha hauuto 
ni Ulla altra casa in Christianitä, et in cosi poco tempo, che 
non arriua ancora II 300 anni di spatio, dal primo Imp'". all' ultimo. 
Di Ferdinande adunque, entrato dalli X. di Marzo in qua in ses- 
santa doi anni, non occorre rifTerire, ne parlare altramente; es- 
sende il caso suo ridotto ä quel termine, che V. Ser*^. sk et in- 
tende ogni giorno, da non potersene sperare» quando io era la, per 
costante giudicio de medici, per settimane, se Dio per5 uou uolesse 
mostrare in Sua M^. qualche miracolo. Ma manchi quando nuole» 
douerä la morte sua esser molestissima ad ogn*uno specialmente alla 
Ser^\ V. mancando uno delli niigliori Prencipi, che habbia hauuto 
questa nostra etä, et delli piü inclinati per uoluntk et per natura alla. 
pace, et alla quiete (conforme al senso di questa Ser"*. Rep".) che? 
si hauesse potuto disiderare; degno per la bontSi et santitä di uita, 
et per Passiduitä nel culto Diuino, mille uolte piü, che se fusse stato ' 
un religioso, et sopra tutto per la trattabilitä et benignitä sua, nella 
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quale e stato incomparabile, senza hauer mai hauuto nissun pari ä lui, 

non solo da esser tenuto, ma canonizato per santo. Pol. 12 

Lassando adunque da parte tutto quello , che si hauesse potuto 
dire della qualitä di Sua M^\ uenirö ä quelle delli figlioli. Lassa Sua 
M^..uiui dodeci figlioli, tre maschi, et noue femine, di quindeei che ne 
ha hauuto, essendoli morto un maschio, che fü il Prencipe Giouanni ä 
fatica nato, et doi femine, una piccola, Taltra grande, che fü mari- 
tata al presente Re di Polonia; delle noue uiue (per espedirmi da 
loro) una i maritata al medesmo Re di Polonia, che in primo ma- 
trimonio fü maritata ä Mantoa; una al Duca di Bauiera; una ä quel 
di Cleues; un altra ä quel di Mantoa; et cinque restano in Ispruch; 
tre per andar monache (et di queste una e goba) Taltre doi, una 
promessa al Duce di Ferrara, T altra in predicamento di esser data 
al Prencipe di Fiorenza. Delli tre maschi, sopra'I primo, che e Mas- 
similiano, Re de Romani, hauende V. Ser^. unoAmbasciator residente 
appresso Sua M*^. doueria rimettermi ä quello, che al suo tempo sarä 
rifferito da Sua Sig'**. Cl"**., nientedimanco, per non teuer la Ser*\V. 
in cosi lunga espettatione, transcorrerö breuemente quello, che ne so, 
per la conuersatione, et trattationi hauute con Sua M^^. in quel tempo 
della legation mia, che la M^^. Sua si e trouata con Tlmperatore. 

E Massimiliano adunque homo al presente di 37 anni, coetaneo • 
del Re Filippo, con tre mesi solamente di differenza dalFuno alPal- Fol. 1 
tro; nati tutti doi Tanno del 27, Filippo di Maggie et Massimiliano di 
Agosto. Di statura non grande, non piccolo, ma di bella taglia et di- 
spositione, et sopra tutto di belFaspetto; con una carne uiua, rossa, 
et bianca insieme, color naturale et proprio de Todeschi; fatto 
quanto alla sanitä , per quelli tremori di core , et altro che patiua, 
molto piü gagliardo, che non si credeua, et di giorno in giorno for- 
tificandosi meglio. Questo ha tanta gratia in tutte le attioni et cosi 
he\ procedere, et belle maniere da aiTettionarsi ogn*uno, che h cosa 
nierauigliosa ; con una grauitä et dolcezza contemperata insieme, 
mediante una allegrezza, che dimostra neiresteriore, accompagnata 
f)a una tale uiuezza d*occhi, che non si pu5 disiderare cosa, ne piü 
Viiua, ne piü amabile. Benche molti uogliono, massime li suoi To- 
deschi, che quella allegrezza et prontezza di ridere a ciascuno, sia 
^osa contrafatta et artificiosa ; et la tengono per un segno di gran 
^uplieitü. Basta, h sia cosa d* arte, b cosa di natura, neir esteriore non 
» puö ueder meglio. Di un ingegno destrissimo, et nella conuer- 

Fontet. Abthlg. II. Bd. XXX. 16 
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satione con li suoi et con li altri piaceuole, domestico, aperto» et senza 
Fol. 14\ niente d^aiTettatione; in tanto che se'l fusse persona priuata, si potria 
dire, che fusse uno delii piü perfetti corteggiani, che si trouasse ; tanto 
bene sk conoscere et accommodarsi con qualunque si sia di ogni na- 
tione. Admirabilissimo ueramente in questa parte. Questo ^ quanto 
airestrinseco. Intrinsecannente dicono, che e sdegnoso (et lo dimo- 
stra nel uiso) et altiero assai piü del padre, che con tutta la sua 
humanita era perö alterissimo ; et se'l fusse oiTeso, seria anco molto 
piü uendicatiuo. Non e di motte parole al contrario del padre , mi 
quelle che dice tutte pesatissime» et parla eccellentemente , non so- 
laniente piü lingue dell'I^)p''^, perche, parla di piü il Boemo, et in- 




tende assai deli' Ongaro, quello che non sä l*Imp''^, il quäle oltre i" 
Todesco non parla se non queste lingue comniuni, che deriuano d 
una sola» come la Latina, Italiana, Spagnola et Francese; le qua 
non solamente parla anco il Re; n)a le parla tutte incomparabilment 
nieglio, et procede nel parlare con grandissimo artificio, perche roo — 
stra in apparentia segni di gran confidentia , massime con li Amba. 
sciatori, con li quali s* allarga (et forse piü del douere) nelle cos • 
d' altri Prencipi, perö nelle sue uä riseruatissimo et non esce punt( 
Fauor che da principio ogn' uno s' attribuiua particolarmente ^ 
Fol. 15.' se, pero doppo che si uede, che lo usa indiiTerentemente con tutt 5, 
non e piü tanto stimato. Soleua per il passato non contentarsi tropp» ^ 
del n)odo del proceder del padre nel gouerno, perche si doleua delB ^ 
facilitä, indulgentia et troppa credulitä sua ^ et (quello che etr^ 
peggio) delPessere tutto in preda, et in potere de ministri etcSi 
quelli, che haueuano con lui auttoritä; perö si uederä adesso^ 
entrando nel gouerno, come si gouernerä, et se riuscirä in effetti 
quel nouo sole Oriente, tanto aspettato et desiderato da ogn'uno» 
per douer illustrare il mondo con altra sorte di splendore, di quetl<> 
sia stato fin qui. Questo si pu5 ben dire, et affirmare per uerissimo, 
che conosce lui medesmo hauer dato di se grandissima espettatione ; 
con hauer sempre mostrato di hauer pensieri altissimi, et di guerr^» 
et di grandi imprese. Onde e da credere, che sia in un continuo 
crucio d'animo; et e molto da temere, che questa espettatione, com« 
grandissimo suo aduersario, et come un stimolo pungentissimo» non 
lo faccia un^iorno, b per ambicion propria, 6 per dare in qualcb^ 
modo satisfattione di se, precipitare in qualche guerra ; assicurandosi 
molto (come fä) nelPamore et nella gratia, che li pare di hauer 
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<3on ciascuno, specialmente con la sua, et con la nation Italiana, 
dalle quali e adulato in estremo, et se ne promette ogni cosa; per Fol. IS"" 
«he usa di dire, che si sueglierä pure un giorno , ne dormirä sempre 
mai, come ha fatto fin'adesso. Non stimando (et cosi lo dice) che 
Aissuna cosa sia per aprirli piü la strada alla immortalitä, et alla 
gloria di questa della guerra; ne per farlo piü facilmente uscire 
della pouertä et strettezza, nella quale conosce di trouarsi, con otto 
figlioli alle spalle, sei maschi, et doi femine, et tuttauia facendone, 
et (quello che piü importa) con doi fratelli che ancorche unitissimi 
li leuerano perö doi parte, dell' importantia che sono. Pero saria» 
per beneficio uniuersale, non solo da disiderare, ma per dir cosi da 
procurare da tutti li altri Prencipi, qualche occasione senza maleficio, 
se fusse possibile, di alcun prencipe Christiane, nella quale hauesse 
modo da sfogarsi. Altramente ^ grandissimo pericolo, che questa 
pouerta, con questa ambitione, et disiderio di gloria (cose ancorache 
€ontrarie, et repugnanti Y une all' altre) non siano causa di fare che 
si auenturi, et precipiti tanto piü, massime che non gli mancano, ne 
li mancherano occasioni da farlo. Et ^ fin d'adesso stimolato da 
molte parti; credo bene, che fatta che habbia una uolta esperientia 
di se, se le cose non gli riuscirano , come pu5 esser facilmente per 
le molte difficultä et impedimenti, che sogliono portar con se le Fol. 16. 
guerre, et le grandi imprese, et per che e molto difficile di poter 
rispondere ä questa cosi grande espettatione , che si risoluerä ancor 
lui, sganato da se medesmo, et conosciuta la sua impotentia alla 
pace , et alla quiete , et alla conseruatione del suo , secondo V insti- 
tuto, et la natura del padre; perche senza la guerra Thaueri pur 
troppo in che occuparsi co*l negotio. Hör hauendo detto delfanimo 
et pensieri di Massimiliano alla guerra, non debbo lasciar di dire, 
anco del suo senso circa la religione, tanto ä questi tempi conside- 
rata nelli Prencipi, specialmente in Sua M^^. che ha dato per il pas- 
3ato tanta occasione di ragionare. In questo la cosa e ueramente 
molto dubbia, ne se ne puö far fermo giudicio; perö il Re in molte 
piü cose da inditio di esser cattolieo, che protestante, et lo ha dato 
molto piü, dapoi che e Re de Romani; segno, che per inanzi fin- 
gesse assai piü di quello, che era creduto; perche Sua W^. non 
lascia di andare k messa tutti li giorni di festa, se bene li altri non 
se ne euri; oltra questo, interuiene assiduamente alle prediche de 
Catolici, specialmente ä quelle del predicatore de V Imp'% frate di 

16» 
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S. Domenico «), et catolicissimo ; il quäle ha intertenuto, et fatto anco 
suo predicatore; et ha rieusato di andare ä quelle de protestanti» 
con tutto che piü uolte ne sia stato pregato. Questi sodo H segni di 
Cat*'^ Dalfaltra parte (per dir la ueritä) Sua M^. non si astiene dl 

»1. 16\ mangiar in publice carne indifferentemente tutti di , et sebene dice 
che lo (k per indispositione^ come (k anco il Re di Spagna, perö 
essende seruito, secondo V uso Todesco. di carne et pesce insieme, 
mangia, quando li uiene uoglia, cosi dell'uno, comedeiraltro; quello 
che non fa il Re di Spagna, che non h mai seruito, ne mangia mai 
pesce; ma (quello che piü importa) riceue et assicura tutti quelli, 
che ricorreno la, per causa della religione, di che natione si siano» 
et se per questa causa uien licenciato, h cacciato qualch*uno, ö 
dairimp^. , dalla Regina sua moglie, come occorre spesso di 
quelli» che si mostrano piü scoperti delli altri, ^ subito riceuuto, et 
intertenuto da Sua M^. Et s6, che occultamente fuori di Germania 
da anco prouisioni grosse ä persone retirate per questo rispetto della 
religione. Vi i anco qualche altro segno, che non occorre dire. Basta 
che in questo modo (mentre uiue il padre) si uä intertenendo » parte 
di quh, parte di lä. Perö morto che sia, e da creder piü presto, che 
come nelli altri usi, cosi anco in questo della religione, la M^. Sua 
non uorr^ esser difTerente dal padre, ma per una uia opposita, che 
si come il padre catolico (come si sä) sopra tutti li altri Prencipi, 
non ha comportato, che fusse dato fastidio alli protestanti, ma ha 
lasciato uiuere ciascuno nel suo senso, non dico tanto in Germania, 
quanto nelli proprij suoi stati, anzi (che parerä piü strano) nella 

>1. 17. propria sua casa, nella quäl ciascuno uiueua ä modo suo, et si faceua 
uista di non uedere; cosi fara il Re uerso li catolici, ancorche intrin- 
secameute fusse protestante; che non solo li diffendera, ma si oppo- 
nerä contra chi si sia, che uolesse offenderli, con fine di esser arbitro, 
et mediatore tra li uni et li altri . Ma se anco Sua M^. si moueii 
dair utile, et interesse proprio, come in tutte le cose fanno tutti li 
Prencipi, etiam in questo negotio della religione (la qua! e fatta 
puro interesse) non puö la M^. Sua far di manco, al giudicio di chi 
sä di non mostrarsi catolico almanco in apparentia; perche la parte 
de catolici con quelle poche reliquie, che ne restano in Germania, i 
quella, che sostenta tutta quella poca di auttoritä, che ha Tlmp'*. in 
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Germania; con robedientia et il rispetto, che li i portato dalli elet- 
tori eeclesiastiei, et da tutti li vescoui, et dal resto de prelati; cato-. 
lici quasi tutti, almanco neu* esteriore , insieme con qualehe altro. 
Prencipe, che pur si conserua catolico» come il Duca di Bauiera, il 
Duca Enrico il uecchio di Bransuich, et qualche altro» et con Y autto- 
ritä et obedientia di questi uiene anco piii stinnato, et rispettato dalli 
altri. Doue se per contrario si dechiarasse protestante, non ^ dubbio 
che cosi fariano, per non esser ruinati, et per non perdere li loro 
statt, anco li prelati, et di mano in mano tutti gF altri; et essende 
poi tutti uno , tanto saria stimato non hauendo forze proprie, quanto 
ciascun* altro prencipe priuato. In modo, che molto piü uiene Sua Fol. IT"" 
M^. ä guadagnare dimostrandosi catolico» et conseruando la parte 
de catolici, che non faria se Topprimesse, facendosi protestante. Vi 
i anco un*altra ragione, che scoprendosi protestante, ueniria k 
destruer tuttoM fondamento, et la base delFImperio, sopra la quäle 
i fondata la elettione deirimp''%» la quäle (come ogn*uno sä) tutta 
uiene dalli Papi, et in particolare da Gregorio quinto, che institui 
r ordine delli elettori , et »ttribu\ questa prerogatiua della elettione 
alla Germania. Onde porteria pericolo, che nissuno delli Prencipi 
catolici lo uolessero riconoscere per Imp*^. ne cederli il primato che 
tiene fra di loro; anzi daria occasione, che col mezzo similmente 
del Papa, li prencipi catolici procurassero , che fusse transferita la 
elettione in qualche altra prouincia, et leuata di Germania, rinouan* 
dosi li primi usi, quando si elleggeuano li Imp'^. in tempo di Carlo 
Magno, et successori fino ad Otton terzo. Si aggionge ä queste cause 
publiche, il rispetto priuato, che Sua M^. ha alli altri Prencipi cato« 
lici, specialmente al Re di Spagna, dal quäle non uorrä mai mostrarsi 
almanco in apparentia, di esser differente di religione, mentre uiue 
la speranza della successione di quelli stati. Perb tutto questo negotio 
della religione consiste secondo che Sua M^. doppo morto rimp'% 
la intenderä nella propria conscientia , et secondo li suoi disegni. Et 
tanto in generale, et in particolare ui oecorre dire di Massimiliana. Fol. 18. 
Delli altri doi figlioli di Sua M^. Ferdinando che i il secondo, et 
minor del Re, di doi anni solamente (onde uiene ad essere in 3& 
anni) quelli che conuersano con lui domesticamente, dieono, che si 
come b tutto soldato, cosi & tutto todesco, libero, et senza ceri- 
monie, secondo il proceder della natione. Non h di quell* ingegno» 
molto manco di quella trattabilitä, che i Massimiliano ; perche neu' 
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esteriore dimostra quell* alterezza » che ha nell'animo; pero eon li 
forestieri si domestica assai, et mostra humanitä. E hello di faecia^ 
et molto piü simile (dicono) alla madre delli altri doi, et ancorehe dr 
persona sia piü piccolo di loro» pi& simile in questo al padre» per5» 
i molto meglio formato, et non solamente piä forte di nessuno di 
loro , ma quanto alla fortezza » troua poehi altri, in qualünque seiner 
di proua, h di essercitio , ehe lo auanzi ; attissimo ad ogni sorte di- 
fatica, et di trauaglio, apunto come conuiene ad un soldato » di che 
ne fii grandissima, et special professione; se bene non si ^ trouato 
k nessun altra guerra, che nell* ultimo k quella di Germania, fatta 
da Carlo Quinto. Ma doppoi in Ongaria ha anco hauuto certo carico,. 
doue pero ä gran pena furono uisti li nemici, et doue anco si dice 
che haueria potüto dar meglior conto di se. 

Ha gouernato longamente il Regno di Boemia, da principio 

Fol. 18\ ^t' per un gran tempo , con non molta satisfattion di Boemi , per5 
in questo ultimo se ne contentauano , et lo hano mostrato con it 
largo donatiuo di 100/m. taleri, che li hanno donati in quest* ultima 
Dieta, quando si b licentiato. Questo con- non poco risentimento iet 
padre, ma molto pi& del Re de Romani, b di lungo tempo inamorato,. 
et tiene per sua donna una giouene d* Augusta, chiamata la Filippina; 
la quäle s5 che in Augusta b stata anco donna d* altri, della quäle ne 
ha hauuti parecchi figlioli, et ne ha ogni di, et per V amor di costei 
si dice^ che fin* hora ha aborrito il maritarsi ; onde molti hanno cre- 
duto, et credeno tuttauia, che gli habbia promesso; pero si chiarisse 
che non'e, perche sh di buon luogo, che ha trattato, et tratta di 
maritarla. Ma quanto al maritarsi lui , sh anco da buon luogo, che 
piü uolte per il passato, et ultimamente adesso in questa malattia 
deir Imp''^ ha con affirmatione detto et promesso k Massimiliano, df 
noii lo far mai , eccetto se con una moglie non hauesse o un Regno, 
h qualche altro stato dMmportantia, onde fusse pazzia il non la 
färe; perche cosi egii dice di uoler hauer per suoi figlioli, et heredir 
quelli di Massimiliano, come lui medesmo. Perche quanto alli suoi 
bastardi, de quali mostra ueramente di far poca stima, dice, che non 
li mancherano molte uie et modi da prouederli. 

Sono assignati ä lui li stati di Sueuia, et di Alsatia con il 

Fol. 19. contado di Tirol, tutti feudi deirimperio, de quali quando fusse- 
desimpegnato 1* ordinario , uenirä ä cauare da 350 in 400/m. fiorini 
incirca air anno; in tanto si ualerä deir estraordinärio , come üü 
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anco' il padre. Venirä per il Tirol k conflnar eon la Ser*^. V. et ben 

conuenirä, che li ministri suoi s*intertenghino bene, et attendino, 

co'l uicinar bene , ä leuare ogni occasione, non che altro , di 

sospetto , perche essendo tutto todesco (come ho gia detto) che 

nuol dire conseguentemente credulo et sospettoso (diffetti natural! 

della natione) h di piu colerico, et sdegnoso fuori di modo, et persona 

non soiamente subita, et poco ritenuta, mä per dir cosi, precipitosa» 

che e la causa, che li medesmi del Tirol, et cosi delli altri stati, non 

rhaueriano uoluto, ma desiderauano Carlo, come pi& quieto; perche 

confinando come fanno, oltre con la Ser^. V., con Suizeri et Grisoni, 

et con molti particolari Sig'^ di Germania, temeno, che con ogni pic- 

cola occasione non li tiri ä romore. Questo e quanto ä Ferdinande. 

Carlo che e il terzo, e di 24 anni, et di gratioso aspetto ; perö, 

secondo ogni di uä facendosi piiü homo, cosi pare che uada perdendo 

di uenustJi. Dimostra anco lui nel procedere di esser molto altiero; 

et piü di Ferdinando (et tale e anco in effetto) ma secondo anderä 

praticando ancor lui cosi se n^anderä spogliando. Questo fin*adesso Fol. 19* 

e senza niuna esperientia, perche non si e mai allontanato dal padre; 

ma essendo fin da piccolo stato tenuto sempre nelli consegli, ä causa 

che r imparasse, dicono (come e da credere) che ha acquistato molto> 

et che per Tetä sua, ha assai buon giudicio. Ama Tessercitio et la 

caccia in estremo, con segno fin d^ adesso di essere per auanzare il 

padre, che non si potria di piü. Et si come h stato educato sotto 

lui, cosi e molto catolico, come e anco Ferdinando, senza aicun peri- 

colo, che ne Tuno, ne Taltro, possino piiü esser contaminati. Ä lui 

souo assignate le prouincie di Stiria, Carintia, Carniola con il Con- 

tado di Goritia, feudi anco questi Imperiali, delli quali stati cauerä 

ancor lui altratanto, ö poco manco di Ferdinando ; ma hauerä questo 

disauantaggio , che non ha Ferdinando, che confinerä con Turcbi» 

onde conseguentemente hauerä piük spesa. Confinerä ancor lui con la 

Ser^. V. et se stari nel paese, conuenirä non star manco ben con 

lui, che con Ferdinando ; perche quanti ministri bauerä all* intorno, 

specialmente li gouernatori di quelle terre uicine alle nostre, tutti 

sono li maggiori nemici, che babbia questo stato, bomeni di pessima 

uoluntä, che non attendeno ad altro, che k metter questa republica 

in quel maggior odio che possono, non ad altro fine, che per tirarla Fol. 20. 

alla guerra, sperando con la guerra di farsi essi richi. Et se haues- 

sero hauuto piü credito , et auttoritä appresso 1* Imp'** di quella che 
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hano hauuto, quanto alli iSro officij, saria gia successa. Hauendo 
detto delli Prencipi , non debbo lasciare indietro di dire una parola 
anco delli ministri, che sono quelli, che in ogni loco, molto pi& in 
quella corte, possono quasi il tutto, attissimi h persuadere, et disua- 
dere ci6 che uogliono, per la molta auttorita, che si hanno guada- 
gnato co*i Prencipe, et s*affatticheria indarno» chi senza il mezzo 
loro pensasse ä quella corte di poter ottener cosa, per miniaia che 
fusse. Di molti conseglieri adunque, che hauea in tempo mio Tlmp'^. 
quelli che interueniuano, insieme con li figlioli di Sua M^. nel con- 
seglio secreto , b di stato , come dicono che i il piü importante, si 
ristringeuano in sei, che li altri consiglieri, ö fussero del conseglio 
Aulico (conseglio doue si trattano cose semplici di giustitia, 5 depen* 
denti da quella» et che seguita la corte, et per questo i detto Aulico; 
et i il piü stimato et honorata doppo quelle di stato) h fussero di 
quelle della camera, doue si tratta di cose dependenti da danari sola- 
mente, et dalle entrate Regie, 5 di quelle della guerra, h di quelle 

Fol. 20\ d* Ongaria (tutti consegli separati) non erano considerati, ne stimati 
pijk che tanto. Delli sei di stato, tre sono baroni, et tre dottori,. 
Todeschi tutti quanti (non hauendo ä simil grade luogo altra natione) 
et tutti in generale senza nissuna esperientia delle cose della guerra, 
et la maggior parte di loro , con poca (per dire il uero) del stato dl 
altri prencipi, ma tutti tanto quanto uersati in trattationi, et cose de 
negotij. Perö Tauttoritk et il credito si ristringeua tutta nel dottor 
Seldio, che faceua prima 1* officio del Vicecancelliero; al quäle ogn' 
uno attribuiua , che di esperientia et di giudicio auanzasse tutti gl* 
altri , non solo in generale nelli maneggi di stato, ma in partieolare 
nella cognitione delle cose di Germania, et di quelle deirimperio 
hauendole praticate longamente sotto Mens'"', di Granuella, et Hons"". 
d'Aras in tempo di Carlo Quinte, dal quäle fü beneficato di doi mille 
ducati di pensione, che li paga il Re Filippo. Et come homo suo,. 
serue adesso Tlmp'*. et li i carissimo, come i anco alli figlioli, non 
manco per la dottrina , che per la bontä della uita , tenuto inconta^ 
minabile. Questo per le frequenti trattationi, che ho hauuto con lui, 
come Vicecancelliero , mostraua ottima dispositione uerso la Ser^. 
V. Et come benissimo informato nel tempo hauea studiato ä Padoa, 
delli instituti et ordini di questa Ecc**'. Rep*'\ ne parlaua molto hone- 

Fol. 21. ratamente; et certo si perderia assai, quando si ritirasse» come 
morto rimp'*. dice di uoler fare, trouandosi gfia stracco. et fastidito 
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della Corte, et de negotij ; pure e da credere, che il Re de Romani, 
che lo stima graiideroente, fara ogn' opera di intertenerlo, al maiico 
per qualche anno. Delli altri cinque consegJieri pur di stato, non 
esseodo conosciuti fuori della corte, come quelli, che non sono mai 
usciti, ne allontanati da quella, crederei che fusse pi& tosto di 
curiositi et di fastidio» che altramente, il uoler entrare ä darne 
conto particolare; perö lassandoli da parte, diri solamente quello, 
che gludicberia che douesse essere di roolto seruitio di V. Ser^\ 
hauende ella k quella corte tanti negotij quanti ha, et public!, et 
priuati; che per esser questi li prencipali rainistri, et che possono 
ogni eosa, et mostrando tutti almanco in apparentia assai buona 
dispositione uerso la Ser^\ V. per conseruare in loco, et accrescer, 
se si potesse, questa buona dispositione, saria moUo ä proposito di 
intertenerii , honorandoli, et con lettere quando occorresse, come 
fanno tutti li altri Prencipi , et quelle che piük importa con qualche 
presenti (quando si cambiano li Ambasciatori) di rinfrescaraenti, 
come raaluasie, zucheri, speciarie et simil cose proprie di questa 
citti, che le riceueno uolontieri, et li sono carissime per la proua, Fol. 21 
che io ne ho fatto, et se ne tengono honorati, parendo che con 
queste demonstrationi sia tenuto conto, et particolar memoria di 
ciascuno di loro. Et con questo parendomi ä sufficientia hauer satis- 
fatto anco a questa parte, delli Prencipi et delli ministri, passerö 
air ultima, et pi& importante, dell'intelligentia delli altri Prencipi, 
dando anco qui commoditä alla Ser*\ V. di riposarsi. 

In quest* ultima parte dell* intelligentia con li Prencipi, si pu& 
Ser^^ Prencipe affirmare in uniuersale, come proposition uerissima, 
che si come 1* Imp""*. non ha aicun altro nemico che*l Turco, cosi non 
siano per hauere anco li figlioli; essende il Turco temuto, non tanto 
per V opinion , che s* habbia in generale da ogn* uno della potentia 
sua, quanto per le proue, che k suo costo 1* Imp''. ha piiü uolte fatto 
di lui, hauendoli il Turco occupato molto piük delli doi terzi del Regne 
di Ongaria, et fattoli tributario il resto con 30/m. ducati che se li 
pagano alP anno, se bene non sotto titolo di tributo ; ma di dono, ac- 
cioche quelli di Croatia, di Schiauonia , et delli altri confini, possino 
sicuramente goder le loro entrate, et riscuoter le loro decime, che 
faano dentro nel paese, hora occupato dal Turco, che perö ^ una 
specie di tributo ; talmente che per le perdite, et per li molti danni 
che rimp'*. ha riceuuti dal Turco, Sua M^\ si era talmente auilita Fol. 22 
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(come e auilita aiico tutta )a nation todesca) che sempre che li era 
offerta ö la pace, h la tregua, non lasciaua d*accettar]a con qualan- 
que conditione, eleggendo di hauer piü presto una pace, ö tregua in- 
certa, ehe una guerra certa; perche aitratanto si diflFidaua delle sae 
proprie arme, quanto di quelle de nemici. Peri di altro senso fin 
d' adesso pare che dimostri douer essere il Re de Romani , il quäle 
hauendo uolti tutti li suoi pensieri ä questo [non hauende (per dire 
il uero) occasione d'intrapendere altra guerra , ne piü giusta, ne 
manco inuidiosa, h odiosa di questa, ne k lui piü necessaria] spera 
con li gagliardi aiuti di Germania , et di altri Preneipi suoi amici^ 
di poter fare un sforzo, co'l quäle li riesca, non dico di ricuperare 
qualche cosa del perduto (che questo saria diflFicile , mk sta in poter 
suo, essendoui molti luoghi d* importantia assai facili da poter essere 
occupati). .Ma (quello in che stä il negotio) doppo occupati di man« 
tenerli contra quella forza, con la quäle e da credere, che si moueria 
il Turco per ricuperarli ; et sc li riuscisse un simil felice successOi 
Sua WK spereria di poter poi assai presto conuertir la guerra di def- 
fensiua in offensiua, et perdendo lei, et li suoi la paura, uoltarla 
adosso li Turchi. Questa e la intentione, et la mira del Re; mk perche 
Fol. 22\ nel rompere et entrare in guerra aperta con un inimico cosi grande, et 
potente come e il Turco, ui hisogneriano molto maggiori forze delle 
ausiliarie; perö e da creder, che prima che Sua M^\ se ne risolui, 
ui anderä molto consideratamente , per non mettere in pericoto» irri^ 
tando un si gran Prencipe, se non di perder del tutto» almanco di far 
destruzer TÄustria, la Stiria, et li altri suoi stati, uicini all'Onga- 
ria, con il guasto et la rouina, che seguiria di quelli irreparabil- 
mente. Questo k quanto al Turco. Et perche sono anesse« et depeo- 
dono dal Turco le cose di Ongaria, perö essende qui il luogo suo» 
non lascierö di dire k V. Ser*\ nel termine che si trouano, che 
certo non potriano essere in peggiore; per che non solamente li po'^ 
pull, ma (quello che piü importa) il stato delli nobili in uniuersal^^ 
si trouano tanto mal content!, che sono quasi disperati, non tant;^ 
perche uedino il regno ridotto in prouincia (come dissi da principi«^'^ 
ma perche di regno e fatto una pura Oligarchia, cio e un dominio c^ 
pochi, che sono sei o otto delli piü potenti, che opprimeno li altri < 
come tanti tiranni; come quelli, che»s* assicurano, oltra le loro torz^^ 
nella gratia che hanno , et nel rispetto che uedono esser loro porta€^ 
dal Re ; il quäle interteuendo , et honorando solamente questi pocb^ 
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et interessandoli, cosi per uia di parentadi , che ogni di uano facendo 
in Germania, coroe de beni che uano acquistando in Austria, et nelii Fol. 23. 
altri stati di Sua W\ Co'l hauer Sua M^^. questi grandi dalla sua, Ol 
poco conto delli altri, anzi pensa di tenerii piü facilmente in obe- 
dientia, et in paura, come che in uniuersaie li habbia tutti per ne- 
mici, et tutti di fede dubbia. Onde questi grandi con il fauor Regio 
ogni giorno diuentano, et si fanno piü insolenti; perche non ui e giu* 
stitia, che possa sopra di loro; et quando anco il Re uolesse loro 
opponersi, lo stimeriano poco. Et li populi frk tanto insieme con li 
nobili sono pessimamente trattati, li quali se sapesserö k chi altri 
darsi, h k chi poter ricorrere, gia sariano ricorsi, et si sariano dati ; 
ma non sano k chi ; perche se'i Turco riceuesse et comportasse li 
nobili, con lasciarli uiuere come nobili, senza farsi Turchi, come sono 
comportati et laseiati uiuere li paesani, senza dubbio, gia h un 
pezzo, che se li sariano dati; perche tutti loro affermano, che quelli 
paesani, ehe sono sotto'l Turco, sono incomparabilmente molto me- 
glio trattati, godendo quelle che hanno, con molto maggior sicu* 
rezza, et piü libertä, che non fanno quelli, che sono sotto Sua M^.; 
ma questo rispetto delli nobili, di non hauer ä farsi Turchi li ritiene. 
Percio non 6 aicuna cosa piü misera del stato loro, et certamente 
conuiene che Sua M^\ non tardi k darui qualche sorte di rimedio. A 
queste cose di Ongaria, si aggiongeno anco quelle del Transiluano, 
che dano molto che pensare; perche non hauende quel giouene con- 
seglio (il quale e perö al presente in 24 anni) come dice il Re, per- 
dera se et altri, per che lui medesmo uä chiamando il Turco. Et sei 
Turco occupasse quella prouincia, alla quale e da credere che hab- Fol. 23\ 
bia grandissima roira (ma la prouincia i fortissima et atta k diffen- 
dersi da se) perö sei Turco T occupasse, non solo resteria perso tut- 
to'l resto di Ongaria, ma non ui saria rimedio da poterla piü ricu- 
perare. Onde conuiene che*l Re non habbia minor pensiero della con- 
seruatione della Transiluania, che del resto di Ongaria, per questa 
causa Sua W^. non ha mai uoluto disperar quel giouanne, ma lo ha 
tenuto sempre in speranza , et e andato destramente mitigando Y o- 
dio, che li hauea l'Imp"^. che non lo uoleua patire k modo alcuno. 
Ma essendosi accorto anco esso Transiluano del pericolo, che li sopra- 
8tä di Turchi , dapoi che ha ueduta la Moldauia occupata et ridotta 
si puö dire in prouincia de Turchi, e di nuouo tornato in pratica con 
Sua W\ ; ma per non mettersi in diffidentia, ö gelosia co'l Turco^ si 
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i ualso del mezzo del Re di Polonia suo Zio, fratello della madre ; il 
quäle k sua instantia ha mandato ultimamente doi Ambasciatori i) al 
Re, ricereando la effettuatione de) matriroonio deir ultima 6gliola 
deir Imp*^. a), che gia li fü promessa, disiderata grandemente, dod 
manco dalli suoi populi, che sia da tutti li Ongari et da tutto*! Regno 
di Polonia. AI quäl roatrimonio, non solo Tlmp'*. non ha uoluto mai 
assentire, ma non uoleua uddire alcuna sorte di accordo con lui, se 
eonforme allipatti fatti, prima colReGiouanni suo padre, et doppo con 
la Regina Isabella sua madre in tempo di fra Giorgio <), non cedeua all« 
prouincia, con pigliürne la ricompensa. Peri adesso mutato con- 
Fol. 24. siglio Sua W\ si contentaua , et si contenta che tenga la prouincia, 
et ne sia patrone come 6 • restituendo perö tutta quella parte che ha 
occupata del Regno di Ongaria fuori di Transiluania, che k un gran 
paese, che si estende fino aila Tissa, con il Vescouado et la cittä in 
specie di Varadino, et con parecchi contadi di molta importantia. 
Onde si espettaua un suo homo , intormato delle cose de confini, ac- 
cioche in compagnia di uno delli Ambasciatori di Polonia , che e re- 
stato in corte (essendosene andato Taltro) accordassero sopra le 
cose occupate. Perö il Re cosi procederä con esso Transiluano, se- 
condo che sara certo di douer hauer 6 la pace» h la guerra co*l 
Turco; perche in caso di guerra lo abbraccierä, per non douer hauer 
anco lui per nemico; ma se continuerä in pace lo andera interte- 
nendo, et scorrerä piük che potrk, ualendosi del beneficio del tempo; 
perche essende quel Prencipe in predicamento di non esser molto 
sano; che oltre il mal francese, patisca di mal caduco (ancorache 
li suoi lo neghino) et perciö non sia per hauer molto longa uita, con 
la morte sua tutto saria finito; perche la prouincia torneria da se all* 
obedientia di Sua WK et si uniria col resto di Ongaria. Ho detto del 
Turco et del stato di Ongaria et Transiluania , come dependenti da 
quelle , resta che per espedirmi del tutto delle cose che principal- 
mente toccano alPImperatore et alli figlioli, come proprie loro, diea 



<) StanisUus Volski und SUnislaus Carnkowski, ron denen der letztere am k. Hofe 

verblieb. 
*) Johanna, geb. 1547, verm. 1565 mit Franz Grossherzog von Florenz. •{* 1578. 
a) Georg Utiseni<^-Martinuzzi , Pauliner Mönch , Bischof von Grosswardein, Cardinal, 

Zapoljra's Freund und seiner und seines Hauses Interessen eifrigster Verfechter. 

f am 17. Dec. 1551. 



253 

anco del stato presente di Germania, per sapere come si trouano con 
li Prencipi di quella. E la Germania al presente Ser™"*. P. ö almanco 
monstra di esser paeifica et quieta, et se bene il moto ultimo di Grom- Fol. 24*. 
bach desse inditio di qualche gran eomotione, niente dimeno con le 
buone prouisioni et con il metter lui in bando imperiale fu subito 
acquietato. Et la causa delia religione^ che per il passato Tha per- 
turbata, deila maniera che si sä, passa al presente con assai quiete; 
conciosia che nelli Ultimi trattati nella Dieta di Passao sopra la pace 
uniuersale, per conto della religione, fh accordato, che restando le 
cose nel termine che si trouauano^ ciascuno potesse credere, et uiuer 
nel suo senso, fino alla determinatioue di un concilio generale, che 
fusse accettato da tutta la Germania, et si obligorno, cosi li Prote- 
stant! di diffender li catolici se fussero turbati, come questi quelli; 
percio Tuna parte si h talmente accommodata k comportarsi con 
Taltra, che in quelli lochi, doue sono pure ancora delli catolici (che 
ne sono in molti) non si tiene conto di chi sia piii catolico, che pro- 
testante. Talmente che non solo nelle terre, ma nelle proprie case , li 
figlioli uiueno ad un modo, et il padre all' altro, senzä scandalo Tuno 
deir altro; et li fratelli medesmi sono trä loro differenti; et li catolici 
si maritano con li protestanti, et questi con quelli, che non ui si con- 
sidera. ne ui si pone piü mente; anzi da tutte doi le parti si attende 
con ogni diligentia alla conseruatione di questa pace uniuersale; ri- 
nouata piü uolte, et stabilitä con Tauttoritä, et col* consenso dell* 
Imp'*. et di tutti li Prencipi et stati dell' Imp'^"*. ; hauendo Sua W\ 
leuati tutti li tribunali d*inquisitione nelli stati suoi patrimoniali , si 
che non si accettano piü quereile, ne si procede piü per tal causa Fol. 25. 
contra alcuno. Et li Todeschi medesmi si trouano gia strachi et fa- 
stiditi, si per la natura loro di stracarsi in tutte le cose , come per 
le molte diuisioni, che sono tra di loro; con la diuersitä delle sette, 
che sono infinite; che ä uolerne dar conto saria cosa troppo lunga, 
et fastidiosa. Onde fastiditi, uano tutti riducendosi alla confession 
Augustana; che e la manco corrotta delle altre sette; talmente che 
se li ministri catolici attendessero ä reformarsi da uero , con leuar li 
abusi» et le cause delle superstitioni, essercitando il loro ministerio 
come conueniria , senza dubbio ci h piü tosto speranza , che si ridu- 
eessero» che s* alienassero maggiormente. Hora se ben dico, per 
causa della religione, pare che la Germania sia paeifica; nientedi- 
manco per un altro conto & in gran commotione; perche li nobili in 
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uniuersale, come mal trattati, anzi oppressi dalli piü grandi, cioe 
dalli Prencipi, si trouano talmente malcontenti, che si puö dire iiera- 
mente , che la Germania ancor essa , come la Ongaria sia di repu- 
hlica fatta quasi una Oligarchia; perche ogni cosa e esposta allauo- 
lontä et discrittion di grandi; non ui essendo giustitia che sia obe- 
dita, per li molti disordini et confusione, che sodo nella cameradi 
Spira, supremo tribunale nelli giudicij in Germania; doue, oltra che 
non si uiene mai ä fine delli processi, quelle che e peggio, nonsi 
possono ottener sententie central! grandi; et se pur, doppo motte 
spese et fatiche le s* ottengono, non si puo hauerne T essecutione, 
Fol. 25'. nella quäle stä il tutto, perche non uengono pur considerate, noD che 
obedite le lettere et commandamenti delflmp''*., in modo chemancando 
la giustitia, uiene per consequentia k preualer la forza et la potentia, 
delli piii potenti, sopra li impotenti. Et h tanto inanzi condotta questa 
mala contentezza de nobili, che se hauessero capo, non saressem 
lontani dal uedere una solleuatione, et una guerra de nobili contra li 
Prencipi, come fü gia quella delli Villani. E nato questo disordine, il 
quäl ua tuttauia prendendo maggior radice, dalla poca auttoritä, che 
ha ^Imp''^ in Germania, et dal poco rispetto che li e portato, non 
solo per la troppa indulgentia et dementia sua, ma molto piü dal 
non hauer forze proprie, da poter opponersi, et repprimere Tinso- 
lentia di grandi, fatti tanto piii arditi quanto che si assicurano, oltra 
la lor potentia, sopra le particolar leghe, et confederationi che hanno 
con le citta et stati di quelli circoli, con li quali si uano confede' 
rando, essendo uso ordinario di Germania di collegarsi insieme, per 
la mutua diffesa, et conseruatione , li Prencipi, Citta et Communita 
di doi et tre circoli, delli piii uicini. Et in queste l^ghe ui sono 
sempre inclusi et specificati, oltre Tlmp'^S come capo deirimperio, 
in particolar tutta la casa d'Austria con li Prencipi di quella, che 
sono li figlioli di Sua M^^., in modo che mediante queste leghe, ui- 
suno e delli grandi, che fino che esse leghe non si disdicono etsi 
rompeno, temi di poter esser offeso; et percio si fano tanto pii 
Fol. 26. insolenti. Et questa anco sera una di quelle cose, appresso quelle 
d' Ongaria, che ^ per trauagliar infinitamente il Re , quando succe- 
derä all' Imperio di poter cio e trouar modo da frenar l'ardire et in- 
solentia delli grandi, per ridurli in officio, et in obedientia, come 
li sara piii che necessario, se non uorra esser negletto totalmente 
anco lui. In questo stato si troua al presente la Germania. Hora 
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quanto all* Imp''^ et H figlioli, come stiano in particolar, et s* inten- 
dino eon H altri Preneipi di Germania, deue esser ben noto allaSer^^. 
V. ehe concorreriano in loro ueramente molte cause, perche douessero 
esser, come sono in uniuersale,non solo mal uoluti, ma odiati. La prima e 
la grandezza della casa, uedendosi piü che mai la succession dell' 
Imperio farsi in essa hereditaria, con sdegno, con inuidia, et conse- 
guentemente con odio di tutte Taltre, che non si tengono k questa 
inferior!. La seconda, la diuersitä della religione, essendo ^Imp''^ 
catolico et per esser tali, doppo morto lui, senza niun dubbio, 
Ferdinando et Carlo. La terza , le pretensioni che restano uiue piu 
ehe mai con diuersi Preneipi, per causa di confini, di giurisdittione 
et cose tali. La quarta, le guerre passate , et particolarmente 
r ultima fatta dair Imp''^ Carlo^ tanto odiosa per la ruina che ne segui 
dell*elettor di Sassonia, il Duca Gio. Federigo , li figlioli del quäle, 
che hora si chiamano li Duchi Yinariensi, unitissimi con il Lant- 
grauio d^Hassia, et li figlioli di quello abhracciano il Conte Palatino 
Teletlore con li suoi figlioli, il Duca Volfango di Neuburg, il Duca Fol. 26', 
di Virtimberg, et tutti li altri di quella casa, di piü il Marchese 
Carlo di Bada , cognato che fii del quondam Marchese Alberto, con 
una gran banda di altri Prencipali , tutti in secreto non solo poco 
amici, ma inimici della casa d'Austria. Perö airincontro non solo 
minuisce Todio, ma lo supera quasi del tutto la gratia, la destrezza, 
et Tamabilita del Re de Romani con l'opinione che hano di lui nella. 
religione , et con il modo del proceder, et le confidenti demostrationi, 
che ha saputo usar sempre con ciascuno, massime con li piü grandi, 
come quello, che sempre disegnö la successione dell* Imperio nel 
modo che poi li ^ riuscita cosi felicemente, quando poehi h nissuno 
etiam delli suoi medesmi, la credeuano; hauende il Re hauuto 
sempre mira ä questo di fare, che nissuno li fusse nemico, quando 
intrinsecamente non li fusse stato amico; non hauende pero lasciato 
all'incontro di non fortificarsi ancp con una J)anda de grandi, da- 
opponere k quelli altri, si come oltre li Duchi di Cleues et di Bauiera, 
che li sono cognati, e Telettor di Brandeburg che ^Imp''^ Ferdinando 
medesmo chiama padre (et certo non si potria disiderar di ueder 
maggior amoreuolezza, di quella che ^tra loro) oltra lui il Marchese 
Giouanni pur di Brandeburg, fratello delF elettore , stimato tanto 
ricco; li Duchi di Bransuich; ma sopra tutti li altri il Duca Augusto 
di Sassonia Telettore, che e il primo di Germania; tra*l quäle et 
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Fol. 27. il Re k tanta unione, che maggior non saria tra eongiuntissimi fra — 
telli. Et il Re si promette di lui in ogni suo bisogno, et della robba^ 
et della persona, come di se medesmo, talmente che con Tami«- 
citia et seguito ehe ha Sua M^. di questi, et con Tbauer (come 
ho detto) nissuno delli altri per nimici, e affirmato da ogn*uno, che 
nissuno habbia mai potuto disponer della Germania, ne ci habbia di 
lungo tempo hauuto tanta gratia, quanta in uniuersale, et in parti- 
colare ui ha esso Re de Romani , et ä questo Sua W\ attende con 
ogni diligentia; come che tutta la grandezza, et tuttoM fondamento 
suo, per li soi disegni, sia fondato, et dependi dalla Germania. Resta 
solamente, che quando Sua WK succedera airimperio, sappia trouar 
modo, che si come e amato, cosi sia anco temuto, con ridurre ad 
obedientia (come dissi poco (k) li inobedienti, reprimer l'insolenti, 
riformar la giustitia , ne lassar negliger V auttorit^ sua, come quella 
del padre; che non sarä poca impresa, ne poco negotio. Di tuttele 
quäl cose, deirinobedientia principalmente, si tratteri nella prossima 
Dieta Imperiale. Hora hauende parlato delle cose che pi& intima 
mente appartengono ä questi Prencipi, passerö alle piii remote, come 
stiano con li altri. Con il Papa, che e il primo in ordine, Tlmp'*'. 
diceua che li era obligato, per molte demostrationi, ma particolar- 
mente per hauer Sua S^\ subito ascesa al Papato , annulati tutti li 
atti, fatti da Papa Paulo quarto contra Sua M^K , alla quäle Ol tanto 
nemico, che Thaueua priuata, ö uoleua priuare della succession delP 
Imperio. Laudaua rimp"*'. la bona uoluntä del Papa, et diceua esser 
certo , che haueria fatto molte cose per il beneficio della chiesa, se 
non fusse impedito da altri, biasmando apertamente i Cardinali, et se 
la M^\ Sua hauesse hauuto maggior auttoritä, di nissun*altra cosa 
haueria forzato il Papa a far piü rigorosa riforma, che della promo- 
tion de Cardinali, ristringendo il numero d*essi, et sopra tutto il 
modo del uiuer loro, perche non poteua Sua M^\ patir, che si 
facessero Cardinali gioueni, 5 persone senza lottere, molto manco 
questi fratelli di Duchi, 6 figlioli de Prencipi, et gran sig''^ perö non 
uolse mai fauorir, h raccomandar alcuno, etiam che ne fusse pregato 
instantissimamente, et diceua liberamente, come possono i Cardinali 
far hon Papa, essende loro tristi? II Re de Romani non solo 6 del 
medesmo senso, ma nelli raggionamenti con quelli che ha confidentia, 
passa in alcune altre cose, che non e necessario, ne occorre di riffe- 
rire, ancora che astutissimamente uada dissimulando, per li disegni, 
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che ha di ualersi de) Papa in occasione di giierra, massime contra 
infideli, d'un gagliardo presidio h di gente, 5 di danari; et ä questo 
fine Sua M*^. fauoii il fine del Concilio tanto disiderato, et instato 
dal Papa; et fö lei quella ehe u' indusse ^Imp'^, il quäle combattuto 
grandemente da Spagnoli, che uoleuano continuasse, staua per unirsi 
con loro; ma il Re ui s'oppose, et lo tirö nel suo parere. Et lo fece Fol. 28. 
non tanto per obligarsi ii Papa, et per opponersi ä Spagnoli, che 
uoleuano esser arbitri , et moderatori d* ogni cosa, come per ingra- 
tiarsi con tutta la Germania, liberandola dal sospetto di quel nome 
del Concilio; che pur continuando con Tassistentia et interuento di 
tutti li maggior Prencipi, daua occasione alli protestanti di temerne, 
et di starne sopra di lorcr, per ie conseguentie, che poteuano uenire 
da quelle; se ben si ridessero delli modi, con li quali si procedeua in 
esso; si come se ne rideua molto piii il Re de Romani, che fü anco 
causa di indurre tanto piü Sua M*^. ä far che terminasse; perche dal 
principio al fine la M*\ Sua diceua, che non uedeua, che da quelle, 
procedendosi come si faceua, ne potesse riuscire atcun beneficio, h 
frutto alla Christianitä ; et che saria stato molto meglio non si fnsse 
aperto. Lo fece anco Sua M^\ per un altro rispetto; che essende 
airhora Tlmp"*'. grauemente amalato, et in propinquo pericolo di 
morire, se per disgratia fusse morto, non metteua conto al Re per 
li suoi disegni, succedendo nell* Imperio, di hauer hauuto ä scoprirsi 
piik in fauor, che contra la parte de catolici; si come, continuando 
il Concilio, seria stato posto in necessitä. Peri ui messe ogni studio, 
accio che finisse ; et il Papa confessö di restarli obligate. Per questi 
rispetti adunque il Papa, et questi Prencipi stano benissimo insieme. 
Segueno doppo'l Papa li Re di Francia, et di Spagna. Quanto & 
Franza, ancora che sia sempre stata, non solo diffidentia, ma natural 
odio, et inimicitia, tra la casa d*Austria^ et quella di Francia, con- Fol. 28' 
firmata et accresciuta , lasciando Ie cose piil uecchie, con le guerre 
ultimo, et tanto continuate tra Carlo Quinte et li Re Francesco et 
Henrico di Francia State di molto danno anco ä Ferdinando; perche 
per causa di quelle, non poteua hauer quelli aiuti dal fratello contra 
il Turco, delli quali hauea bisogno. Anzi era attribuito ä quelli Re, 
non solo 1* esser auttori di tutti li moti suscitati dal Turco contra lui, 
ma di tutte le commotioni seguite in quelli tempi in Germania. Si 
aggiongeno II queste, le cose ultimo, et piä recenti, delP hauer li 
Francesi occupato Metz, Thul et Verdun, cittä Imperiali, di tanta uer- 
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gogna nou tanto all' Imp'^^ quanto alla persona dell' Imp''^» al quäle pa^« 
che s^ appartenesse, non solo di procurare, ma di operare, che fussear« 
restituite. Niente dimanco, come che ne Metz, ne aleuna delle cc^e det^c 
importassero niente al particolar, tie all' Interesse proprio delK Imp^'. 
ne della casa sua , cosi la M^\ Sua non hauendo altro modo da po- 
tersene resentire, le andaua comportando, et mitigaua*! sdegno; mn 
solo per ueder quel Regno nella deiettione che &» ma per la riii«- 
rentia» et rispetto che le era portato di Francia; con hauer appresso 
di se un Amb"'. residente, il quäle in tutte le cose, specialmente in 
quella della religione, continuando air hora il concilio, mostraua.di 
uoler dopender absolutamente dall* auttoriti, et dalli suoi consegli, 
senza che Sua M*\ per corrispondentia, secondo Tuso delli altri 
Imp'^. hauesse ne habbia essa Amb'*. in Francia; cosa che per dire 
Fol. 29. il uero quanto demostraua , et raostra la deiectione et bassezza de 
Francesi, tanto elati et superbi per la grandezza del loro Re, la qoal 
deiectione essi medesmi, et 1' Amb°'. proprio non sapeua, ne sä ne- 
gare, tanto per contrario portaua et porta reputatione et grandezza 
air Imp'*., massime che nella precedentia con Spagna non ha quell* 
Amb"". fatto gran romore; ma si ö contentato piük presto di starsene, 
senza comparire (come non fk mai) in alcun luogo publice, etiam in 
absentia di Spagna, che non hauere sempre il loco suo; il quäl 
luogo da principio 1' Imp''^ uoleua, che Thauessero alternatiuamente 
una uolta t'uno, Taltra Taltro; ma non uolendo Francia, Sua W\ 
si risolu^ dipoi di chiamar, quando li ueniua uoglia, quando Tuno, 
quando T altro, senza seruar ordine, con una protesta, che non 
intendeua di far pregiudicio ne alPuno, ne all' altro, et cosi and5 
continuando per pareechi giorni, et chiamaua quattro uolte Tuno, et 
tre r altro. Et Francia da principio ui acconseiitl, andandoui, quando 
era chiamato; dapoi si astenne. Sopra la quäl precedentia, morto 
rimperatore, si uederä quelle, che farä il Re de Romani; se mutando 
opinione, continuerä, come h da credere, neiruso del padre;.ouero 
se stark nel suo proposito; perche si burlaua apertamente dell' 
humore del Re di Spagna , et lo haueua per una pazzia, et estrema 
uanitä. Come adunque per le cause, et per li rispetti detti l'Imp'*. 
si andaua comportando con Francesi, et mostraua di ueder conbon 
occhio TAmb**'. molto piü lo faceua il Re de Romani; et lo fk tanto 
^ih adesso, dapoi che li Francesi con una sommissione estraordinaria, 
Fol. 29\ buttandosi si puö dire in braccio di Sua M*\ non disiderano ne 
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procurano altro che ristriiigersi con la M*^. Sua in quelia piü stretta 
amicitia, et parentado ehe possono, et ricercano di bauer per moglie 
per il Re una delle figliole di Sua WK et si contentano di aspettare 
la seconda <)« S^^ entrata in dieee anni, quando la prima 2), ehe ne ha 
finiti 14, fusse data al Prencipe di Spagna. Airincontro oiTeriseouo 
Madamma Margarita &) sorella del Re, per moglie al Prencipe Rodolfo, 
primogenito di Sua M^\ che adesso e in Spagna; il quäl matrimonio 
^Amb''^ di Francia, che resede k quella Corte, affirmaua esser gia 
accordato con lettere di mano del^Imp'^, del Re de Romani et della 
Regina di Francia. Oltra di questo prometteuano li Francesi di fare 
ogn* opera , et prestar ogni loro fauore per la conclusion del matri- 
monio della Regina di Scotia nelKArciduca Carlo, maneggiato gia 
tanto tempo dal Cardinal di Lorena, et disiderato grandemente dalf 
Imp'*., ma molto piü dal Re de Romani, per li suoi rispetti, et dis- 
segni particolari; si perche spereria andando TArciduca in Scotia di 
poter appropriarsi lui, con pension di denari quelli stati di Stiria, 
Carintia etc. che toccano alFArciduca, congiunti con TAustria; si 
perche, se uenisse mai h rottura con Spagna^ stima, che seria di gran 
momento la persona delfArciduca in Scotia, per le cose di Fiandra. 
Tutte le quäl demostrationi d*honore, et di sommissione usate da 
Francesi, sono tanto piü care, et stimate da Sua W\ quanto che ella 
se ne uale quasi per una contrapositione contro al Re di Spagna, per 
farsi tanto piü stimare. Questo e quanto ä Francia. Con il Re di 
Spagna s' accordauano diuersamente Y Imp''*. et il Re de Romani per- Fol. 30. 
che tanto ^Imp''^ teneua per figliolo il Re Filippo, quanto li suoi 
proprij; et lo haueua per confidentissimo, et come potente, et grande, 
che* 1 conosceua, non solo li differiua quel piü che si potesse, ma lo 
haueua per capo, et sostentator della casa. Et misurando dalla 
uoluntä et bontä sua, la uoluntk di quel Re, non poteua credere, che 
di Spagna li potesse esser mai dato impedimento, 5 disturbo, ma 
ogni fauore et aiuto nelli suoi dissegni , et trattationi, come questa 
del matrimonio di Scotia, et altre; et bauea per false et per maligne 
tutte le relationi, che le erano fatte in contrario. Honoraua in estremo 
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non pur li Ambasciatori , iria qualunque ministro, per minimo ch& 
fusse, che uenisse da quel Re. Stimaua et amaua la nation Spagnola, 
come la sua propria, et li comportaua cosi, che non haueria compor— 
tato ne alla sua, ne k qualunque altra. Per contrario il Re de Romani, 
ancorache sia (come ogn*uno sä) zerman carnal de! Re di Spagna» 
nati di fratelli, et di piü suo cognato, marito della sorella^ per6 
remulatione, che ha in ogni tempo hauuta con lui, i intrinsicamente. 
come quelle che non gli ha mai hauuto sangue, passata quasi in 
odio, et in occulta inimicitia; la quäl di giorno in giorno» per quello 
che si uedde, ua piä augumentando; perche quando parla di lai, ehe 
non lascia mai passar occasione, massime con li Ambasciatori» non 
potria parlarne quasi con maggior dishonore di quello che ne parla; 
hauendolo non solo per ignauo, ma per dapoco, et che non sappia, et 
Fol 30^ ^^^ uaglia in cosa alcuna. Nemico alla scoperta della nation Spagnola, 
et per questo non solo non ne ha pur uno al suo seruitio» che tutti 
si sono chiariti, et licentiati da per loro» ma per causa sua pochissimi 
ue ne sono con la Regina; et de nobili non altri che doi, et quelli 
anco di manco che mediocre stato. S*intertiene Sua WK studiosa- 
mente con molta unione et domestichezza, con tutti li sudditi del Re 
di Spagna, di altra natione che Spagnoli, specialmente con li Fia* 
menghi» et con li piü grandi, come*l Prencipe d* Oranges, che d il 
primo, et nepote per la moglie, del Duca di Sassonia, laqual fü figlio- 
la del Duca Mauritio <), et con il Conte d'Aghemont»}, cognato dell* 
elettor Palatino, et tutti li altri. II medesmo con li Italiani, massime 
quelli del stato di Milano; tutti segni, et demostrationi da metter 
quel Re in estrema gelosia. Perö con tutta Temulatione, h intrinseeo 
odio, non puö la M^^. Sua far di manco, per interesse proprio, che 
non s'intertenga et con lottere, et con ogni altra apparente domo- 
stratione; perche all* ultimo conosce, che quanto esso h debile, tanto 
quello ö potente; et che nissuno haueria 1 modo, si come di fauorire, 
et aiutar li suoi disegni, per quelli fini che ha» cosi anco d' impedirli, 
se non li piacessero, piü del Re di Spagna. Ma nissuna cosa la man- 
tiene piü in officio , che la speranza che ha della successione nelli 
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regni di Spagnd, et li altri stati de) Re Catolico, stante la debolezza 
del Preneipe Carlo, et la sterilitk fin hora della Regina, moglie del 
Re, et questa 6 stata la causa di hauerlo fatto risoluere h. mandar 
ßDalmente li Prencipi suoi figlioli in Spagna, accio che conoscendo, Fol. 31. 
et faeendosi conoscere dalli grandi di Spagna, et da tutti li populi, 
se auuenisse il caso, fussero con tanto piük prontezza, et meglior 
dispositione, riceuuti per heredi, et per patroni ; che per altro, come 
quello che abhorissce in estremo Peducation Spagnola, non li haueria 
mandati. Pero roentre uiuerä questa speranza della successione, non 
pu5 in alcun modo uenire rottura aperta fra di loro, anchorache 
Temulatione et fintrinseco odio non mancasse; si come per beneficio 
delli Prencipi inferiori, et particolarmente per assicuration di questo 
Ser""*. Dominio (lo dir6 liberamente) seria non pur da disiderare, 
ma da procurare che non mancasse; perche se per disgratia si 
unissero di uolontä, come potriano di forze, et che 1* uno suplisse in 
quello che manca alFaltro, non uedo chi fusse atto ä poterli far lunga 
resistentia; tanto, se fussero uniti, seriano formidabili, massime alli 
danni di questo stato. 

Ho detto di Franza et Spagna. Oon li altri Re, come Inghilterra, 
Portogallo, et Polonia, quanto per il parentado, che e il medesmo 
con Portogallo, che co'l Re di Spagna, & ottima inteiligentia; gouer- 
nando quel Regno la Regina Caterina i), sorella dell* Imp"*'. , che h 
freschissima donna, auia cioe madre del padre del piccolo Re presente» 
a1 quäl Re fk dissegno Massimiliano di dar per moglie la seconda 
sua Ggliola'), quando non la maritasse in Francia; chiamata fin da 
adesso da tutti per la corte la Regina di Portogallo; quanto dico per Fol. 31' 
queste cause stano bene con Portogallo, tanto intrinsecamente stano 
male con Inghilterra, per la repulsa data da quella Regina al mari- 
tarsi con TArciduca Carlo; et starano tanto peggio, se succedesse 
il parentado di Scotia , per la pretensione che ha Scotia nella suc- 
cession d* Inghilterra. Con Polonia essendo quel Re genero la seconda 
uolta deir Imp*"'. (hauendo come ho detto, hauute doi soe figliole >)) 



*) Catharina. Schwester K. Carl V., Gemahlin R. Johann lU. v. Portugal, Grossmutter 

K. Sebastians, geb. 1554, König 1557. 
S) Erzh. Elisabeth, 1570 Gemahlin K. Carl v. Frankreich. 
S) K. Sigmund II. v. Polen hatte die Erzh. Elisabeth zur ersten und Catharina, Witwe 

des Herzogs Franz y, Mantua (*[* 1572) zur dritten Gemahlin. 
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doueria esser quella iiitelligeiitia , che e tra socero, et genero, cio i 
tra padre, et figliolo. Nondimeno & tale il trattamento che (k alla mo- 
glie» con la quäle non dorme gia quattro ö cinque anni sono (se bene 
nel resto non lascia di trattarla, et di honorarla^ et di farla seruire 
come regina) che Y Imp'*. con li figlioli haueriano hauuto ginsta causa 
di scoprirseli per nemici ; pero uano dissimulando *l sdegno ; ferse, 
perqhe sono certi di quelle che si dice, et affermano li Poloni (ma 
resti in questo loco) che quella Regina patisca del mal caduco, et 
che nelle prime notti che dorm\ co'l Re, cadesse alla sua presentia; 
per questo scorreno come dico, senza farne strepito; ma lo fano anco 
per interesse proprio, per la intentione , che & data occultamente 
al Re de Romani da aicuni delli piü grandi di quel Regno , et in 
specie dal Palatino di Vilna i), homo principalissimo , essende quel 
Regno , come V. Ser^\ sä , di elettione , et non di successione, 
Fol. 32. 6^ hauende quel Re poca piA speranza di poter hauer figlioli, per le 
proue che ha fatte, et (k ogni di con diuerse donne, £ data dico spe- 
ranza, che la elettione possa cascare in casa di esso Re de Romani, 
quando non sia nella persona sua in uno di fratelli, ö di figlioli. II 
quäl Palatin di Vilna ha anco lui dissegno, con il fauor del Re, di 
farsi grau Duca di Lituauia; ma questa speranza ua ogni di piu 
mancando; per che pare, che il Re di Polonia sia gia uenuto in 
cognitione di questi disegni, et ha di gia fatta la unione del Ducato 
di Lituauia alla Corona di Polonia s), et ha anco pensiero di far altro, 
che si scoprirä presto ; perö se Y Imp""'. et il Re de Romani uolessero 
romper con quel Regno, non li mancheriano per farlo, oltre le pri- 
uate, molte cause publiche; occupando quel Re molte cose in Onga- 
ria, et molte alli confini di Siesia , pertinenti al Regno di Boemia, 
oltra la maggior parte della prouincia di Liuonia, laqual prouincia 
attenente alF Imperio resta hora occupata, et repartita tra* 1 Mosco- 
uito, il Re di Suetia, et esso di Polonia. 

Restano delli Re, quelli di Suetia, et Danimarca, ma non hauendo 
con loro rimp'% ne li figlioli altri interessi, che quelli che toccano 
air uniuersale dell' Imperio, et ditutta la prouincia di Germania, pero 
non occorre entrar in particolari considerationi sopra di loro. Saria, 



^) Nikolaus v. Radzivil. 

*) Durch die Unioiisverhandlungen v. J. 1864, welche in der Fjuhliner Union t. J. 
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doppo li Re, il luogo della Ser^\ V'^\, ma questo ser^ per ultimo, per 
espedirmi prima dalli altri Prencipi d'Italia. Sauogia che h il primo 
non uiene per altro eonsiderato, che per esser stretto parente come 
e della casa d*Austria et feudatario, et uicario deirimperio, et come Fol. 3^^ 
tale prese in tempo mio dairimp'*' Tinuestitura di tutti li suoi stati. 
Questo in secreto non stk molto bene col* Re de Romani, come s& di 
buon luogo; perche S. M^\ non li ha hauuto mai sangue, fino da quel 
tempo» che Tuno, et Taltro di loro seguiuano giouenetti Tlmp"*'. Carlo; 
et so anco da buon luogo, esserui corse delle ingiurie, ch*l üuca ha 
riceuute. Delle quali k chi u* ha posto mente, esso Duca ha dato 
qualche segno, di non essersele scordate; per che non solo ^ stato 
r ultimo che mandasse ä congratularsi dell* elettion di S. W\ in Re 
de Romani, che douea essere il primo, et per il parentado, et per la 
üicinita, ma k stato tardissimo; et quando Tlmp"*. uenne ä Costanza» 
uicino al stato suo k doi, ö tre piccole giornate, non solamente non 
uenne, come haueria douuto a ueder S. M*^. in persona, ma non fece 
nissuna sorte di demostratione, ne anco con lettere; cosa che f& 
notata grandemente da tutta la corte, perö il Re non lascia di ueder, 
et far ogni fauore al suo Ambasciator che resede in corte. Questo ö 
quauto k Sauogia. 

Et per continuar delli Duchi per ordine, non di precedentia, ma 
per il corso dltalia, Parma ^ amatissimo, et dairimp*"*. et dalli figlioli, 
ma sopra tutti dal Re; hauendoli S. M*\ hauuto sempre natural incli- 
natione, et cosi 1' Arciduca Ferdinando, fino da quel tempo che si 
conobbero giouenetti all* ultima guerra di Germania co|i Carlo Quinto. 
. Et ^ tenuto in conto di ottimo soldato, et buon conseglier della guerra, 
et il Re si seruiria di lui, sempre che uscisse in persona k qualche 
impresa, et cosi il Duca gli ha promesso. Mantoa per se saria abho- 
rito per la strania natura sua, et il mal odore che diede di lui, quando p^i, 33, 
uenne alla coi'te, ma per rispetto della Duchessa sua moglie, figliola 
deirimp''*. 1) et per li figlioli eben* ha, & sopportato. Ferrara etiam che 
non fusse per esser genero deir Imp'^ i amatissimo, cosi per rispetto 
siio, essendo stimato, et per la nobiltä, et per hauer nome di soldato, 
come per rispetto del Duca Hercole suo padre, della cortesia del 
quäle il Re non si k mai scordato, che li mando ad appresentare in 
Mantoa diece mille scudi in estremo suo bisogno, quando tornando di 
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Spagna, insieme con la moglie, li eraoo mancati li denari. Et se bene 
il Re glieli habbia uoluto rendere, per6 il Duca nonuolse mai. Vrbino 
non si nomina. Fiorenza quando io andai alla corte, era in malis- 
simo concetto deirimp". per tre, ö quattro Operation! u^cite da lui, 
trouate molto strane da S. W\ L*una perla pratica, che manegiaua 
il Papa di uolerlo far Re, che parue cosa di estrema ambitione; et 
non f& manco odiosa all* Imp'*. che fusse al Re di Spagna» et impe- 
dita dalPuno et Taltro; Taltra per le cose di Siena» delle qualiil 
Duca non hebbe rispetto di domandarne 1' inuestitura» anchorache 
sapesse esser stata data al Re Filippo. La terza per le cose di Piti- 
gliano, dalle quali Tlmp'*. conobbe l'insolentia et auiditä del Duca; 
ma perehe S. W\ non hauea forze in Italia da potersi riseutire contra 
l'inobedienti alli suoi decreti, per5 andö dissimulando *I sdegno» et 
moströ di contentarsi, che' 1 Duca rimettesse il Conte Giou : Francesco 
?o\ 33\ il uecchio, padre del Conte Nicola; et che tra padre et figliolo si pro- 
cedesse sopra il spogjio per uia di giustitia» delegandoli giodici in 
Roma, doue tuttauia si procede, et moströ difarlo in gratificatione 
del Papa ; et questa e la causa, che la M^. S. non uolesse piü cono- 
scere, ne retenere in se alcuna causa d* Italia, ma tutte le com- 
metteua, per non metter in dubbio Tauttoritä et dignitä sua; non 
hauendo forze, ne modo, da poter far far Tesseeutione allesue sententie, 
et alli suoi decreti, et ä questo Thaueano indotta la causa particolar- 
mente del Marchese del Finale con laS'^\di6enoua; nella quäle si era 
accorto Tlmperatore, che non haueodo modo da procedere contra 
Genoua, con altro, che co'l metterla in bando Imp^'. ueniua k far 
restar molto uile la reputation et auttoritä sua, non operando con la 
forza (come nelli casi dMnobedientia pare che si conuenisse ad un 
Prencipe supremo uerso un minore) di far che fusse obedita la sua 
sententia. Ma tornando ä Fiorenza ancorache per li rispetti detti, il 
Duca fusse in mal concetto deirimp'*., ma molto piü del Re, il quäle 
parla liberamente di lui , et dice che non ha nissuno,, che li uoglia 
bene; perö supera tutto ciö, Topinione che hanno della grandezza et 
poteiitia del suo stato. Et nella pratica del matrimonio del Prencipe 
suo figliolo in una delle figliole dellImp'*^ i) ricercata da lui, non sola- 
mente non hanno serate Torecchie, ma se ne sono rimessi al Re di 
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Spagna; et si pu5 credere fermamente, che se*l Re di Spagoa uorrä 

da uero cheM parentado segua (senza l*eonsenso del quäle l*Iinp*^. 

non metteria mai sue figliole in Italia) ne succederä senza dubbio la Fol. 34 

conclusione. 

Hora hauendo detto di tutti li maggior Prencipi, et piA considera- 

bfli, mi resta per ultimo dire alla Ser^. V'\» alla quäle deueno esser 

ben note le cause della diffidentia della casa d*Austria con questa 

Rep*^.» non parle delle cose uecchie, attinenti airimperio come Verona, 

Vicenza» Padoa, chiamate cittä Imperiali» delle quali non solamente 

non h morta, ma si uä ogni di rifrescando la memoria, comparendo 

in Corte spesso un giouanne S"*'. Todesco, che si Ol descendente delli 

SS'^. della Scalla, che lo chiamano publicamente il S°'. di Verona ; 

non parle dico delle cose uecchie, ma delle ultime, et recenti, perti- 

nenti air interesse proprio dell* Imp'*. et dei figlioli, come la cosa di 

Harano i), che h la principale; quella della nauigatione, et ledifferentie 

de confini ; vi era di piik quella delli Vscochi ; ma questa gia e un 

pezzo, che per Dio gratia era sopita. Bora queste fano, che non sia 

tale rintrinseco deirimp"*. et de figlioli» quäle ^ Testrinseco; perche 

86 bene con parolenonlascino di prometter, et di offerire ogni buona 

amicitia, et uicinitä, et mostrino di ueder con buon occhio li Amba- 

sciatori» non mancando uerso di loro di ogni honoreuole» et amoreuole 

demostratione, con nissuna differentia da quelle, che faccino uerso li 

Ambasciatori de Re; per5 V. Ser^. creda, che Tintrinseco non ris- 

ponde k quel di fuori; ne sariano forse stati tanto kscoprirsi, se 

hauessero hauute forze et modi da poterlo fare. Et se bene V Imp'*. 

81 ridusse k mettere in negotio, per uia di comissarij, le pretensioni, Fol. 34"" 

che ha con questa republica.lo fece, pensando che ne douesse riuscire 

altro essito di quelle che ne & riuscito, perche et S. M^., ma molto 

piü li suoi ministri, tennero fermamente, che ö per riuerentia, et per 

rispettOy che questa republica li douesse hauere, ö forse per paura, 

doppo creato Re de Romani il Re di Boemia, con hauer stabilita la suc- 

cessione delf Imperio c^n tanto accrescimento di riputatione , et di 

grandezza alla casa sua, sMnducesse & renderli Marano, sopra*l quäl 

credo stia et starä tutta la difücultä; non perche Marano sia consi- 

derato per fortezza di importantia, ne per luogo di grande opportu- 



') Marano, befestigte Studi in Friaui, wurde 1S43 durch Verrätherei von den Vene- 
tianern eingenommen. 
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niik per dannificar questo stado, molto manco per utile che rendease, 
che sOQO chiarissimi che e di poco momento ; ma solo per Y honore 
et per la riputatione; perche pare airimp'*. di restar grandemente 
dishonorato, et per dir cosi infame apresso alli suoi populi, et di per- 
der totalmente la gratia et amor loro, et che habbino giusta causa di 
douer da hora inanzi dar ogni repulsa alle ricchieste sue nelli suoi 
bisogni, se haueodo la W^. S. mostrato il resentimento che moströ, 
quando Marano li fu tolto» oon lo recuperasse ; molto piu se uolon- 
tariamente lo cedesse , massime per danari» mostrando et uilta et 
auaritia insieme; massime che non mancauano essendo S. H^. di 
animo elato et altiero come ^, chi la confirmasse in questa opinione, 
et piü delli altri, li figlioli, molto piA altieri et superbi del padre, 
oltre li ministri, specialmente quelli che sono al gouerno di quelli lochi 

Pol 35. uiciui, come Gradisca, Goritia, Trieste, Aquilegia, tutti capitali nemici 
di questo stato, et che Todiano ä morte. Et in questo proposito di 
Marano non tacerö questo particolare, che Tlmp"*. ma piü anco li 
figlioli, si sono doluti, et dogliono in estremo delPImp*"'. Carlo Quinto, 
che per liinteressi suoi particolari, di hauer uoluto hauer molto piü 
rispettoä questa rep*^. che ä loro, non facesse quell* officio, che haueria 
etpotuto,etdouuto per la restitutione di quelle; nebisognapromettersi, 
ne far fondaihento sopra le cose trattate, che se bene il conuento non 
serä stato infruttuoso del tutto, perche et S. W^, et li figlioli, et li mi- 
nistri loro, hauerano almanco potuto conoscere le raggioni di V. Ser^\, 
forse di altra sorte, che prima non stimauano; pero non per questo 
muterano proposito, tanto maggiormente, che li commissarij cesarei, 
che hanno trattato questo negotio, hanno poca, 6 niente di fede, o di 
auttoritä, non tanto appresso li Prencipi, quanto appresso il loro con^ 
seglio; perche per dirlo liberamente, se dirano cosa ^ uantaggio di 
V. Ser*\ non serä loro creduto; perche sono hauuti per suspetti, come 
persone uenali et corruttibili: hauendosi lä opinione, che la Ser^V 
y. sappia molto ben ualersi in simili occasioni di queste uie. Cosi 
crederono anco del sopraarbitro nella sententia di Trento ; et questo 
sospetto poträ forse esser causa, che anderano scorrendo, il piü che 
potrano, nel uenire airelettioae del sopra arbitro, nelle presenti 
trattationi; si per che la resolutione non li piace; si perche per li 

Fol. 3^^ rispetti detti, non s' assicurerano molto sopra la persona. Et se pur 
ui si ridurrano, se la Ser*\ V. non si risoluera di uoler commetter al 
giudicio del sopraarbitro absoJutaiiiente tutte le cose publiche, noii 
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se ne farit altro; perö fino che non s*ultimino queste differentie; non 
ui puö essere stabile, ne sieura amicitia; massime con questi Prencipi 
gioueni, nelli quali non ui & quella inclination naturale alla pace, 
et alla quiete, che & nel padre; perö bisognerä ben star con li 
occhi aperti, non tanto per conto loro, che ancor che siano, come 
hö gia detto giouanni, pieni di ardore, et precipitosi^ perö haueriano 
poco il modo da entrare in una guerra; ma per conto d'altri, essende 
pericolo, che non siano messi sü, et fatti saltare (come si diee) 
da altri, con ualersi di una tale occasione. Dali* altra parte si puö 
anco sperare, che morto Tlmp'*. non toccando niente delle cose, 
che si trattano al Re de Romani, ma alli fratelli, si potrii forse 
meglio con il mezzo del Re uenire ad un fine con loro, quando sarano 
patroni, che mentre uhie il padre; perche con le demostrationi, che 
osa il Re di molta confidentia con questa republica par che uada alla 
uia di uoler ristringersi con quella, come quelle, che ha forse in 
animo di poter ualersi in qualche suo bisogno dell' auttoritä et forze 
sue. Onde nissun potria essere meglior instrumento, ne mediatore 
di S. M*^. per la compositione , tra la Ser*\ V. et li fratelli, 
Massime se soprauenisse loro qualche occasione, ö bisogno da spen- 
dere, come i da credere, che non sia per mancare; perche con 
Taccordo si potrano ualere d'una buona somma di denari. Et se bene 
la uergogna li ritenesse ancor loro, di ceder uolontariamente quelle, Fol. 36, 
che pretendeno, che sia suo, perö essende cose quasi tacitamente 
prima cedute dalKImperatore loro padre, con tanto manco rispetto 
potriano indursi ä farlo , quanto che li homeni hano sempre manco 
erubesceutia, in acconsentire ä quelle, che trouano fatto da altri, che 
in quelle, che uiene da loro. Ma perche questo negotio h al mio giu- 
dicio da esser maneggiato con riputatione ; perö lauderei, che la 
Ser^. V. scorresse, et lassasse fare al tempo, riuocando li commissarij 
senza tardar piA che ä questa prima rispostadi lä; perche non restando 
altra uia alla trattatione, che quella del sopr* arbitro, questa non puö 
fare, che non uada in lungo, prima che si conuenga fra le parti, et 
della persona et del modo di eleggerla, et delle cose che si hauerano 
i commettere. Et il star delli commissarij piü lungamente in quel loco, 
i cosa infruttuosissima , appresso Tindignitä; poi che sono passate 
tante settimane, che li cesarei se ne sono andati, li quali neu e da 
aspettare, che ui siano piu rimandati. 
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Queste Ser^. Prencipe sono quelle cose» che per V Obligo mio» 
mi sono parse degne d*essere rappresentate alla Ser*\ V., nelle 
quali riceueriipiü tosto TintentioDe et buoaa uolootä mia, che Tef- 
fetto. Ho laseiato in cort« li Cl"^. Amb'^. Soriano et Contariai. Deir 

Fol. 36\ uno, che e il CI"""*. Suriano, noo occorre ch'io parli» hauöndo gia totto 
tempo, et in tanti maneggi V. Ser^\ conosciuto per proua la soa molta 
uirtük et ualore, et douendola conoscer tanto maggiormente in questa 
legatione, cosiper la esperientia, che ha diquella corte, essendo questa 
la terza uolta che ui e stato, come per la molta gratia, che ha con 
quelle M^. Dell* altro» che i il Cl"''*. Contarini, dirö in una parola» 
che in tutti quelli modi, che possa esser seruito» et honorato un Pren- 
cipe da un ministro in tutti la Ser^^. V. & cumulatissimamente hono- 
rata da quelle, il quäle (sia detto come ö per la ueritä senza nota di 
adulatione) risplende incredibilmente, con tal honorißcentia» et con 
tal splendore uiue. Nelle attioni poi» et nelli negotij. riesce intendente, 
et giudiciosissimo; amato et stimatissimo dal Re; et bene S. M^. lo 
dimostra, facendoli ogni di nuoui fauori; honorato in estremo dalla 
Corte, et da quanti forestieri sono lä» non manco per la Hberalitä» 
che per la grauitä, dolcezza, et amabilitä sua; senza dubbio da aspet- 
tarne ogni gran riuscita, per seruitio di questa Ecc*^. Rep"^. 

Mi ha seruito per secretario il Maraueglia qui presente » giouane 
ueramente che con il sapere ha preuenuto Tetä; che se bene non era 
prima stato fuori, ne ueduto corte, perö con Tingegno et diligentia sua 
ha in questo corso di legatione guadagnato quello, che non fano forse 
graltri in molte (sia detto senza carico, ne offesa di alcuno) degno 

Fol. 37. per le buone lettere, che ha, come studiosissimo et bene introdotto 
nelle cose del stilo, al quäle tuttauia attende, et per la bontä,et mode- 
stia, (uirtA proprie sue) et per il hon seruitio, che ha fatto alla Ser^. 
V. con non hauer sparagnato, ne fatica ne spesa, per comparer in 
ordine, secondo Tuso di quella corte (certo sopra il potere, et le forze 
del padre, che li ö mancato, mentre e stato fuora) di esser abbraciato 
dalla Ser^. V. et riconosciuto il seruitio suo, con quella liberalitä et 
gratitudine, che la suole usare uerso gF altri del suo ordine. 

Sopra '1 particolar mio non mi occorre dire, se non, che mi trouo 
hauer gia falte tre Amb''*. ordinarie in seruitio della Ser^. V. cou ona 
estraordinaria, che sono quattro, quasi senza interuallo, o interposi- 
tione di tempo dalfuna all* altra, nelle quali ui ho messe il corso di 
dodeci anni et piü^ haueiido eomineiata la prima del 51. Non diro cou 
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quanta mia spesa, anzi pur delli mei, ch'io (per dire il uero) non ho, 
se non, quanto piace alla loro liberalitä, et ben essi sano il danno che 
ho loro dato. Et si sa anco molto hene, come io habbia uiuuto et 
sostenuto i) grado ; ne diro con quanto trauaglio, et incommodo, et di 
corpo, et di mente, per li lunghi uiaggi, et per le grandissime et 
signalate oecasioni che mi son trouato in tutte tre; hauendo in 
quest' ultima^ che 6 stata di 34 mesi et piA, caminato con V Imp'*. 
pift di 400 leghe di Germania, che sono pid di doi mille de nostri 
migh'a. Et ogn'uno pub ben sapere che 1' habbia prouato queDo che si Fol. 37 
spende h. uiaggio con una famiglia di 61 bocce che io conduceua. 
Non dirö anco con quanto pericolo della uita, essendo del continuo, 
non solo stato assediato dalla peste, ma hauendomi la peste amazzati 
in casa li megliori seruitori, chMo hauessi; perche tutti questi tra- 
uagli, et se fussero stati mille uolte maggiori, considerato V obligo, 
ch'io ho in uniuersale, per quello che & douuto da ogni cittadino alla 
patria, et al suo prencipe, et in particolare, per quello che le debbo 
io, li ho tolerati molto uolontieri, et tolererö sempre, che la Ser-\ V, 
et questi SS'*. Hl"*, mi reputerano buono k continuar nel loro ser- 
uitio; perche non solo non mi parerä mai graue, ma mi sarä caris- 
sima qualunque occasione, che mi s' offerisca da poter impiegarui et 
lassarui non pur le facultä, ma la uita; perche in ogni modo ella si 
ha da lassare; et come piü fruttuosamente ne pift honoratamente si 
puö lassarla, che in seruitio del Prencipe? Vna consolatione ho, che 
per quelli fini, per li quali V. Ser^\ tiene li Ambasciatori alli Prencipi, 
essendo il primo, per intertenire, et conseruar, con Tistrumento loro, 
1' amicitia con essi Prencipi, che in questa parte non V hauerö deser- 
uita; perche credo non manchino in questo loco di quelli, che potriano 
rifferire di uista. con quäl occhio fussi ueduto dair Imp'*., dal Ser°'''> 
de Romani et da i fratelli, et da tutti li loro conseglieri et ministri Fol. 38. 
(sia detto senza iactantia). Nelle trattationi anco, occorse per ser- 
uitio di V. Ser^. credo che anco tutto sia passato felicemente, et con 
satisfattione di lei; non essendo restato al mio partire alcun negotio, 
ne publico, ne priuato da espedire. Dell' hauerla poi tenuta auisata 
di quello, che succedesse, et mi paresse degno di sua notitia, se potro 
esser stato ripreso di giuditio, almanco non penserö douer esser di 
negligentia, 5 tarditä. Di tutto siano rese gratie, et laude al Sig^ Dio, 
essendo tutto uenuto dalla benignitä sua, et non dalla mia sufficientia. 
Piacque all'lmp'* nella licentia ch'io presi da S. M*^. C, et per orna- 
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mento del grado, che uolse conferirmi, et per esser tale V üso di S, 
M^\ alla partita delli Amb"., di darmi quella cateiia, che ho appresen- 
tata ä piedi di V. Ser*\, laquale non eccede perö, niente piü di pre- 
cio, il dono che e solita S. W\ di usar ordinariamente uerso li 
Amb'^ residenti, di 800 scudi. Della quäle se piacerä alla liberalitä, 
et benignitä della Ser^\ V. et di questo Ecc"^"". Senato, di farmene 
gratia, come confido (non hauendo io in tutto questo corso di dodeci 
anniy che 1* ho seruita, riceuuto mai nissuna sorte di aiuto, ne di mer- 
cede per minima che sia stata) non dico gia che ella sia per ristringer 
il mio Obligo; ma ben, dandomi segno con una demostration tale, 
Fol. 38\ che non resta deseruita delKopera mia, mi inanimerä con tanto piü 
ardore h. desiderare di finir la uita nelli seruitij suoi. 
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R^ 1571. adi 24. Novembre. 
3*. 

Relatione 

del nob. haomo s. Juan lichiel Canalier, ritornato Ambasciator dall' 
Imperatore letta nelP Ii^^ Senat« adi 8•p'^ 

Douendo Ser™"". Principe, seeondo Tantiquo et laudatissimo in- 
stituto di questa Ece"**. Republica dar relatione alla Ser*\ V*. della 
legatione di Germania, appresso Massimiliano Imp'*. seeondo di 
questo nome; et giudicando eonuenire, nelle relationi d^alcun pren- 
cipe, non meno di dar conto della natura, qualitä et dispositione di 
quelle, quanto alla uirtu et ualore, et quanto alli suoi contrarij, che 
di dare informatione, quanto piü essatamente si puö, cosi della quan- 
titä, et qualitä delli stati, et forze sue proprie, come di quelle, che 
per adherentia, fauori et dependentie con altri prencipi saria atto k 
ualersi, per sapere in quäl conto , et stima meriti d* esser tenuto : 
perciö douendo sopra questo essere il mio ragionamento • mi for- 
zerö, quanto piü ristrettamente , et ordinatamente ch*io potrö, di 
satisfare al mio obligo; sperando, si come con beneuola, et attenta 
audientia douer esser riceuute le cose ch'io diro, cosi douer esser 
stimate non inutili, ne ingrate. 

Et affine, che resti impresso, et piü facilmente conseruato nella 
memoria di ciascuno , il frutto del presente officio, sark il mio ragio- 
namento diuiso in doi parii. Nella prima, depo una breue descrittione 
delli stati et delle forze proprie di S. M^\ C. passerö alla persona 
della W\ S., dando conto delle qualitä piü considerabili di quella. La 
seconda sarä sopra rintelligentia di S. W\ C. con tutti li prencipi; 
ma subdiuisa in doi parti, come s'intenderii al suo loco. 

Cominciando adonque seeondo la diuisione, et ordine propo- 
sto , dalli stati in prima et tbrze proprie della IVP. S., dico, che la 
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casa d' Austria, lassando di parlare delKori^ine, et augumento di 
quella, peruenuta (per non dir di humile) di manco, che di mediocre 
stato, nel quale trecento aniii sono, ella si trouaua, k quel colmo di 
grandezza, che si uede al presente, con hauer eccesso tiitte l*a]tre 
case di Christianitä , lasciando dico di parlarne (benche fusse il suo 
luogo) per non occupare la Ser^\ V. in cose, molte uolte riferite, 
et notissime per tutti li historici et scrittori dl questi tempi. 

Fol. l''. La casa adonqued* Austria in Germania (intendendo l*Imperatore 

con lisuoi fratelli) et per qoantitä, et per qualitä de stati, et di dominio, 
non solamente pareggia , ma di gran longa auanza qualonque altro 
prencipe di Germania; possedendo de stati paterni, et materni,repartiti 
nel modo, che dirö poi» tanto di paese» che s*estende di longhezza, 
pigliando daleuante, dalli Ultimi ci5 e confini d*Ongaria» fino alli 
' confini della prouincia d'Alsatia, contigua al Reno, in ponente» poeo 
meno di 300 leghe di Germania, che si contano per fiik di 1800 
miglia Italiani; et se k questa parte s'aggiongesse la Transiluaoia, 
essendo, come &, prouincia et membro d' Ongaria» sariano piül di doi 
mille. Per larghezza poi pigliando dall* Istria, h dalli confini di Croa- 
tia, qu^ sopra il nostro Golfo, caminando sempre di mezzo di in tra- 
montana, fino sopra la Lusatia , presse al paese, et marca di Brande- 
burg, si estende meglio di 160 leghe, che sono piü di 800 miglia; 
in modo, che uengono ad hauer piü paese , che non i doi uolte, ö al- 
manco una uolta et meza, tutta Italia. II quäl spatio, ancorache sia 
diuiso in piük prouincie , et in doi regni principali , differentissimi di 
lingua, di leggi, et di costumi, perö le prouincie sono talmente con- 
tigue, et congionte l'una alFaltra, che si pu5 dire, che siano una pro- 
uincia etstato solo. Sono le prouincie, come ogn*uno sä, di patema 
et autiqua possessione, al numero di otto; 1* Austria cioe inferiore 
et superiore; dell* una h metropoli la terra di Linz, dell' altra la cittä 
di Vienna, posta alle ripe del Danubio, fatta delle prencipali, et delle 
pii^ riebe d* Europa; non solo per essere di longo tempo residentia 
del prencipe, et della corte, doue concorre ogn'uno, mä per hauer 
continuo comertio con le prouincie orientali, et settentrionali , alle 
quali h scalla prencipale. Et restando al presente per la perdita 
d*Ongaria, unica frontiera de Christiani contra Turchi, i fortificata 
di fortificatione tale (benche per ancora non ridotta k perfettione) 
che non cede k qualonque altra d* Italia, 5 d* altra parte di Christia- 

Fol. 2. nitä; et molto ben conuiene, et si ricerca, che sia tale; perche per- 
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duta quella, resteria esposta all* inimico» senza alcuna resisteuza, quasi 
tutta la Germania. 

E adonqueTAustria, come dico, delle otto prouincie, possedute 
per hereditä paterna, appartenente tutta (tanto la superiore, quanto la 
inferiore) k S. M*\ C. Vi sono poi la Stiria, la Carintia, la Carniola, 
et una parte del Frioli, nella quäle h eompreso il Contado di Goritia, 
totte contermini et subsequenti, senza alcuna interpositione, all* 
Austria ; che appartengono all* Arciduca Carlo, alle quali s*aggiongono 
le altre tre, il contado cio e del Tirolo, con quello di Ferretto, et la 
prouincia di Alsatia; disgiunte da quelle di sopra, con pochissimo in- 
teruallo, che appartengono a Ferdinando; tutte popolate» et prouiste 
d* ogni cosa necessaria al uitto, et al nutrimento human o; ma grande- 
mente abbondanti d* alcune cose di grande importantia, che trans- 
mettono alli altri paesi; si come bestiami, formenti, uini, legnami, ferri 
rami , et tutte sorte minore, non tanto di metalli, quanto anco del 
sale ; certo a chi le uede, cose merauigliose, cosi per la copia, et ab- 
bondantia di quelle, come per Tindustria et arte, che ui i usata, con 
grand* utile de prouinciali, ma con grandissimo del prencipe; cosi per 
la decima, che ba di tutte sorte minere , oltre il pigliarle per un pre- 
cio limitato, tutte per suo conto, come per li datij, che ne caua, ac- 
cresciuti da trefita anni in qua, con eccesso del quadruple da quello, 
che soleuano, et acorescendosi ogni giorno. Prouincie dico tutte po- 
polate, et habitatissime, dalle quali si caua il fiore de soldati, essendo 
sopra tutti stimati quelli d' Alsatia, che sono li medesmi con quelli di 
Sueuia, et della selua negra^ tanto nominati et apprezzati da Cesare, 
et da Romani. Sono queste prouincie tutte feudi d*Imperio, et perö 
non solo riconoscono V Imp'*. per superiore, ma se li possessori man- 
cassero senza heredi, ricaderiano a S. M*^. Li doi regni sono TOn- 
garia et la Boemia, d*hereditä materna, peruenuti in Sua M^. C. per Fol. 2^ 
la regina Anna sua madre, figliola che fü del Re Vladislao, et unica 
sorella, et berede dell* infelice Re Lodouico, che mor\ in battaglia 
contra Turchi, Tanno 25. Regni, benche di elettione, perö si pu5 
dire, che siano come di successione, passando sempre di primogenito 
in primogenito, al quäle nell* elettione non si fä mai torto. Sono al 
regno d* Ongaria annesse alcune reliquie delle prouincie di Croatia et 
di Sclauonia, benche il regno sia per miseria de Christiani, ridotto 
all* estremo, si come mostrero in altro loco, che delle diece parti (per 
dir cosi) le otto si trouano in Dominio de Turchi. 

Fontes Abthlg. II. Bd. XXX. 18 
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II Regno di Boemia i totalmente intiero, senza alcuna dimi- 
nutione, con le sue prouincie antique, annesse et dependenti da 
quello; il Marchesato cio^ di Morauia; il Ducato di SIesia, superiore 
et inferiore, et la Sig'^S di Lusatia. Et & questo (per dire il uero) il 
piü importante, et il piü ricco membro che habbia S. M^. ; frottnandole 
fin' bora, meglio d'un million di taleri l'anno; et per accrescere di 
giorno in giorno; faeendosi ogni di piü popolato, piüi ciuile, et 
piü ricco. 

Da questa grandezza et qnalitii de stati, posseduta da S. H**.; 
ehi h ehe non la stimasse molto ricca et potente? Potente oeramente, 
et ricca ella sarebbe, se II quel gran numero di gente da piedi, et da 
cauallo, atte ad esserle somministrate dalle prouincie, et stati proprij, 
come potrei mostrare h prouincia per prouincia, seM tempo lo com- 
portasse, (che per fuggire la curiositii, et la longhezza, lascio di 
fare) se ä quel numero dico di gente, con tutte altre prouisioni ne- 
cessarie per la guerra, delle quali la M^. S. potria ualersi, tanto per 
difesa sua, quanto per offesa d*altri, ui corrispondesse il danaro; ri- 
putato necessario egualmente per la difesa, come per TofTesa; maper 
questa maggiormente ; perche quanto alla diffesa (per non tacere in«- 
Fol. 3. cidentemente questo particolare) hanno special Obligo, senza spesa 
del prencipe, tutti, cosi li nobili et feudatarij delle prouincie et delli 
statin come li populi istessi, d'uscire in persona, et di seruire aller 
spese loro, con maggiore et minor numero d*homini, et di cauallE 
armati, secondo la ricchezza, et qualitä d'ogn'uno, et Timportantitt^ 
delli feudi; et secondo la diuersita delP Obligo delle prouincie et dellfi> 
stati; essende in un modo grauati per la difesa li Boemi, in un din^ 
li Ongari, et in un'altro Todeschi; ma per f offesa d*altri non hann 
Obligo alcuno, et nissuno ui concorreria, ne feudatario, ne nobile 
molto manco li estranei, se non fussero pagati. 

Hora quanto al denaro le cose uano tanto piü ristrette, quant 
che ciö che rendono d^ordinario li regni et prouincie, tutto i alienato^ 
si, che di doi millioni, poco meno, che se ne caueria difiorini l'anno^ 
(importa un fiorino lire quattro et meza delle nostre) non ne resta d J 
libero ä fatica per 20iym. Lascio qui parimente d* entrare in descrit" 
tione particolare, come, et in quäl modo, et d' onde deriuino questa 
entrate, rimettendo ad altro tempo, et luogo piü opportune di questc^ « 
k darne particolar conto, ä chi fusse disideroso di saperlo. Essend o 
adonque alienato quasi tutto Tordinario, conuiene kS, W\ ricorrer 
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necessitä all'estraordinario, con grauare li populi» et li prouinciali» 
quello che per6 uolontieri i acconsentito da loro, conosciuto il bi- 
sogno, et Kimpotentia sua. Ma perche non possono li sudditi esser 
grauati d*alcuna, etiam minima, grauezza, et impositioneestraordinaria, 
se non con il coiisenso et beneplacito loro, conuiene che tutto passi 
per oia di diete, con la conoocatione delli tre statt, dero, nobili, et 
popolari ; et per questa causa sono le diete cosi freqnenti, osando il 
prencipe, non di commandare» ma di pregare, come quello, ehe non 
ha in alcuno de suoi stati (il che sia riceuuto per regola uniuersale) 
potestä sopra li sudditi absoluta, ma ristretta, et limitata; et in una 
prouincia pii^, in un altra maneo, quasi k proportione, secondo ehe 
piü, et manco & amato et temuto; perche nelli stati patrimoniali et Fol. 3\ 
hereditarij di Germania, doue i et piA amato et piA temuto, ha anco 
piü auttoritä, che non ha in Boemia, doue & temuto, piük che amato, 
si come in Ongaria doue non i ne amato ne temuto, ne ha anco molto 
manco. Non hauendo adonque in alcuno de suoi stati potestä abso- 
luta, ma limitata, non sogliono perciö, ne uogliono li sudditi obligarsi 
mai, ne k eontributioni, ne ä tempi perpetui, se non limitati k certa 
quantitk, et k certo corso d' anni, per non pregiudicarsi alla libertä 
ehe hanno; perche passato quel corso, et finita quella contributione» 
conuiene, che di nouo torni il prencipe k demandarli, et k pregarli. 

Con r estraordinario adonque, conuertito, si pu5 dire, in ordi- 
nariOy prouede S. M*\ alle spese et bisogni suoi; il quäl estraordi- 
nario, ancorache per quantitk pareggi 5 poco meno Y ordinario, se 
fbsse libero; perö non & mai tanto, che supplisca k suflicientia alle 
oeeorrentie sue; perche essende la W\ S. grauata, come sono tutti 
li prencipi, di spese ordinarie, et estraordinario, queste non sola- 
mente absorbono tutte le eontributioni, ma non i mai. che k capo 
Tanno, non ui sia grosso debito; si perche le eontributioni non si 
riscoteno mai intieramente, ne alli tempi assignati, ma, come occorre 
per tutto, si uano sempre allongando ; onde conuiene al prencipe ri- 
correre, et ualersi d'usure, et d'interessi, che ne mangiano una gran 
parte; oltre quello, che resta in mano de tesorieri, et de ministri, che 
sempre se ne accommodano; et con poco riguardo del danno del pren- 
cipe, essi si fanno richi ; si perche, quando anco si riscuotessero k 
tempo, et intieramente, la spesa tuttauia eccede, di molto piA, Ten- 
trata. 

18* 
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Sono le spese ordinarie, il nutrimento della casa di S. M^;di 
quella delK Imperatrice ; delli quattro figlioli, li doi maggiori, tornati 
di Spagna, che sono homini, et li altri doi minori, per5 assai grandi; 
FoK 4. oltre quella delli doi minori che sono in Spagna, che importa anco 
quella; tutte case grandi, et regali, come conuiene ä prencipi della 
qualita che essi sono; seruite (per dire il uero) con gran lusso, et 
splendore, secondo Tuso antiquo della casa di Borgogna, come ha 
uiuuto rimp'. Carlo, et uiueua Ferdinando, et uiue il Re di Spagna; 
con tale copia di officiali^ et de ministri, in qualonque sorte d* officio, 
che per dirlo in una parola, populerebbono una cittä ; tutti con grossi . 
stipendij, et grosse prouisioni, ä quali s'aggionge un gran numero di 
consiglieri, assistenti k S. W\, et che seguono la corte, parte perli 
consigli di stato, et di giustitia, per quelli della camera (che sodo 
assidui) et della guerra, parte adoperati, et mandati ogni di per com- 
missarij et Ambasciatori in questo, et quell* altro loco, et appresso 
questO; etquelKaltro prencipe, tutti parimente con grosse prouisioni. 
Le spese estraordinarie, sono le caccie; le fabriche; li uiaggi,clie 
occorreno spessissimo; et uiaggi longhi di SOO et 600 miglia, noo 
pur da stancare, ma da consumare ogn* uno. L^alloggiare li forestieri, 
come prencipi, Amb'^. et altri personaggi d'ogni natione, che capitaoo 
ogni di in corte. Li donatiui, che sono grandissimi, de quali non pui 
S. M^. far di manco ; che se uno dona un fiore (per dir cosi) bisogna 
contracambiarlo con grossa usura ; oltre che non ^ persona cosi pri- 
uata, che non ardisca d*inuitare S. M^\ oueroä sue nozze, oueroä 
suoi battesmi; et tutto passa con presenti. Ma quelle che importa il 
tAtto, sono le prouisioni, et spese, per assicuratione et custodia de 
confini alla parte d*Ongaria, neir intertenimento ordinario, etiamin 
tempo di paee, di capitani, et de soldati da piedi, et da cauallo, al nu- 
mero di uinti quattro, et piü mille paghe Tanno, per relatione diS. 
Fol. 4\ ^^^- i^^^lcsma, fattami piü uolte; hauende la M^K Sua in quella parte 
che li e rimasta dal regno, piü di 200 leghe de conflni per Ion- 
ghezza; si, che essendo quel regno come una sentina, che tutto si con- 
duee, et tutto si discarrica lä, non solamente tengono essausto 
r erario del prencipe, ma non ö mai, che li soldati, et tutti li altri 
Stipendiat!, non siano sempre indietro delli stipendij loro 60 et pii^ 
paghe. 

Tale summariamente adonque e il stato di Sua M*\ quanto alle 
torze proprie; ristretto, c<»me si uede, intermini assai angusti, non pure 
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da non poter intraprendere da se impresa di momento, ma con manifesto 
bisogno d' esser solleuata et aiutata da altri, et male ella farebbe , se 
non fussero li pagamenti, somministrati dairAustria ä Giauarino et 
h Comari)» prencipali fortezze d*Ongaria; et malissimo bauerebbe 
fatto, se la M*^* S. non hauesse ottenuto (si come ottene, neir ultima 
dieta di Spira) pur per le reparationi, fortificationi, et pagamenti de 
soldati et altri bisogni d^Ongaria, un* aiuto notabile diun mezzo mil- 
lion de fiorini Tanno» per cinque anni k uenire»). 

Espedita la parte pertinente alle forze di Sua M^^ , uengo all' Fol. ^, 
altra, pertinente alla persona della M*^. Sua. Nella quäle forzandorai 
parimente di proeedere con ordine, anderö in prima considerando 
quelle, che appartiene alle cose esterne, quanto alle qualitä, et beni 
del corpo di Sua M*K, per uenire poi alle interne, ä quelle cio ö dell* 
animo. 

Massimiliano adonque (per cominciare dalle cose esteriori) 
ottäuo in ordine delli Imp""'. della casa d*Austria (per non lasciare 
di dire questo per digressione , che ^ pur degno di notitia) contan- 
dosene sei successi Tuno dopo Taltro» che sono andando in sii, et 
eominciando da Sua M^\ Massimiliano; Ferdinando; Carlo; Massiv 
miliano primo; Federigo et Alberto; dipoi con interpositione d'alcuni 
imperatori, fuori di questa casa, si uiene ad un altro Alberto, et da 
quello ä Rodolfo^ che fü il primo della casa. 

Quali tutti hanno regnato nel corsodi300 anni, cosa non auenuta 
ad alcun, altro prencipe, ne altra casa che si sappia di Christianitä. 

Massimiliano adonque, nato nel medesmo anno , che naque il 
Re di Spagna, Tanno 27 con tre mesi solamente d'interuallo dall* 
uno, air altro; essende il Re nato di Maggie, et ^Imp'^ il primo d* 
Agosto, i di eta al presente di 44 anni; dotato ueramente da Die di 
molti doni; perche quanto alla presentia, grandemente considerata in 
un prencipe, h di statura honesta, et ben proportienata, et di bella 
dispositione, ancorache habbia le gambe alquante piü sottili di quello» 
ehe conuenga al resto della persona. Retiene nelfaspetto una gran- 
dezza, et WK ueramente regia et imperiale; hauende la faccia 
piena di grauitä; ma contemperata con una tal gratia et amabilitä, 
che si come k chi la mira induce grandissima riuerentia, cosi li im- 



') Raab und Comorn, 

*) Es folget eine leere halbe Seite. 
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prime insieme una doicesza interna inestimabile. Con un eolore di 
carne bianco, et rosso insieme, coior naturale et proprio d'Alemani. 
Ha gl* occhi uiuissimi, come doi uiui lumi (che doue li uolge, pene- 
tranno fino all* intime 9- Ha la barba di color castagno, (ma piü 
nel mento assai, ehe dalle mascelle, ehe per5 non disdice *) Et anco- 
rache nel uolto sia crespa assai, perö non hä fin hora messe alcuno, 
h pochissimi peii bianchi. Veste non pure attilatamente, et eon gran 
giudicio, ma pomposa et ricamente. Fi 1a tauola la pi& sontuosa d' 
alcun prencipe, che si sappia. Seruita con gran splendore, et somma 
politezza ; ne si pu& uedere cosa piü polita (il che k tanto piü raro- 
et piü considerabile in un todesco) che la W\ S. ä mangiare; pe 
che si serue da se; et si uale poco, 5 niente del trinzante. Et bencb 
sia di buon pasto, mangiando doi uolte al giomo ordinariamente.,^» 
perö bene moderatamente , non piü di tre uolte per Tordinario» i^5 
quattro al piü; et di quelle una almanco, et qualche uolta doi» A i 

aqua cotta con canella ; eccetto alli banchetti , che doue sia eompa 

gnia, et numero de conuiui^ non lascia quasi mai alcuno, ü chi p& rm 
honorarlo, secondo T uso di Germania, non beua una uolta. E grand^ — 
mente gratiata in tutte le sue attioni ; et quando si troua in conuer* — 
satione domestica, & sia tra donne, 5 tra altri suoi familiari, i buri^^— 
uole, affabile, et uiua quanto piü; ritenendo perö sempre etiaro quaodc 
burla, una dolcissima grauitä, che la (k tuttauia piü amabile, et pid 
grata. Sk tutti li giuochi, tutte le fauole, tutte le burle, tutte le pro- 
prietä et diffetti delle nationi; talmente che non si puö imaginäre coii- 
uersatione pari alla sua; et perci5 ha nome (et cosi i in effetto) di 
caualliero et cortiggiano absolutamente perfetto. Amico della caceii 
non perö con quell* eccesso, che soleua il padre, usandola piü per 
essercitio, k conseruatione prencipalmente della sanitä, et per UQi 
relassatione d'animo, depo li negotij et trauagli della mente, ehe 
perche ui habbia humore, ö piacere estraordinario. Amico in estremo 
della musica, nella quäle ui spende un grandissimo denaro; perche 
ha una capella, et per quantitä, et per qualitä de musici, che seott 
dubbio eccede quella d*ogn'aItro prencipe. Et e tanto il piacere» che 
Sua M^K ne sente, che suol dire» che se elia guardasse airburoorect 
gusto suo, non farebbe mai altro; et e musica lei medesima; perche 



^) Die eingeschlossenen Worte sind durchgestrichen. 
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canta sicuramente la parte sua; et lo Ül delle uolte priuatamente in 
Camera. Ha la WK S. perduto assai, da pochi anni in qxxk, della 
sanitä et gagliardezza de! corpo, essende non solo trauagliata dalla Fol. 6. 
Podagra ; ma oltre quella, del suo male antiquo et ordinario, della tre- 
pidatione, cio e del core. 

A questo ui s* e aggionto anco il dolore delle rene» cominciato 
in tempo mio, con principio di pietra; che Tassalisce con tanta furia 
per lo spatio di 30 et 40 höre, che I* attera grandemente. Questo h 
summariamente quelle, che appartiene all cose esterne, quanto ä 
beni del corpo. Venendo hora all* interne, et ä quelli delf animo; i la 
W^. S. d*un ingegno uiuo, et d*un giudicio roerauiglioso; perche 
subito comprende, et scopre la natura et Thumore di qualonque le 
capita inanzi ; ne k pena uno le parla, che sä doue e per arriuare. 
Ha con 1' ingegno congionta una felicissima memoria; perche si 
ricorda di tutto, et se alcuno le capita inanzi , etiam priuata persona, 
e riconosciuto, anco depo molto tempo, che non sia stato ueduto. 
Paria quasi tutte le lingue ; eccedendo anco in questo qua- 
lonque altro prencipe di questa etä; perche oltre la sua materna 
lingua todesca, la quäle non solamente ha nome di parlare perfetta- 
mente, ma d* essere in quella eloquentissimo, al pari delli piü esser- 
citati» si, che nelle diete et publici parlamenti, fk stupire ogn* uno. 
Oltre la todesca parla tutte queste altre communi, la latina, la itali- 
ana, et la spagnola , non altramente, come se fusse nato in quelle. 
Del francese intende tutto, pero non lo frequentando, non lo parla 
sicuramente. Oltre queste intende et parla la boema, che h quasi ia 
medesima con la lingua schiaua; iingua che abbraccia molte nationi, 
et s' esteude piü di ciascun altra lingua; essende commune, come d, 
ä Boemi, Schiauoni, Crouati, Slesiti, Poloni, Litauani, Russi et Mos- 
couiti. Intende oltre tutte queste anco assai delFOngaro; in modo, 
che possede il numero di sette lingue; ma in qualonque lingua tratti 
eoD alcuno, specialmente nelle materie di stato, trattando conministri 
de prencipi, riesce merauiglioso, et si pu5 ueramente dire, che le Fol. 6^ 
materie di stato siano propriamente sue; cosi bene le intende, le 
discorre, et le tratta per li suoi ueri termini, ö sia nelle proposte, 5 
sia nelle risposte, le quali il piü delle uolte suole dare al improuiso. 
Assiduo et patientissimo alli negotij et audientie, con grandissima 
consolatione de suoi sudditi, et di quelli, che trattano seco; couciosia 
che ogni di, depo che ha mangiato, come suole, in publice, admette 
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h se ogn* uno, per uile et abietto che sia, et con somma patientia 
permette, che alle risposte che da, li sia replicato, et tripHcato, con 
singolar contcnto, et satisfattione di quelli , che le parlano. Et questo 
all'espeditione de negotij, passando ogni cosa per uia di suppliche 
in s^rittura, intermette spesissimo de suoi priuati piaceri, per assi- 
ster nelli consigli, et procurar V espeditioni; le quali espeditioni 
(sia detto con ogni ueritä) si hano piü facilmente et fiii presto ä 
quella corte, con singolar laude di S. W\ C. et delli ministri suoi, che 
ii qualonque altra. Inimicissirao quanto piü delF ocio; perche non 
perde mai hora, che non faccia qualche cosa. (Et quando altro 
manca, soleua lauorar di sua mano in cose d'oro et d^argento, hora 
attende h destilationi d* olij, d* acque et di minere, nelle quali sk 
mirabili secreti. Oltre le quali occupationi ne ha al presente un altra, 
di grandissimo suo gusto, nella quäle ui mette tutto quel piü tempo, 
che pu5 robbare alli negotij, che e la fabrica d'un giardino, ona 
meza lega lontana da Vienna ; cosa per douer riuscire (finita che 
sia) regia ueramente et Imperiale i).) 

Et passando alle cose piü intrinseche et piü importanti; h pren- 
cipe giustissimo, che non si sk che habbia mai fatto torto ad alcuno; 
ne permesso, se 1' ha saputo, che altri T habbia fatto. Clementissimo 
di natura, et alienissimo dalla seueritä, et non solo adhorrente dal 
castigo, massime doue interuenga sangue, et priuatione di uita, ma 
propensissimo alla gratia ; benefico quanto puö, et quanto si esten- 
Fol. 7. dono le sue forze. Et se non ha nome di liberale^ perche non da da 
se, essende (per dire il uero) parco et assignato, piü tosto, ehe altra- 
mente, perö ^ escusato, per causa della strettezza, nella quäle ogn- 
uno sä, che la W\ S.siritroua. E nelli detti et nelli fatti riputato pru- 
dentissimo, osseruando tutto con attentione. Et quanto nelparlare, et 
discorrere, h libero nelle cose d* altri, tanto d consideratissimo nelle 
cose proprie et in quello, che tocca h. se, nel tacere, et dissimulare. 
Era solito in tempo del padre , di riprendere il modo del gouerno 
di quello, parendole, che fusse in preda de ministri, con concedere 
loro troppa auttoritä, et col fidarsi troppo, massime nel maneggio 
della camera, et cose de denari. Hora s* accorge, che non e possibile 
fare altramente; et si sdegna, et ha per male, se alcuno le ricorda 
quello, che diceua alPhora. 



^) Die eingeschlossene Stelle ist durchgestrichen. 
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Quanto alla religione (per non pretermetter quello, che e pren- 
cipalmente considerato nelli prencipi» massime ä questi tempi) nelF 
esteriore S. M^\ Don da scandalo, ne occasione di mormorare ad 
alcuno, uiuendo come gl* altri Catolici, con assister in publico alle 
messe; perö li giorni di festa et d* Obligo solamente; et aneo all! yes- 
peri, nell« feste pi& solenni; mh ogni festa alle prediche, le quali non 
pretermete mai; et ha un predicator Catolico, da toi e dairArciues- 
souo Magontino. Honora li preti, et le persone religiöse; et non cora- 
porta, ehe riceuino danno, h offesa da alcuno. Et se bene mangia 
carne indifferentemente tutti li giorni, non lo fö senza licentia; otte- 
nuta fino da primi anni, come (k i\ Re di Spagna, Tlmperatrice 
istessa, li figlioli, et tutta finalmente questa casa. Questo h quanto 
all* estrinseco. L*intrinseco io sä, et lo conosce Dio. Ma sia nel in- 
trinseco quäl uuole, non pu5 nell' esteriore lasciare in alcun modo di 
non mostrarsi Catolico; perche altramente perderebbe tutta 1* auttoritä, 
et quelia obedienza, ehe le resta ; perche la parte de Catolici, con 
quelle poche di reliquie, che ne restano in Germania (che sono oltre 
li Vescoui, et alcun' abbate, li tre Arciuescoui elettori, et quelle di Fol. 7*. 
Salzpurg, et de prencipi laici , solo il Duca di Bauiera) la parte dico 
de Catolici e qüella, che sostenta tutta quelia poca auttoritä, che ha S. 
M*\ in Germania; et con 1* obedientia et rispetto di questi, tiene anco 
piü stimata, et rispettata dalli altri. Doue se la M^\ S. si mutasse, 
et si alienasse nella religione, non e dubbio, che con 1* essempio di 
lei, cosi sarebbeno forzati, et farebbeno tutti li altri, massime li pre- 
lati, se non per uolontä, almanco per paura, et per necessitä, di non 
perdere li loro beni. Et quando nella religione fussero poi tutti uno» 
tanto sarebbe stimata la WK S., non hauendo forze proprio, quanto 
ciascun altro prencipe priuato. Lascio di considerare il rispetto, che 
sua M*^ ha al Re di Spagna, massime mentre dura la speranza della 
successione; oltre quelle, che ha anco al Pontefice, se non altro» 
per non dare occasione, che si procedesse ä scomuniche, et priua- 
tioni, che sebene non subsistessero , darebbeno nondimeno causa 
di diuisione et di gran trauaglio alla M^. S. et ä tutta la Christianitä. 
Queste per la maggior parte sono le doti, et beni del corpo, et 
deiranimo di S. W\ C, con tutti li quali doni, riceuuti da Dio, non e 
perö, che anco la M^\ S., ancorache sia prencipe, manchi d*imper- 
fettione, et non habbia li suoi diifeti, come tutti li homini; concio 
sia, che intrinsecamente e fumosa et altiera assai piü del padre. 
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che era alterissimo. E sdegnosa assai» et diuiene ogni di piü, turbao- 
dosi d' ogni minima eosa , che non proceda h suo modo. Sarebbe ä 
Chi l'offendesse anco uendicatiua; perche non cosi facilmente si 
domentica le ingiurie; non manca anco d^esser tenuta artifieiosissima, 
et che altro habbia nell' intrinseco» altro nelle parole. Che sebene co*l 
riso, et con quella dolcezza, che dimostra nell* esteriore, pare che dia 
inditio di natura ingenua et aperta (come per ii pi& mostrano li Ale- 
mani) perö 6 interpretata al contrario, che aia, come ii Spagnoli, 
doppia et simulata. E anco chi la riprenda, ehe sia nelle parole piiü 
Fol. 8. larga al promettere, di quelle, che conuenga li prencipe. Attissima i 
far fare di grandi errori, tanto ad Ambasciatori, quanto ad altri, che 
trattano seco ; ä chi attendendo i parole » et ä quella impressione, 
che si riceue da principio, non andasse intertenuto nel progresso de 
negotij; perche non stä sempre in un termine; et chi non ui attenderä, 
et non starä bene sopra di se, si prometterk et aspetterii sempre piA 
di quello , che al fine ne riporterä. Et per dar fine ä questo ragiona 
mento della persona di Sua WK, dico, che ha perduto del tutto quell 
grandezza di spirito, et de pensieri alti, che prima soleoa haoere, di 
guerre , et di grandi imprese ; perche conosce molto bene di esse 
cascata assai nelPopinione delli homini, et di non hauer sostenuta 
quella grande espettatione» data nelli primi anni di se, con Tessito 
deir ultima guerra coM Turco Tanno 66 per il mal gouerno, che i% 
tenuto in quella, tutto attribuito h Sua WK ; perciö la M^. Sua desin- 
ganata di se medesma, come per inanzi le paresse piccola ogni grande 
impresa, che hauesse tentata, (tanto poteua in lei Topinione di se stessa, 
et Tadulatione degfaltri) hora che ne ha fatto proua, ha mutati pen- 
sieri, risoluendosi ancor lei, con Y essempio, et uso del padre, se non 
sarä piü che stimolata , et se V occasione non serä piü che grande 
come la presente, di uiuere in quiete et di an<)ar scorrendo. Ma di 
questo fiii ä longo ne parlerö qui indietro. 

Hauendo detto di S. M^\ resta h. dire una parola (essende qui 
luogo suo) deirimperatrice, delli figlioli et fratelli di S. M^\ Efigliola 
la Sei*™\ Imperatrice, nominata Maria, di Carlo Quinto, et sorella del 
Re di Spagna; Donna benche di piccola statura, perb senza aicuno, 
etiam minimo, diflfetto nella persona; non bella, ma di buona gratia; et 
benche sia entrata in 42 anni, et habbia partorito 16 uolte, hauendo 
10 figlioli uiui, doi dispersi, et quattro morti, perö si conserua ancora 
assai bene. Sanissima, et senza ponto d*indispositione, et talmente 
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forte di complessione, che anco adesso, non lascia di continuare nel 

suo uso» come quando era giouanetta, di mangiar tre, et quattro uolte Fol. 8^. 

»1 giorno. Beue aqua naturalmente, et pi& fredda che puö, et col 

^iaccio, nell* estate. Di costumi, et di uita santissima, non altramente 

come una uera religiosa. Assidua nelli diuini oiTicij, alle prediche, 

confessioni» et communioni, frequentate spessissimo, per il manco una 

volta al mese, come uuole che frequenti tutta la sua casa. Causa 

prencipale della conseruatione della religione catolica, sostentata, 

f omentata, et difesa quanto piü con V auttorita sua; et male farebbeno 

quelli monasterij, che ui sono, di monache et de frati, senza 1a sua 

protettione; in somma Signora pia, demente, et liberale quanto piü; 

et gratissima ad ogn' uno; et percii sempre in debito; ancorache hab- 

bia da spendere poco meno di 100/m. scudi Tanno; perche dona, et 

da con grandissima largfaezza, h sia per elemosine, lequaii non inter- 

niette mai, ö sia per diuerse sorte di mercedi, che fä k seruitori et 

altri. Et si come i amatissima et stimatissima dal marito; perche» 

oltre le altre sue qualitä, non s* intromette mai in cosa de negotij, ma 

attende solamente all* educatione de figlioli, et al gouerno della casa 

sua, k ponto, come farebbe una donna priuatissima : cosi per con- 

uerso, i talniente lei inamorata del marito, come fino dal primo 

giorno, che si conobbero; dal quäle non si parte, ne si allontana 

mal. Et per la uerita non si puö imaginäre conuenientia maggiore, 

ne pari ä quella, che si uede tra di loro. Amica in estremo della sua 

natione Spagnola, la quäle defende, et porta quanto puö. Ardentissima, 

et tenerissima del suo sangue, si come della sorella, la prencipessa 

di Portogallo <) , ma sopra modo del Re suo fratello , amati f uno et 

Taltra al pari delli figlioli, et del marito. Ma delli figlioli, dicono, che 

ami sopra gl* altri la regina hora di Spagna *). Questo i quanto all* 

Imperatrice. 

Li figlioli di S. W\ sono 10, come ho gia detto, quattro femine, 
et sei maschi. Delle femine, le doi sono gia maritate, Tuna regina di 
Spagna, per nome Anna, la maggiore. La seconda Isabella, regina di 
Francia , delle quali al loro ritorno daranno relatione li Arabasciatori 
appresso quelli prencipi. La terza Leonora (che ha finiti quattro 
anni) pare che resti con un poco di diflfetto in un piede. La quarta 



^) Johanne, seit 1553 Gemahlin Johanns, Infanten r. Portugal. 
*) Anna, rierte Gemahlin K. Philipp II. 
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Hargarita i di doi anni. Li maschi sodo sei. Rodolfo il primogenito, 
entrato in 20 anni. Hernesto il secondo, entrato in 18. Delli quali (non 
facendo hora, che uenire di Spagna) k pena si h potuto hauerne una 
semplice uista. Ma nella eflfigie sono riusciti molto differenti da quello 
s*aspettaua; somigliando poco al padre et alla madre, perche hanno 
fatezze grosse, et uiso k ponto di Alemani; per5 mostrano di esser 
forti, et di buona complessione, si come si h ueduto nelle giostre, et 
tornei alle nozze deirArciduca Carlo. Mediocri di statura. Humani 
quanto al proeedere, et nella conuersatione; Rodolfo di poche parole. 
Hernesto pare piü domestico, et piii trattabile. Li quattro minori sono 
per nome Mattia, Massimiliano» Alberto et Vincisiao (questi doi Ultimi 
sono in Spagna) tutti gratiosi, et amabilissimi, et d* indole ueramente 
regia, da non ignorare ponto V espettatione, che promettono. 

Li Arciduchi, fratelli di Sua M^. sono Ferdinando et Carlo, 
patroni delli stati sopranominati, d*entrata di un 400/m. fiorini, poco 
piü per uno; cauati perö la maggior parte deirestraordinario; essendo 
parimente Tordinario di quelli stati, quasi tutto impegnato, et alie- 
nato. Ma di giorno in giorno ne uano pur redimendo, con 11 aiuti et 
donatiui, che h questo fine cauano dal paese. Ferdinando ha hauuto 
tanto miglior condicione di Carlo, quanto che hä li stati, lontani da 
confini de Turchi; onde li suoi sudditi restano sgrauati dalle spese 
de fortificationi et contributioni, per V assicuratione de confini, come 
sono per necessitä grauati quelli di Carlo. 

E Ferdinando minore di doi anni delPImp'^. onde ^ in 42 anni; 
di faccia allegra et giouiale; di pelo bianco; et di un color di carne 
piü bianca, et piü colorita di Sua M*\*; simile (dieono) alla madre piü 
Fol. d\ di tutti li altri, Piccolo di statura, ma grosso, et ben formato, ancora- 
che si faccia molto corpulento. Fortissimo ä cauallo et ü piedi, in 
ogni essercitio. Questo ^ sempre stato in nome di essere tutto soK 
dato (di che fä gran professione) et tutto todesco, cio e libero, et 
aperto, et senza cerimonia; perö all' incontro i sospettoso et ostinato 
(uitij della natione) et perciö intrinsicamente uuole non solo essere 
r ispettato, ma temuto ; et bene si e ueduto dair obedientia, et giura- 
mento di Vassallaggio , che si e fatto fare dalli Conti d'Arco, et di 
Lodrone, che si faceuano sudditi et feudatarij Imperiali, et non suoi; 
oltre la guerra che ha fatto, et (h al Cardinal Madruccio Vescouo di 
Trento, per impatronirsi del Dominio di quella cittä, et sebene pro- 
cede con Sua M*\ (almanco neirestrinseco) con grande riuerentia, 
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perö e airincontro anco rispettato da lei estraordinariameute, con 
una gelosia estrema, che ha sua M^\ di non darli causa di turbatione; 
<;on segni per dire i) uero , che dk la W^. S. non meno di stimarlo, 
che di temerlo; tutto causato per interesse proprio; perche hauende 
Ferdinando^ come ha doi figlioli maschi, nominati Andrea, et Carlo, 
d* una sua donna, et dicendo fin hora liberamente, che sono incapac<H 
delli stati, come fatti legitimi per subsequens matrimonium, (et per 
tali pare li habbia anco dechiarati nel suo testamento 1' Imp'. Ferdi- 
nando) douendo perciö li stati ricadere ä Sua M*\ C. da qui uiene il 
rispetto cosi grande, che la M*^ S. gli ha. Ma se morisse Tlmp". 
Dio sli cio che saria. 

Intanto esso Ferdinande uä accumulando, et mettendo da banda 
quanto pu5, uiuendo in Ispruch retiratissimo , et con pochissima 
famiglia; con fine d*acquistar tanto per questi suoi figlioli, che habbia- 
no da uiuere honoratamente ; fino alla somma cio e d* un 30 h 40/m. 
fiorini d*entrata Tanno per ciascuno; perche dice, che non uuole, 
che eccedano il stato di semplici baroni, et non tengano stato di pren- 
cipi ä modo alcuno. E questa sua donna (per non lasciare di dire 
questo per digressione) d*Augusta, et nobile, de Belzeri chiamata la F'ol. 10. 
Filippina; di longo tempo cosa sua; ma nel modo, che la tratta, et 
uiue con lei, ogn*uno e piü che chiaro, che sia sua moglie; perche 
oltre Tadmetterla in publice alla presentia delle prencipesse sue 
sorelle (il che non saria tolerato da loro, se fusse concubina) et lei, 
et lui si confessano et communicano spesso ; quelle che non farebbe, 
essende tanto catolico, quanto si dimostra, et quanto m effetto e, et 
si come uuole, che parimente siano catolici tutti quelli de suoi stati; 
altramente chi non uuole, gli concede di uender quanto ha, et 
d' andarsene, si come fanno molti, che abbandonano il paese. 

Carlo Taltro fratello ^ di eta di 31 anno, molto bene conosciuto, 
quanto alla statura, efügie et altre qualitä della persona, dalla Ser*^ 
V., quando nel ritorno di Spagna capitö in questa cittä. Questo 
quanto k se e di natura placida, et quieta, (se non fusse guasto, o 
alterato da ministri) et sopra tutto e di ottimi costumi, come alleuato 
dal padre, con ottima educatione. Catolico quanto piü, quanto alla 
persona sua; ma ha quasi tutti li sudditi de suoi stati con gran parte 
della Corte sua, di quelli cio e, ehe piii prossimamente li assisteno, 
come camerieri, consiglieri, et tali, non solo eontaminati, ma de! tutto 
guasti : ma hauendoli trouati tali, se non uuole dessolar ii paesi, et 
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restare, senza chi lo serua, conuiene tolerarli; forzandosi con Tessor— 
Utiooe et cod Tessempio, indurli, come tli, ä mutatiooe. Dimostrai 
assai buono ingegno, ancorache fin hora sia senza aleuna esperientia ; 
et non hauendo airintorno altri, che suoi todeschi, et per natura, 
et per habito si eonfermerk nelli usi della sua natione; quelle che 
fin da hora si conosce molto bene; perche, oltre Tessere ostinato neUi 
suoi propositi, i intrinsecamente superbo, et altiero assai piü del fra- 
tello Ferdinande; ancorache nella conuersatione si dimostri trattabile, 
et faceia assai del domestico come quelle. Amico in estremo della 
caccia, con grandissimo eccesso dalli altri fratelli, perche prima, che 
si maritasse, staua sempre nelli boschi. Ma non i roanco amico, et si 
diletta della musica deirimp*^., nella quäle ui spende anco lui grossa- 
mente. Era questo inanzi il matrimonio grandemente amato da S. 
H^., la quäl, parlando di lui, soleua dire, et ha detto piü uolte k me: 
Carlo et io non solo siamo fratelli, ma grandissimi amici; tenendolo 
la H^. S. piü che da figliolo. Ma dopoi questo matrimonio, successo 
non solo contra Tespettatione. ma senza participatione di S. W\ 
C. ogn* uno attende ä se, et alli fatti suoi. II quäl matrimonio se bene 
da principio mettesse in grande alteratione Tlmp'*. che non solo disi- 
deraua, ma procuraua quello d' Inghilterra , lasciato dair Arciduea, 
parte per poco animo, et per paura di non poter comportarsi con 
quella natione Inglese, parte per parerli d' essere sprezzato da quella 
Regina , con il longo silentio , che ella tenne di tre anni, dopo cbe'l 
matrimonio fü pratticato, ä mandar la rispo8ta,con la resolutione : se 
bene, dico, da principio Tlmp'. si turbasse, per5 si e poi andato 
accommondando alla uolontä di lui, et dimostra esser tornato nella 
prjma buona uolontä ; facendolo altretanto per rispetto del socero il 
Duca di Bauiera, et della Duchessa, sorella di S. M^\, quanto per 
rispetto suo, et k questo fine uolse la M^\ S. far le nozze ä sue 
spese con ogni solennitä, che e opinione, che le habbiano costato piü 
di 100/m. fiorini. Dell'animo, et intelligentia di questi doi fratelli 
uerso la Ser^^ V. all* hora ne parlerö, quando parlerö di quella di 
Sua M*^ C. Et con questo terminando questa prima parte, (dopo 
dato un poco di spacio alla Ser^\ V. di ripossare) passerö alPaltra. 
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Seconda parte« foi. ii. 

Contenirä Ser"''. Prencipe questa seconda parte, et sarä tutta 
posta, come dissi da prineipio, intorno al dar conto alla Ser^\ V. et 
air Ecc^'^ V. della buona» 5 mala intelligentia, cou le dependentie, 
d' amicitia, ö inimicitia, che habbia Y Imp'*. con altri prencipi ; parte 
essentialissima, et da non essere ignorata da Senator!; dando questa 
la norma, et la uera regola nelli giudicij, che occorreno delle materie 
di stato. Et sarä questa parte (come dissi anco da principio) sub- 
diuisa in doi; contenendo la prima quello, che appartiene alla con- 
sideratione in uniuersale, et in particolare del stato della Germania, 
et deirimperio, come patria, sede et Dominio proprio della W\ S., di 
donde deriuano et sono in gran parte considerate le forze, delle quali 
potria S. M*\ ualersi, ö per difesa propria, 5 per oflfesa d* altri. (AI 
quäl discorso di Germania sarä similmente [come cosa propria, apparte- 
nente a S. M.^, C. pi& di nissun altra] aggionto un* altro breue dis- 
corso, sopra r intelligentia della M^^* S. col Sig'. Turco, con una 
breue espositione del stato presente d* Ongaria, et di Transiluania, 
come stati annessi, et dependenti da Turchi <). L' altra parte sarä tutta 
posta, sopra 1' intelligentia di S. WK con li potentati et prencipi, che 
habbiano communicatione con la W\ S. 

Della Germania adonque parlando in generale; rimettendo quella 
parte (ancorache fruttuosissima) che appartiene alla descrittione del 
sito; delle regioni; delle terre, et cittä; della diuersitä de costumi; 
della qualitä et quantitä de Dominij, stati et Sig^*.; et delle cose pi& 
notabili di quella; rimettendo dico questa parte, ä quella cognitione, 
che ä piacere d' ogn* uno si pu5 hauere essatissima da diuersi scrit- 
tori, mibasterä di dire, questo in uniuersale: Che si come la Germania, 
quando fusse unita et sotto V obedientia d' un prencipe, che hauesse 
Tauttoritä et potestä absoluta, et non il nome et la dignitä solamente poL 11*. 
et nudamente, come ha flmp'*.; con essere, quanto al grado, non 
altramente capo di quella, che un semplice capo di Rep^*., sarebbe 
non pure inuitta et formidabile, ma attissima ä sottomettersi tutte 
r altre prouincie; perche nella militia, et nelle prouisioni della guerra. 
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non solamente pareggia, ma eccede di gran longa ciascun* altra 
natione, tanto per la quantitä grandissima, che ella ha di homini, 
tutti per natura, et per habito gente bellieosa; parimente 
per il numero, et quantitä de caualli, et tutte sorte d* armi ; quanto, 
per quello che piü importa, et in che consiste il tutto, per copia di 
danari; non essendo cittä, ö terra aleuna di qualche conto, che non 
habbia publice deposito, et prouisione di danari. 

Ma, si come dico, unita sarebbe formidabile; cosi per contrario, 
diuisa come ella h, non pur non saria formidabile, ma non sarebbe 
difScile da poter esser debellata. Nasce la diuisione, fatta immuta- 
bile, dal sospetto, et diflGdentia, passata poco meno che in inimicitia, 
delli tre stati, ne quali ^ partita, non solo di un stato con Taltro, ma 
di un stato medesmo, tra se, et di tutti insieme, con il capo. 

Sono li tre stati (come ogn' uno sä) Tuno de prencipi et sig^., 
parte laici, parte ecciesiastici, chiamatiin generale con titolo di pren- 
cipi dlmperio (tra quali il primo loro tengono li sei elettori) cias- 
cuno de quali prencipi ha nelle diete uoto speciale et proprio ; et in 
questi consistono le determinationi delle proposte, che si fanno nelle 
diete. 

II secondo stato h de nobili, che abbraccia tutti quelli, che 
hanno titolo de Conti et de Baroni. quali nelle diete non hanno uoto 
proprio, ma tutti insiemi fanno un uoto solamente. II terzo e delle 
cittä et terre, che chiamano franche, che non hanno altro uoto, se 
non consultiuo; onde per necessitä conuengono accettare tutto quello, 
Fol« 12. che uiene deliberato dalli prencipi. E tra questi stati (come dico) 
perpetua diffidentia, per non dire inimicitia, conciosia, che li prencipi 
et signori uolontieri, se potessero, occuperebbeno quello delle proprio 
cittä, come quelli, che partecipando, come fanno nelle hereditä et 
successione delli stati et signorie per capita, et non per stirpem, 
diuidendosi perciö le Sig'^\ in molte parti, uengono ä restar pouerL 
Et tanto piü sono poueri, quanto che ordinariamente spendendo molto 
piül, di quello che habbiano , come auezzi h. uiuere con grandissima 
larghezza, si ritrouano tutti in debito et in disordine; perö non 
mirano ad altro, che airoccupatione di quello d^altri. Ecco qui il 
sospetto et diffidentia dell'un stato con altro. 

Li nobili parimente et li prencipi, oltre che tra li laici et li 
ecclesiastici, sia si puo dire perpetua inimicitia, non solo per la 
diuersitä della religione, ma per le insidie et oceupationi, che li laici 



289 

con ogni piccola occasione farebbeno se potessero, delli beni de ec- 
clesiastici; oltra questa inimicitia de laiei» con li ecclesiasfici^ li 
medesmi laici sono tra loro diuisi, et inimici; cosi per T emulatione, 
et concorrentia dell'uno con l'altro, come per la diuersitä d^humori, 
et delle dependentie , et per le priuate ingiurie et pretensioni , che 
banno insieme. II medesmo auiene delle cittä, et terre franche, piene 
tra di loro d*emulatione, d'inuidia, et conseguentemente d*odio, et 
di diffidentia; si come et di questi, et di quelli, seM tempo et 11 loco 
lo comportassero , descendendo ä particolari , ne addurrei molti 
essempij. Ecco qui parimente la diuisione di un stato medesmo 
tra se. 

Ma oltre che li stati siano, come ho gia mostrato, diffidenti, et 
diuisi Tuno con Taltro, et un stato medesmo sia diuiso tra se, tutti 
insieme sono, come dissi poco fö, diffidenti coM capo, che i Tlmp'*. 
Nasce la diffidentia co1 capo, dalKessere II tutti loro sospetta la 
grandezza di quello, per la paura che haueriano se'i capo fusse Fol. l^^ 
grande, di non essere abbassati, et ridotti ad intiera obedientia, da 
poterne disponer come piace ä lui, et non come piace ä loro. 

Per questi rispetti adonque V unione delli stati, cosi tra di loro, 
come con il capo, ^ da esser riputata non pur diflicile, ma impos- 
sibile; et perciö non potendosi unire, non saria in effetto tanto formi- 
dabile^ quanto in apparentia ä chi non considera piü oltre, pare che 
sia tenuta. Et tanto ui basterä per hora hauer breuemente detto del 
stato della Germania in uniuersale. 

Venendo hora al particolare, et al stato presente di quella, dico; 
ehe ancorache esteriormente la prouincia si troui tutta in pace, et 
in quiete, (perö ui restano pur de semi, et delle fauille di discordia; si 
come tra li Re di Datia, et di Suetia, che ancorache siano in tregua, 
per5 da un*hora alPaltra, secondo'l solito loro, tornano ä rottura, 
interessandoui, oltre il Re di Polonia, cognato di Suetia, et il Duca 
elettore di Sassonia, cognato di Datia, interessandoui, dico, oltre 
questi, tutte b la maggior parte delle cittä maritime di Germania, 
del mar che chiamano Baltieo, cittä potentissime; oltre quelle della 
prouincia di Liuonia, adherenti 5 all'uno, h alFaltro. Ma oltre queste 
fauille uecchie, pare che se ne uadano suscitando anco di noue, tra*l 
Duca Augusto di Sassonia V elettore, et li figlioli et nipoti del quondam 
Duca Gio: Fedrigo, per causa d'alcuni castelli di esso Gio: Fedrigo, 
quali il Duca Aiigusto per ricompensa delle spese, fatte nella guerra 
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dl Gotta» si ^ appropriati, per un pretio, et una stima fatta ä modo sao; 
et ancorache ^Imp^ glieue facesse render parte, perö Telettore, di 
quelli, che gli sono restati, et forse anco deili altri, che confioano 
Q0*1 suo stato, ha ultimamente caceiati li predicatori, come oontrarij 
alla sua religione» la quäle e pui*a coufessione Augustaoa; predican- 
dola quelli, et essercitandola altramente di quello » che si faceia nelli 

Fol. 13. stati deir elettore. Ma ne anco questo principio di moto, coq la dili- 
gentia, et sollecitudine di S. M^. passerä inanzi; perebe. per causa 
di religione» con il trattato , che ehiamano di Passao, coneemente la 
pace publica di Germania, i prouisto ad ogni disordine, che per 
questa causa potesse nascere; non douendo esser tolerate, se non le 
doi religioui, de Catolici et protestanti, cio d confessionisti; restando 
tutte le altre aeiie prohibite et escluse; benche sotto titolo et noine 
de confessionisti, si ricuopra ogni altra setta; si come copre Telettor 
Palatino la sua, che e pura Caluinista; essercitata per commanda- 
mento suo, nel Palatinato et tutti li suoi stati; senza che per questo 
sMntenda infrattura della pace publica, ne si uenga a moto, ö 
k romore d*arme , talraente , che non si uede, che per causa di reli- 
gione, ne per altro, habbia a suscitarsi per hora moto aicuno; gia 
essende mancati tutti li seditiosi, con il castigo, che fü dato al Grom-^ 
bach, et altri suoi adherenti nella presa di Gotta; et con la prigionia, 
che tuttauia continua del Duca Gio: Fedrigo di Sassonia; et eon la 
morte in Francia del Duca Volfango de Doiponti, et altri, quaii come 
poueri et seditiosi, non pensauano in altro, che in qualche eommo- 
tione. Mä ancorache esteriormente la prouineia sia pacifica i) non e 
per5 intrinsecamente ponto megliorato il stato di quella^ sotto questo 
Imp'*. di quello, che fusse sotto Ferdinando suo padre; restando li 
medesmi disordini, che erano all* hora, tanto deiroppressione de 
grandi, et de potenti , sopra li impotenti et minori (non altramente, 
come se la prouineia fusse ridotta in una Oligarchia) quanto deili 
abusi et confusioni, cosi neue mouete, deteriorate grandemeate dal 
uero ualor loro, con graue detrimento de populi; come per li estimi, 
(che essi ehiamano matricole) sopra le quali si fanno le contributioni, 

Fol. IS"", delle impositioni, che si mettono; molti trouandosi grauati piü di 
quello, che conuenga; et molti disgrauati, oltra quello, che conuenga. 
Ma quello, ehe piii importa, per il disordine, che e grandissimo nelle 
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cose de giudicij, et della giustitia, solita administarsi k nome di 8. 
M^.r et di tutto rimperio, nella camera di Spira; che se bene neir 
ultima dieta, tenuta in quella cittä, se ne parlasse, come si fece anco 
neli*altra d'Augusta, perö le prouisioni» sono sempre State rimesse 
ii particolari conuenti» che uuol dire, come h niente; procedendosi 
in infinito da un conuento all'altro; onde li atti giudiciarij passano 
tattauia, senza aicuna, 5 poca obedientia, tntto causato dalla poca 
anttoritk di S. M*\ C, et dal poco rispetto consegaentemente, che le 
i portato; solo per non hauer il modo da poter con le forze proprio 
castigare etreprimere Tinsolentia de grandi; (fatti tanto piük arditi; et 
piil sicuri in far ciö che uogliono, quanto che confidano sopra 
r intelligentia» et le leghe particolari, che ii mntua difesa hanno li 
prencipi, et le cittä, et stati delli circoli circonuicini, Tuno con Taltro; 
sotto titolo et colore di quel nome speciosissimo, della conseruatione 
della pace publica di Germania i). Per occorrere alle quali insolentie, 
et oppressioni, si, che non fusse lecito k ciascuno, di far ciö ehe 
iiolesse, hauea S. M^\ proposto nella Dieta di Spira aleune prouisi-* 
sioni, tutte pertinenti alla quiete publica« et al castigo delli insolenti» 
specialmente di quelli , che senza aicun riguardo , leuauano soVdati 
da piedi» et da cauallo, in fauore, et contra di chi piü li piaceua; 
conducendoli per mezo tutta laprouincia, con notabilissime rouine 
el danni, non pur de paesani, ma delli prelati, et delli prencipi istessi; 
(come bene loprouö TArciduca Ferdinande in Alsatia, con la caualleria, 
che eondusse per di \k il Volfango in Francia, che li depredö tutta 
la prouineia <). 

Perö tutte le prouisioni et ordini , proposti da S. M^., et di an Pol. U. 
publice armamentario ; et d^un publice erario; et di un Capitano ge- 
nerale, con altri capi inferiori^ non solo furono regette» sotto colore, 
che uenisse impedita Tantiqua libertii di Germania, ma S. M*\ per 
questo incorse in una graue, et uniuersale indignatione delli stati 
contra di lei; onde la M^^. S. haueria pagato assai k non ne hauer 
parlato; (et ne furono grandemente imputati, come auttori di questo, 
il Suendi, et il dottor Zasio; questo uicecancelliero et consigliero 
di stato di S. M^. C, et quelle di suprema auttoritä appr esso la M^^. 
S. nelle cose della guerra; tenuto, che occultamente per suo inter*- 
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esse,etperpropia ambitioneaspirassehquesfo generalato 9. Da questo 
si conobbe, quanto poca auttoritä habbia S. M*\ in Germania. La 
quäle se bene in tutti \i tempi, per Tiropotentia sua» fusse poeo te- 
muta, eome aueniua aneo ä Ferdinando suo padre» perö pareua pure» 
che fusse amata, et conseguentemente rispettata. Hora e oiancato 
assai, et ogni di uä piA raffreddandosi quell* amore, et rispetto» che 
prima le era portato; perche pare, che restano inganati del procedere 
di S. M^\ in tutto quello, che aspettauano» et si prometteuano di lei, et 
per conto della guerra» et per conto della religione, concio sia, che nel 
fatto della religione, la tengono per persona, che proceda con duppli- 
citä; hauendola intrinsecamente per Papista (cosi chiamano quelli» che 
noi chiamamo Catolici) con opinione, che hanno, che la M^. S. h distrut- 
tione della loro religio ne, et con fine di sottometterli» habbia occulta 
intelligentia , et con il Pontefice, et con li Re di Francia, et di Spa- 
Pol. 14\ gna» hora che Tuno et Taltro sono fatti soi generi, et che per sco- 
prirsi , aspetti tempo et occasione. Et tanto pift lo credeno, quanto 
che hanno ueduto per rispetto del Re di Spagna» non solo disfauoriti» 
ma abbandonati in tutto quelli di Fiandra et delli paesi bassi» ricorsi 
ä S. M^^. C, come sotto la protettione et membri che sono dell* Im- 
perio, et della Germania, tenendosi tutti di una natione; hauendo la 
M^\ S. mostrato (dicono loro) di tener pii^ conto, et hauer piA ri- 
spetto air interesse del Re di Spagna, che al publico di Germania. 
Questo e quanto alla religione. 

Quanto alla guerra, nella quäle stä tutto '1 fine, etil dissegno 
loro, per il guadagno, che ne cauano; sono chiari, che S. M^. ne 
fiia di natura alienissima, et la tengono in opinione di un' eecellente 
cortiggiano, ma non di Capitano, ne di guerriero; et che perö non 
possino sperarne alcun* utile; parlo de particolari soldati, et capi- 
tani; et di quelli, che uiueno di questo; soliti ä seruire per premio 
et per pagamento; quando ä questo, quando ä quelle; che quanto 
alli preneipi et stati, non solo non hanno discaro, che S. W\ non 
sia guerriero, et poco inclinata ä guerre, mä Thanno carissimo; per- 
che tanto manco la stimano, et conseguentemente la temeno. Et 
quando anco Thauessero per tale, come poco inclinati,<anzi inimici 
della grandezza sua (come dissi di sopra) ne da loro, ne ricercati 
(come ben lo mostrarono nelF ultima dieta di Spira) concorreriano 
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ad iinprese, che si facessero per offesa; eceetto se noii si facesse im- 
presa, appartenente airimperio, et che tocasse ä tutti loro; 5 uenen- 
dosi in Italia contra*] Papa, et Duca di Fiorenza (che in questo si mo- 
strorono ardentissimi et arabbiati) ö andandosi in Francia per la 
recuperatione di Metz; 5 contra altri prencipi esterni. 

Conosce tutte queste cose S. IVP. C. deir animo de Germani Fol. 15. 
uerso di lei ; aggionte ie cause uecchie , della poco buona uolontä 
loro; cosi per la grandezza, che ogni di uedeno maggiore della casa 
d*Austria; essendo in quella Tlmperio fatto hormäi hereditario; con 
molto sdegno, inuidia et o'dio delle altre, che non si tengono da 
manco» come per le pretensioni, che restano piA che mai uiue^ con 
diuersi prencipi» per causa de confini, di giurisditioni, et cose tali; 
et quello, che non importa manco, per la fresca memoria della guerra 
di Carlo V. con la captura, et rouina, che ne segul dell* elettore Gio: 
Fedrigo di Sassonia , li figlioli del quäle i), fatti generi dell' elettor 
Palatino» piglieriano» se potessero» ogni occasione contra questa 
casa; ancorache» mentre Gio: Fedrigo il maggiore stk tuttauia pri- 
gione» faccino deir humile, et del basso, et si mostrino molto ob- 
sequenti alla ÄP. S. Conosce dico S. M*^. tutte queste cause» et uec- 
chie et noue» deir alienatione» et poca buona uolontä uerso di lei; 
et ne restö totalmente chiara» dalli scritti» et trattati, che furono 
trouati in Gotta;.et ultimamente se n'ö andata certifieando, con il 
parentado» che si puö dir lega» successo tra la casa di Sassonia et 
quella dell* elettor Palatino; hauende Casimire iigliolo del Palatino» 
sposata la iigliola dell' elettor di Sassonia <); dalle quali doi case de- 
pende quasi tutta Germania. Conciosia» che dal Palatino dependano» 
oltre li doi generi» Duchi Vinariensi» li quattro figlioli del Lant- 
grauio » tutti prencipi grandi » et di seguito ; et il Duca giouane di 
Yirtemberg» che h per essere uno de pift richi di Germania » et 1 
figlioli del q. Duco Volfango et altri. 

Et da Sassonia dependono» oltre il Duca Erico di Brunsuich (suo ^oL 15\ 
cognato» marito della sorella >) et il re di Datia (fratello della moglie) 
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suoi cognati, li prencipi Analtini, et la maggior parte delli Duchi di 
Lüneburg, ehe sono li medesmt con quelli di Brunsuich. Vi sooo oltre 
questi» il Marchese di Brandeburg» ehe chiamano di Aspach, nepote 
deirelettore (figliolo eioe della sorella) et il nouo elettore di Brande- 
burg, con il iigltolo; nel quäle ricaderii, insieme con Y elettorato, tutta 
la successione, et richezza della casa di Brandeburg; hauende questo 
heredi» et graltri mancandone; onde h per essere non solo de piü 
richi, ma il piiirieco di Germania. In modo, che questi abbracciano, 
et con questi concorre, si pu5 dire, tutta Germania. 

Perö, conoscendo questo S. W\, ella non resta per contra» eoa 
ogni sua industria, d* opponerseli» et di guadagnarii quanto puö; me« 
diante le carezze et li honori, che fa ä ciascuno di quelli per minimo 
che sia, che capiti in corte; fortificandosi dalla sua parte con l'unionc 
de fratelli» et delli cognati» li Duchi di Bauiera et di Cleues (essende 
Bauiera signor tanto prencipale, et di tanta stima); et oltre questi, 
con li elettori ecclesiastici» et eon tutti li prelati» tutte persone po- 
tenti; specialmente con rArciueseouo:di Salzpurg, creatura sua» pre- 
lato ricco, di pii^ di ISO/m. taleri d^entrata l'anno. Ma con il Duca di 
Sassonia T elettore S. M*\ non iascia, ne pretermette alcuna sorte 
d^oliicio» per tenerlo confirmato nelPunione, et buona intelligentia 
prima; solita, per dire il uero, esser grandissima; perche sä la M*^. 
S.» che da lui dependono quasi tutti li altri; et che guadagnato questo, 
non i difficile guadagnare li altri, con promesse, et con doni ; es- 
sende, per la ueritä, tutti corruttibili et uenali; come h in uniuersale 
Fol. 16. tutta la natione. Con queste nie et demostrationi spera S. M^. C. che 
le riesca d^ottenere l'elettione del figliolo in Re de Romani; perehe 
per dire il uero, non pu5 hauer competitore , ne alcuno , ehe habbia 
modo di concorrer seco in guadagnare li elettori ecclesiastici, che 
sono la metä de uoti. Ma per uenire ä questa elettione; ancorache 
sia da credere, che S. W^. niente habbia piü ä core di questo; peri 
ci uorrä tempo et oecasione; perche per ia bolla aurea, non si puö 
uenire ad elettione de Re de Romani, mentre i uiuo Tlmp''., se non 
per causa piü che urgente, 5 di necessaria absentia di S. M^. dall' 
Imperio, come allegaua, et con ragione, V Imp^ Carlo Quinto, per li 
molti stati, che hauea ; 5 per inhabilitä di poter essercitarsi, per causa 
di molta uecchiezza, o di grauissima infirmita; nissuno delli quali 
impedimenti per ancora appareno nella M^^. S. Et questo i summaria- 
mente quanto in uniuersale, et in particolare mi occorre dire del stato 



295 

presente ddia Germania, et della buona et mala ititelligentia di S; 
W^, in quella. 

Dirö hora, prima eh'io passi airintelligentia di S. M^. con li 
preneipi christiani» dell'intelligeiitia co*I Turco» come preneipe, ehenon 
menö, anzi molto piä appartetiga» et tochi ä S. M^. C. » et per uici'^ 
nitä, et per potentia di quello» ehe le apparteuga» et le tochi ia Ger- 
mania. 

Con il S'. Turco adonque» naturale, et hereditario inimico 
della M^. S., come e di tutta Ia Christianitä ; aneorache ella habbia 
tregua, per douer continuare per quattro anni ancora, delli otto äo* 
cordati; pero lei medesma confessa, di non hauerla in effetti, ma in 
nome solamente; tante, et tali offese ella riceue ogni giorno; non 
essendole mantenuta cosa, che sia stata capitolata ; et starebbe ä lei 
da un*hora alP altra, con giustissime cause, se uolesse» il romperla. 
Anzi se ella guardasse, et facesse stima delK bonore, et dignitä soa» 
come s' appartiene fare alli gran preneipi» riceuendo ogni di neue in* Fol. lO"". 
giurie» et noui affronti, sarebbe tenuta & farlo ; dico, aneo senza V oc- 
casione presente, di uaiersi della lega. Ma della uolontä di S. W\ 
nel rompere, certo cbi dubitasse» dubiteria del uero ; perche troppo 
bene ella conosce quello, che se le appartinerebbe; ma tutto stk nel 
potere» non hauende Ia W\ S. da se il modo, et bauende gia prouato 
quanto uagliano, et quello» che possa promettersi delle tbrze ausiliarie^ 
massime di Germania; 6 siano in denari, come hebbe neir ultima 
guerra Tanno 66, che aneorache promessi, perö fino al di d^hoggi, 
non sono pagati; restando ancora ä riscuotersi quelli delli anni 68 et 
69 ; h siano dico li aiuti in deuari, 6 siano in homini, et genti pagate» le 
quali tanto serueno, et niente piä, quanto hanno bauuto il pagamento, 
et se questo t'usse intertenuto pur un giorno» Y altro, se n* anderiano, 
senza che alcuno li potesse ritenere. II medesmo auiene de genti 
commandate, per douer seruire k tempo limitato, come ä dire per 
qaattro» ö sei mesi, che finito quel spacio» che sono tenuti di seruire, 
non si fermerebbeno un* hora, si come si uede tutto* 1 di nelle nationi 
de Polachi^ de Inglesi» de Scocesi, et in tutta Ia militia» che serue 
commandata. 

Questo sä» et lo conosce S. M^^. per proua, perö per entrare in 
guerra con uno inimico cosi potente, ella, non senza ragione, diceua, 
di bauer molto che pensare; perche il cominciare le guerre (aggion- 
geua S. M^.) e bene in poter suo, et d*ogn*uno, ma non gia il finirle; 
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perche spesso» et per il piA, con le gran potentie, la guerra offensiua, 
si conuerte in defensiua. Et tanto maggiormente ui andaua la H*\ S. 
ritenuta, quanto ehe uedeua 1* aniino» et la uolontä di tutti li saoi, 
alienissimi dalla guerra; et sapeua, et haueua uisto» che'l iiome so- 
lamente de Turchi e tanto formidabile ä Todeschi, che more loro il 
Fol. 17. core subito in sentendoli; ende non si pu5 imaginäre gente piik aui- 
lita di loro; et non senza causa; conciosia, che da 40 anni in qua, 
hanno sempre perduto; ne si sä, che in aicuna» etiam mediocre fat- 
tione, habbiano guadagnato. Testimonio i la perdita deili quatro quinti 
d*Ongaria, tutta sotto capitani todeschi; si eome il Baron di Felz, 
Rocandolfo, Conte di Salma, Marchese di Brandeburg i)» et altri. Questo 
ha fatto, et faceua, che S. M^. desinganata di se medesma, non solo 
hauesse perduto (si come dissi da principio) quella ferocitä di spirito 
et di ardire, che mostraua inanzi la guerra; ma hauea mortificato in 
tutto il senso, quanto al desiderio, et fine di uendicarsi con Turchi» 
come seria tenuta ; per ristorarsi» non che altro, dalla uergogna, 
oltre il danno riceuuto. con la perdita di Giula, et di Zighet in quest* 
ultima guerra ; hauendo con quelle piazze, perduto tanto paese» che 
secondo dicono, abbraccia pii^ di 60 lege Ongaresche; che uuol dire, 
poco mono di 400 miglia Italiani; oltrache con questo, si tusse per- 
duta, che piik importa, anzi importa il tutto, la riputatione appresso 
li soi, et altri; pero prima che succedesse questo accidente della uit- 
toria, la M*^. S. daua inditio, anzi certezza, di uoler intertenersi ; non 
solo per goder piü in longo, che hauesse potuto, del beneficio de] 
tempo, ma per stare ä uedere Teffetto della lega; et doue fusse per 
riuscire il progresso della guerra. Et hora con tutta la uittoria, i 
anco dubbio, et periculoso, se non si uiene seco ad Offerte, et ä par- 
titi, che le parino ben assicurati, et fondati, che la H*^. S. non con- 
tentandosi di questo cosi felice principio della uittoria, non sia con- 
sigliata dalli suoi Thodeschi ä douer tuttauia scorrere, per star ä ue- 
dere quelle, che partorirk la uittoria; et se da quella, ne conseguirii 
quej frutto, che con ragione si puo aspettare; essendosi ueduto molte 
Fol. 17\ uolte li effetti delle uittorie, k chi non le ha sapute usare essere 



<) l.eonhard v. Fels, Wilhelm v. Roggendorf (1541), NtcoUus v. Snlm und Joachim 
Markgraf v. Brandenburg (1542) in Ungern commauditende kais. Generäle. 
Übrigens befehligte auch Friedrich Graf v. Salm 1566 eine k. Armee daäelbst. Nach 
der Reihenfolge der Namen scheint im Texte Nicolaus v. Salm gemeint xu sein. 
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riusciti uani et di poco giouamento. Riseruo di dire il resto delle 
eause, che habbiano fin hora alienata S. M*^., et li suoi dalla resolu- 
tione al presente, quando parlerö dellMntelligeiitia della W\ S. con 
Spagna, et con Polonia, et con questa republiea. Et perche dalle cose 
de Turchi dependeno quelle d*Ongaria, et di Transiluania, stimate 
di tanta consequentia, non lascierö di dire del stato presente delL* 
una» et V altra. 

Quanto adonque all* Ongaria, si puö ben dir di lei, con ogni ue- 
ritSi, quel uerso : Fuimus Troes, fuit Ilion, essende ridotta in somma 
infelicitä et miseria; non solo perche di regno, et di regno il primo di 
Chrisfianitä (hauende competito quelli Re di precedentia, con il Re 
di Francia) di regno dico sia ridotto in prouincia; cosa tanto piik mi- 
sera ä loro Ongari, quanto che uedeno la prouincia soggetta, et do- 
,ininata da quella natione (la todesca ciö ü), con la quäle et per na- 
tura, et per elettione, hanno hauuto» et hanno odio implacabile ; non 
solo adonque per questa soggettione ä Todeschi, e la prouincia mi- 
sera et infelice, ma per il uedersi estinta, et mancata tutta la nobiltä 
antiqua, nella quäle consisteua la forza » et la grandezza loro ; con- 
ciosia, che da sette anni in qua, dopoi ciö i, che io fui Ambasciator 
ä Ferdinande, sono mancate perdiffetto di successione 10 5 12 case 
delle pift principali, si come Battori, Pereni, Orsaghi, Botiani, Tu- 
rachi, Banfi^) et simili; oltre molti altri homini signalati et grandis- 
simi guerrieri, non restando al presente, ne essende in essere, se non 
aicuni pochi giouani, che il piü prouetto non arriua h 26 anni, tutti 
senza alcuna esperienza, et conseguentemente di poca stima, et di 
poca auttoritä; ancorache per necessitä (per non ne esser d* altri) 
siano stati admessi da S. M^\ nel conseglio, et dato loro titolo di 
conseglieri; in modo, che non solamente quanto alla perdita del paese, 
ridotto, come ho gia detto, per li quattro quinti in poter del Turco ; Fol. 18. 
mst quanto al mancaroente d* homini, si puö dire, che hormai ui manca 
pift poco, h finire di far del resto. 

Deir Ongaria adonque non occorre di parlare , se non come 
di cadauero, et di cosa estinta; perche essendo mancati li grandi, 
sono mancati anco in gran parte li inferiori, ciö i li buoni soldati; 
come alleuati, intertenuti, et portati inanzi dalli grandi; restandone 



^) Mehrere dieser Familien bestehen noch, wie die BatthyiSnyi, B^nfi u. s. w. Es 
kann hier sumit nur von einzelnen Zweigen derselben die Rede sein. 
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hoggidi cosi pochi, che di caualleria Ongara, stimata, et temuta 
sommamente da Turchi (non essende per dire il oero» stata mai 
superata da altro, ehe dal numero) non saperia S. M. ualersi, ne 
metterne insieme un numero di 4/rn.» doue nelli tempi passati haueria 
potuto arriuare, et passare k 20 et piü mille» II medesmo oGCorrt 
dneo delh' homiui da piedi, che chiamaoo Aiduchi, homini fortissimi 
et animosissimi, et da tenerne gran conto, se fussero disciplinati, che 
non se ne metteriano insieme la quarta parte di quelh'» che si soleua 
per inanzi. 

Non e in tutto discara ä Todeschi questa diminutione di forze, 
et estintione de nohili, et de soldatiin Ongaria; perche (lasciando 
Stare» che in generale siano stati sempre tenuti di fede dubbia» etiam 
alli proprij» et natural! loro Re) desidereriano It Todeschi, che il regno 
si riducesse ad una solitudine, che come un deserto, restasse nd 
mezzo tra li Turchi et loro ; affine che con tanto maggior impedi- 
mento non ardissero Turchi di accostarsi alli paesi loro. 

Ho detto deir Ongaria; dirö della Transiluania; prouincia» come 
ogn*uno sä, fertilissima, et abbondantissima sopra l'altre d' Europa« 
di qualonque cosa necessaria al nutrimento humano; et quelle in 
somma eccellentia, et perfettione. Copiosa non che altro, d*oro pu- 
Fol. 18\ rissimo et finissimo, oltre tutte altre sorte di minere; di grandissimo 
utile; et di maggiore ancora, ä chi u'attendesse con pift diligentia» 
come si potrebhe; se non fasse la paura, che hanno li prouinciali, 
che non fussero poi occupate da Turchi. Habitata da tre nationi. 
Ongari (che sono li nohili) Siculi (ehe sono li soldati) della me* 
desma lingua con Vülachi et Moldaui; et Sassoni (che sono Todeschi) 
questi tutti artisti, et homini popolari, hahitatori delle cittä. Fortis- 
sima per natura di sito; essende cireondata da montagne asperrime, 
con doi sole entrate, et quelle angustissime. Atta quando sia unita, da 
potersi difendere da se, per il numero d* homini da piedi, et da ca-> 
uallo, che potrebhe mattere insieme; quando per5 alli confini fuase 
aiutata, et hauesse spalla d*un conueniente numero di gente esterna; 
senza il quäl aiutu, affermano quelli che sano, non potrebbe soste- 
nersi, ne resistere ä chi Tinuadesse. Di questa prouincia non occorre 
dir altro; se non che essendo quella la chiaue d' Ongaria, conuiene 
che S. M*\ habbia il medesmo pensiero della conseruatione sua, che 
non caschi in mann de Turchi, che ha del resto del regno; perche, 
mentre quella si mantiene, si puo sempre sperare di ricuperare il 
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regno; si come per contrario, perdendosi quella, e perduto il regne, 
senza*aleuDa speranza di potersi piä ricuperare. 

E stata questa prouincia dominata fin^hora dal figliolo del re 
Giouanni i), con Dominio absoluto ; con titolo, ehe egli si daua di 
eletto Re d' Ongaria; con recognitione perö al Turco di 12 6 16 mille 
ducati Tanno; hora con la morte di quello, ha S. M*^ guadagnato la 
competentia de titoli. Alli quali titoli, benche queilo hauesse ceduto, 
per r ultimo accordo, che restö impedita per la morte sua; perd 
rimp'. acconsentiua • che li restasse il Dominio absolute della pro- 
uincia, con titolo di prencipe, con mero et misto Imperio, senza altra 
recognitione; et se bene per tolerantia hora S. M^\ comporti il me* 
desmo alli prouinciali ; hauende acconsentito, che come liberi, faceinö 
loro Telettione del Vaiuoda; perö la M*\ S. lo ha fatto per fuggire, 
che nen entrasse disunione fra loro , si come erano in prepinquissimo Fol. 19 
pericolo, con la competentia, che uerUua tra queste Batterie) neue 
Vaiuoda, et il Bechiezs), persona appressoM prencipe morto, et ap- 
presse quelli del suo consiglie, di semma auttoritii, et in sommö 
lauere; ende essende diuisi, intredueessero Turchi. Non i perö che 
il Vaiuoda presente^ non habbia, secondo dicene, ecculta et. ottima 
intetligentia con S. M^. et se esseruerk quanto ha scritto, puö la 
WK S. premettersi, che la prouincia, quando che sia, terni h sua 
obedientia. Et ferse hora nella dieta presente d* Ongaria, si tarä 
qnalche atto dalla parte del Vaiuoda, di recognitione uerse S. W\ 

Queste Vuaiueda, al mie partire di certe, si diceua, et affirmaua 
per uero, che se S. M^. si dechiarasse inimica del Turco, il medesmo 
farebbe lui; et con Tessempio suo, cosi farebbene li suei uieini; il 
Valaece eiö ö, il Transalpino, et il Moldauo; perche co»i dano inten- 
tione; anzi si lascione intendere apertamente; benche li Tudeschi 
credessero poce, ö niente, ne ä queste, ne h, quelli. Et con queste es- 
sendomi espedite di Germania, et d* Ongaria, stati proprij di S. M^« • 
cen rhauer dato conto deir intelligentia della M^. S., et con quelli, 
et con il Turce, terminata questa parte, dope dato spacio anee qui 
alla Ser*\ V. di riposarsi, passerö all* altra, et ultima, deir intelli- 
gentia di S. M^\ con li petentati et prencipi Christianl 



Johann Sigmund, Johann Zapolya'a Sohn, geb. 7. Juli 1U40, f 13. März 1^71. 
2) Stephan Bathory, lö. Mai 1371 zum Fürsten v. Siebenbürgen gewählt. 
') Kaspar Bekes. von Kornyath 
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Terza parte. 

Fra li prencipi Christiani i il primo in ordine, et per dignifö, et 
Fol. 49\ per auttoritä il Pontefiee; co*l quäle non puö S. W\ intrinsecamente 
Star bene; essendo stata sempre antiqua, et quasi naturale compe- 
tenza, tra li Poiiteiiei et Imp''^ sopra airauttoritä; uolendo 1' uno 
preualere alPaltro; et ciaseuno ha li suoi elettori, che sostentanole 
sue ragioni» che non i qui luogo da trattarne; la quäl competentia 
ha spesso dato trauaglio al mondo : et hora con li noui titoli di Fie- 
renza i), ne darebbe pii^ che mai, se non fusse questo accidente della 
guerra Turchesca. Ma lasciato questo generale, et uenendo alle cose 
pii^ prossime. Ancorache S. M*\ non possa intrinsecamente star bene 
con questo Pontefiee, per il mal concetto, nel quäle sä di essere 
uppresso S. S*\ nel fatto della religione; et che per contra S. M^. 
habbia il Pontefiee in bassissimo concetto, tenendolo non pur per 
uilissimo di sangue, et per persona di poca esperientia delli gouerni, 
et maneggi pubüci; ma quelle che piik importa, tenendola per cole- 
rica, et per uendicatiua; per ostinata nelle sue impressioni; per 
nimica naturalmeiite de nobili, et de prencipi; nondimeno la digniti 
del Pontificato , et il rispetto di non ofTender li aitri prencipi, con 
Topinione uniuersale, che si ha della buona uita di S. S^\, mantiene 
S. M'\ in officio, si che ella mostra in apparentia uerso la S^. S. 
ogni segno di riuerentia; honorando come (k li suoi noncij. Et lo fa 
anco per mantenersi grato delli beneficij riceuuti, con li aiuti sommi- 
nistratili nella ultima guerra, etconquelli, ehe spereria d^hauere, 
se tornasse roccasione. Et nel negotio di Fiorenza, non si duole 
^Imp^ tanto del Papa, quanto del Duca, che sä quello che il Papa 
Fol. 20. ha fatto, Tha fatto per ignorantia, inganato et da altri; et i stato 
scritto ä S. M^\, il Papa essersene pentito, et che se fusse ä farlo, 
non lo faria ; il che mitiga assai il sdegno della M^. S. (Concludo 
che ancorache intrinsecamente rimp""*. tenga forse altro animo di 
quello, che dimostra neH'esteriore, della persona di S. S*\; perö, per 
non uoler rompersi, uä comportandosi seco con ogni desteritä a). 



1) Cosmus r. Medici erhielt v. Papst Pius V. (27. August 1S69) den grost- 
berzoglichen Titel. 

2) Durchgestrichen. 
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Dopo il Pontefice, tra li Re et prencipi secolari e il primo in 
ordine i] Re di Franeia. Con il Re presente, hora che eo*l parentado 
restano sopite, h almeno suspese le querele dell^Imperio, sopra Metz» 
Tul et Verdun, cittii Imperiali, oeeupate dal Re, non essendo piü, 
almanco per un pezzo, ehi sia per riscaldarsene, come inanzi il 
parentado, in ogni eonuento et dieta, ehe si faceua, ueniua grande- 
mente sollecitato Y imp'\ ; cessando perciö tutta quella instantia, et 
sollecitudine^ si pu5 eonseguentemente credere^ che tra S. M^. et 
il Re, sia quella buona intelligentia, che ragioneuolmente debba 
essere tra soeero et genero ; tanto maggiormente, hauende il Re et 
la regina madre desiderato et procurato con tanto ardore il paren- 
tado; et facendo, come fanno, Tuno et Taltra tanto deirobsequente 
di S. Ces\ M^\ , con ricercare il consiglio et parere di lei , in tutte 
le loro attioni; in tanto che ^Imp''^ si promette del re, etiam in 
materia d*aiuti contra* 1 Turco, Ibrse pift di quelle, che facendone 
proua gli riuscirebbe; perche all' ultimo Temulatione antiqua, et 
hereditaria fra queste doi case, passata in occulto odio, et coperta 
inimicitia » se bene co*l uincolo del parentado, si puö mitigare, non 
si puö leuare. Sapendosi molto bene, che li parentadi fra prencipi, 
non sono fatti ad altro fine, che per hauer de figlioli« et posteritä, h 
Chi piace h Dio di darla; nel resto, quanto alli interessi loro, 
massime in cose grandi» et di stato, non ci e parentado , ne affinitä 
che tenga. Tiene il re un gentilhuomo residente appresso Tlmp''.» Fol. 20\ 
ma con titolo di agente, non di Amb'*., per rispetto della competentia 
di Spagna ; poiche S. M^\ C. non ha uoluto, ne uuole alterar 1* uso 
del padre, in dare il luogo ä Spagna, sempre che si troua suo Amb'*. 
in Corte; et poiche TAmb'. di Franeia, fino da principio, non uolse 
aecettar 1* alternatiua. 

A questo gentilhomo de) re h perö Tatto ogni sorte d*honore; 
admesso nelFanticamera di S. M^.; luogo, doue non si admetteno, se 
non signori graduati, et di titolo, oltre li Amb'^. 

Viene dopo Franeia, Spagna ; hora di questo, che (come ogn* 
uno sä) i cuggin germano, et cognato, et genero, deU'lmp''*., non 
bisogna parlarne, se non come di Monarca, che da il temperamento, 
et la legge absolutamente; et non che si faccia, non si pensa pur, 
dal canto deH'Imp'*. cosa, ne piccola, ne grande, che non sia parte- 
cipata, consigliata, et poi esseguita, 5 al si, 5 al n5, secondo che 
uiene di \h, Cosi si e fatto, et si farä nel negotio di Fiorenza, cosi in 
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qiiesto della lega , et in tutti li altri, che siano di momento ; et con 
multa ragione; concioaia che quanto Tlnip'^. conosce la debolezza 
sua, tanto per contrurio conosce la potentia di quelle ; et con quella 
si f'ortifica, et si auttoriza in tutte le sue attioni, et con suoi medesmi 
Todeschi, et con altri; et io posso dire con ogni ueritä, d*hauere in 
questa ultima legatione, conosciuto una gran mutatione in S. M*^. 
Ces. da quelle, che ho ueduto nelP altra; perche doue per inanzi, 
fino al tempo della roorte del prencipe Carlo di Spagna «)» si uedeua 
manifestamente una occulta emulatione, che teneua Tlmp'. con quei 
re, parlandone con H confidenti» quando le occorreua» con non troppo 
honore, per non dir dishonore di quelle; hora mutato siilo» non ne 
parla, se non con grandissimo rispetto. Et se bene S. W\ Ces\ si 
di essere in mala opiuione, et in mal concetto de Spagnoli» perö 
Fol. 21. sapendo insieme, che il re si rimette al uoler di quelli» lo passa con 
dissimulatione; et lo passera cosi, almeno fino che resti uiua una 
minima scintilla di speranza della successione di quelli stati ; se aue-- 
nisse, 4*ome puö auenire, che*l re non hauesse heredi maschi. Per 
questo rispetto, iniportando troppo airimp'^. ä non rompersi» 
ne a slargarsi, io fa, et ui attende con ogni diligentia. Nasce il 
mal concetto, et la mala opinione, che hanno deli' Imp'''. quelli 
di Spagna (intendo di quelli del consiglio del Re) non solo per 
il rispetto della religione, non restando ben edifieati del proceder 
suo in quella; ma per la mira» et disegno, che hanno uisto» et»i 
hanno dati ad intendere, che tenga Tlmp'*. (quando non li riesca 
per uia di successione, et per hereditä) di uccupare per altra uiali 
stati del re, massime quelli di Fiandra, et anco quelli d'ItaJia; 
sapendo essi, che in ogu* uno di questi stati Tlmp'^. ha de occulti 
et graridissimi parteggiani, et seruitori; con grande inclinatione delli 
populi; et che ha hauuto, et ha delle Offerte, et delli inuiti. Ne fk fede 
il sdegno, che riceuerono deir officio, che mando Tlmp'*. iifarep^f 
r Arciduca Carlo in Spagna, a nome suo, et deirimperio, ä fauore delii 
ribelli di Fiandra, quando aspettauano, che S. M^^ se li cacciasse 
dinanzi, et li perseguitasse come proprij ribelli; onde T officio ia 
Spagna fü riceuuto in tanto mala parte. Questa mala opinioae di 
se, che habbiano li Spagnoli, lo sä come dico Tlmp''., et non solo 
la dissimula, ma iiä sopportando ogni di delle ingiurie, et M^^ 



i) J>. Carlos starb »m 24. Juli 156b. 
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aflfronti, che li uengono fatti; si come oltre li altri, e stato qiiello 

deirhauer rimandati li prencipi suoi figlioli, senza alcuna prouisione, 

6 intertenimento pur minimo, come ogn'uno aspettaua, che li fusse 

assignato; eccetto che di un semplice donatiuo in contadi, per aiuto 

di costa, per le spese del uiaggio. Cosa tenuta da Todeschi, et da 

totti della corte per una irrisione; et interpret«nta per un sprezza- Fol. 24\ 

mento troppo grande del Re uerso di quelli, et uerso di S. M*\, di 

che ne hanno parlato k tutte Thore ad alta uoce in corte. A questo 

s*aggionge Thauer quel re negate quasi tutte le gratie, che rimp'*. 

face ricercare per la regina sua figliola, quando ando ä marito. Ma 

oltre questi, etaltri, T ultimo che piii importa i stato» dell* occu- 

patione del stato del Marchese del Finale, feudatario di S. M^., che 

quanto alla dignitä, et auttoritk deirimp"". non potria esser stato 

peggio; essende li Spagnoli uenuti air occupntione di quel stato con 

Tarme, et con la forza, senza hauer fatto inanzi alcuna sorte di 

officio» et senza hauerne detto pur una minima parola; come se 

rimp'*. fusse loro uasallo» ö loro nimico. Da qiiesto si uede quanto 

K Spagnoli s' assicurino , in fare con S. W\ C. tutto cio che 

uogliono. Et per roettere anco S. W^. in maggior sospetto, et gelosia 

delln successione (se pure auenisse il caso, che ii re non hauesse 

maschi} affine di mantenerla tanto piii in officio, et in rispetto uerso 

di loro» consigliano» et procurano quanto piik possono» di promouere 

ad ogni sorte di grado, et di grandezza, questo DonGiouanni d* Austria, 

al quäle Dio sh. se ueramente, et con effetto non uojessero piü tosto 

ehe'l re maritasse la principessa sua primogenita, che al Prencipe 

Rodolfo, primogenito deirimp*^.; per il quäl sospetto, et gelosia/ 

non fti puö dire quanto sia essoso , et abhorrito in corte Ces^ il nome 

di questo Don Giouanni; et con quali orrechie s'oda nominarlo; 

tanto maggiormente si fara adesso , depo questa uittoria <), che lo 

hauerii fatto inuidioso ä tutto*! mondo. Hora quanto al negotio della 

lega» non solo li Spagnoli non hanno fatto fino al mio partire, ne 

faceuano alcuna sorte d' officio» perche l'Imp''''. si mouesse; ma taci- . 

tamente lo faceuano in contrario» perche non si mouesse; et quando 

10 era in corte» era tenuta cosa (lo diro liberamente) ridicola, di 

uedere un Cardinal legato far officio per la lega, et 1' Amh'. di Spagna 

non parlare; non hauende esso Amb*"., depo la conclusione della 



1) Sie^ b«i Lepant» um 7. Oet 1571. 
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lega , htauulo di Spagna in commisione pur una parola da dire all' 
Fol. 22. Imp*^. Ma senza questi officij troppo ben comprendono» et da molti 
segni hanno prima che hora compreso li ministri, et consiglieri Cesa- 
rei, con S. IVP. medesma, ^ che Camino uadino seco li Spagnoli; di 
non uoler cio e uedere la M*\ S. un pelo pii^ grande di qaello, che 
ella e; et pero non si curando, anzi abhorrendo la grandezza, et 
prosperitä sua» e da temere, che non ueniranno nella lega mai ad 
Offerte, et partiti che rileuino; essendo per escusarsi con le graue 
spese, sostenute, et che sostengono in Fiandra, et alle frootiere di 
Francia» per sospetto de Vghenotti» et di pratiche occolte de Fran- 
cesi; oltre quello, che spendono nella guerra presente. Et se nella 
guerra defensiua dal canto delF Imp'*. per Taggressione fattale dal 
Turco Tanno 66, guerra di tanta consequentia alli Spagnoli medesmi, 
non passorono 100/m. scudi, manco passeranno neiroffensiua, che 
uoglia fare Tlmp'^. Et con questi suoi 100/m. (disse un di il sig'. 
Lazaro Suendi ä me) che cosa uogliono li Spagnoli» che possa fare 
rimp"''. ! Mostrando di quanto poco rileuo siano simili aiuti al bisogno 
di S. M^\ Rimetto alla parte di V. Ser^\ di dire le cose, che andas- 
sero riccordando, et mettendo inanzi al^Imp''^t sopra questa republica, 
di grandissimo pregiudicio al negotio della lega; massime appresso 
una natione, quäle e T Alemana; sospettosissima di natura, et appresso 
un preneipe timido, oltre Tesser sospettoso, come e S. M^\ In somma 
mostrauano chiarissima la intentione loro, che quelle, che per ragione 
di statu, et per interesse loro, uorriano uedere, et di V. Ser*\ et 
di tutti li altri prencipi, uorriano di S. M^\ C. medesma; che ella 
fusse cio e, non gia consumata, et destrutta, (che questo non faria 
per loro) ma si bene posta in perpetuo bisogno, et necessitä; accio- 
che hauende la M^\ S. bisogno di ricorrer ä loro, per esser solle- 
uata, essi siano li dominatori. et datori della legge; et uengino essi 
ä tenere il tVeno in bocca alli altri, et non ä portarlo. 

Queste sono quelle cose, che conosciute dalKImp'*. non solo lo 
[i'ol. 22^. intepidiuano, et lo raffreddauano ; ma quelle che J peggio raflfred- 
dauano; anzi alienauano tutti li suoi, nelli quali staua tutta la reso- 
lutione; dependendo ancor S. W^. C. in resolutione tanto grande, et di 
tanta importantia, da quelli del suo consiglio, et (dalli altri) di sua natione. 
Perose di Spagna, donde sono mossi li impedimenti,non uengono anco 
leuati; et se in questo negotio della lega, non uiene di Spagna piü 
che graue , et urgente commissione, ö per lettere, ö per alcun homo 
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espresso, inuano a1 mio giudicio, et la Ser*\ V., et il Pontefice s*affa- 
ticheranno cod llmp*^., troppo preualendo alH ofiicij delFuno, et ]*altro, 
quelli di Spagna. Mi sono forse pift del douere allongato in questa 
parte di Spagna; ma li negotij presenti tanto iraportanti ä questo 
stato, me ne hanno dato oecasione. 

Con Spagna per adherentia, et afTinitä seguiterebbe Portogallo 
benehe Polonia pretenda seco di precedentia , ma per espedirmi di 
Spagna, essendo Portogallo parte di quella; mi basterä di dire, cbe 
ristessa afTinitä, che ha Tlmp''. con Spagna, 1a medesma, 5 poeo 
minore ha con quel re, uiuendo tuttauia Tauia di esso Re, sorella 
deir Imp**. Ferdinando, et zia dell Imp". presente; oltre ehe il re 
sia figliolo della sorella dell* Imperatrice, et nipote conseguente- 
mente di S. M*^. C, et per esser stato aneo in propinquissima poten- 
tia di esser suo genero, in luogo del re di Francia; perö fra la M*^. 
S. C. et quel regno, non ui essendo ne eompetentia di stati, ne di 
hereditä, ne pretensione de coniini, 5 cosa simile; essendo le pro- 
uincie con tanto interuallo digionte Tuna delF altra, i quella huona 
iutelligentia, che conuiene ä cosi stretta parentella , come d tra loro. 

Ho detto di Portogallo, per espedirmi di Spagna; ma il luogo 
dopo Spagna era d'Inghilterra; benehe uertisca anco controuersia 
di precedentia tra quello, et Portogallo, cominciata da che ringhil- 
terra, alienatasi dalla chiesa diuenne scismatica. Hora con la regina 
presente, mostra Tlmp'*. hauer buona intelligentia , et ella seco; et Pol. 23. 
benehe non sia seguito il parentado di lei con TArciduca Carlo, sh 
molto bene la regina il diffetto non esser uenuto dair Imp'"'*., che lo 
disideraua, et procuraua; essendole la pratica costata molti mi- 
gliara di fiorini, con Y intertenimento fatto nel tempo mio cosi longa- 
mente all* Amb"'. della regina. Ma il diffetto h stato (come dissi nella 
prima parte) deir Arciduca. Perö hauendo Tlmp'*. conosciuto, al- 
meno esteriormente la buona uolontii della regina, et la stima che 
mostraua fare della casa sua; et dair altra parte hauendo la regina 
conosciuto il buon* animo et inclinatione piä che ordinaria della M^\ 
S. C. uerso di lei; sapendo anco la regina , quanto dispiacesse air 
Imp'*. quell' atto publico della scomunica, fatto contra di lei, et quanto 
ne riprendesse li auttori di quella; percio tra loro -non correntf se non 
complimenti, et officij di buoni amici; se bene per rispetto delP Ar- 
ciduca, parendo alla regina di esser stata negletta« sia forse maleaffetta 
uerso di lui; se pur d uero, che essa regina non iingesse, si come 
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tuttauia si crede ; et che in effetto fusse alienissima dalla condusione, 
et con r4rciduea, et con altri; essendo proceduta in tutta qaella 
pratica con duplicitii, con fine dMntertenere, et dar pasto (comesi 
dice) alli suoi Inglesi, che la sollecitauano b al maritarsi» ö alde- 
clarare T berede, non uolendo lei fare ne l'uno, ne Taltro. 

Vengo hora ä Polonia, non solamente zio dell* Imp'*. , cio e 
cugino germano della madre, nati di doi fratelli, ma doi uolte suo 
cognato; hauendo il re sposato doi sorelle di S. M*\ C, bencheeoa 
questa ultima, maritata in primo matrimonio al Duca di Mantoa, fino 
dalli primi anni, che il re si congionse seco, facesse diuortio, alle- 
gando alcuni diffetti di quella , si come , che ella patisse di mal ea- 
duco, et d'hauer guasta la matrice, con essere inhabile alla concet- 
tione. 

Morto poiche h stato l'Imp'. Ferdinando, hauendo lei, co'l 
mezo deir Imp'*. presente, et delli fratelli, procurato, et ottenuto di 
Fol. 23\ poter tornare in Germania , con la partita sua di Polonia, i poi tra'l 
re et lei successa totalmente la separatione; senza che le resti piü 
speranza da poter tornarui; si come ella dipoi (ma in uano) ha piü 
uolte tentato. Douerebbe adonque questa separatione bauer, con ra- 
gione, causato graue inimicitia tra Tlmp'*. et lifratelli, con il re; 
ma r Imp'*. per altri suoi rispetti, et fini piüi importanti , lo ha dissi* 
mulato, et tuttauia ua dissimulando. Li rispetti sono la speranza che 
ha S. M^^. Ces\ (essendo il regno di elettione) che mancando il re 
senza heredi legitimi, si come uä ä Camino (gia hauendo passati H 
52 anni, et restando senza moglie) che la elettione possa cascare in 
casa sua, in uno de suoi figiioli ; alche la M*^. S. C. ui attende con 
ogni diligentia, passando tra S. M^^. et il re spesso presenti di ca* 
ualli, deir uno uerso V aitro, con ogni sorte di domestichezza. Oltre 
ii re, intertenendosi S. M^\ C. con quanti sig^. di Polonia le capi- 
tano inanzi; honorandoli, presentandoli, et non lassando con loro 
officio alcuno indietro; tanto con li laici, si come co'l sig'. Laschi, 
persona di gran seguito, et molti altri; quanto con li ecciesiastici ; 
ma con questi sopra tutto, come piü inclinati alli figiioli delF Imp**. 
delli altri; per la conseruatione che spereriano delia religione cato- 
lica. Con questo fine, et intentione, ha fin* hora proceduto, et pro- 
cede ancora rimp'^\ con quel Re; et era questi anni passati talmente 
ristretta Turiione di questi doi preneipi, che haueano accordato d*ab- 
boccarsi insieme nella prouineia di SIesia, dominio dell' Imp"^., nella 
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cittii di Vratislauia. II quäl abboccamento restö poi itnpedito, con le 
moUe occupationi di S. M*\ C. nella dieta » che alP hora si teneua 
d*Ongaria; h che si dicease cosi; et che in effetto fusseil rispetto 
della spesa» che V Imperator couueniua fare grossissima , non tanto 
nel uiaggio, che pur era longo» et dispendioso roolto; conducendoHi 
S. M*^. r Imperatrice , con tutta la Corte; ma quello che piä impor- 
taua (douendo Flmp'. esser Thospite) neiralloggiare, spesare, et 
presentare il re, quäl ueniua pomposissimo» et con grandissima 
compagnia. 

Hora quanto all* unione, che era tra questi doi prencipi, dico Fol. 24. 
ehe era tale, che Tlmp'. si prometteua del re (etiam in materia di 
leghe, et di romper con il Turco) quello, che si prometesse di se me- 
desmo, et ne parlaua come per aiTirmatione, si come piü uolte ne ha 
parlato meco. AI presente, da circa un mezo anno in qua, pare, che 
le cose siano molto mutate; et che Tunioue si uada molto allargando; 
conciosia che Tlmp'*. non parla fiii con quell* affirmatione» della 
uolontä del re, come soleua, et lo disse un giorno k me con queste 
parole. Amb'. non Y haueremo cosi larga con questi Poloni, come si 
prometteuano. Ha non uolse la W^. S. uscire, ancorache inuitata da 
me, i, dir perche ; et io per riuerentia non ardl di passar piü oltre. 
Ma si uä giudicando, che Taliargatione nasca, dapoi che si sä, che 
quel re, rinouato Thumore di uoller far declarare al tutto il diuortio 
con la regina, come legitimamente fatto, uuole passare ad altre nozze; 
conciosia , che intertenga (si crede k questo fine) in un luogo reti- 
rato, poco discosto dalla corte, una giouane Polacca, nobile, ma 
di casa priuata i); facendola seruire» et trattare non altramente» come 
se fusse sua moglie, et regina; et la cosa ^ stata, et i tuttauia cosi 
publica, et scoperta, che auertitone ilPapa dal suo nonüo, et forse 
anco dal Cardinal Varmiense, che i in Roma, et da altri ancora oc- 
cultamente, mandö espressamente ä farne officio co* 1 Re, per rimo- 
uerlo da un peusiero tale. Perö quanto piü il re con quelli, che hanno 
fatto seco officio, ^ andato negando, che non sia niente» tanto piü ha 
fatto crescere la sospittione, che sia piü che mai per farlo, et che hab- 
bia dato cosi, per leuarsi d'attorno tutti quelli, che cercano d*impe- 
dirlo. Per questa causa adonque, et ü questo fine, si crede, ehe s* af- 
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fretti il Legato Commendöne, et solleciti quanto pu5, Tandata sua in 
Polonia, per trouarsi inanzi la dieta generale, et per preuenire, che 
non segua (come si afferma essere in molto pericolo) alcuna mutatione 

^ol. 2V. nelia religione, fomentata per auentura dal Re medesmo, come Tece 
il re d* Inghilterra, per uenire, come quello, al suo disegno, di hauer 
sopra il diuorcio una declaratione del regno a fauor suo ; poiche dal 
Pontefice non pu5 sperar d*hauerla. Per il medesmo effetto pare 
fusse anco mandato in Polonia dalKImp'*. ultimamente il Marescial 
di Morauia^» persona tanto domestica, et confidente di quel re, se 
bene fusse mandato per altri negotij ancora; si come era quelle di 
Transiluania, et questo della lega , al ritorno del quäle affermano 
habbia riferito, di non hauer trouato nel re, sopra le cose trattate, 
ne quella prontezza, ne quella resolutione, che S. M^. C. si sti- 
maua. Preme grandemente (come h da stimare) questo negotio del 
diuortio aH'Imp'*., se fintentione di quel Re si effettuasse; per- 
che per il torto grande, che si farebbe alla regina sua sorella, sa- 
rebbe S. M^\ C. forzata d'alienarsi, et di romperla del tutto; non 
solo con il re, ma con tutto 1 regno, prestandoui il consenso , con 
la quäl alienatione resteriano impediti, et rotti conseguentemente 
tutti li disegni della W\ S. delF elettione in quel regno d'uno de 
figlioli; perche non e dubbio, se*l re uenirä h. questo, non ei uenirä 
prima, che non ueda grauida questa giouane, che disegna sposare, 
per esser ben sicuro della successione. Et gia si uä dieendo, per oc- 
correr al dubbio, che si ha dell' inhabilitä di quel re ä poter generare 
(non rhaueiido mai fatto in tanto corso di tempo, et con la pratica che 
ha hauuto con un tanto numero di donne, che si sä esser infinite, et 
d*ogni eta et conditione) si uä dico dieendo, che adesso ultimamente 
gli sia, d'un altra doiina, nata una figliola. Un altro segno ancora si 
e ueduto, di non troppo buona dispositione del Re, uerso questa casa, 
che alle nozze delF Arciduca Carlo, tenute dalTImp". con tanta solen- 
nitä in Vienna, ancorache fusse come cognato inuitato tanto ä tempo, 
che bene hauerebbe potuto complire all'uso di lä, di mandare alcun 

Fol. 25. presente, come fecero tutti li altri prencipi inuitati , perö non lo fece, 
eon merauiglia uniuersale di ciascuno; ma supll con una semplice let- 
tera al suo Ambasciatore , che douesse congratularsi, et assistere ä 
suo nome alle nozze; affronto stimato non meno fatto all' Imp"*., che 
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teneua le nozze in casa sua, quanto all* Arciduca. Con il quäle Arci- 
duca pu5 essere, che il re hauesse, et habbia sdegno particolare» per 
liauerli offerto una sua sorella i), ma donna, come si sii, di 46 h 47 
anni» et perciö ricusata. 

Ho detto, che al Marescial di Morauia, maudato daU'tlmp'*. al re, 
f jk fra gr altri negotij commesso, che parlasse anco di lega, et di 
unione central Turco. Questo ritornato rifer), come ho gia detto, che, 
come nelle altre cose trattate, non hauea trouato nel re quella dis- 
positione, che Y Imp'. si prometteua, cosi non hauea trouato special- 
mente in questo della lega; onde egii teneua questo negotio per 
molto difficile. In conformitä di questo, dico ä V. Ser*\, che doue 
questi mesipassati, non solo li Amb'*. Poloui, ma tutti li altri di quella 
natione (che ne capitano assaissimi k Vienna) diceuano conforme- 
mente, che risoluendosi 1' Imp'*. alla lega, si risolueriano loro ancora, 
non diceuano piÜL cosi ; b fusse per questo allargamento, che uedeua 
no tra li prencipi ; 6 fusse per essere, come erano, grandemente im- 
pauriti, et auiliti, delli felici progressi del Turco, questi doi anni con- 
tinui, et delli infelici per la Christianitä, specialmente per questa 
Republica, della quäle, quanto per inanzi mostrauano d' hauere ottima 
opinione, tanto poi mostrauano il contrario ; attribuendo ä quella la 
colpa d*ogni danno. Cosi e stato scritto, et si scriueua del continuo in 
Polonia, con quel peggio, che si potesse imaginäre, del termine, h 
che fusse ridotta questa republica; interpretando come meglio pareua ä 
quelli, che scriueuano, quelle, che uedeuano delli progressi di qua: 
che ui fusse cio ^ (per non tacere li particolari) diuisione grandissi- pol. 25% 
ma tra quelli del gouerno; che tutte le cittä del Dominio, per le graui 
impositioni, che si metteuano, fussero alienate, et stessero per leuarsi; 
che qui nella cittä fusse mancato ogni traffico, et comercio; onde li 
forestieri, et mercanti, se ne fussero andati, et ä tutte Thore se ne 
andassero; et che finalmente la republica fusse ridotta ä termine, per 
cadere ad hora per hora; et quelle che piÜL importaua, che la lega 
non pöteua durare, per rispetto che la Ser^^. V. non solo consentina, 
ma procureria qualonque sorte d* accordo, che potesse co*l Turco ; 
accusandola manifestamente d' inconstantia, et d*infidelitä, oltre di 
una uiltä inestimabile. Ma come che tutte queste cose fussero scritte 
da ogn* uno, tanto alla cortb di Polonia, quanto alla Cesarea, anco il 
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Vescouo di Posnania *), tornato ultimafnentedaPadoa, senatoredeprimi 
dl Polonia, et di molta aiittoritä appresso il re, et di molta fede ap- 
presso rimp'*., le haueua talmente impresse in S. W\ C. et fiuoi con* 
siglieri, ehe niente era piü creduto di questo; eosi d da stimare 
hauesse seritto in Polonia» et anco peggio. Con la qfual testificatione, 
si eome si alienaua in tutto l'animo dell' Imp'*., et delli suoi, eosi oiolto 
piü i da credere si fusse alienato Taninio di quel re» et di quella na- 
tione. Perb hora eon la uittoria» et con I' andata del Cardinal Commen- 
done, le eose saranno in altro essere. 

Hauende detto delli re, et prencipi esterni; restano li preneipi d*Ita* 
Ha, Mantoa, Ferrara, Parma, Sauoia, Fiorenza, et Vrbino, li quali essendo 
tutti, et per parentella, et per antiqua et domestica seruitil, congionti 
eome sono,con rimp'^.,oltre Tesser quasi tutti,eccetto Parma et Vrbino. 
feudatarij deirimperio; (ma questi sono stipendiati, et dependenti dal 
re di Spagna, ehe uale quasi tutto uno) essendo dico tali, si possono per 
adherentia, et per ragione di uassalaggio, riputar eome sono, sudditf 
di S. M*^. C, alla quäle noii ardiriano di opponersi, ne di contradire; 
Fol. 26. tanto piü sapendo di essere amati, stimati, et honorati dalla M^. S. 
eome sono. Non uuole eiitrare tra questi per Obligo, ma per uolontä, 
il Duca di Fiorenza; pretendendo per ii stato di Fiorenza, esser 
libero. Ma non solo S. W\ et quelli del suo consiglio, ma tutti li stati, 
et prencipi delF Imperio, non lo tengono manco suddito per Fiorenza, 
ehe per Siena. La quäl resolutione, si uedrä co1 fine del negotio deili 
noui titoli del Duca; andando la cosa ä eamino, (poichel re di Spagna 
ui si ^ declarato con li prottesti fatti in Roma, et si e interessato ancor 
lui) di finirsi piü tosto con Y armi et con la forza, che co'l negotio; 
persistendo il Duca, eome si dice, che persiste, in uoler ostinatamente 
piü tosto perder lo stato, et quanto hk, che cedere a niente di quello 
ha ottenuto. Negotio, per la ueritk, tanto odioso all' Imp"., et che Tha 
posto in tale indignatione, per la poca stima, et negletto, che il Duca 
ha mostrato fare della M*\ S. ; non solo non hauendo uoluto, pregato 
da quella, con lettere di sua mano, et con efficacissimi officij del 
suo Amb""'. in Roma, astenersi da quelK atto della coronatione (che e 
stato tutto'l tosico) ma eome se si burlasse di S. M*^. ; hauendo ne- 
gato impudentemente, che di coronatione non sapeua niente ; che non 
era uenuto ä Roma per questo, ma semplicemente per ringratiare il 
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Papa: negotii, dico, riputato tale, et di tale ofTesa di S. M*^., che noii 
credo si possa sperariie compositione, poiehe uon e piü in mano, »« 
in poter solo di S. W\ i\ farlo; ma di tutto t'Imperio, ^ cW la M*\ S. 
lo ha rimesso. Et aneorache il Duea si disponesse ä rinonciare intie* 
ramente & quaoto ha ottenuto, con rimettersi liberamente alla uolon- 
ti, et buona gratia di S. M^. C, Dio si se li ualesse; et se fusse 
piii ä tempo ä farlo ; se ^ il uero, che il re di Spagna, con questa 
occasione, habbia disegno^et uoglia di rifaauerSiena. Rimosso adonque 
Fiorenza, odiosissimo, come dico» et riseniato ä demostratione seuera 
contra di lui; b di priuatione, come decaduto dalli stati che tiene» h ^^^' ^^ 
di cosa simile (la qual demostratione si farä, quando ne parerii il 
tempo, et Topportunitä al Re di Spagna, che ha da essere Tessecu- * 
tore ; et forte si saria fatta, se non fusse la guerra presente del Turco ^ 
et il uoler intertenersi, fino dopo fatti li oflFicij, mandati ä fare dal 
Pontefice con S. fA^, Cat". dal Card: Alessandrino ; et con Y Imp'*. dal 
Card : Commendone) Rimosso dico Fiorenza, tutti li altri , et per Ob- 
ligo, et per elettione, si possono riputare una cosa medesima con 
S. W\ C, per douer esser amici, ö nemici ä chi la M^. S. si scop- 
risce, et per correr seco la medesma fortuna. 

Sopra li quali prencipi, ui sariano da dire molti particolari, per 
diuerse pretensioni, che hanno, Tuno con Taltro, le quali si trattano 
in Corte Ces\; si come della precedentia tra Ferrara et Fiorenza, sopra 
la quäle h gia contestata la lite; ma non si procede» per causa dell* 
inhibitione fatta dal Pontefice II Ferrara ; attendendo Ferrara ^ fare 
che sia leuata; et si come della lite sopraM petitorio, tra Sauoia et 
Mantoa per il Monferrato , li quali particolari pretermetto studiosa- 
mente, riputandoli fuori della presente consideratione, quanto ä buona, 
h mala intelligentia, che habbiano con S. M^., et ella con loro. 

Ho parlato, et dato conto dell'animo di S. WK C. con tutti li 
prencipi, con li quali ella puö hauere comertio, et communicatione ; 
hauende riseruata per ultima la Ser*\ V., uerso la quäle, se si guarda 
air esteriore, non si pu6 conoscere se non buona uolontä della W\ S. ; 
perche ella non fi aicuna distintione» in honorare li suoi Amb". da 
quelli de Re; procedendo con loro (parierb di quelle, che ho uedutp 
in me) con ogni demostratione di confidentia; et tanto maggiorCf 
quanto che con la diuisione fatta con li fratelli, cessano in S. M^^* 
quelle pretensioni de confini, et delle tre materie publiche, di Maraiio 
cio e, de Porti, et della Nauigatioiie; non hauende la M^^ S. eccetto Fol. 27 
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che per Fiume, et Segna, luoghi della Croatia, posti al mare, piu 
aicun eonfine eon questo Dominio ; onde non essendoui interessi, no 
pu5 uenir maneo causa di querela, ne ragioneuolmente mutatiooe d.i 
uolontä. Et nelti trauagli presenti di V. S^^., ha Tlmp'*. mostrato, al — 
meno con le parole, di vsentire come suoi proprij, tutte le disgratie, 
et danni successi. Et e da credere, che quando non lo dicesse, et 
sentisse, per amore deila republica» lo dicesse et sentisse per interesse 
suo proprio; perche conosce molto bene, che non saria ponto di 
suo seruitio, non dico la rouina, ma la debolezza di questo stato, 
aggrandendosi con essa il Turco, suo perpetuo, et hereditario 
inimico. Quanto adonque all* esteriore, non ci era in S. M*\ che desi- 
derare; il medesimo dimostrauano quanto alle parole li doi fratelii, 
correndo come fanno la istessa fortuna con S. W\ quanto al bene et al 
male. Perö intrinsecamente con V Arciduca Carlo la cosa uäaltramente 
uerso la Ser^\ V. ; perche stimandosi d* hauere (per quello, ehe gli han 
fatto credere li ministri, et conseglieri suoi) grandissima ragione, 
nelle controuersie sopranominate, che uertiscono con questo stato, 
fatte sue proprie, per li lochi, che possede, fino che sopra quelle non 
uede resolutione, non puö hauer buon* animo (sopra'l particolar detie 
quali controuersie, rimetto di pariarne, come cosa d*altro luogo, et 
d'altro tempo). Ma quanto air animo deir Arciduca, che non possa 
esser buono, non k perche di sua natura sia tale ; perche, come dissi, 
i buono, et di natura quieta, ma per esser cosi persuaso dalli 
suoi, in poter de quali e dato absolutamente , quali tutti (per dirlo in 
una parola) sono capitali nimici di questo stato; si come in uniuer- 
sale sono quasi tutti li sudditi di Ferdinando, et dell Imp'\, essendo 
passata Tindignatione, et odio loro da «quella prima etä delle prime 
guerre, successiuamente, di padre in figliolo, et in nipote, fino alFeta 
presente, come cosa hereditaria. Ma »lasciati questi, che souo di poca 
Pol. 27'' stima, da non sperar in aIcun modo ne di raddolcirli, ne di placarli, 
torno airimp". per concluder, che delP animo di S. M*\ nell' estrin- 
seco, non ci sia che poter disiderare ; ancorache la M*\ S. (se bene 
con dissimulatione et con riso) dicesse, che le ueniua scritto (et 
specificaua da Gio: Miches?) che hora era il tempo da uoltarsi contra 
questa republica, con esserle offerti aiuti, per recuperar quello, che le 
ueniua occupato; intendendo di Marano; et accennaua S. M^. di cose 
anco piü uecchie, si come Padoa, Vicenza, Verona, che chiamano 
cittä deirimperio. 
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'leir animo, certo quelle 

, se la W\ S. hauesse il 

^ ' ""V ^ a r oceasione d' unirsi con 

^ • , " , /• ato li impedimenti, et rispetti 

"* ^ %. quello, che hora dirö, eommuni- 

'■^^ ^ ^ ^ • »*^ ^' molta auttoritä, attissima k 

^% .) parlai di Spagua, di uoler dire in 

^ eniua scritto di Spagna k S. M^. C. (ma 

k joi ministri che sono in Spagna, 6 da quelli 

asse bene intertenuta ; perche dal proceder 
. Ser^\ nella trattatione et conclusione delta 
jner la lega per cosa stabile, ma temporanea; 
3er*\ V. si accorderia, come meglio, et come pri- 
Onde se la M^\ S. si declarasse, porteria peri- 
..ndosi la lega, non restasse adosso ä lei tutta la piena 

L 

/. Ser^\ se questi officij sono ueri, se erano sufficienti, 
.ilienare S. M^\ sospettosa, et timida di natura, dalla resolu- 
A ad hauerla confirmata nel consiglio, che le era dato, di star 
a ä ueder qual frutto, et effetto fasse per far la lega. Perö hora 
.e i piacciuto alla bontä di Dio, co1 successo della uittoria, di hauer 
reuenuta S. M^^. con hauerle gia mostrato V effetto di essa lega, et 
BTetto tale, che non solo non era sperato, ma era desperato da ogn* 
110 ; lo stimo, se si continuerä nella pratica con la M^. S., et che 
eilla parte di Spagna non ui sia posto impedimento; ma siano fatti Fol. 28. 
lelli officij, che per la molta auttoritä di quel re, si possono fare 
lon essendo aicun altro, non bisogna inganarsi, piÜL atto di quel 
e a mouer Imp'**., anzi niun' altro che lui i atto a poterle fare) si pu^ 
redere, et sperare, che anco Y Imp"*. si mouerii, se ui eoncorreranno 
iielU aiutti, senza li quali la M*\ S. C. non puo fare; et mouendosi 
Imp'*., se le cose tra S. M^\ et il Re di Polonia non peggiorano, si 
u5 tener per fermo, si mouerä anco quel Regno; potentissimo, et 
pportunissimo sopra qualonque altro. Dietro al quäle uenirk in cou- 
equentia (come ho detto ancora) li adherenti suoi; il Holdauo, il Va- 
icco, et il Transalpino, oltre il Vaiuoda di Transiluania, tutti pren* 
ipi grandi, che essendo come sono nelle uiscere del Turco, sono 
ttissimi II poterli fare gran danno. Ma oltre questi (quelle che piü 
mporta) saria atto Y Imp'** ä mouere anco il Moscouito, prencipe di 
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che per Fiume, et Segna, luogbi della Croatia, posti al mare, piii 
aicun eonfine con questo Dominio ; onde non essendoui interessi, doq 
pu5 uenir maneo causa di querela» ne ragioneuolmente mutatione di 
uolontä. Et nelti trauagli presenti di V. S^^., ha Tlmp'*. mostrato, al- 
meno con le parole, di sentire come suoi proprij, tutte le disgratie, 
et danni successi. Et e da credere, che quando non lo dicesse, et 
sentisse, per amore della republica, lo dicesse et sentisse per Interesse 
suo proprio; perche conosce molto bene» che non saria ponto di 
suo seruitio, non dico la rouina, ma la debolezza di questo stato, 
aggrandendosi con essa il Turco, suo perpetuo, et hereditario 
inimico. Quanto adonque all* esteriore, non ci era in S. M*\ che desi- 
derare; il medesimo dimostrauano quanto alle parole li doi fratelli, 
correndo come fanno la istessa fortuna con S. W\ quanto al bene et al 
ntale. Perö intrinsecamente con V Arciduca Carlo la cosa uäaltramente 
uerso la Ser^^. V. ; perche stimandosi d* hauere (per quello, che gli han 
fatto credere li ministri, et conseglieri suoi) grandissima ragione» 
nelle controuersie sopranominate, che uertiscono con questo stato, 
fatte sue proprie, per li lochi, che possede, fino che sopra quelle non 
uede resolutione, non puo hauer buon* animo (sopra' 1 particolar delie 
quali controuersie, rimetto di parlarne, come cosa d' altro luogo, et 
d'altro tempo). Ma quanto air animo delf Arciduca, che non possa 
esser buono, non h perche di sua natura sia tale ; perche, come dissi, 
e buono, et di natura quieta, ma per esser cosi persuaso dalli 
suoi, in poter de quali e dato absolutamente , quali tutti (per dirlo in 
una parola) sono capitali nimici di questo stato; si come in uniuer- 
sale sono quasi tutti li sudditi di Ferdinando, et dell Imp'^\, essende 
passata Tindignatione, et odio loro da «quella prima etä delle prime 
guerre, successiuamente, di padre in figliolo, et in nipote, fino alFetä 
presente, come cosa hereditaria. Ma «lasciati questi, che souo di poca 
stima, da non sperar in alcun modo ne di raddolcirli, ne di placarli, 
torno airimp". per concluder, che deir animo di S. M*^. nelf estrin- 
seco, non ci sia che poter disiderare; ancorache la M*\ S. (se bene 
con dissimulatione et con riso) dicesse, che le ueniua scritto (et 
specificaua da Gio: Miches?) che hora era il tempo da uoltarsi contra 
questa republica, con esserle offerti aiuti, per recuperar quello, che le 
ueniua occupato; intendendo di Marano; et accennaua S. M*^. di cose 
anco piii uecchie, si come Padoa, Vicenza, Verona, che chiamano 
citiii deirimperio. 
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Ma se le parole possono dar inditio deir aaimo, certo quelle 
di S. M^\ erano tali, che dauaao k credere, se la W\ S. hauesse il 
potere, conforme al uolere, non lascieria V oecasione d* unirsi con 
la lega. Ma ho gia h. sufficientia narrato li impedimenti, et rispetti 
suoi, fatti taiito maggiori, se 6 uero quello, ehe hora dirb, communi- 
catomi quando io era Ml, da persona di molta auttoritä, attissima ä 
saperlo. (II che io rimessi quanto parlai di Spagna , di uoler dire in 
questo loco) Et questo e» che ueniua scritto di Spagna k S. M*^. C. (ma 
non mi fü specificato, se da suoi ministri che sono in Spagna, b da quelli 
del Re) che la M*^. S. andasse bene intertenuta ; perche dal proceder 
et dalli. modi tenuti da V. Ser^\ nella trattatione et conclusione della 
lega, non si poteua tener la lega per cosa stabile, ma temporanea; 
perche del certo la Ser*^. V. si accorderia, come meglio, et come pri- 
ma ella potesse. Onde se la M^\ S. si declarasse, porteria peri- 
colo, che rompendosi la lega, non restasse adosso ä lei tutta la piena 
della guerra. 

Veda V. Ser^. se questi ofGcij sono ueri, se erano sufficienti, 
h u6, ad alienare S. M^\ sospettosa, et timida di natura, dalla resolu- 
tione; et ad hauerla confirmata nel consiglio, che le era dato, di star 
prima ä ueder qual frutto, et effetto fusse per far la lega. Perb hora 
che d piacciuto alla bontk di Dio, col successo della uittoria, di hau er 
preuenuta S. M^^. con hauerle gia mostrato V effetto di essa lega, et 
effetto tale, che non solo non era sperato, ma era desperato da ogn* 
uno; Io stimo, se si continuerk nella pratica con la M^\ S., et che 
dalla parte di Spagna non ui sia posto impedimento; ma siano fatti Fol. 28. 
quelli officij, che per la molta aultoritä di quel re, si possono fare 
(non essendo alcun altro, non bisogna inganarsi, piü atto di quel 
Re ä mouer Imp''., anzi niun' altro ehe lui i atto a poterle fare) si pub 
credere, et sperare, che anco Y Imp'". si mouerä, se ui concorreranno 
quelli aiutti, senza li quali la W^. S. C. non puo fare; et mouendosi 
r Imp'*., se le cose tra S. M*\ et il Re di Polonia non peggiorano, si 
pu5 tener per fermo, si mouerä anco quel Regno; potentissimo, et 
opportunissimo sopra qualonque altro. Dietro al quäle uenirä in con- 
sequentia (come ho detto ancora) li adherenti suoi; il Moldauo, il Va- 
lacco, et il Transalpine, oltre il Vaiuoda di Transiluania, tutti pren- 
cipi grandi, che essendo come sono nelle uiscere del Turco, sono 
attissimi ä poterli fare gran danno. Ma oltre questi (quelle che fiik 
importa) saria atto Y Imp^' k mouere anco il Moscouito, prencipe di 
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quellapotentia,etforza»che si sii. Con il quäle S. WK C. ha frequente 
comercio, et buona intelligenza, tutta ä questo fiae. Et £ da eredere, 
ehe il Hoscouito saria tanto piü pronto ä farlo, quaoto ehe rieonosci 
da Turehi, tutta la ingiuria, et il danno cosi notabile, rieeuuto ulti^ 
mamente dalli Tartari Procopensi, feudatarij et stipendiati del Tureo; 
iDstigati da lui di andar ad abbrusciarli, (eome hanno fatto) la proprii 
oitt& di Mosca, metropoli et preneipal sua residentia, con una gran 
parte della prouincia, con hauerli leuate piü di 60/m. anime ; onde i 
da credere desideri di uendicarsi, et renderli la ingiuria ; et sempre 
che r Imp'*. si risolueri di mandar al Moscouito» saria di gran ser- 
uitio di V. S^. et della lega, di congiongere con h* Amb'^. di 8. H^. C.» 
Uno Amb'*. della Ser^. V., et che Spagna facesse il medesmo ; et per 
quella uia mandar ä sollecitare anco il Persiano. D che piaccia ä Dio> 
Fol. 28"". ^^^ come h desiderato, et non disperato, cosi per benefieio uniuersale 
della Christianitii, et particolare di questa Eec'**. Rep"^. sia persac- 
cedere. 

Questo 8er"^ Prencipe i tutto quelle, che in uniuersale» et par- 
ticolare, ho per il carrico mio stimato piü degno d* essere riferito in 
questo Ecc"'''. luogo. Nel resto, di quelle che appartiene ä me» et al 
particolar mio, non mi occorre dir altro, se non che hauendo seruito 
la Ser*\ V. nella presente legatione per 62 mesi , che si pu& dir che 
sia, anzi i, il corso integre di doi legationi, mi sono in tutte le attioni 
mie forzato, quanto meglio ho saputo, di sostenere il grado come io 
sosteneua la persona di V. Ser^\, conforme al stato, et qualitft di lei; 
senza riguardo di spesa, come pub esser ben noto ä molti, ehe sano, 
et hanno ueduto nel modo, che io uiuesse. Gloriandomi di questo; 
non solo di non hauer ceduto, ma in molte cose d* hauer superato li 
Amb'\ de Re, residenti ^ quella corte; beuche hauessero ü doppio di 
prouisione, di quella di V. Ser^. ; essende la mia casa, come una pub- 
lica hosteria, stata aperta & tutte Y bore ad ogn* uno; con uniuersal 
concorso di tutti li cortiggiani d* ogni natione, et di quanti ui sono ca-^ 
pitati ; si, che il piü delle uolte ne il secretario, ne alcuno delli mei 
capiuano alla tauola. Oltre T hauer seguitato S. M^\ in continui uiaggi; 
tre uolte in Morauia, in SIesia et Boemia, per occasione delle Diete; 
tre in Ongaria, et ultimamente nelF Imperio alla dieta di Spira; viaggi 
longhissimi di 600 et piü miglia ; con quel dispendio, che si pub ima- 
ginäre, in anni cosi penuriosi; conducendomi dietro sempre 24 et 25 
persone, che tante erano la mia casa , tutti (dal seeretario in poi) con 
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^rossi salarij, et prouisioni, per hauer persone, che sapessero ben 

seruire» (con 'robbe et cariaggi, come d necessario» et ben sano li Fol. 29. 

pratiefai i) la quäl spesa perö e stata, et sarii sempre sopportata da 

me noD solu patientemente, ma atlegramente et uolontieri, per 

r Obligo mio uerso la patria, et uerso la Ser*\ V. (in seruitio 

della quäle hauendo destinata la uita , nou debbo conseguentemente 

tener conto della robba. Non considero oltre la spesa li incommodi, et 

li pericoli corsi, se non d' altro, della peste, perpetua in quella prouin«- 

eia, oltre li trauagli assidui del corpo et della mente*) non hauendo 

hauuto mai altro fine» chel seruitio publice, nel quäle mi par di poter 

dircy senza iattancia» non esser stato inutile, tanto eon 1' Imp'*, et fra* 

telli, che mi hanno sempre ueduto con quel meglior occhio, che si 

possa imaginäre, et admessomi, ä molte loro domestichezz«*; quanto 

con li prencipali consiglieri, et ministri suoi ; fatti mei domestici, come 

li piü domestici amici, et con tutti li altri finalmente d*altre nationi, che 

ui sono capitati; tutto sia ad honore et laude di V. Ser*^., non k mio 

particolar merito. Che, se bene sia piacciuto alla benignitä di V. Ser*\ 

et di questi Signori III'^^ con il grado presente, che indegnamente 

sostengo, compensare le fatiche mie, honorandomi con larga usura 

sopra ogni mio merito (Di che le ne ho reso, et ne rendo ä tutte Thore 

quelle piÜL affettuose, et humili gratie, che io possa) perb ne per questo 

grado, ne per quäl si uoglia maggiore, si pu5 accrescere in me, ne uo- 

lontä, ne ardore maggior di seruirla, di quello, di che miaccendessi fino 

dal primo giorno (seranno adesso 20 anni et pi&) che io fui impiegato 

in suo seruitio. Piaccia pure al Sig'. Dio di mandare occasione, nella 

qaale potesse esser buona V opera, et la persona mia, come non mi 

ritarderä mai ne spesa, ne fatica, ne pericolo, ne eccetione di loco ne 

di tempo; riputando non potere, ne piik honoi*atamente, ne piü glo- 

riosamente finire il corso mio. Lasciai in luogo mio il CI""*". m. 

Giouanni Correr datomi per successore, riceuuto da S. M*\, et ueduto, Fol. 29^. 

per quel tempo siamo stati insieme, con moltasatisfattione della M*^. S., 

et di tutta la corte, per accrescere ogni giorno piÜL, per le honorate 

sue qualitä, et per il suo buon procedere. Dalla uirtü, prudentia, et 

diligentia del quäle, come di persona gia prouetta et ueterana in 

questo essercitio, la Ser'^. V. pu6 aspettarne ottimo seruitio. 



^) Darchgestrichen. 
*) Ebenso. 
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Mi ha seruito per secretario» anco in questa legatione di 5 anni, 
come fece neir altra all* Imp'. Ferdinando di 3 anni, et piik, m. Frao- 
cesco Meraueglia qui presente, ehesonoil spatio di ottoanni, che si pu5 
dire una etä. Certo con quella fede, et diligentia» et con quel rispetto 
et obedientia, ehe si possa aspettar maggiore da nissun* altro par 
suo; non hauendo perdonato ne ä fatica, ne a spesa» per eomponer 
quanto piü honorato, con molto dispendio della casa sua, grauata di 
molta famiglia. Et ueramente essendo di quella uirtü, et di quelle 
buone qualitä, che conuengono alla sua professione; et sopra tutto di 
quel merito, per la longa et assidua seruitüi sua essendo andato anche 
secretario al presente col cl''^ m. Leonardo Contarini K. destinato per 
la V. S^\ amb^ al S'. Don Giouanne d'Austria. Et le sarä sempre 
degno, et utile al pari di qualonque altro di esser adinesso in questo 
loco, percib lo raccomnnando con quell* affetto, che io posso maggiore, 
alla buona gratia di V. Ser^. 

Piacque h S. M*^. C. mandarmi al mio partire secondo 1* ordi- 
nario, quell presente di coppe, secondo Tuso d^Alemagna, che eäpiedi 
di V. Ser^ il quäl dono ancora che in uero fusse una debile compen- 
satione delle spese mie, hauendo io per tre anni continui seruito con 
il semplice salario, senza aicun donatiuo, delli soliti ad esser dati alli 
Fol. 30. Ambasciatori, non dimeno essendo il presente, come e, cosa sua, se le 
piacerä di farmene gratia, lo riconoscerb sempre dalla liberaliti, et 
benignitä di lei; non restandole meno in obligo per la demostratione, 
che per Teffetto; affine, che si come mi fü dato per testimonio della 
satisfattione riceuuta da S. M^\ C. del longo seruitio mio, cosi mi 
resti per memoria, et per un uisibile segno, della satisfattione pari- 
mente di V. Ser^., et della buona gratia sua; desiderata» stimata, et 
procurata da me sopra ogni altra cosa. 
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R. »*•. 1874. 

Relation 

M Cl"'^ m. Ctio : Corraro delP Ambasceria deir Imperator presentata 
per m. BarthoP. Comin h di 29 Agosto 1578 0* 

Diedi principio alla mia legatione presso T Imperator Massi- 
migliano secondo di questo iiome, et nono Imp'*. di casa d*Austria, 
che tanti ne son stati in spatio de 300 anni, in tempo, ehe ä dir la 
ueritä la riputatione et dignitä di questo stato era grandemente 
diminuita, et uenuta al basso, perb ehe motti fatti arditi dalle auuer- 
sitk passate, posto da canto ogni rispetto, uomitauano il ueneno fin 
all* hora tenuto naseosto, et eon ogni sorte di parole fiik pungenti la 
sprezzauano, et lacerauano, altri, come (k la maggior parte de 
grhuomini, che da gKaccidenti, et da i successi misurano il eonse- 
glio et il ualore, aceusauano il gouerno, riuerseiando in lui la colpa 
d' ogni male» quasi che non si sapesse, non si potesse, et in un certo 
modo non si uolesse far cosa , che fosse buona ; ne mancaua chi a 
questi tali facilmente prestasse orecchie, perche neir uniuersale, per 
quanto si puteua assai chiaramente comprendere, non u*era buona 
dispositione uerso di questo Stato , poi son persone, che per il f\ik 
san poco» et credono di saper molto. Ne dal principio e stato molto 
differente il fine, perche dalla conciusione della pace co*l Turco in Fol. 1\ 
qua, han concetto tutti generalmente tant' odio, e tanto sdegno contra 
il nome Venetiano • che non e aicuno per basso che1 si sia , che non 
ardisca minaciarci, b almeno dirci parole ingiuriose. AI disprezzo di 



1) Nach Alb^ri, welcher nur einen Auszug aus dieser Relation (Bd. XIV. [Ser. 1. 
Vol. VI.] p. 163) veröffentlichte, ist das wahre Datum derselben vor dem 30. Mai 
1574 zu setzen. 
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prima .fü rimedio preseotaneo, la buona noua della uittoria t), la quäle 
noD solo chiuse la bocca ä maldicenti, mä li constrinse ancora a pre- 
dicar insieme con gKaltri le laudi di questo Dominio, et tanto mag- 
giormente, quanto che per Todio, che Thedeschi naturalmente portano 
i Spagnoli, et per gKauisi, che ueniuaao conformi, la prima gloria 
era data all* armata della Ser*\ V". AI sdegno presente risponde 
facilmente la ragione, mä gioua poco, perche pochi sono, che 
non siano appasionati , et tant* oltre li trasporta il commodo parti- 
colare, che del sospetto, h timore, nel quäl conuengono essi hora 
uiuere, sapendo, che con Turchi non ui e pace, b tregua, chetenga 
molto, n* incolpano questo Stato • eome che la Ser^^. V*. et le SS. 
VV. Ecc""**. fossero tenute co*l proprio danaro» e proprio sangue man- 
tenirli in quiete da quella parte. 
Fol. 2. Ne di questo k da mar^tuigliarsene molto, perche tale f& sem- 

pre la natura de popoli inclinata h uoler piik di quelle che non deue, 
et h tolerare manco di quelle, che e necessario, et se i particolari« 
che non sogliono fissarsi molto in simil pensieri fuori d* ogni ordi- 
nario, ne presero tanto ramarico» ben si puö credere, che quelle di 
S. M^., alla quäle metteua tanto conto, che la lega continuasse, fosse 
di gran lunga, et senza comparatione maggiore, uero £, che ella 
come accorta, et che sä esser proprio de Principi dissiroulare k suoi 
tempi, cercaua, et con gesti, et con parole, nelle quali preuale assai 
di coprire quest'affetto delP animo, deueua anco in lei instrutta delle 
cause operar piüi la ragione, che negraltri, mä perche rare uolte 
accade, che doue coneorre Tinteresse, ella non resti soffocata, et 
delusa, non poteua far tanto sua M^. che non si scoprisse in lei gran- 
dissimo risentimento. Et pari quando ultimamente si dubit&, anci si 
credete , che la pace fosse esclusa , oltre che i particolari ne senti- 
uano infinite eontento S. M^. non ne mostraua dispiacere • non per- 
Fol 2* ^^^ desiderasse il male di questo Dominio, che confessa liberaroente, 
che la festa di questo Stato, sarebbe la sua uigilia, mä perche nuoua 
guerra, chiamaua noua lega, et consequentemente ne hauerebbe sen- 
tito quel commodo, che ne riceueua della passata, la quak non ^ 
dubio, ueniua grandemente ä solleuarlo da uno de quei duo pen- 
sieri, ehe come dirö piü de graltri, le son molesti, et la trauagliano. 
Si ritroua S. M^^. hauer sei figlioli maschi, et quattro femine , nate 



^) Der Seesieg bei Lepanto. 
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queste come ogn*un uede con molto miglior fortuna, che i figlioli, 
perche due sono giä moglie de i maggior Re della Christianitä, Fran- 
cia et Spagna, e airaltre due, ehe s6no ancora piecoline, non man- 
carano si pu5 credere ä suoi tempi partiti grandi. Delli figlioli , il 
primo di etä de 22 anni, chiamato Rodolfo succedera alli Regni 
d^Ongaria et di Bohemia, etägraltri cinque, non escludendo ne 
anco il primo, uenira h restar l'Austria» quäle secondo gl^ordeni di 
Germania, che non admettono primogenitura, s* hauerä da partire frä 
tutti loro, e 8* e uero, come e uerissimo, che i padri sian sempre 
goUeciti , et uogliano non solo affaticarsi , xxA patire per lasciar Pol. 3. 
commodi i figlioli secondo le conditioni loro, ben si puö credere, 
che prima grandemente h S. H^. lasciarne cinque partecipi sola«- 
mente nel nome della grandezza di casa d'Austria, che tutti si chia* 
marano Arciduchi, mä poco prouisti per sostentare con dignitä, et 
con splendore esso nome , perche ä dire il uero non S V Austria pro* 
uineia da farne tante e tanti parti. Questa diuisione per testa, et 
questo essere il titolo commune ä tutti causa in Germania grandissima 
uariatione ne i stati, et grandissima confusione ne i nomi, perche 
non basta per sapere di chi si parla udir ä nominar il Duca di Sas- 
3onia, di Pomerania, ö d'altro luogo, mä ^ necessario essende essi 
tanti e tanti di uenire h. qualche particolare, che specifichi questo 
da quelle. Hä tornando ä sua M^. conuien ella non i dubio sentir 
gran trauaglio, non sapendo come prouedere ä tanti figlioli, che hä, 
de stati conuenienti ä se, et alla grandezza de suoi maggiori , et bi- 
sogna che questo pensiero piü le prema al presente ch* habbia ancor Pol. 3\ 
fatto per il passato, perche i figlioli uengono tutti grandi, et ella in- 
uecchia con diuerse indispositioni, che non le promettono lunghezza di 
uita, i disegni di Polonia sono cessati, et le speranze di Spagna 
bauende quel Re giä doi figlioli maschi, et capara d'hauerne de 
graitri, restano del tutto esciusi, ond*e necessitata di uenir dicono 
fino h questa bassezza d*animo in pensar de farne piik di uno di 
Chiesa, et cos\ prouederli de beni ecciesiastici, poiche de secolari non 
oi uede rimedio. X questa strettezza de stati rispetto al bisogno 
8* accompagna che non la motte in manco pensiero il uedere che quelli, 
che hii, restano in gran parte talmente esposti al pericolo per la uici- 
nitä, et potenza del Turco, che non solo hä da hauerne qualche dubi- 
tationedeessi, mk ancora da starne in continuo timore, dal quäl timore, 
la lega mentre duraua tenendo il Turco occupato altroue ueniua ä sol- 
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leuarla» hora mö che non pu5 pi& riposare sopra le spalle d*a1tri, tanto 
Fol. 4. piü uede esser maggior il pericolo a1 presente, che sia mai stato per 11 
passato, quanto che h uerisimile, che se'l Turco da qui inanzi mtA 
far impresa alcuna piü facilmente habbia h uolgere ranimo ^quelle 
de terra, che ä quelle di mare, doue ha trouato tanto contrasto, aazi 
i stato battutOy et frä tutte V imprese da terra, niuna pu6 essergli ne 
piü commodo, ne piü facile, ne piü certa, che TOngaria. Vede soa 
M^. che per resister ad un impeto tale, se Toccorrese, non harria 
da confidarsi nelle forze proprie, che non sariano bastanti, conosce, 
che di quelle deirimperio non molto si potria promettere, et conosce 
insieme, che manco potriano promettere quelli, che restassero doppö 
di lei, se ella mentre uiue non (k riuscir il figliolo R^ de Romani» 
come disegna, le quali cose perche siano meglio intese ueniro breue- 
mente ä qualche particolare, dico breuemente, si perche fü sempre 
mio costume risecar quanto piü sia possibile le parole. come perche 
da un tempo in qua hö contratta certa difficult^ d^annelito, che non 
ini lasciarebbe n'anco esser molto lungo, se ben uolesse. E Patrona 
Fol. 4^. sua M*^. de tre stati, de! Regno d' Ongaria. di quel di Bohemia , et 
deirArciducato d'Austria. II Regno d* Ongaria lo chiamarö il stato 
piü nobile si per la grandezza de Dominio, che soleua bauere sotto 
di se, come per 1' imprese, e cose notabili fatte da quella ualorosa 
natione ne i tempi passati. Quel di Bohemia lo chiamero piü intiero, 
al quäle sono incurporate la Morauia, la SIesia, et la Lusatia superi- 
ore e inferiore prouincie assai grandi et principali. L' Austria quantun- 
que anch'essa sia intiera, pure meglio se le conuieneM nome di Stato 
piü certo, perche essendo ella patrimonio antico di casa d* Austria, i 
popoli si contentano uiuer sotto quel Dominio, che gli altri due Regni 
per esser elettiui, et forestieri non possono patire d* esser fatti come 
hereditarij , et conuenir ubedire ä chi per la diuersitä della lingua 
essi non intendono, ne sono intesi da lui. DelP Ongaria possiede Sua 
M^^. presso Christiani intieramente il nome di Ri, et in questa guerra, 
che haueua la Ser*\ V. co'l Turco Memeth Bassa per gratificarla 
cominciö darle titolo di Re di parte d* Ongaria, e certo con molta 
Fol. 5. ragione, perche la maggior et miglior parte s'e occupata da esso 
Turco , ^ talche quanto possiede sua W\ si ristringe all' estremiüi 
che puö esser comparata al colar della camiscia rispetto al collo, la 
quäle principiando da Sachemar') fino II questi luoghi, ch*hä qui in 

1) Szathm^r. 
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Croacia si estende forse per ottoceuto miglia Italiani» al tempo del 
Re Mathia ia lunghezza, et cusi la larghezza del suo Regno era ä 
punto di questo numero, k laiche il diametro d^alPhora h eonuertito 
al presente in circunferenza , in questa lunghezza de eonfini ei sono 
pift di trenta luoghi presidiati , chi fiik ehi manco di cauallaria, ö di 
fantaria secondo la qualitä et importanza loro, il piü forte de tutti e 
Giauarino, mä anch'esso con diuerse imperfettioni che lo rendono 
non in tutto gagliardo per una ossidione Turchesca, gli altri tutti non 
sarian atti ä far molta diiTesa, quando fossero battuti da douero, onde 
la speranza di retenirli si ristringerä ne i molti, et buoni deffensori. 
Si ritrouano quei popoli assai piük obligati alla natura, che alla fortuna» 
perche da lei oltre 1' amenitä del paese, sono prouisti in grandissima 
copia de grani per se, et per altri, cos\ de uini, carne, pesci, caualli Fol 5^. 
da guerra, oro, argento, et di altri metali d' ogni sorte, ä talche non 
manca loro cosa alcuna necessaria, et doue son queste, Taltre facil- 
mente ui possono esser portate, niä quanto i lor benigna la natura, 
tanto si uede essere loro contraria la fortunu» la quäle non solo non 
consente, che godano in pace le sopradette commoditä, mä ancora li 
tien in continuo pericolo della uita, perche costumandosi in quelle 
parti far correrie, depredar, abbruggiar, far schiaui, prender luoghi 
senza pregiudicar ä pace, o treguci che ui sia, pur che non si uadi con 
artigliaria, e con esserciti formati, patiscono ogni dl mille ingiurie, 
et mille danni da Turchi, possono anch* essi far il medesimo, che la 
condicione ^ reciproca , mä perche i respetti de Principi non sono 
eguali, quei son posti in ampla libertä, et questi tenuti piü restretti, 
che non uorrebbono, ne s* aggionge anco, che quantunque gli Vngari 
non cedano ä Turchi di ualore, et certo con molfa ragione, conuen- 
gono almeno ceder al numero grande, che li soperchia. Ond'auuiene» 
ehe s'essi fan un bottino, gli altri ne faccia dieci, et tiensi per fermo» Fol. 6. 
che in questi sette anni di tregua, oltre la presa d* alcuni castelli, 
Iiabbian menato uia piü di 30/m. anime, da che facilmente si pu5 
comprendere quanta in consequenza sia stata la preda, quanta la 
ruina, et quanta sia finalmente la disperatione de quei popoli, la quäle 
e molto piü considerata da loro al presente, che sia ancor stata per 
il passato, perche hauendo ueduto, che sua W\ doppö una uittoria 
tanto celebre in tempo, che Tinimico temeua, et hauea leuati tutti 
i presidij piü importanti dalli eonfini, et ridottoli alla marina, non 
mossa da preghiere de Principi, non da Offerte fattele, se ben gran- 

Fentes. AMhlg. II. Bd. XXX. 21 
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dissime, s* habbia lasciato uscir di mano quell* oceasione , che sola 
potea leuarli di tanta miseria» restano tutti smariti» arguendo in lei 
debolezza di forze^ et molta depressione d*animo, ne di questo certa- 
mente sMngannano, perche h. giudicio commune sua M^. doppo 
1* ultima guerra sia per i disordeni, et imperfettioni , che scoperse 

Fol. 6\ air hora nelle cose sue, ö pure che Y etä, et piü le molte infirmitä che 
patisce, Thabbiano leuata la uiuacitä de spiriti, mostra doue si tratta 
de Turchi di restar in un certo modo spauentata , et di non poter 
esser mai ä bastanza considerata, et di qua auuenue, che mentre ella 
compassa, et uuole per ogni modo preueder tutti gKaccidenti, ehe 
poteuano occorrere, incorse lei nelKerrore di coloro, che per troppa 
curiositä del futuro mancano di risolutione , cos\ la prudenza humana 
fece riuscir poco fruttuosa la gratia concedutane dal Sig'. Dio, la 
quäle da qui inanzi poträ ben essere desiderata da molti, ma sperata 
da pochi, et manco de gPaltri la possono sperar gli Vngari, perche 
hauendo essi il fuogo tanto uicino, anzi si pu5 dire nelle proprie 
case, non han tempo d*aspettare, mä conuengono, uedendo non ui 
esser, chi Testingui, ö Tallontani, temere, che non s^allarghi, et 
cresca tanto, che finalmente non consumi ogni cosa, il che certo 
risultarebbe k grauissimo pregiudicio di tutta la Christianitä, perche, 
e sia detto con pace di tutte l*altre nationi, non e aicuno, che sia piii 

Fol. 7. atto ä resistere a Turchi in campagna, ne piü temuto da loro, che 
Tongaro, sono essi ueramente arditi per natura, ne conoscono paura, 
poi dal uedere, come fanno cos\ spesso co1 mezzo delle correrie, 
ch*hö dette, la facia dell' inimico uengono k assicurarsi, et dalla 
durezza della uita, che menano, acquistano tal robustezza, che li fa 
atti poi ä sopportare ogni disaggio, cosl fossero molti, come son pochi 
per seruitio della Christianitä, che ä far ogni sforzo, non credo, che 
sua M*^. potesse metter insieme piii de otto, ö dieci mille caualli in 
circa, non parlo di fantaria, che non ne fan essi molta professione, 
et pero mancano di desciplina militare ä piedi, pure quelli, che sono 
adoperati, riescono benissimo, et meglio anco riuscirebbono, se fossero 
accompagnati con altri soldati , perche in ardire e robustezza del 
corpo non degenerano punto da gF altri. 

Neir armarsi non sono si puo dire in alcuna cosa diflferenti da 

Fol. 7\ Turchi, et per farsi piü horribili ä uedere, portano sopra le spalle, 
h doue meglio lor pare, et cos\ sopra*! collo et groppa del cauallo 
pelle de diuersi animali seluatici , costumano anco per spauentar gli 
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*caualli de gl^inimici certe allone lunghe almeno un braccio, e mezo 
'fatte di pene d'aquila, le quali ä mio giuditio li fan riuscir non 
tnanco ridicolosi, che spauentosi, ne si contentano mettersene alle 
spalle luogo deputato dalla natura per simil uso , mk se ne mettono 
in testa , in la targa , et alli fianchi del cauallo, io n* ho contate fin 
sei» et che piü n* ha , piü si reputa brauo et honorato, cos\ fan anco 
Turchi, et medesimamente Polachi , ch' armano anch' essi all* istessa 
foza. H5 tocco di sopra, che non possono patire, che'l Regno sia 
fatto come hereditario, perche ben ueggono, ehe quantunque elegono 
il Re, et lo gridino quando si Corona secondo il costume antico , che 
fiondimeno son cose, ch*han piü tosto della cerimonia, che della 
libera elettione. Quello anco che par lor graue» et insoportabile, h il 
uedere, che'l suo Re non stä frä loro, et che*l commando et superioritä 
•della militia sia tutta in mano de Tedeschi, quali essi odiano mortal- 
tnente^ mä di questo han da incolpar piü se stessi, che altri, che Fol. 8. 
sempre si son demostrati poco fideli h i loro principi; onde per ra- 
gione di stato non deue sua Maestk commetter le cose sue a persone, 
che sian cosl facili ä riuoltarsi, e uero ch* ha manco da sospettare 
al presente, ch* habbia ancor fatto per il passato, perche doppo la 
morte di r altro i) Transiluano , al quäle molti haueano inclinatione, 
non sapriano cosi ü chi darsi , ne e uerissimile» che si dessero al 
Turco, perche non sariano sicuri di goder le Signorie et molti pri» 
ailegij ch* hanno, che son grandissimi, sopra questo Transiluano 
presente^), non par che possino designare, perche esso o sia che 
non nutrisca pensieri tant*alti, 5 che Tinimicitia del Bechess) scac- 
eiato ultimamente, giä suo concorrente al principato, 1* habbia tenuto 
in freno, non solo non ha mostro di uoler competter con S. M^\ in 
alcuna cosa, ne ambire il nome di R^, mä le ha secondo, che lei 
stessa ha detto piü d'una uolta giurato fideltä, perö secrettamente 
per rispetto del Turco, et per questa causa si dolse grandemente sua 
.M*\ Tanno passato, che*l Papa riceuesse un suo Ambasciatore *) man- Fol. I 



1) Johann Sigmund Z^polya f 14. März 1571. 

*) Stephan Bi^thory, gew. 15. Mai 1571 zum Fürsten von Siebenbürgen; 14. Dec. 
1575 zum König: von Polen, f 13. Dec. 1586. 
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dato ä rendergli obedienza, et ä lui nelle lettere responsiue desse titolo 
di Principe, dieendo» che non era conueniente che un suo uassalb 
fosse ne admesso^ ne honorato di quel nome. Di questo Principe, o 
Yaiuoda, che uogHamo chiamarlo, mi basterä dire, che tanto stimi 
Tamicitia del Turco, al quäle paga lO/m. ongari )*anno di tributo^ 
quanto la necessitä lo constringe, et che in segno» che sia bonissima 
catholico, se ben non ardisce far essercitar la religione per rispetto^ 
d*i popoli, che sono tutti heretici» et per il piiJi trinitarij, habbia pii^ 
uolte fatto instantia, che e;V\ sia mandati de i Jesuita, perche stessero 
presso di lui, de i quali buoni padri posso, et debbo aSirmare , che 
tutta la Christianitä ha da hauer loro grandissimo obligo, perche quel 
ch* ho osseruato in diuersi luoghi di Francia , h5 parimente trouato- 
esser uerissimo anco in Germania, che la religion nostra catholica 
da nessuno riceue in questi tempi maggior calore» che dalla dottrina, 
Fol. 9. bontä, et molta diligentia loro, et che senz* essi la saria in piü d*un 
luogo se non del tutto estinta, almeno tutta contaminata, mä Tassi- 
due fatiche loro , accompagnate da bonissimo essempio , producono 
continuamente tanto, et cosi buon frutto, che non solamente i fedeli 
restano consolati, et i uacillanti si confirmano, mk ancor molti, e 
molti giä inuechiati neir heresie alla giornata si conuertiscono, la 
cura poi che prendono in disciplinar i figlioli, e tale e tanta, ch*anco 
infiniti heretici ui mandano i suoi, et si contentano, che siano am- 
maestrati catholicamente , ne essi mancano di farlo con ogni amore- 
uolezza, perche se ben sano, che Tintention de padri e ch* apren- 
dino le scientie et i costumi, con animo poi di rimouerli quanto al 
credere, come ueramente succede in molti, et molti molti anco partono 
cos\ ben edificati, che ne persuasioni, ö minaccie de padri, o d*altri 
possono farli preuaricare, et segno euidentissimo del frutto che fanno,. 
pu5 esser la persecutione che patiscono ogni d\ da gP heretici, i quali 
si lasciano intender liberamente, che quelli sono quanto contrasto c' 
habbino in quelle parti. Alfincontro i Principi Catholici si laici, come 
Fol. 9\ ecciesiastici confessano di non hauer arma piü sicura , ne piül certa 
per resister alT impeto delli aduersarij, che le fatiche di questi buoni 
padri, et pero da non molto tempo in qua sono stati eretti molti 
colegij di essi in diuersi luoghi di Germania et di Polonia, et dalli prin- 
cipi, ouero Vescoui, assignate tante entrate, con le quali habbino da 
sostentarsi modestamente, mä per tornar al mio proposito senza par- 
tirmi molto da questo; sentono gli Vngari infinito dispiacere di esser 
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commandati' da Thedeschi, et trouo, che in tutte le cose sono diffe- 
jrentissimi da loro fuor che nel heuer» et nel creder, perche anch* 
essi credono ciö, che uogHono, et mutano reh'gione h. hei piacere. 
Onde non i da marauigliarsi, che*! Sig'. Dio sia adirato contra di 
loro. Ho tocco questi particolari deir Vngaria, perche i pericoli, che 
le soprastano, lä fan soggetta ä mille uariationi, non farö cos\ della 
fohemia, ne delf Austn'a, se hen per la uicinitä et confini, che sono 
frä loro, non possa patir quella, che queste non se risentano, pure 
mentre ella stä di mezzo quantunque il tramite non sia molto largo, Fol. 10. 
il pericolo i piü tosto conosciuto per discorso, che prouato per ef- 
:fetti, perö lasciando da canto quelle cose, che possono esser uedute 
in stampa, mi ristringero ä quelle, che seruono per dechiaratione 
-di quanto mi h5 proposto. Non possono tolerar i Bohemi, che si 
dica, che quel Rcgno sia fatto hereditario, si per certe pretensioni 
antiche, come per che dalla rebellione seguita del 47 al tempo de 
Ferdinande in quii, siano cadutti de |i lor priuilegij, ne piA siano in 
libertit d*elegersi il Re di uolta in uolta, come faceano in altri 
tempi, et quest* essempio fresco di Polonia, li hä anco eccitati mag- 
giormente, perche hauendo molti e molti di essi andati con li Amh'^. 
di S. M*\ Cesarea *), che pur erano Bohemi, et anco con li Amh'*. del 
Aegno a) ueduto con quanto gusto la nobiltä Polacca, godendosi questo 
santissimo, et gratissimo nome di libertä, et di non esser soggetta 
per natura ad alcuno particolare, s* hahbia eletto un R6 ä suo pia- 
cere, nella quäle elettione con egual auttoritä sia concorso si il pic- 
4solo, come il grande, et si il pouero, come il ricco, inuitati da un Fol. 10* 
tanto spettacolo, si sono tutti commossi, riducendosi k memoria, ch'al- 
tretanto ricercano le constitutioni del lor Regno, et perö quando si h 
jraggionato di coronar il R6 d*Ongaria, anco del Regno di Bohemia 
si sono lasciati intender liberamente esser necessario, che prima pre- 
-ceda r elettione, et sian seruati i debiti ordeni, al che S. M^\ ne con- 
ssentisce, ne contradice, giudicando forsi esser meglio scorrer cosl, et 
jriseruar questa pretensione in tempo di maggior bisogno, et uorrebbe, 
•<;he si mouessero da lor stessi, come fecero ultimamente gli Ongari ä 
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dimandarle il Re per coronarlo» perche cos\ confessassera in un certo 
modo d*esser in Obligo tale di pigliarlo, et si crede, che lo procurara 
sottomano, alF incontro essipermantenersi in possesso di libertä, uor* 
riano esser ricercati. Sentono anco infinito ramarico di non hauer ur 
R^, che resieda sempre nel Regno, che uiua con loro, et aprenda la 
loro lingua» et per questa causa mal uolentieri uedono quei dui regni 
uniti in una testa sola, et se*l rispetto delF Imp'*. non fosse, pift. 

Fol 11. prontamente eleggerebbono *l Principe Hernesto, che*i Re d^Ongaria,. 
si per hauer un Re suo particolare , che non fosse niente occupato 
altroue, come perche, et lo dicono liberamente, non petendo il RS d'On- 
garia difender V Ongaria co*l dinaro, et forze di essa sara sempre^ 
sforciato preualersi per sostentarla del dinaro, et delle forze della 
Bohemia, del qual Regno, et Prouincie congiunte, dicono che sua M^. 
potria cauar in un bisogno, et con prestezza fin otto mille caualli 
armati di corpo di corazza, et con molte pistolle all' usanza di Ger- 
mania. De fantaria non ne tengono molto conto, anzi h reputata piü 
tosto buona per guastadori, che per soldati, et k mio giuditio sarebbe- 
riuscita co'l tempo mirabilmente per ciurme di galee» come ben lo* 
prouano i lomelini di Genoua , ä i quali S. M^\ da tutti i condannati 
de i suoi stati, et li laudano grandemente, tenendo sempre huomini 
a posta di Ml, che li conducono di Bohemia con molta spesa» et la ra- 
gione uuole, che cosl sia, perche sono i Bohemi generalmente ho- 

Fol. 11*. macciuni grandi, et grossi con spalaccie et braccioni buoni h punt» 
per quel mestiero, et perche ordinariamente uiuono male, et dormona 
peggio , non pareria loro molto strana la stretezza della galea , et la 
conformitä di quella lingua con la schiauona haueria seruito per 
assuefarli piü facilmente. Ne si hä da dubitare, che si quelle parti 
fossero piük uicine ä queste, che non sono, che mai potesse mancar 
gallioti alla Ser*\ V"., perche quanto piü si uä in Ik, tanto piü i con- 
tadini son peggio trattati da i nobeli et da i sig". , un giorno sua M^. 
mi disse cose estreme, che fanno gli ongari, et concluse, che se le 
pouere genti si dolessero inanti al superiore, le tagliarian la testa^ 
adducendo i lor priuilegij, in fine si puo dir che sian, et della uita, et 
della robba peggio che schiaui, Tongaro gli prende la robba» poi 
honesta*] fatto, et lo consola con dire, ad ogni modo ueniriano i Tur- 
chi, et te la torriano, ö pur meglio che l'habbia io, che la piglino essi. 
II Polacco u^ piü oltre li manda a piccare, et tanta e Tobedienza,. 

Fol. 12. che conuengono andarui, ne tacerö questa piaceuolezza, che hauendo 
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un Polacco » 5 forsi Lituano aobile, sdegnato contra doi suoi sudditi 
commandato» ch' andassero ä piccarsi, perche Tun d*essi simoueua 
lentamente, V altro gli disse, andiamo presto , che*! patrone non iiadi 
in colera» quasi che per la colera del patrone potessero uenir ä peg- 
^o, ch* esser costretti appicarsi con le proprie mani, hör queste 
crudelta, et mali trattamenti sarian causa, che pareria ä quelle po- 
uere genti d'incontrar bonissima fortuna, quando fosse lor offerto il 
partito della galia » et al sicuro s' intendessero d' esser ben trattati» 
se n'haueria molti d*Ongaria, piA di Bohemia, et molto piü di Po- 
lonia, anzi che i Polacchi istessi ne fariano mercantia, ne parle senza 
fondamento, perche oltre qualche informatione, che n*h6, quando*! 
castellano di Lublino i) uenne Amb'^ ä S. H^. doppö Y elettione del 
Ri, da se mi disse d^hauer inteso» che V. S*\ haueua alle uoltebisogno 
de galeotti, et che quando Toccorresse gli bastaua Tanirno di darne 
15 e 20/m. ä buon mercato, mh come hö detto la distanza 6 grande, 
la quäle con tutto ciö potrebbe esser superata co*i cominciar per Fol. 12\ 
tempo et co*l fauore di casa d* Austria » douendosi 5 torli, 5 condurli 
sopra del suo. Della Bohemia dunque per tornar al mio proposito 
non potria S. W\ seruirsi di fantaria , che ualesse ben deir Austria, 
ne caueria qualche buon numero, et cosV di cauallaria, mä de tutte 
le genti di Germania» le Austriace sono riputate le peg^iori. Hora si 
hä da nntare, che quantunque habbia considerato la quantitä et qua- 
litä de grhuoniini da guerra, che sua W\ presso ä pocco potria pre- 
ualersi de suoi proprij stati, non per5 uoglio intendere , che in questi 
principalmente consistano le forze sue, ne lo farei quando anco fos- 
fero sette uolte tanti, perche se ben h cosa molto utile per un Prin- 
cipe rhauer molti sudditi da fattione da potersi seruir di loro nelli 
bisogni, e massime doue si ricerca prestezza, pure se'l bisogno con- 
tinuasse niente, li molti sudditi deuenteriano poco utili, se non fos- 
sero accompagnati da molti dinari , et se le forze de Principi han da 
esser ponderate in aicun luogo piüi tosto dal dinaro, che dalla mol- Fol« 13» 
titudine de sudditi da fattione, questo si die fare principalmente in 
Germania» doue e per esser quella prouincia copiosissima d* huomini 
d'arme, et d*ogni altra cosa pertinente alla guerra» et perche quei 
popoli fan professione di poter andare doue k lor place, pur ehe lor 
principe non habbia bisogno di loro, la quäl licenza Tallargano anco 
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tanto, che quando che )* occorresse , non solo poco curariaao il suo 
bisogno, mä tirati dal guadagno non hauerian rispetto d'andargü 
contra, cosa eerta i, che k chi in Germania hä dinari, non potra 
mai mancar soldati, et di qua auuiene, che con tutto, che i Spa- 
gnoli siano odiati grandemente da Thedeschi» il Re Catholico guarda 
et difendein buona parte suoi staticon la natione Alemana, et di questo 
si saluano essi con dire» che al soldato i lecito prender partito da 
qualunque glie V offerisca, et s' odiano Spagnoli non per questo ten- 
gono inimicitia con Torodi Spagna. 

Da loro adunque, piü tosto che da altro, si h& da argomentare 

FoL 13\ quante siano le forze di Sua M*\, et perö cascano qui in considera- 
tione Tentrate, che annualmente la puö cauare delli suoi stati, le quali 
uogliono, che ascendiuo ä qualche cosa meglio de un million» e sette 
cento mille scudi, includendo perö in questi tutti li straordinarij , i 
quali sono dinari» che le prouincie per souuenire al Principe, s* obli- 
gano di pagare per tanti anni, et finito quel teropo ä nuoua richiesta 
rinouano 1' obligo accrescendolo, b minuendolo, mä questo si uede di 
raro, secondo che ricerca'l stato di funo, o il bisogno deiraltro, di 
qua sono causate le tante diete, che si fanno, perche se ben in esse 
si tratta anco d'altro per il comnfiodo, et sicuro uiuer del paese, pure 
il fine prineipale sono le sudette contributioni. Ne uogliono i sudditi 
obligarsi per molti anni, per teuer con la breuitk del tempo il Principe 
in qualche freno, et poter con Toccasione di dette simili confirmationi, 
riehieder anch*essi alFincontro alcuna cosa. Non 6 dubio, che in 
queste consiste il fondamento di esse entrate, perche li ordinarij 

Fol. 14. antichi, oltre che erano deboli, molti di essi sono impegnati, et di 
tutta questa summa uogliono, che la Ongaria, con tutto che sia cosl 
lacerata, n'apporti la maggior parte, che potria esser presso un 
million de taleri, poi la Bohemia, che sarä circa 900/m., et il resto 
fin*al compimento caui delFAustria, mä ui e questa differenza, che 
tutto qu^llo, che rende Y Austria , et la Bohemia, tutto uiene in sua 
W\ senz* alcuna sorte d* interesse, perche non accade, che tenga sol- 
dati per custodirle, et quelle pocche guardie, che si fanno, son tatte 
dalli terrazzani istessi. AlPincontro TOngaria ricerca molta spesa in 
guardar i confiui , quali come ho detto di sopra sono lunghissimi, et 
per le continue correrie de Turchi, i necessario hauer molta gente 
che li custodisca, ä talche tratto*! dar dalKhauere, crederö che sua 
M*\ per ogni modo soprauauzi quäl cosa, mä non molto deirentrate 
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di quel Regno, et perche graltri suoi stati, come hö detto, non le 
8ono d*alcun Interesse, et le spese della corte non sono per l'ordinario 
molto apparenti, eredono molti» die la metti dinari da parte^ dair altro Fol 14^ 
eanto scoprendosi alle uolte certe miserie troppo grandi co'l far 
gridar ogn'uno, par impossibile, ehe se la n* hauesse potesse patir 
simile indignita de Stridor! et maledittioni , che uanno ä torno, se 
ben alcuni uogliono, che lo faccia ä posta, accioche intendendosi 
questa sua strettezza, ö necessitä» possa con piü honesta pretensione 
aprirsi la strada ä nuoue petitioni, mä dato anco» che la ne eumuli, 
che difficilmente posso crederlo, perche la somma non puo esser molto 
gfande, ne principiata da molto tempo in qua, poca prouisione potria 
essere rispetto al bisogno se le uenisse adosso una guerra turchesca, 
ne puö sua WK disegnar sopra noue impositioni, perche non h in sua 
libertä il metterle , come si i ueduto ultimamente in Bohemia , che 
non solo le negorno certo augumento che richiedeua, mk non le offer* 
sero n*anco la metk di quanto eran soliti pagar per il passato, et per 
questa causa h costretta S. M*\ andarsene ä Praga senza tardare» si Fol. 15. 
perche Tentrate di quel Regno fariano troppo gran retirata, come 
perche li inditij son tali, che chi non prouedesse presto, haueria 
gran causa da timere di peggio. Ne e dubio che in tempo di guerra 
per conuenienti respetti le bisogneria proceder con molta piu 
destrezza, et gli utili d*Ongaria con Tincursioni de gVinimici, cessa- 
rebbono la maggior parte, massime il datio delli animali, che uengono 
quasi tutti per il piik da paesi de Turchi, quäle i di grandissima 
importanza, cos\ Tentrate diminuerebbono, et la spesa crescerebbe 
k quel colmo, ch*han prouato le SS. VV. Ecc""*., tanto piük hauendo 
ä fare con inimico, che per non u' esser monti, mare, o fiumi che lo 
trattenga , solo da un potentissimo essercito potria esser impedito, 
che non scoresse al primo tratto sino ä Vienna, della quäl cittä per 
esser metropoli delPAustria, che tocca per prerogatiua al primo- 
genito, et puö esser chiamata porta di tutta Germania da quella 
parte, et tanto nominata ne i tempi passati, non lasciero di dire, 
eh*e accaduto k lei quel che accade anco k tutte Taltre fortezze» Fol. 18^. 
che doppö fatte si troua sempre che dirle sopra, pure con tutte 
Toppositioni, che se le faiino, crederei, che per adesso non fosse da 
dubitare, perche non potria il Turcho sperar d'ottenirla, se non con 
grosso sforzo di gente, et numero grande d* artegliaria, le quali eose 
con r altre sequenti necessarie per una ossidione tale» uogliono molto 
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tempo, ond*al sicuronon le sarebbe sotto prima, eh*alla fine di giugno, 
et in questo mezo hauerian gran commoditä di monitionarla, et porui 
dentro IS/m. o 20/m. buoni fanti^ i quali per quattro, & cinque mesi 
sarian atti ä difendersi, anco in ogni piü debol luogo» ne passato 
r ottobre potrian Turchi trattenersi in campagna, perehe secondo la 
commune opiuione ne gli huomini, ne i caualli turchi possono tolerar i 
freddi de quei paesi, mä guardasi Tlmperatore» che non uenga uoglia 
al Turco di leuargli quel poco d* Ongaria , che gli resta» che poeo li 
Fol. 16. giouaria V hauer diffesa Vienna per un peszo, ettutti graltri suoi stati 
restariano in manifestissimo pericolo, cosl dalle cose dette sin qua 
si comprende chiaramente, che sua M^\ in questo continuo sospetto 
ch*hä de Turchi non pu5 confidare nelle forze proprio, ende 6 neces- 
sitata uolger le sue speranze ä quelle deirimperio, le quali per ogni 
ragione le deueriano esser pronte, perehe trattandosi di conseruar 
r Ongaria, si tratta non i dubio insieme della sicurezza de tutta Ger- 
mania, mä hauendosi da far con tanti, e tanti dominati da diuersi 
pensieri, et non essendo il pericolo ne conosciuto, ne misurato egual- 
mente da quelli, che son lontani, come da quelli, che son uicini, fä, 
che sua KP. conuien dubitare, che quando anco li aiuti non le fossero 
negati , che ciö repugnarebbe troppo alla ragione , almeno la reso- 
lutione fosse tarda, et piü tarda l'essecutione di essa, et forsi irape- 
dita co'l far nascer qualche motiuo in Germania da chi non hauesse 
buona uolontä uerso di lei, ä talche il nemico, che si mouesse alF 
FoL 16*. improuiso, prima facesse molto progresso che le forze de qua potes- 
sero esser insieme. Dirk forse aicuno, che sua M*\ con Tauttoritk 
imperiale douerebbe esser bastante d^accelerare la resolutione, et 
prouedere che la essecutione non potesse esser da aicuno ritardata, 
disturbata. AI che si risponde facilmente , che questo potria esser 
uero, quando Tauttoritä imperiale fosse nel antico suo uigore, mä 
si uede, che ogn*hora piü uä restringendosi in ogni luogo, qui in 
Italia e piü conosciuto il nome che l'auttoritä deirimperatore; in 
Germania suo nido naturale, e conosciuto il nome, et anco rauttoritä 
sua, perehe restano intiere et ferme le constitutioiii Imperiali, ne h 
aicuno, che ricusi Tobedienza, mä come che i fatti non correspondino 
alle parole,.si uede signanter esser debelitata da quei membri, che 
piü degraltri deuerebbono fortiiicarla , et senza i quali il capo poco 
puo essercitar T officio suo, ogn'un sä, che i Principi tanto possono, 
quanto che sono obediti, et se questa obedienza di hauer luogo. 
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bisogna necessariamente , che sia fomentata da amore, ö timore, et Fol. 17. 
non essende 1' Imperatore presente ne molto amato, ne molto temuto, 
casca in eonsequenza che*l non sia , ne anco molto obedito , i) che, 
per quanto benissimo ^i comprende, proccede signanter da quattro 
cause, la prima delle quali sarä la religion, perche mentre sua W\ 
uuol star ben con i cathoh'ci, et con grheretici, si fa sospetta ä questi, 
et ä quelli, et niuno resta satisfatto di lei. £ la Germania copiosissima 
ueramente di molte cose, pure de nissuna abonda piiJi, che di religione, 
perche doue una sola deueria bastarle, ne \A tante e tante con tanti 
incalmi di l^una con l*altra, che piiJi commodamenle si discriuerebbe 
I'istessa confusione che*l numero di esse, per5 bastarä dire, che la 
maggior parte delle genti per questo uariare, et non star mai fermi 
in un proposito, non sk quel, che si creda, et se pur dirano di seguitar 
Luthero, non saprano specificar la setta frä tante, che Than per capo, 
in questo concordano tutti di non uoler Papa, et assuefatti alla muta- 
tione infiniti abbracciano la caluinista, come piii noua. Onde si pu5 Fol. 17^. 
dire, che molto h tempo siau seguite essecutioni di Francia, perche le 
prosperita de gP Vgonotti, et la riputatione del armiraglio i) fomentaua 
in Germania grandemente questa opinione , et se co'l tempo quelle 
due prouincie tanto potenti, Francia, et Germania, fossero concorse 
in humore istesso, tutte le altre harriano hauuto giusta causa da 
dubitare, mä'l Sig'' Dio, che mai abbandonö la sua chiesa, et 
rhä conseruata in maggior persecutioni di queste, la prouede 
di potentissimo rimedio, quando manco se ne speraua, sua M^\ dunque 
per non lasciarsi ben intendere, s* aliena gli animi de i popoli, et perö 
con ragione dice il Duca di Bauiera, che piük era amato il padre da 
grheretici, con tutto.che si dimostrasse loro inimicissimo , che non ^ 
il figliolo, perche almeno si compiaceuano di quella sinceritä d'animo, 
et che procedesse liberamente. La seconda causa, che debilita grande- 
mente Tauttoritä di sua M^\, i la grandezza de Principi, che sono in 
Germania, et la potentia di quelle terre , che si chiamano franche, Fol. 18. 
perche se ben trä essi sono discordi, ehe frä secolari ui sian molte 
simultä con uarie pretensioni, che i catholici siano odiati, et perse- 
guitati da gl* heretici, et che le terre tengano i Principi per insidiatori 
della lor liberti, pure in questo concordano tutti di non uoler la 
grandezza dell* imperatore, preuedendo, che quanto s* accrescesse in 
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lui, tanto si diminuirebbe in loro , et manco la uogliono in questo per 
esser dl casa d*Äustria, che forse non farebbono in qualch* altro» 
perche resta loro impresso nella mente, che la potentia di Carlo 
Quinto pose giä freno alla Germania; oltre di ciö han ivh. loro diuerse 
leghe difensiue, con le quali uengono ä sicurarsi, et questo anco fanno, 
ehe manco curino la gratia dell'Imperatore, et manco stimino Faut- 
toritä sua. La discordia, che e frä quei Principi et frä quelle cittä, 
debilita non e dubio le forze della Germania, che se tbssero uniti, per 
certo sariano formidabili , la concordia poi per il rispetto , che h5 

'ol. iS\ detto, modera, et moderarä sempre i pensieri delP Imperatore ehe 
regnarä, h talche habbiamo da desiderare , et cos\ tutti gli Italiani, 
che si conseruino in questa dispositione. La terza causa pu5 esser 
attribuita alli rnmori di Fiandra, perche giusta, h ingiusta che fosse 
la dimanda, harrian uoluto, che per esser quella prouincia in parte 
sottoposta airimperio, che sua W^, ui si fosse interposta, et si puö 
dir manu regia» hauesse prouisto, che quei popoli restassero Hberi 
delle conscientie , et al Principe d* Oranges, et altri si fossero resti- 
tuiti i beni, mä hauendo ueduto , che sua Maestk solo con le parole 
hä procurato, che \ Re coiidescenda äqualche honesto partito , ne e 
restata di conceder al Duca d*Alua quanto Te stato richiesto, pieni 
di sdegno uan dicendo, che la neglige le cose dellMmperio, et che si 
sia data totalmente in preda ä Spagnoli, i quali assicurati da questo, 
facciano in ogni luogo con poco rispetto delKImperio, tutto quello» 
che lor torna commodo, ne ^ dubio, che tanto piii si risentano delle 
essecutioni fatte dal Duca d'Alua, quanto che in questa causa con- 

Fol. 19. corrono insieme libertä di conscientie , Interesse de Principi appa- 
rentati con molti de principaii di Germania, .et per terzo Todio 
estremo, che portano tutti geiieralmente alla natione Spagnola, onde 
accecati da queste passioni , par loro, che sua Maestä habbia com* 
messe gran falio con offesa di tutta Germania, h non far quanto che 
essi desiderauano. La quarta, et ultima causa, che ä mio giuditio leua 
la reputatione, et consequentemente f obedienza ä sua Maestä, e il 
molto respetto, che la porta ägrelettori deirimperio, et altri Principi 
de Germania, il quäle ^ cos\ grande , che per il piü la si smentica 
d'essere Imperatore, lo (k sua W\ per gratificarseli con questo 
mezzo, accioche uinti dal cortese, et piaceuol procieder suo, elegano 
il Principe Rodolfo suo figliolo Rc de Romani. Essi mö, che conoscoiio 
il fine, si preualgono delPoccasione, et hauendo per mira il proprio 
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comroodo senza hauerle aicun respetto,fanno tutto quello^che uogliono, 

et che si pu5 imaginär peggio, che quarido ultimamente Casimire i) 

figliolo del Palatino abbruggio la poluere ch'andaua in Fiandra, sprez- Fol. 19% 

zando le pateati, et 1* insegne imperiali» etperche ogn'uno intendesse,. 

che non si curaua che si sapesse, scrisse ä sua W^., che per leuarla di 

dubio chi fosse stato. le faceua saper, ch'era stato lui quello, mä non 

bauendo fatto per offenderla, burlandosi» si pu5 dire, con simil parole, 

la quäl licenza dalK uniuersale e interpretata non permissione per la 

causa giä detta, mä timiditä, et che non ardisca, ne possa prouederci. 

E cos\ questa opinione giä radicata nella mente di ciascuno (k, che 

sua Maestä sia communemente poco stimata» che speranza mö, o che 

cappara la habbia di conseguire un giorno Tintento suo, e cosa certo 

molto dubia, pur non si puö fallar ä credere, che se sua W\ nedesse 

al presente gli anirai delli elettori totalmeute disposti et pronti ä 

compiacerla, non tardaria niente per uederne presto Teffetto, si perche 

la cosa in se non e da essere procrastinata, come perche il R6 Catho- 

lico, al quäle mette troppo conto per sicurezza della Fiandra, che Fol. 20. 

rimperio continui in casa d*Austria, ne la conseglia. LMmperatrice 

poi la solecita, et le infirmitä, che patisce, T auuertiscono, che non ha 

tempo d'aspettare, mä non uedendosi risolutione aicuna, n& fin qua 

inditio alcuno di dieta imperiale, bisogna dire, che la materia non sia 

ancora ben disposta, et se per sorte sua Maestä mancasse senza ueder 

quest' elettione , i giudicio commune, che Tlmperio per adesso non 

habbia piüi da cadere in casa d* Austria , si perche par troppo strano 

ä quei Principi, che con la successione de sei Imperatori Tun doppo 

I*altro^ el sia fatto quasi che hereditario, et essi restino si puö dir 

senza speranza di conseguirlo, come perche non e in Germania la 

casa d' Austria molto ben uoluta, et füi sempre affetto naturale dell* 

huomo stancarsi delle cose presenti , et hauer piaceri di uariare. si 

prende anco discorrendo con raggione assai sensata, che morendo 

sua W\ non dechiarato '1 successore habbian da seguir in Germania Fol 20\ 

grandissimi rumori, perche '1 humore et contentione di religione» e 

cresciuto in tanto colmo, che ogn*uno procurerä d' hauer Imperatore 

della fattione sua, la ragion uuole, che li elettori ecclesiastici, se non 

per altro , per sicurezza propria con il Re di Bohemia eleggano un 

catholico, che per il numero de uoti sarebbe legitimamente eletto. E 
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frä i Principi di Germania , Bauiera , si crede ne hauerebbe gran ca- 
para, si per esser ueramente catholico, et in buona opinione d'ogn* 
uno, come perche, non petendo casa d*Austria per se, haueria con la 
strettezza del parentado , ch* hä seco , da con6dar piu in lui , che in 
nessun altro, et in lui consequentemente impiegaria il suo fauore, 
oltre che i di un istesso con 1' elettore Palatino , et se uogliessero 
Tanimo ä Principi forostieri, che non lo fariano mai, se non in caso» 
che quasi per necessitä uolessero assicurarsi con Tappoggio di 
qualche potente, ali'hora certo il giuditio sarebbe molto difficile» 

Fol. 21. perche il nome Spagnolo e grandemente abhorito in Germania, de 
Francia non saperiano che promettersi con le turbulentie di quel 
Regno, et fra Poiachi et Thedeschi ui ^ un odio piüi che mortale. Ali* 
incontro si puö credere, et tener per fermo, che li altri seeolari, che 
sono heretici, trä i quali Sassonia i in maggior consideratione de 
tutti, farano ogni opra, perche Telettione caschi in un de i suoi, et si 
ha da dubitare, che conoscendosi potenti quelle, che non potessero 
ottenir giuridicamente per uia de uoti, cercassero d*occupar co*l 
mezzo della forza, prestando obedienza h quelle, che fosse eletto da 
loro, cosi dalla diuisione saria necessario uenir aU'armi, come si i 
ueduto in altri tempi, et sarebbe cosa molto pericolosa, perche de 
tutti i Prencipi secolari soli questi Austriaci, Bauiera et Cleues sono 
catholici, et gP altri tutti sono heretici. Delli Ecclesiastici oltre che 
son fatti deboli, sono anco grandemente diminuiti di numero, essendo 
stati occupati li Vescouati, che de 60 in circa restano 33, et quelli, 

^ol. 21\ che li godono, come li figlioli primogeniti delli elettori di Sassonia 
et Bradadin si chiamano administratori per il piü, et pure con tutta 
questa disparitä di numero non s^ria poco se i sudditi delli Principi 
catholici fossero anch* essi catholici, mk si uede esser altramente, et 
dalle dimände, che alle uolte fanno, si ritrouano i Principi in molti 
trauagli, lo sk per non andar molto lontano TArciduca Carlo, che ivk 
Faltre hauendo ultimamente eretto un Colleggio de Jesuiti in Graz, 
et fabricandosi la chiesa, essi per fargli concorrenza ne principiorno 
un'altra grande due uolte tanto, et la finirno che quella dell Arciduca 
non era ancora, si puö dire, alla metade, et quando hora sua Altezza 
uä alla predica, che ui uä ogni festa, quei della corte T accompagnano, 
et poi la lasciano con pochisslme persone, et essi si riducono alle lor 
chiese, alle quali procurano, che ui concorri maggior numero de 
genti che sia possibile, accioche T Arciduca ueda con i proprij oechi» 
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che per cento b ducento, che uadano alla sua predica, n*habbiano 

essi cinque 5 sei mille, come un solo, ne puö sua AUezza remediar i Pol. 22. 

questa indignitä, se ben le preme grandemente» perche dubitaria di 

qualche pericolosa solleuatione,poi questecontributioni estraordinarie, 

che dependono dalla uolontä dei sudditi , chiudono la bocca ä i prin- 

cipi, con tutto che nella Dieta di Patauia fosse decretado^ che i popoli 

habbiano da uiuer in quella religione, che piace al lor principe, ouero 

che uendano i beni che hanno, et uadano ad habitar altroue. U Duca 

di Bauiera tiene i suoi assai in freno, che non lassa essercitar altra 

religione, che la catholica, et cos\ s'affatica di far anco TArciduca 

Ferdinando, mä pur con tutto ciö non resta, che quei paesi non siano 

anch* essi infetti la parte loro. Delle Terre tVanche Colonia et 

Besanzon sole delli episcopati t'anno prof ession de catholice, V altre 

tiitte sono Protestantin et se le principali son ridotte ä questo termine, 

ben si puo credere, che le inferiori non stiano ä meglior conditione 

al presente, et non essende manco desiderosi i particolari d*hauerun 

laiperator della faftion loro di quello che siano i Principi, certa cosa Fol. 22\ 

e, che se si uenisse alFarmi con tanta disuguaglianza s^haueria 

grandemente da dubitare, et di qua cauano quei, che fan professione 

di parlar senza passione, che per seruitio della religione, et perche al 

Tureo con la discordia d*Allemagna non si faciiitasse ogni disegno, 

che buona cosa saria per T uniuersale» che sua M^\ ottenesse Tintento 

suo in far riuscir il figliolo Re de Romani, sopra di che discorrendo 

• 

alle uolte frä me stesso, trouo, ehe ueramente niuno Principe in Ger- 
mania e piü atto. non dirö ä regolar, ma k bilanciar gli humori di 
Germania, che la casa d*Austria, et questo per la grandezza, 
et molte dependenze sue, trouo anco, che k nessuno piik che 
h. lei puo essere profiteuole la dignitä deirimperio, et che nessuno 
airincontro manco di lei potria preualersi dell' auttoritä Imperiale, 
et se ben queste due cose pareno contrarie, et che non possino 
Star insieme, pur son uere, ne T una repugna all* altra, perche Fol. 23. 
hauendo casa d*Austria tanto bisogno, com* hä, di esser difesa dal 
Turco , piü facilmente non e dubio potria sperar d* esser agiutata se 
rimperio sark ne i suoi medesimi, che sei fosse per sorte in altri, 
et per la mira ch'hanno i Principi di Germania, et altri, che li Impera- 
tori non siano molto potenti, et massime questi di casa d*Austria, e 
creduto, che se la uolesse far impresa aicuna offensiua, non solo non, 
potria preualersi delle forze deirimperio, mä che forse saria sturbata 
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se si uedesse , che con le proprio la fosse per riuscire in cosa di 
qualche momento , puö dunque star insieme, ehe la dignitä Imperiale 
possa esser i casa d'Austria di piük, et manco seruitio» che ä nessun 
altro, et se quei Principi si risoluessero per gratificar sua Maesta 
d*elegger Re de Romani il Re d*Ongaria suo figüolo, se potria essere 
piü che certi d*hauer ä suoi tempi un' Iroperatore catholicissimo, 
perche ritien esse, et cosl il Principe Hernesto molto ben V educatione 

Fol 23\ di Spagna, ne si discostano punto dair essempio della Ser"^. Impera- 
trice lor madre, la quale e piena di tanta religione, et di tanta bonta, 
che pocche donne certo possono esser conoparate k lei, et segne mani- 
feste deirinnocentia sua e, che neanco i tristi ardiscono dir mal di 
lei, ne farle pur una minima oppositione, mk tutti uniuersalmente la 
predicano, la riueriscono, et con molta ragione la chiamano protetrice 
de tutti i buoni, ne poco fauore rieeue la religione nostra in quelle 
parti dalla presenza sua, ritengono anco quei Principi dalla educatione 
di Spagna, cosa che tanto pu& loro esser nociua, quanto I aitra 
esser gioueuole, et e una certa alterezza si nell'andare, come in ogn' 
altra lor attione , che li fk , non dirö, odiosi per fugir questa parola 
dispiaceuole, mk si ben assai manco grati, che non sariano, si perche 
e in tutto contraria alla consuetudine del paese, che ricerca nel prin- 
cipe certa conuersatione domestica, come per esser documento por- 

Fol. 24. tato di Spagna, che senz*altro lo reputano catiuo, et da essere ab- 
horito da ogn*uno; sua Maestä ritornati che furono di Spagna, accor- 
gendosi di questo ne li auertl et commise, che muttassero stile, Thä 
poi fatto diuerse altre uolte, che si sä, et non giouando, ö poco, hebbe 
un giorno ä dire ridendo per saluarli, che fan cosl anco con lei, 
uolendo inferire, che non lo facciano per superbia, mk per un habito 
talmente inueterato, che difficilmente possano abbandonarlo , et 
certo, che da quei, che si seruono, et li praticano piik priuatamente, 
sono tenuti per Principi di buona natura, e assai cortesi, mk l'uni- 
uersale, che non penetra tanto inanti, et si fonda su le apparenze 
estrinsiche, si scandoliza interpretandola superbia, et tanto maggior- 
mente, quanto che non sono per natura di molte parole, quelle pei che 
li ruina affatto e la comparatione del padre, il quale e cosl ajQfabile 
et cortese con ogni sorte di persone, che pocchi, ö nessuno per com- 
pito cortegian che*l si fosse, sapria cosi ben seruirsi delle parole, 

Fol. 24\ delle oechiate, d' alcun gesto del corpo, ch*habbia in se qualche 
espression d' amoreuolezza per impatronirsi intieramente de gfanimi 
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de circonstanti, quanto la Maestä sua; non h cosi uil feminuzza, che 
quando esce alla messa, 6 uä altroue» non sia atta a fermarla» et dirle 
liberamente il fatto suo. 

Nelle audienze poi priuate e eos\ grata, che non solo ascolta 
patientemente quanto se le uuol dire, ma ancora co1 far de quesiti, 
et discorrer sopra le cose proposte, mostra d*hauerle capite, et de 
tenir conto di esse. Onde segue, che anco piü arditamente ogn'uno 
le rapresenta senza lasciar k dietro cosa che sia, ci5 che desidera, et 
perche tale facilitä non suol esser trouata neanco nei Principi 
mediocri, non che nei grandi, restano le persone tutte confuse, et 
prese da tanta humanitä , ne alcun e che parti , se non satisfatissimo 
da lei. Non dirö giä che T espeditioni corrispondino h. questa cortese» 
et piaceuole intratura, perche uan tarde^ onde molti et molti se ne 
rarnaricano, ma di questo piü forse s*haueria da incolparne i ministri, 
che lei, de i quali senza nominarne alcuno, che non e necessario, Fol. 25. 
bastarä dire, che non ui sia molta eccelenza in nessuna professione, 
et pur sua Maestä non fä alcuna cosa per minima, che la si sia, che 
per uia de i consegli» i quali sono quattro, di stato, nei quäle per 
Tordinario non u*entrano piü che treoltre lei; quello(di)guerra: quello 
della Camera che tratta cose di denari, et lo aulico che espedisce 
cause di giustitia, et niun d*essi hä numero determinato, rak stä k 
sua Maestä introdurne quanti le piace. Dalle cose narrate sin qua si 
pub hauer compreso assai facilmente esser piü che uero quel ch' hö 
detto nei principio, che niun pensiero piü prema k sua Maestä, che'l 
non potere prouedere ä tanti figlioli, che si ritroua de stati conuenienti 
k se» e alla grandezza de suoi maggiori, et per aggionta uedere, che 
quelli, che ha, siano talmente esposti al pericolo per la uicinitä de) 
Tiirco, et impotenza sua, che*l primo figliolo, quäle succederä ne i 
Regni d*Ongaria» et di Bohemia, uerrä ad essere altretanto poco Fol. 25"" 
sicuro, quanto gli altri poco prouisti, et perche nei dechiarare le 
sudette cose mi ^ accaduto toccar qualche particolare de i stati di 
sua W\t parlar de popoli, et finalmente discorrere circa la dispositione 
de Principi di Germania uerso di lei , non snrk fuor di proposito , che 
tenti hora di rapresentar per quanto s* estende la coniettura« di che 
animo sia sua Maesta uerso quei Principi, con i quali sia per amici- 
tia et parentella, 5 pur per rispetto di stato ha qualche corrispon- 
denza, et cominciarö dal Pontefice, al quäle mostra sua M*\ alle uolte 
nelli ragionamenti di portar molta riuerenza, ma per quanto si crede 
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questa riuerenza e piü tosto misurata dal commodo, che ne puo 
riceuer da lui , che da altro , perche speraria sua Maestä in quäl si 
uogHa occasione di guerra Turchesca d'esser souuenuto da sua 
Santitä di denari, de genti, et che deuesse anco affaticarsi, perche 
fosse aiutata da altri, poi designando far riuscir il figliolo Re de 
Romani , con piü ragione non e dubio potra esser fauorita dalli Elet- 
Fol. 26 tori Ecciesiastici, mostrando d*hauer in riuerenza il Pontefice, che si 
facesse altramente, et il rispetto del Re catholico e hauuto da lei in 
questo caso in non poca consideratione» et si pu5 dire, che con questo 
Pontefice si sia trattenuta per un pezzo in molta amoreuolezza, per- 
che se ben sua Santitä neirassontione al Ponteficato, ritrouasse in 
piedi il titolo di Fiorenza, et la lite de precedenza trä esso di Fiorenza 
con Ferrara, due cose, che diuerse uolte han causato grande altera- 
tione in sua Maestä, e in tutto'l resto della corte, pure co*l lasciarsi 
intendere di non uolersi ingerir h. modo alcuno nella precedenza , et 
nel titolo, non ci uoler metter niente del suo, mostrandosi insieme 
desiderosa di compiacerla in quello, che dipendesse da lei, non le 
denegando mai cosa che le richiedesse, feee si, che cessate le conten- 
tioni odiose, la precedenza comincio trattarsi in corte dalli Ambascia- 
Fol. 26''. tori quietamente per non uederci mai il fine, et il titolo parue che 
s* adormentasse , come anco si ritroua al presente, mä questa buona 
dispositione fii tutta perturbata dalla negotiatione di Polonia, perche 
persuasa sua Maestä che *1 Cardinal Legato i) haiiesse fauorito 
Francia, et non le parendo uerissimile, ch* hauesse ciö fatto senza 
commissione del Papa , si riemp\ di grandissimo sdegno contra V uno, 
et r altro di loro, se ben che'l Papa parlaua modestamente» mk il 
sdegno tanto piü ci conueniua essere, quanto, che sua Santitä si 
lodaua del Legato, affirmandole. ch'hauea fatto il debito suo senza 
transgredir in alcuna parte gl' ordeni hauuti , che furno di fauorir il 
Ser"'^ Principe Hernesto , dalla quäl trattatione si puö cauar questo 
precetto, che nelle cose incerte, et facili ä mutar faccia, non si de 
mai scompagnare il timore dalla speranza se ben grandissima, ne 
deue alcun ministro prometter piü di quello , che ricerca 1* incertitu- 
dine di jvsse, altramente con poco honor suo ben spesso si trouerä 
ingannato, et il Principe non ben seruito. Giunti che furono li Aro- 
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lasciatori di Sua Maestä in Polonia, et praticati ch'hebbero alquanti Fol. 27. 

^e quei principali, si credero per hauerne riportate buone parole, 

d'hauer giä aequistato quel Regno, et perche nessun altro partici- 

passe della gloria, scrissero, ehe'l Cardinale non poteua niente, et 

che'] mostrarsi uniti eon lui, haurebbe generato gran sospetto in tutti 

gli heretici, et in consequentia pregiudieato al negotio, perö mossa 

S. M^\, et gFaltri da queäto aduertimento, Ol deliberatö nel eonsiglio 

di non eommunicargli eosa aicuna, onde poeo giouö al Cardinale 

^criuer diuerse uolte , et finalmente mandar anco il suo seeretario k 

posta solecitando Sua Maestk, ehe gli desse quel ordine, che le 

piacesse, che cos\ gli era comesso da Roma, perche altro non ne 

riportö mai, che rengratiamenti , et ehe li Amb"., quali erano su'l 

fatto gli communicarebbono quanto che facesse bisogno, i quali non 

perö gli fecero mai dire, ö dissero cosa aicuna. Venuto poi il tempo 

della Dieta, et uedendo li Amb'*., ch' altro era il trattar con 20 h 30 

parlicolari, et altro Thauer ä far con 30 ö 40 huomini, tutti quanto Fol. 27\ 

alla elettione di egual auttoritä, et giä per la maggior parte inclinati 

al nome Francese, et con molto sdegno contra Tedeschi per ritirarsi 

^alle promesse fatte, scrissero, che le cose passariano bene se'l legato 

fosse con loro, mä che esso fauoriua Francia, dolendosi anco, che 

C0 1 esser troppo solecito nelle cose della religione , hauesse lor fatto 

danno, cosl quello, che poco prima per il detto loro non poteua 

niente, uoleuano che fosse bastante di tor, et dar quel regno ä suo 

piacere, et perche la riuölta del Cardinale fosse piük facilmente cre- 

duta, la coloriuano con dire, che essendo egii Venetiano , non poteua 

uolere la grandezza di casa d*Austria, et che di questo n' hauesse 

anco hauuto lettere dalla Ser*^. Vostra. Ne hebbero fatica in far 

creder ä sua M^\, che ueramente il Cardinale non V hauesse fauorita, 

si perche l'essito füi totalmente contrario alle speranze, come perche 

ogni ragion uoleua, che piüi tosto ella desse fede alli suoi Amb*^. 

huoiDini di molta auttoritä, che II nessun altro, de qui auuenne, che Fol. 28. 

non uolse mai admetter cosa, che Cardinale scriuesse, 5 le facesse 

dire in giustificatione sua, et finalmente per non udirlo, gli prohibl il 

passar per Vienna, con tutto cheM Papa se ne dolesse, et ne facesse 

grandissima instantia, et fü creduto, che se ben il sdegno era in- 

drizzato apertamente contra M Cardinale, che perö il risentimento 

risguardasse anco sua Santitä, recusando di admettere« un suo ra- 

presentante cos\ principale, com* h un legato, et con questo fine tard\ 

22* 
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tanto h. mandarle Ambasciatore, che resieda in luogo del morto i), et 
habbia anco fatto dipoi diuerse cose, che non e necessario qui ra- 
contarle, con poca satisfattione di sua Santitä, della quäle con tutto 
ciö per il rispetto tocco nel principio , cio^ il commodo, che ne spera^ 
ne parla riseruatamente. Questa negotiatione di Polonia hä parimenti 
alterata la buona intelligenza , et amoreuolezza , che e per il paren- 
tado, et per i mutui officij, ogn'hora piü s*intrinsicaua con Francia,. 
Fol. 28v perche non puö patir sua Maestä, che gente tanto lontana, sia uenuta 
ä competer seco» et ä leuarle un regno, quäle per uicinanza, et per 
parentella le pareua di poter pretendere piik de nessun'altro, quello 
anco ch'accresce il ramarico, et disacerba maggiormente Tanimo, ^, 
che francesi nelf oratione , che fecero publicamente nel Senato al 
tempo della elettione co*l dar diuerse punture k casa d*Austria, 
mostrassero di portarle poco rispetto , la quäl cosa saria non e dubio 
di molto minor risentimento , se lasciata da un canto per un poco la 
passione, fosse posto in consideratione, che francesi furono prouocati, 
et che prima gli Imperiali publicorno, et mandorno scritture per 
tutta Polonia hauute da Vienna, che per consiglio di Mohs'. d* Angiu «) 
fosse morto Tarmiraglios), et suoi seguaci, per metterlo come fecero in 
odio ä tutti gli heretici di quel Regno, attribuendo ä lui tutto'l fatto 
di quella essecutione ^), li oratori anco di sua Maesta, che furono primi 
Fol. 29. ä parlare, non stetero con la bocca chiusa, ä talche non e da ma- 
rauigliarsi, se Monluchß), ch'orö doppö di loro, cercasse non solo di 
rispondere ä tutte T oppositioni , come fece, mä ancora di uendicarsi 
in quanto poteua, mä perche quesf affetto de noi medesimi e causa, 
che ben spesso si facciamo lecito quello, che biasmiamo in altri, de 
qui auiene, come k punto e successo in questo caso^ che senza 
riuogler niente niente gl'occhi in noi stessi, uolontieri diuentiamo 
censori deirattioni d*a1tri. II sdegno che n*hä preso sua Maesta, 
certo e grandissimo, et perö ha fatto* diuersi tentatiui, perche quel 
regno doppö T elettione tumultuasse, ne Tharria parso far poco ac- 
quisto, se lo hauesse cauato de mano ä Francesi , et poi fosse caduto 
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in chi essere si uolesse ; onde non si puö fallar k credere , che coo 

r 

tutta la strettezza del parentado, che ui e, non possa esserui da qui 
inanti nelF intrinsico uolontä moltö sincera, pure con tutto eiö, se 
ben il Ri Christianissimo ritien al^Imp^ Mez, Tul eVerdun, non 
par uerissimile, che 'llmperatore sia mai per tentare cosa aleuna Fol. 29 
contra di lui, ben potria essere, che se quel Re fosse di nuouo 
trauagliato da guerre intestine , che sua Maestä si dimostrasse manco 
ealda in diuertir, che di Germania non andassero genti in soccorso 
de suoi ribelli di quelle, ch'harria fatto prima, che succedessero 
queste male satisfattioni. Con Spagna per ragion di natura ci doueria 
essere amore, et buona intelligenza, poiche' sono di un sangue 
istesso, et sangue meschiato piü d* una uolta strettamente frä 
]oro, pure se ben sua Maestä non si duole espressamente del Re 
€atholico, si lamenta almeno che*l si dia troppo in preda de suoi 
ministri, contra i quali e accesa sua Maestä di tanto sdegno, che 
niuna cosa fa piü uolontieri, che dir mal di tutti loro, n*hä rispetto 
ä farlo piik con questo, che con quello, uA ne parla indiflerentemente 
€on ogn'uno, et con me n'hä tenuto diuerse uolte lunghissimi ra- 
gionamenti, chiamandoli Spagnoleti, quasi uolesse inferire, che solo 
mirino il proprio commodo, et sia certa V". Ser*^. che questo scan- 
dolizarsi spesso di loro, ö stato una delle principal cause, che tenesse Fol. 30. 
sua M^\ irrisoluta nella trattatione della lega, perche sehen nel prin- 
cipio tutto 'I dubio era, che V. Ser*\ finalmente non s' accommodasse 
si per la spesa, come per il comercio di leuante tanto necessario ä 
questa Cittä, mk uedendola tolerar diuersi torti notabilissimi contra Tes- 
presseconditioni della lega, et pure infiamarsi ogn'hora piü alla guerra, 
cominciö sua Maesta ä ritirarsi da quella prima credenza, et temere in- 
sieme, che i torti non multiplicassero tanto, che si facessero come i se- 
guito iüsoportabili, et non^ molto, che parlandoellaconpersone di con- 
ditionestata ä tutta questa guerra doppö diuersi propositi, che diuisaua 
seco domestichissimamente intrata in simili particolari disse, uan 
dicendo aicuni, che s*io fosse entrata, la lega non sarebbe rotta* 
forse sarei stato il primo io ä romperla, perche non hauerei potuto 
tolerare certe cose, in fine il proceder de Spagnoli non h niente al 
gusto di Sua W\, la quäle tassandoli d*arrogantia, suoi dire, che 
credono saper tutto, i poter tutto, et de qui auiene, che non tengono Fol. 30' 
conto d' aicuno , et son tatti insoportabili in ogni luogo , ne tacerö 
questa piaceuolezza pur dittami da sua M*\, quandoM Duca d'Alua 
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deuea pärtire di Fiandra, mi scriue, disse, un Fiamengo, il nostr» 
Duca partirä, et in suo luogo aspettamo il commendatore maggiore di 
Castiglia«)» quale intendemo esser persona intelligente» destra, et 
molto humana, se ben non s'^ mai sentito dire, che deU'inferno^ 
escano buoni diauoli, et per assicurarsi ch*io hauessi ben appres» 
la forza del moto, soggionse ridendo per inferno s'intende Spagna. 
L* odio in effetto che ella dimostra uerso Spagnoli h grande, et 
procede, perche le pare d' essere poco stimata da loro, et se ben lo 
pu5 hauer conosciuto in diuerse occasioni , piü chiaramente le par 
d* hauerlo conipreso in queste cose di Fiandra, perche credendo sua 
Maestä poterle accommodare, lo promese dicono ä diuersi Principi 
di Germania, et fü quando mandö TArclduca Carlo in Spagna, mk 
Fol. 31. non essendole riuscito il disegno s'auide con molto suo ramarico di 
poter manco, che non pensaua, et d* hauer perduto presso i Principi,. 
et altri per la promessa fatta non poco di riputatione , non e giä 
restata per questo di trattar continoamente , perche si deuenisse k 
qualche compositione, et haurebbe uoluto, che*l Re mostrando di 
farlo in gratia sua si fosse contentato di perdonar ä tutti, et conförme 
alla capitulatione di Patauia lasciar uender i beni ä quelli, che non 
uolessero uiuer nella sua religione , et de i confiscati farne gratia, et 
lasciar goder i suoi beni al Principe d* Oranges et altri, perö stando- 
fuori del paese, gli proponeua anco, che per quietar gli animi de 
quei popoli tanto alterati contra Spagnoli, haurebbe potuto metter 
per adesso ä quel gouerno uno de suoi figlioli , mä sin quk poco e 
stata ascoltata, perche al primo di lasciar goder i beni, dicono Spa- 
gnoli, brauando, di uoler piü tosto perder la Fiandra, o per conser- 
uarla, spender quanto possiede il Re altroue, ch*hauerla con simili 
compositioni poco ubidiente, et di porre al gouerno uno delli figlioli 
Fol. ZV. di sua Maestä non par che ui prestino orecchie ne poco, ne molto^ 
dubitando come si crede, che di gouernatore el non diuenisse presto 
Sig'*.. massime considerando quanto sia odioso ä quei popoli hora il 
nome Spagnolo, in che Tlmp'** hä bisogno de molti stati per pro-^ 
ueder ä molti figlioli. Sente sua Maestä infinite dispiacere, che pur 
quei moti uadano inanti, perche mentre stano in piedi difficilmente pui^ 
sperare» cosi e il giuditio commune di ridur k nessun buon fine 
Telettione del Re de Romani, anzi seruino per ritirata ä coloro, che 
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non hao uoglia di compiacerla» con dire per uia di consiglio, che 
deurebbe sua Maestä cercar prima d* aceommodarli, et poi quietati 
che si fossero granimi de diuersi Principi alterati, non S dubio per 
causa d* essi' potria tender ä questo negotio, et facilmente riportarne 
rintento suo, cosi la continoation de quei romori per 11 rispetto ch* 
h5 detto le torna de molto incommodo, et pur con tutto ci5, et che si 
ueda perdere la reputatione, et essere poeo stimata da Spagnoli» 
conuien per manco male dopender in certo modo da loro, perche ä Pol. 32. 
dire la ueritä stände li humori di Germania nel modo che stanno, suoi 
figlioli non possono hauer piik certo appoggio che R^ di Spngna, et 
disegnando farne aicuno di chiesa, non si troua fuori di Spagna Arci- 
uescouadi di Toledo. La mala satisfattione, che prende sua Maestä 
de Spagnoli, il male che la ne dice, quelle che dicono tutti gl' altri 
della Corte, uien ä moderar un poco presse grhuomini de discorso il 
sdegno concetto contra di questo st^to, perche quando alle uolte cas- 
cano simil propositi, s* alcun per sorte dice Venetiani han ben saputo 
queU ch'han fatto, quantunque non uogliano confessarlo, almeno 
tacciono, ne ardiscono contradirlo. Verso *1 RS di Polonia non pu5 
far che sua Maestä non sia d'animo pieno di ramarico, uedendolo oc- 
cupar quella sede, che designaua per il figliolo, pure con tutto eih 
e da credere, che cercark di trattenirsi in buona amicitia seco, si 
perche le cose sue sono in stato, ch*han bisogno de buoni uicini, Fol 32* 
come perche quel Re oltre esser potente, et confinante per un gran 
tratto puo pretender sopra la SIesia prouincia molto importante in- 
corporata al presente secondo che hö detto ancora al Regno di 
Bohemia, poi V amicitia del Turco, co 1 quäle uogliono che Francesi 
siano hora una cosa medesma, lo tarä sempre essere presse ogn* uno 
in molta consideratione, et perche V''\ Ser^\ piü d'una uolta ne i 
disturbi ch* hä hauuti da Turchi e stata in opinione, anzi hk eletti 
Amb*^. per procurar qualche diuersione da quella parte, non poträ 
parer superfluo, massime con Toccasione di questa nuoua elettione, 
circa la quäle mi e accaduto scriuere tante, et tante uolte, se hora 
diro breuemente alcuna cosa deli' auttoritk di quel Rö, et de gli 
ordeni de quel Regno« Vogliono i Polacbi, che il lor gouerno sia di 
Republica, et cosi la chiamano« et che quantunque habbiano il Rd, 
sia solaiueate per denominar con piü dignitk il capo di essa, poiche foi. 33. 
Tauttoritä sua k tanto s*estende, et non piü, quanto gli uien per- 
messo dalle leggi. Neil' elettione de Rd tutta la nobiltä ha uoto in- 
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differentemente, ne aicuno per grande che*l si sia in quel caso hk 
niente di piü dl quäl si uoglia piüi pouero, et piik abietto, come \ 
punto si e ueduto in questa elettione, ch'infiaiti u' erano uenutiä 
piedi con un baston in mano, et si hk da sapere, ehe i Polachi per 
seruir» b per arar la terra, non reputano perder niente della lor 
nobiltä, per che non facciano arte mecanica, 6 mercantia» et perb tutti 
quei principali sono seruiti da nobeli, et molti anco coltiuano i ter- 
reni, che in tanta moltitudine non tutti possono essere accommodati. 
Oltre il Re, quäle com* ho detto pu5 essere con altro nome chiamato 
capo, ui i il Senato, che costituisce il corpo regolato della Repu- 
blica , nel quäle entrano dui Arciuescoui, et 1 3 Vescoui» che repre- 
sentano tutto Fordine ecclesiastico, et ottengono i primi looghi parte 

Fol. 33\ alla destra del R§, et parte alla sinistra, primo de quali i TArciues- 
couo di Gnesna primate del Regno, al quäle in assentia del R^, o nel 
interregno s* appartiene conuocar le Diete» et & lui in quel tempo fan 
capo tutti i negotij. Deir ordine secolare sono prima 12 di Polonia, 
10 di Lituania, 31 Palatini, che in tante prouincie h diuiso il Regno 
compresa la Lituania, poi 77 castellani, il Marescial del Regno, quel 
della Corte, il Thesorier generale, il gran cancelliero, il Vicecan- 
celliero, et altretanti simili officiali per Lituania, perche quel gran 
Ducato, che cos\ ^ chiamato fuor che in esser congionto alla corona 
in tutte l'altre cose,f1ida se separatamente dalla Polonia, di piü u* 
entrano li Capitani di Cracouia, di Posnania et di Samogitia, tre sub- 
camerarij di Prussia, et sei deputati delle tre terre di Prussia, Dancich, 
Torrunia et Eibinga, le quali per i priuilegi ch* hanno si gouernano 
da se, pagando tributo al Regno, et il Re Ah loro il magistrato, mä de 

Fol. 34. i loro medesmi, cosl 1* ordine secolare uien ad essere de 1 30 che in 
tutto con li Ecciesiastici fan il numero de 145 senatori. Questo 
senato per Tordinario non. si radduna mai, se non chiamato dal Re, 
mh s'occorresse'l bisogno, et che'l R6 non se ne curasse, il primate 
potrebbe intimarlo, et quando i chiamato all* hora per ciascun Pala- 
tino un mese inanti, et in un medesmo giorno, si fanno i. conuenti 
particolari alla presenza de i Palatini, ne i quali eleggono Nuncij chi 
piü, chi manco, che nelle Diete rapresentano tutta la nobiltä de ilor 
palatinati, mä non han uoto ne consultiuo, ne decisiuo, solo assistono 
per ueder, che non si faccia cosa contra i priuilegi della nobiltii, et 
alle uolte richiedono al Re, che consigli aicuna cosa per parte de i 
lor palatinati, ä i quali poi riferiscono, quanto si e determinato nella 
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Dieta, conuocato il Senato, ouero Dieta, il RS propone ciö che gli 
piace, et udita eh' ha 1* opinion di ciascuno, ehe tutti parlano per 
ordine, secondo le dignitä che tengono, cominciando il castellano, che 
e il primo k parlar, come primo Senatore, se ben e castellano dice Fol. 34^ 
la sua, poi fä il decreto, come li pare, se ben pochi sentissero 
con lui, ä talche fuori che in certe cose, che dirö, il Senate hä uoto 
simplicemente consultiuo, e uero, che in questo interregno son state 
proposte diuerse leggi, che restringono grandemente la potesta 
Regia, uolendo che cos!,, come in tutte le cose d'importanza spet- 
tanti al Regno, e necessitato il Re consigliarsi, ö con tutto il 
Senato se il tempo porta di poter conuocar la Dieta, 5 con li Senatori 
che si ritrouano piüi uicini, cosl sia necessario, che tutte le resolutioni 
sian fatte. per deliberatione della maggior parte , mä perche le costi- 
tutioni di quei Regno uogliono, che niun decreto s*intenda ualido, se 
non e di consenso d* ambi li stati ecclesiastico, et secolare, non 
hauendo 1* ecclesiastico consentito, anzi protestato, et cösl molti 
Senatori con uarij dispareri sopra di esse, si tiene, che de iure non 
siano d'alcun ualore, pure con tutto ciö conuerä il Re in questo Pol. 35. 
principio procieder con molto risguardo, mä fermato ch'habbia un 
poco il piede nel Regno, i polachi istessi dicono, che fara di queste 
Icggi quello che uorrä , perche di ragione non sarä ubligato 
osseruarle. Quelle cose mö, che anco secondo gl* ordeni antichi ricer- 
cano il consenso delia maggior parte del Senato sono far pace, guerra, 
lega, annullar, 6 introdur leggi, metter nque gabelle, por trihuto 
uniuersale al Regno, far noua sorte di monete, et dechiararsi il suc- 
cessore , et anco in queste , fuor che nelle tre prime ö necessario il 
consenso della nobiM, come parimente saria necessario se si trattasse 
alcuna cosa contra i priuilegi di essa, ma con tutto che*l Rh in queste 
cose, che sono le piük importanti habbia legate le mani, hä non dimeno 
il modo di slegarsele facilmente, perche essendo assoluto distributor 
de tutti i beneficij, et officij del Regno, parte de quali come i pala- 
tinati, et castelliinati sono di grandissima auttoriti, et parte di molta Fol. 35r 
Utility, come i capetaneati, che hanno la giurisdittione delle terre, et 
territorij, ne repugnando, ch*un Palatino, b Castellano sia anco Capi- 
tano, come repugnaria Tesser Palatino e Castellano, ogn*uno per 
hauerne cerca di star ben con lui, oltre di questo, distribuisce anco 
quel RS infiniti terreni pur in uita per certo prezzo, et si chiamano 
beni caduchi, con i quali puö in un tratto far un di pouero ricco; 
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onde i nato il prouerbio, che noQ uiue k chi il Re noii da del pane, 
et cosl puö obligarsi gli animi di particolari, ouero con la speranza 
de simil commodi farseli obsequenti, massime ehe*l Polaceo e prodigo 
per natura, et eo*l dinaro s'induria k far ogni cosa, sono anco 
stati soliti i R& passati con bell' arte far per il piü queste destributioni 
in fine delle Diete, accioche quelli, che aspirauano ad aicuna cosa, 
non solo non hauessero ardimento d'opporsi alla uolonti del Re, che 
ben sapeano quäle la era, mä per acquistarsi la gratia sua, et cosl 

Fol. 36. farsi piük meriteuoli di quel tanto, che desiderauano , cercassero come 
succedeua di difenderla, et sostentarla, onde per questo rispetto 
sogliono dire, che M R^ di Polonia sia piü in fatti, che in parole, perche 
con esser distributor de tutti i gradi, honori, et utilitä solo, et senza 
consiglio d'alcuno, fk quello, che uuole, et del consiglio, et dell* 
assenso de particolari , oltre che i polaehi sono per' natura molto 
aflettionati al lor Rö, et Thanno in grandissima ueneratione. Non 
hauea giä questa roira il R^ morto de guadagnarsi con i beneficij gli 
animi de Senatori, perche immerso nelFauaritia, uendeua ogni cosa 
per debole, 5 picciola che la si fosse, piü modestamente si portaua 
la Regina Bona sua madre, perche occhiaua chi le pareua, et gli 
diceua tale, mi rallegro, che '1 Re ti uuol dare il tal officio, rispondeua 
esso, come si fä, 5 non toccarii h me, non sarei cosi fortunato, et 
ella presto soggiungeua, giocarö pegno tanti mille fiorini, et dicea 

Fol. 36\ piü et manco secondo la qualitä del magistrato, 5 altro da esser 
distribuito, colui, che intendeua iltergo, se ne contentaua, et ella 
subito glie lo faceua conferire, et guadagnaual pegno, ä questo modo 
cumuiaua quei tanti dinari, che mandaua ogni tratto in Italia, et che 
portö finalmente seco, quando ci uenne. Non ha quel Re rendita 
aicuna particolare, che tutte uanno nell' erario publico, che chiamano 
Thesoro, mä solamente per il suo uiuer, et di tutta la corte tengane 
quanta uuole, ha alquante uille, che gli dano tutte le cose necessarie, 
eccetto il uino, et le spitiarie , et per quelle ui e anco certo assigna- 
mento, che si spende ogn* anno in esse, ö mö uero, Qhe questo The- 
soro publico si da i'uori dal Thesoriero non co*l consiglio d*alcuno, 
mk solo di ordine del R^, ne ad altri, che k lui se ne da conto, et 
perö difTIcilmente si puö sapere ä che somma ascendino V entrate di 
quel Regno, perche i Re istessi V hanno tenute nascoste , per poter 
adüurre necessltä, et piü ä lor piacere metter delle contributioni, 5 
Fol. 37. tributi al Regno ne i bisogni occorrenti, pur dicono alcuni, che de- 
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tratte le spese, possi entrar nelF erario di Polonia circa 500/m. ducati 
et in quello di Lituania 200/m. altri, airincontro uogliono, ch* in 
tutto non sian piik de 500/m. in circa, et cos\ Topinioni sono diuerse 
con molta incertitudine per la causa addotta di sopra. Consistono 
l'entrate di quel Regno in gabeile di tutte le mercantie, ch* entrano» 
et escono, in minere d* argento, di piombo, et altri metali, che sono 
presso Cracouia» et in Russia, in le minere del sale che si caua dalla 
terra pur presso Cracouia durissimo, et in altro sale^ che si fk 
d'acque di fontane, come in Germania, di piik in quattro carantani 
del campo» che pagano tutti i coltiuati, V obligo ch' hanno i capi- 
taniciti d*un tanto per uno, il tributto, che dan le tre terre dette di 
sopra, et quel che paga laPrussia» laqual non h^ T obligo delli quattro 
carantani, mä altre grauezze e e tenuta difender ä sue spese i suoi 
confini, se perö gran bisogno non ricercasse maggior forze. Questo 
dinaro entra tutto nelP erario publice, mä si hä da sapere, che non pol. 37^ 
tutti sono sottoposti al pagamento delli quattro carantani per campo, 
perche in Polonia ui sono quattro sorte di genti, Ecclesiastici, Nobeli» 
cittadini et contadini. Li Ecclesiastici sono del tutto liberi, et quanto 
ä i beni, et quant* ä i sudditi, che sono sotto di loro, perche Y appel- 
lationi del Vescouo uanno airArciuescouo, et di lä ä Roma, solo hk il 
Re la denominatione de Vescouati, et Arciuescouati, et nominando 
persone idonee il Papa le conferma, perö quando concorrono nelle 
impositioni, che si pongono per bisogno publice, fanno i lor sinodi 
separati, et quanto dano, s'intende esser dato di propria uolontä 
senza obligo di sorte aicuna. Li nobeli anch* essi sono molto priui- 
legiati, che quanto a i boni, restano liberi d' ogni angaria fuor che 
quando per decreto del Senato sMmpone tributo uniuersale k tutto '1 
Regno, et non possono esser giudicati neirhonor, et nella uita, fuor 
che dal R^, et iuste la forma delle leggi. Li cittadini, mercanti, h 
artefici non hanno priuilegio di sorte aicuna, ne sono capaci d* alcun Fol. 38. 
grado, h magistrato, sia ecclesiastico, ö secolare, fuor che de alcuni 
molto inferiori, mk se sono dottori nelle cose di chiesa, haueran 
qualche auantaggio sopra de gl' altri. Li Naturali siano di che nobile, 
et grande esser si uoglia, non sono in aicuna stima, et quasi peggio 
che li artefici, ne puö giouarli legitimatione di sorte aicuna, non 
possono portar armi senza priuilegio, ne esser fatti nobeli , ben i lor 
iiglioli, et questa ö anco una delle potestk del Re, che dk la nobiltk 
a chi gli piace, pur che sia nato di legitime matrimonio, et non faccia 
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arte mecanica, o mercantia, et che habbino beni nel Regno, mk se 
son tbre&tieri anco senza beni, possono esser fatti, pur che ne i lor 
paesi non siano mecanici , et come un forestiero häi beni, et e fatto 
nobile, et capace d*ogni grado quanto li principali. La quarta sorte 

^ol. 38^ d* huomini, ehe sono i contadini, 6 uerainente miserabile, perche si 
uendono con le uille, et li patroni li possono et uender, et donar, et 
far morire. secondo ch* indouinano hauer buone conscientie. Onde 
per quanto s' intende non 6 strussio, ehe quei gramazzi non patis- 
cano. La nobiltä all* incontro de priuilegi, et essentioni che gode, e 
ubligata seguitar il R^ alla guerra ä sue spese, se per6 la guerra e 
difensiua, et che'l R^ ui uadi in persona, ne il Re in tal caso spende 
del Thesoro in altro, che in artigliaria, et monitioni, perche le terre 
dano fantaria piu atta per guastadori, che per soldati de carri, et 
simil cose necessarie per le bagaglie deir essercito, et quando il Re 
si troua in campo, e molto assoluto patrone, cessano li giuditij per il 
Regno, che uanno tutti in campo, et si giudica secondo che lui com- 
manda, se anco il Re non uä in persona, mk constituisca un Capitano 
generale i feudatarij non sono obligati andarui, gli altri si, mh sono 
pagati de tributi, che si pongono; se ia guerra e ofTensiua, e tenuta 
la nobilta parimente seguitar il Re, mä subito che esce dalli confini, 

Fol. 39. conuien pagarla a ragion di nostra moneta de cinque scudi per testa 
ogni tre mesi, et questo pagamento lo deue far del suo in caso, che 
non faccia contentar la nobiltä, che si ponga tributo uniuersale, 
altramente i tributi sono per la guerra difTensiua solamente. Vogliono 
che quel R^ senza sfornir i confini et le fortezze, che non sono 
molte de i debiti presidij, possa uscir in campagna con 80/m. ca- 
ualli di Polonia, et SO/m. di Lituania, et air hora i Castellani, condu- 
cono quei, che sono sotto di loro alli Palatini, et i Palatini al R^, et 
per il piik armati li Polachi come gli Ongari, 5 Turchi; et molti anco 
alla legiera secondo il costume d*Italia. 

De fantaria pocca ne i del paese^ che tutti si mettono a cauallo, 
et quei pochi che usano, sono Valachi, h Ongari, h ueramente The- 
deschi, chiamati dalla Prussia quando n*ha bisogno con la commo- 
ditä della uicinanza, il mancamento, ch*hk quel Regno d'archi- 
buggiaria, et d'altra disciplina militare ä piedi giudicata da ogn'üno 

^o\. 39\ necessariissima nelli esserciti , ih causa, che tanto si ragionasse, 
et tanto fossero magnificati quei archibuggieri guasconi, ofTerti da 
Monluch al tempo delPelettione» et questa e una delle quattro cose 
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principali» che s*aspettano da questo Re, l'una e, che i costumi con 
la pratica de forestieri , piü si poliscano, che tolti fuori quelli, che 
son stati in Italia, gli altri tutti n*hauno bisogno, che il regno s*abel- 
lisca, et nobiliti de edificij, perche se esso fabricarä con Tessempio 
suo, sai*a causa, che altri anco fahricarano, et cos\ non solo i luoghi 
de particolari, mä ancora le eittä potrano col tempo prender qualche 
miglior forma» che tolte fuori Cracouia, e Posnania, Taltre tutte sono 
cauagne, ne quelle anco contengono in se molta eccellenza, la reli- 
gione uiene per terza, et la quarta et ultima che habhia con V essem- 
pio suo ä ristaurarsi h, che essende alleuato nelli armi, habhia 
da suegliar quella nobiltä marcita neirocio e un gran pezzo, et 
introdurui ordine di fanteria, che se lo farä, poträ facilmente quel 
Regno, cosl come e amplissimo, che la Lituania sola circonda piu Fol. 40< 
de ottocento miglia Italiani, cosl riuscir anco presse ogn* uno 
stimatissimo , et potentissimo. Se quel Re uorrä far guerra, hauer^ 
doue impiegar Tarmi, perche i Tartari , et i Moscouiti sono i 
nemici naturali de i Polachi, et de i Lituani, et si troua in obligo di 
ricuperar Smolenco*et Polotzco, prouincie d'importantia della Lituania 
occupate dal Moscouita, si anco uorrä uiuer in pace, lo poträ fare 
forse piük di quäl si uoglia R^ passato, perche il Moscouita ha tutti i 
suoi pensieri uolti contra i Tartari, et mostra desiderio di continuar 
in tregua con Polachi; i Tartari de ordine del Turco, cosl si crede, 
et se n*^ anco ueduto principio, s*asteniranno dalle incursioni, et 
con gl* altri Principi, con i quali confina, che sono Imp^, Turco, 
Suetia, Pomerania, Brandemburgh con tutti e in pace^ ne per ragione 
hä da temere da essere molestato di loro. 

Non restarö di dire, che i Polacchi frä tutti gli oltramontani 
sono inclinati alla natione Italiana, et frä gli Italiani al nome Vene- 
tiano, si perche par k loro, che ui sia qualche conformitä di gouerno, 
qua Republica, la Republica, qua Senate, laSenato, come perche Fol. 40*: 
quasi tutti i figlioli de quei principali uengono in studio ä Padoa, et 
da quella uita scolastica soauissima ä tutti i gioueni oltre la disci- 
plina delle lettere concepiscono un non so che di contentezza nell* 
animo, che li obliga ä tenir grata memoria di questo State, et eerto 
considerando con chi quella natione confina, non si pu5 fallar a 
mantenersela amoreuole,. ne si deue restar per pace, 5 buona intelli- 
geuza, ch' habhia hora con i uicini, perche Tamicitie de Principi 
sono connumerate trk le cose piük istabili, non sempre sono gl'istessi. 
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et CO* ] mutar faccia, possono mutarsi anco i pensieri, poi nascono delle 
occasioni impensate ch'eccittano gli animi h. nuoni disegni, et succe- 
dono alle uolte tali aceidenti, che i principi h alletati, ö sforzati, 
conuengono mutar proposito; mk non piü delle cose di Polonia, che 
forse mi son anco allargato troppo, tornarö ä sua Maestä, et parlarö 

Fol. 41. del Turco, co'l quäle hi per mira principale di mantenersi in buona 
pace, et che*] si content! de quei 30/m. ongari, che li paga ogn* 
anno di tributo, o di presente, secondo che dicono, credendo honestar 
il fatto con la mutatione del nome, et per dir il uero, \A gran causa 
sua Maestä di procurarsi quanto piü sia possibile ogni quiete da 
quella parte, perche stände le cose sue nel termine, che si ritrouano 
a giuditio de suoi medesini, tanto possiede delFOngaria, quanto le i 
permesso dal Turco, et se ben con tutte le tregue, che ui siano, 
patiscono quei popoli ogni dl mille danni da Turchi, et che*] paese 
sempre piü si uada desertando, pure secondo il prouerbio d molto 
meglio stato guasto, che perduto, et perö le mette conto scorrer cosi 
fin che piaccia k Dio mandarle meglior fortuna. 

Delli Principi d'Italia il Sig^ Duca di Sauoia e stimato da sua 
Maestä, et hauuto in honoratissima consideratione. Quei de Mantoa e 
amato come cognato, Ferrara oltre che 5 amato come cognato, e 

!'ol. 41^. tenuto caro per particolar affettione. Di Fiorenza non si parla, che e 
in molto sdegno, parendole che troppo arditamente habbia uoluto 
contrastar seco, pur uerso il Principe mostra buona uolontä, et gli 
scriue alle uolte secondo ch* occorre , come fü ultimamente in 
raccommandatione del conte di Pitigliano, et gli fece dir ä bocca, 
che si potea prometter di lei in quäl si uoglia cosa ogni amoreuole 
demonstratione fuor che in quella del nouo titolo, et se ben il Duca 
di Fiorenza non hä alla corte fautori aperti, anzi che tutti per rispetto 
di sua Maesta mostrino sentirgli contra, pure sä usar benissimi mezi 
per serrar la bocca ä molti, ne manca di trattenersi; et con officij, 
et con presenti con diuersi Principi di Germania. Di che animo possa 
esser sua Maestä uerso di questo Stato, presuposto che sia un fonda- 
mento, quäl e uerissimo, non sarä cosa difficile dedurne la conse- 
quenza. II fondamento e, che tutte le genti de quei paesi, sian de 
che conditione esser si uoglia. tengono per fermo, che V"*. Ser*\ 

Pol. 42. i^on sia ben disposta uerso la casa d'Austria, non uoglia la sua gran- 
dezza, anzi che in quelle, che potesse, fosse sempre per impedirla, 
et perche quest*opinione non solo s' estende all* Imperatore , mh 
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ancora alii Ser*"'. Arciduchi suoi fratelli, farö, che questa ultima 
parte della mia relatione sia commune h. tutti loro. Che effetto possa 
far questa cosl uniuersale opinione ne gl' ammi de quei Principi, credo 
che sia cosa assai facile da conietturare, perche finalmente i Principi 
ueggono, et odono con gl'occhi, et con Torecchie de suoi ministri, 
et per concluderla in due parole si pu5 dire, et cos^ e tenuto da 
ogn*uno, che questa amaritudine per non chiamarla assolutamente 
mala uolontä , sia del tutto reciproca , ben i uero, che ui k questa 
differenza trä loro, che T Imperator la dissimula benissimo, ne gl' 
Amb". dalla Ser*^. Vostra possono dir, se non di essere ben ueduti 
quanto all' estrinseco , et accarezzati dalla Maestä sua. L'Arciduca 
Ferdinando i piü libero, come i anco in ogn'altra cosa, mä credo 
che ci pensi manco de nessuno. L' Arciduca Carlo, se ben non ö di Fol. 42' 
peggior natura, pur per certi Stimuli, che gli sono appresso, quai 
prendono occasione d*irritarlo con questi dispareri de confini, et 
pretensioni che sono in piedi, piük se ne risente, et ui mette maggior 
pensiero, cosa che e certo degna di molta consideratione, perche 
son Principi grandi confinanti, et con molte adderentie, et depen- 
dentie , pure se ben meritano di essere grandemente stimati, et si 
deue farlo per ogni ragione , non per questo si hä da spauentarsi, 
perche anch*essi hanno i lor contrarij, ne separatamente se haueria 
da temere d*alcun di questi, che confinano, ogn*uu sä che le guerre 
di qualche importanza ricercano quantitä grande di denari, et questi 
di casa d' Austria non compreso P Imperator per i Regni che possede, 
sono tenuti in Germania trä i Principi di mediocre richezze, il primo 
e giudicato , che sia il Duca di Sassonia, quäl uogliono, che passi 
un million de taleri d*entrata, piük ricco di lui, et di maggior stato 
sarä il figliolo deirelettore di Brandemburgh, perche oltre i suoi Fol. 43. 
s'unirano in esso certi altri stati« dopp5^questo succede il Duca di 
Cleues, quäl ne pu5 hauer dicono 700/m., et dietro ä lui uengono 
li Arciduchi d^Austria, etBauiera, che batterano alli 400/m. in 800/m. 
in circa , poi il Palatino , Bransuich, Lantgrauij d* Hessia, e Pome- 
rania, che seran alli 300/m., mä questi dui Ultimi sono piük fratelli. 
De gKEcclesiastici il piük ricco senza comparatione i I'Arciuescouo 
di Salspurgh , che puo hauerne 300/m. , hora con le entrate ch* hö 
dette, non ui essende dinarj reposti, potrian far separatamente poche 
facende, et Y unirsi insieme saria cosa molto difGcile, perche Tlmpe- 
ratore hä da fare assai in guardar i proprij stati, et T Arciduca 
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Ferdinando hä uolti i suoi desegni in altro, che lo deuiano in tutto 
da questo, si ritroua quel Principe doi figlioli maschi, nati d'una 
donna Augustanu , che tiene giä molto tempo, anzi da alquanti anni 
in qua, la tratta publicamente coroe moglie, ne puö star un hora 
senza di lei, et perche ^Imp^ Ferdinando suo padre, per diuertir 

FoL 43\ cheM non potesse in alcun modo lasciar il stato ä questi figlioli ne 
anco legitimati per subsequens matrimonium, pose nel suo testa- 
mento, che se alcun de suoi figlioli non hauesse heredi nati di legi- 
timo matrimonio con certe conditioni, che escludono espressamente 
questi, il stato habbia k cader ne gKaltri fratelli; h in chi restasse di 
essi, anzi dicono di piük, che facesse contentar TArciduca Ferdinando, 
et porui Tassenso, per questa causa esso i tutto intento in cumular 
danari, et comprar castelli per prouedere in quanto pu5 alli figlioli, 
et pero si de credere, che sia lontanissimo da pensieri tali che lo 
meteriano in una spesa certa con molta incertitudine delP esito, et se 
in Friul ui fosse una sola fortezza reale, ardirei dire, che quando anco 
fossero uniti insieme non s*haueria da dubitar molto, perche uenendo 
in paese sterile per natura, et conuenendo guadagnar il terreno ä 
paimo h. paimo, quello causarebbe strettezza de uiueri. et questa 
lunghezza di tempo , il tempo chiarirebbe le borse de principi, et il 
Fol. 44. mancamento de uiueri i soldati thedeschi manco atti ä patire de tutti 
gl'altri, pero quello, che non facessero nel principio, no*I fariano 
ne anco nel fine, et la fortezza seruiria per romper co* 1 temporigiare 
quel primo empito. Ne restarö di dire, che s*altro non intrauiene^ 
dal quäle uenga interrotto il corso giä incamminato, s*hä da uedere 
in non molto $patio di tempo grandissima alteratione nelle cose di 
casa d*Austria, perche Tlmperatore ha 47 anni, che non son pocchi 
in Alemagna accompagnati da gotta, renelle et trepidatione di cuore, 
la gotta spesso V assalta , et le hä giä talmente debilitati i piedi , che 
poco pu5 caminare, la renella ogni tratto la trauaglia, et la trepida- 
tione quando le uiene, la conduce ä manifeste pericolo di morte, onde 
per giuditio de medici, non essende massime sua Maesta el piü rego- 
lato huomo del mondo, non puo hauer uita per molti anni, et morta 
lei il figliolo, che succederä ne i Regni d*Ongaria, et di Bohemia, 
per le cause dette , hauerä sempre piü da fare , che non uorebbe, 

F*ol. 44\ airincontro li altri cinque con tante particelle, che si farä delFAustria 
frä tutti loro hauran assai manco da fare, che non uorebbono, et se 
uorran für guerra, bisognarä per modo di dire che la facciano con 
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1e proprie uite piü tosto, che con esserciti nutriti da loro. L* Arciduca 
Ferdinando se soprauiue all* Imperatore , come uuol la ragion di 
natura, che ha doi anni manco di lui, et e sano, non si crede» 
€h*habbia da star cosl facilmente se potra al testamento del padre, 
mä far ogni tentatiuo di lasciar ii stato alli figlioli legitimati per sub- 
sequens matrimonium, onde potria nascer trä frateili, et nepoti non 
solo rugine, ma ancora discordia aperta. L' Arciduca Carlo e giouine 
de 34 anni, et hk Id moglie giouine, e bella, che gli ia ogn*anno un 
figliolo, et se ben non u*hä ancora de maschi, ch'el primo morse, 
pure la dispositione et ii principio e tale. che puö essere come certo 
c[*hauerne molti, i quali al suo tempo saran anch'essi su le diuisioni, 
et cos\ quello, ch'al presente unito e quäl cosa partito, restaria Fol. 45. 
debole, et in poca consideratione, pure con tutto ciöse si trouasse 
qualche temperamento a queste differentie de confini, et pretensioni, 
lo reputarei cosa certo santissima, et salutifera, perche cosl saria 
leuata Tesca ä quelli, ch*han piacer d'accender fuoco, et le male 
satisfattioni co*I tempo potriano inuechiarsi, et consumarsi. L*Impe- 
ratore mostra desiderarlo grandemente, et Ii pareria d*acquistar un 
non so che di reputatione presso Tuniuersale, se coM mezo suo si 
terminassero, massime che Topinion uulgata e, che 1* Arciduca 
dimandi in tutte le cose, et che di qua non ci sia altro, che occupa- 
tioni indirette, che si fossero decise» ogn*uno restana chiaro della 
uerita, et gKanimi de quei Principi piili quieti, de i quali, come hö 
detto di sopra^ si deue tenerne gran conto, perche in certi tempi, 
non solo i grandi, ma ancora i piccoli possono giouar, et nuocere, et 
cosa certa e, che i Principi confidenti, et amoreuoli seruono ne i 
bisogni per bellouardi, de i quali non s5, come questo stato sia ben 
fornito, so ben questo, che neiraduersitä passate molti parlauano Fol. 4$*. 
uolontieri de diuerse pretensioni, onde non senza causa dissi alla 
Ser*^. Vostra, quando me le appresentai nel^Ecc"*^ Collegio, che se 
ben e debito di ciascuno che sia amoreuole di questa sua patria desi- 
derarle delle prosperitä, che lefaccianosmenticare i trauagli, et idanni 
passati, che io sopra tutti doueua farlo, perche era stato in luogo, doue 
hauea benissimo compreso, che nelle prosperitä questo stato hä de 
molti amici, et qui mi tacqui, lasciando la consideratione opposita al 
discorso della Ser*\ Vostra , come anco faccio al presente senza de- 
uenir ad altro particolare i quello di questo Ecc"'^ Senato, ponendo 
insieme fine alle cose piu essentiali osseruate in questa mia legatione. 

Fontes Abthlg. H. Bd. XXX. 23 
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R**. 1577. 

Relatione 

dein Cl"^. m. Zvan liehlel I. et m. IvHard« D^nad« rit^niati Amb^ 
estra^rdlnarii della M^. Ce8% per eflleie di ceHdelensa della merte del 
Ser""". Imp'. lassimiliane et di cengratvIatleHe per la creatiene del 

SeT^\ Redelfe. 

Letta neirEcc"". Senato k XI. SeUembre 1577. 
ggpmo Principe, 

Quando piacque alla Ser^. V. di darne carico della legation di 
Germania alla corte ces\» comprendessimo ehiaramente, et dall* 
Obligo della compagnia, che deuenimo hauer con noi» et dalla proui- 
sioQ assignatane, quäl tbsse Y intentione, et principal fine della Ser*\ 
V.; che la fosse cioö seruita, con ogni maggior magnificentia, et 
splendore, et honorata quanto piü; conforme alla dignitä sua, et loco, 
che ella tiene nelle corti appresso tutti li Principi» con esser fatta. 
eguale alli Rö, tenendo il primo loco doppö quelli. 

Con questo pressuposito, fino dalla prima hora; attendendo i. 
prouedersi di fameglia et per seruitio delle persone nostre partico- 
lari, et per quelle della casa; procurassimo per tutte le uie k noi 
possibili, di far scielta di ministri et per numero» et per qualitä, piü 
accommodati ä questo fine; non hauendo rispetto ne a salarii» ne h 
prouisione, et ornandoli, quanto piü riccamente, ne parue conuenisse Fol. i''. 
all* occasione, et alla publica dignitä. 

Si prouedessimo, oltra questo, di quella qualitä,et quantitk di ca- 
ualli; et per le persone nostre» et per il resto della famiglia, piü nobili» 
et migliori, che potessimo; con non poco interesse, et spesa nostra» 
essende arriuati k centenara di scudi. Similmente di argenti, per il 
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seruitio della tauola, et la credenza; di numero, et qualitä di uesti di 
tulte sorti, conuenienti al grado» et stato nostro, eioe della Ser^*. V. 

Et per hauer piü nobile, et honorata compagnia, che si potesse, 
non solo non desdicessimo, fin da prineipio, ä qualunque inelinaua di 
uolerne accompagnare, b fossero nobili di questa cittä, h di quelle de! 
stato, ma assicurarsene, andassimo inuitando, et procurando di ha- 
uerne espressamente alcuni, prouati in altri uiaggi, et riuseiti hono- 
Fol. t. ratissimi in simiii occasioni, et laudatissimi quanto piük. 

Dato adunque il eonsenso, et la parola k XII de nostri gentil- 
huomeni, et aicuni forestieri (benche delli nostri, alcuni, chi per uno, 
et chi per un' altro impedimento, al tempo della partita, si escusas- 
sero, eon molto dispiacer nostro» che disiderauimo hauerli) quanto 
prima la eittä (per gratia dal sig'. Dio) fük per il contaggio praticabile 
si mettesimo in Camino; che fii al principio del mese di Gingno, tro- 
uandosi con noi, il numero di 60 et piük caualli ; contando in questi 
14 gentilhuomeni ; sette de nostri, et sette forestieri (delli quali par- 
leremo poi) quali con loro seruidori, faceuano il numero di 30 ca- 
ualli (hauendone qualch*un doi) che era apunto la meta della com- 
pagnia. L* altra metii era di noi Amb". con doppi caualli per le per- 
Fol. V. sone nostre, (hauendone ciascuno uno di rispetto) di sei nostri ca- 
merieri, ciod tre per ciascuno; et del maggiordomo nostro, nobile Vi- 
eentino, con suo seruidore, con il resto di oflficiali, et ministri; si 
come scalco, trinzante, foriero, et altri, tutti necessarii, fino al nu- 
mero di sei ; il maestro di stala , che haueua oltre lui, doi seruidori ä 
cauallo per ciascuno di noi; li doi secretarii con loro seruidori; li doi 
corrieri; si, che faceuano tutti, il numero di altri 30 caualli. 

Habbiamo detto il numero de caualli, ma non quello delle bocche, 
ehe erano di piü di 80, hauendo noi» oltra quelii, che andauano a ca- 
uallo» tra staflfieri» et interpreti per la lingaa, et qaelli, che segui- 
uano per il gouemo de caualli de gentilhomeni, et della compagnia, 
roeglio di altre 22 persone II piedi. Ma oltre tutti questi, ui erano 
F«l. 3. anco doi gran carri per la condotta delle robbe a quattro caualli per 
ciascuno; in modo che tutta la compagnia ascendeua (come V. Ser^. 
intende) ii 70 caualli, poco meno, et ad ottanta, et piü bocche. 

Patisca V. Ser^., che per mostrar che'l numero non e maggior 
del uero, si siamo andati estendendo in questi particolari ; il che seruirä 
anco, per farie couoscer» che non solo habbiamo per suo seruitio 
adempito il nostr* obUgo io tutte le eose ; ma per maggior digniti sua 
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(conforme al fine» et Intention sua) superatolo ; senza alcun riguardo 
di spesa, ö grauamine hostro particolare; si come saremo pronti di 
far sempre» in ogni altra oceasione. 

Con questo numero adunque, et con questa compagnia, la quäl 
(per dir il uero) teniua piü tosto apparentia, et stato di Prineipi, eh% 
di Amb''., se ne uenissimo per la uia di Castel franco, et di Bassano Fol. Z^, 
ä Trento. Cittk notissima h, tutti; diminuita grandemente di numero 
di habitatori, per causa della peste, che hebbe principio di lä; non 
trouandosi al presente appena tre mille persone, di 7/m. et piük» che 
erano ordinariamente. Nella quäl cittä non essendoui gia lungo tempo 
alcuno de Cardinali, per causa della lite grauissima» che hanno sopra 
la giurisdittione, con TArciduca Ferdinando, come patron della Pro- 
uincia; ne oltra li Cardinali, trouandosi altra persona di rispetto, con 
la quäle occorresse far officio, fermatissi solo un giorno, se ne pas- 
samo di lungo. Et per il Camino ordinario se ne uenimo ä Bolzano, 
terra anco notissima. et famosa per la eccellentia del pane, che ui 
si (k, et per le fiere molto nobili, che ui si tengono, doi uolte all* Fol. 4. 
anno, con gran concorso da molte parti di Germania, et da tutta 
Lombardia. 

Da questa terra di Bolzano, passando da altre terette, et dalla 
citt^ di Persenon, benche picciola, perö cittä di Vescouado (tenendo 
il Vescouo di quella 8/m. et piük fiorini d*entrada; quäl e un nipote 
del Cardinal di Trejdtoi), figliolo della sorella, che come Vescouo, et 
principe d*Imperio, ha il suo luogo nelle diete) passando dico da 
questa, et da alcune altre di poco nome, uenimmo ä passar la mon- 
tagna del Prener. 

In questa montagna, dalla diuision delle acque, si conosce ma- 
nifestamente (secondo li antiqui) la uera diuisione della Italia dalla 
Germania; uedendosi con gran piacere, nella sommitä del monte, in 
una pianura, che ui e, nel spatio, come ä dire, di doi de nostri campi Fol. 4\ 
di terra , poco piük, sorger molte acque ; parte delle quali discendono 
in qua uerso noi, cascando nelli fiumi, che metteno nel mar nostro 
Hadriatico; parte descendendo alKopposito, cascano nelli fiumi, che 
mettono nel Danubio, quäl sbocca nel mar maggiore. 



^) Johann Thomas, Freiherr v. Spaur, ein Neffe des Cardinais Christoph Madrutz. 
Er war aber V. J. 1552 bis zum Tode diese« (1578), nur dessen Coadjutor;f 1591. 
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Passata questa montagna (benche fosse uerso li 20 del mese di 
Giugno) accompagnati sempre da gran freddo» per le pioggie, et neui 
cadute, se ne uenimo (Dio gratia) senza maggior impedimento» etdis- 
turbOy che dell* esser mal trattati dal freddo, ad Ispruch. 
^ Qui non lascieremo di dire, come e tutta questa strada da Bas- 
san indietro, si come molto corrente» cosi molto cara; che benche il 
seruitio per le hosterie sia alla Todesca^ di tante uiuande ordinarie, et 
Fol. 5. ad un tanto per pasto, perö sempre che, rispetto alle persone« piü, et 
manco ciaili, si accresce, per honorarli alcuua uiuanda di piü (ben- 
che non sia di gran momento) Thomo non si salua con mezo fiorino 
per pasto, che sono 48 de nostri soldi; ne ui ual contendere; ma per 
Tordinario si pagano sei Bacci i) che sono 36 soldi. La biaua poi, et 
il stalazzo carissimi» quasi del terzo piü da quello di Lombardia, et d^ 
altre parti. 

Isprueh e picciola terra; et se ben ha un recinto di muraglia 
uecchia, i perö con li borghi quasi ad uso di uilaggio aperto; ma e 
allegro, et assai bei loco, essendo la ualle aperta, et spatiosa assai. E 
posto alla ripa del fiume Eno, che in Tedesco si chiama, Is, et per il 
ponte, che la trauersa, che pur in Tedesco si chiama Pruch, e detto 
Ispruch, et in latino Enipontum. 
Pol. 5\ ^ luogo nominatissimo per essere il passo principale per uenire 

in Italia, di Germania, di Fiandra, et di tutte le parti settentrionali; 
et per essere stato lungo tempo stantia delle ser°'^ principesse, figliole 
di Ferdinande Imperatore. 

Vi si uede unsf chiesa molto principale, seruita da Frati de 
Zoccoli, nella quäle per testamento uolse esser sepelito 1' Imperator 
Massimiliano Primo; si come Si uede una bellissima sepoltura di mar- 
mo (benche non ancor finita) posta nel mezo della chiesa; con ba- 
uer all' intorno da 30 et piük statue bellisime di bronzo, grandi molto 
sopra il naturale, di tutti li principi, et principesse della casa 
d^Austria; di GotitVedo Boglione, che acquisto, et fü il primo Re di 
Hierusalem, et di alcuni altri principi, che fanno ueramente uno orna- 
Fol. 6. mento, et uista mirabile. 

Fä in questo loco la sua ressidentia ordinaria TArciduca Ferdi- 
nando, come metropoli del contado di Tirol, assignatoli dal padre, 
insieme con altri stati per la portion sua; et perci5 ui tiene la 



1) Batzen, silberner Diekpfennig k 3^2 dr. 
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«Camera, la cancellaria, il reggimento; et quando oceorre, anco 
1e diete. 

Di questo Arciduica (Ser™". Principe) perche non oecorrerä al 
cV^"*. Amb'. Tron di darne relafione, et essende longo tempo, che 
da altri non ne S stata data» dopoi che egii i in stato» et patrone 
-del suo; per5 la Sev^. V. non trouerä male, che essende uicino di 
questo stato, come e, se ne dica aicuna cosa, che stimamo non le 
douer apparere ne inutile, ne ingrata. 

Questo Principe adunq^e fü figliolo (come V. Ser**. sa) dell' Fol. 6', 
Imperator Ferdinande, et frateilo di Massimiliano, minor di doi anni 
di quello; essende hora entrato in 49 anni- rosso, h per dir meglio, 
biondo di pelo; senza pur mostrare fia'hora un pelo canuto; con 
faccia allegra; et giouiale; simile in tutto (diceuano) quando era 
giouenetto, alla Regina d*Hungheria sua madre; che f& bellissima 
Prineipessa. 

Di statura piü^ tosto basso, che mediocre; ma quadrato, et ben 
€ormato; et perche teme d'ingrassare (si come si conosce dal 
gran uentre, che ha) attende assiduamente alli essercitii del corpo, 
non risparmiando fatica; sopra tutto al giocar al balon grande da 
^ugno, del quale si diletta molto. Et ä questo fine di hauer essercitii 
d*ogni Sorte; oltre le galerie bellissime, che ha, per passeggiarui Fol« ''• 
4'ogni tempo, et li molti giardini, con infinite acque, et fontane rare, 
«t eccellentemente accommodate, con ua bellissimo bagno da bagnarsi; 
^Itra queste,ha bellissimi luoghi assignati per tirar d' arco, di balestra, 
4i arcobuso , di maneggiar caualli, ^t per essercitarsi in ogni sorte 
di tornei da piedi, et da cauallo. 

Ha bellissimi giochi di balla , cosi per gioccar alla racchetta, ' 
<;ome co'l ferro alla spagnuola, da non ceder punto k quelli del RS 
di Franza. Et tutti questi, da poterli usare, cosi al coperto, nel 
tempo di piogge, h di neue nello inuerno, come al discoperto, nel 
tempo di estate, et di belli tempi; si, che non si pu5 ueder meglio. Fol 7^ 
Oltra che ha boteghe di diuersi instrumenti manuali; si come di 
ferrarie per far archibusi, rotelle, brochieti di piü sorte, et di tutti 
altri instrumenti militari, che ogni di ua trouando. Ha boteghe di 
oreßce, et lauora lui stesso di sua mano eccellentemente sempre 
«qualche gentilezza, 5 in argento, 5 in oro (ma in questo per il piü) 
per donarle poi , come (k, alli suoi piii domestici, et piü cari serui- 
dori. Ha anco botega di tornidore ; ne ha di legnami, per far quelle 
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bejle tersie» et lauori di piü colori, che si fanno in Germania. Ha aaca 
Fol. 8. fornace di uetri; et si essercita in tutte, con hauer condotti ministri 
•ecellenti, k questi effetti. 

Ha doi bellissime armarie ; V una per utilitä» da poter arniare in 
un bisogno, mille homeni, et piü, molto ben tenuta; l'altra per 
ornamento; nella quäle procura di hauere Tarmature proprie di 
qualunque R^» h principe, b persone piü segnalate, che sian state 
nelle guerre, et trouatisi nelle g^ornate h maritime, 6 terrestre; 
come ne ricerco quelle di V. Ser^. et di quelli doi senatori, Barba- 
rigo, et Bragadino, che scriuessimo, per dricciarle in quella aala, 
insieme con ie altre, come trofei, con li suoi elogii , sotto ciascuna; 
delle quali ne fa un libro , da esser poi messe alla stampa. Quelle, 
che (perdoninmi questi signori Ili"^.) doueria esser loro un gran 

Fol« S\ stimolo, di non permetter, che resti senza alcuna publica dimo- 
stratione , come morta, et estinta la memoria di cosi ualorosi, et 
benemeriti suoi cittadini, che se principi esterni, k quali essi citta> 
dini non appartengono , procurano et con scritti, et con statue, non 
solo d*illustarli, ma mantenerli eterni, et immortali, che doueressimo 
far noi? Ma continuando delKArciduca; oltra le armarie, ha una 
stantia fornita d'armari, con tutti Tinstrumenti dentro, di qualunque 
' arte manuale, 6 mecanica si ritroui; come tutti li ferri di marangone, 
di fauro, di tornidore, et d*orefice, et d'altri tutti, fatti con somma 

Fol. 9. diligentia, et delicatezza, che e cosa singolare; et ua preparando anco 
una bellissima libraria, che e gia comenza. 

Tutte queste cose ha dentro il suo Palazzo, et un altro fuor 
d' Ispruch, uicino ad una lega, chiamato Ambres, che e le sue delicie; 
con hauerui alKintorno bellissime, non sol peschiere, ad uso di quelle 
di Bohemia; ma un assai amplo stagno pieno di cigni, nel quäle ui 
tiene delle picciole barche, per andar spesso, come fa, soUazzandosi 
per esso; certo bellissimo loco; doue uiue retirato la maggior parte 
del tempo. Intorno alli quäl luoghi, ha barchi grandi, serrati all' 
intorno, di tutte sorte saluaticine, come cerui, capri, daini, lepori, 
conigli, et parimente tutte sorte ucelli; hauendone particolarmente 
Fol. 9\ iino per fasani; nel quäle ue ne ha tanta copia, che e cosa da non 
credere; facendone uedere (quando lui medesimo conducendone per 
essi, ne li mostraua) diuerse couate d'oui, oltra li piccioli gia nati, 
che certo arriuauano ad un numero di 1500 et piü. 
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Ha poi per la cazza grossa, bellissime foreste; et come ehe*l 
paese sia tutto montuoso, gran copia di fiere grosse, come orsi, porchi 
seluatiei; et (quello, che non e, se non in pochi, et forse nessuno altro 
loco) ha gran copia di camozze, della cazza delle quali (come faceua il 
padre) si diletta in estremo : correndo spesso spesso per occasione di 
quelle, grandissimi pericoli di cadute, et di precipitii da quelli monti. 

Lasciauimo di dire, come fuor d' Ispruch un mezo miglio Ita- Fol. 10. 
liano, ha una bellissima funderia per artelarie; della quäl si serue 
anco r Imperator; vedendouisi pezzi, li piu belli, et meglio tirati, 
che si possa imaginäre; facendone S. Altezza grandissima, et special 
professione; con hauer trouati aicuni pezzi piecioli, come moschetti, 
che pareno esser di legno, posti sopra le ruode, da poterli condur 
con gran facilitä, in ogniloco; Toperatione de quali magnifica, et 
lauda molto. 

Viue questo signor in grandissima quiete, con ogni sua maggior 
commoditä, facendosi seruire secondo V uso della casa di Borgogna; 
come fanno tutti questi principi d*Austria, il Re di Spagna, et il 
Duca di Sauoia; con suoi paggi, suoi gentilhomeni della casa, della 
bocca, della camera, suoi principali oftrciali; cauallerizzo maggior, Fol. 10\ 
camerier maggior, maggior domo maggior, et tali; sua guardia di 
alabardieri, sua musica, süa capella, et tutti li altri oflßcii; eccetto, 
che non ha guardia da cauallo. 

Viue in gran quiete, in compagnia della moglie, che h una 
Augustana di Belzeri, stata prima sua donna, che moglie; perche 
doppö aicuni figlioli, che n*hebbe, la sposo. Li restano di questa soll 
doi maschi; Tuno il signor Andrea i) di 18 anni, fatto ultimamente 
cardinale, et mandato ä Roma; T altro di uno, o doi anni manco, 
chiamato il sig'. Carlo'); giouenetto di bella indole; bianco, et biondo, 
come il padre; garbatissimo (diceuano) in tutte sorte di essercitii^ 
alli quali k molto inclinato, spelialmente ä quelli da cauallo, onde da Fol. 11. 
inditio di hauer ad esser forte, et gagliardo, come il padre. Incli- 
natissimo ä soldati, et tutte cose da guerra, similmente come 
il padre; quäl ne (k grandissima proffessione, da non cedere ad 
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alcuno ne principe, ne chi si sia, della sua, ne di altra natione; 
diuisando , et inuentando ogni di nuoue maehine, et nuoui modi di 
mine, di artellarie, et di altre inuentioni, per offesa, et difesa delle 
terre, et cosi dello assaltare, et combattere in campagna. 

Et come tenuto tale , lo ha pregato il Re di Spagna di hauer 
particolar eura, con piena potesta, come la persona sua, della genta 
Alemana, che S. M^. intertiene ä suo seruitio; per rimouer Tinfi- 

Fol. iV. nite estorsioni, et robbarie commesse dalli collonnelli, et capitanii; 
et ne disse TArciduca, di hauer accordato co'l R^ rintertenimento 
ordinario di 4 collonnelli, con otto capitanii sotto ciascun di loro; con 
prouisione in tempo di pace» di 400 scudi all' anno alli collonnelli, et 
di 200 alli capitanii; et in tempo di guerra, (quando si faranTespe- 
dittioni) ad un tanto per compagnia , secondo il costume solitö di 
quella natione. 

Importerä al R^questo intertenimento, circa 8/m. scadi all' anno 
in tempo di pace; ma sicuro di hauer, quando li bisognerä, buoni 
collonnelli» et capitanii, perche i capitanii saran nominati dairArci- 
Fol. 12. duca, persone molto ben conosciute da lui; et li colonnelli dal Re, al 
quäl r Arciduca disse di hauer mandata una lista di quelli, che hanno 
seruito, et sariano atti ä seruire; perche il Re ne appunti quattro, 
piük ä suo piacere. In modo che con questo, si puo dir, seminario di 
collonnelli, et di capitanii, hauerä F Arciduca, (senza sua spesa, fflSi 
del Re) sempre la corte piena di tali, che la honoreranno; si come, 
quando erauamo lä, ne uedessimo parechi. Onde uenirä ad essere 
tanto piük stimato, et rispettato dalli uicini, et da altri; possendo ä suo 
piacere, et (per dir cosi) in un subito, ualersi di queste genti. 

Fol. 12\ Ha procurato questo, per suo maggior seruitio il Re di Spagna; 

perche, douendo necessariamente seruirsi di gente Alemana, noa 
pu5 farlo con maggior suo utile, che seruendosi di questi, sottoposti 
air Arciduca; si per hauerli manco corrotti nella religione; cauaDdoli 
di suoi statin che sono catholici; si per costarli manco, per esser 
piüi uicini all* Italia, che se 11 cauasse di altre parti piük remote, et 
piii ä dentro alla Germania,* douendoli condur per il piili, o sopra ar* 
mate, o in Scicilia, o in Napoli, 5 in Lomhardia; et se occorresse» 
anco in Fiandra; facendoli passare per la Francia contea in quellst 
parte di Borgogna, che e sua, et di lä, per il paese di Lorena. 
Fol. 13. Hahbiamo detto della proffessione di guerra, che fä questo Prin- 

cipe; et con questa occasione non me par di lasciar indietro quello» 
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che egii ne affermo, degno di essere inteso, che nell* ultima guerra 
Turchesca, se ella continuaua^ egli secretissimamente haueua accor- 
dato co*l Duca di Ferrara, di armar una galea ä lor modo, con con- 
durre con loro parecchi capitanii» et homeni da bene, per interue- 
nirui in essa, et continuarui come aiiuenturieri , et persone priuate; 
benche sapesse (disse) douer esser sconsigliato, et impedito dairim«^ 
perator suo fratello; come quello, che era in pace co1 Turco. 

Ma tornando k lui» si come habbiamo detto, che fä professione pol. 13'' 
di puro soldato» cosi la fk di puro Todesco» cioe di libero, et aperto» 
senza adulatione, con parlar schietamente sempre, come la intende, 
et come la uoria. 

E grandissimo Catholico; et tali uuole che siano li suoi sudditi» 
et chi non ha uoluto uiuer cathoiicamente, gli ha permesso, fra certo 
spatio di tempo , di uendere il suo , et andarsene. Et certo, mal fa- 
riano quelle poche reliquie di catholici, che si trouano in Germania, 
senza il suo appoggio, et protecione. Et ne raccontö lui medesimo li 
grandissimi contrasti hauuti Tanno passato, in questa ultima dieta di 
Ratisbona, per la parte catholica contra Tlmp'. suo fratello; il quäle FoL 14 
inclinaua , et restaua persuaso di concedere ä protestanti molto pi& 
di quelle, che e lor concesso per Taccordo, et per la pace della reli- 
gione, che in Germania chiamano la pacePatauiense, perche,fra Taltre 
cose, ricercauano di poter goder di tutti li beneficii, et di essere anco 
eletti alle chiese catredali. Et se non eia (disse) lui, che insieme con 
Telettor coloniense, et con l'Arciuescouo di Salzspurg si opposero ,et 
tenero forte , le cose passauano malissimo, con gran pregiudicio della 
parte catholica; doue con liofficii, et con Tauttoritä sua non se ne fece 
altro. II che, appresso li altri rispetti, e stato forse causa, di far accel- Fol. 14 
lerar al Pappa la promotion del figliolo in cardinale, per la relation 
fattale di questo fatto, tanto importante, dal Cardinal Moron legato in 
quella dieta; affine de interessarlo, et obligarlo tanto maggiormente 
nella protetion della parte catholica; per la quäle egli si mostra 
tanto uiuo, et tanto ardente, che non temeria (ne disse) se biso- 
gnasse h. prender V armi, etianche li catholici in Germania siano tanto 
inferiori di numero. Et cosi, disse, hauer detto anco liberamente 
air Imp"., dolendosi et rimprouerandoli, che S. M*'. patisce, che alli 
catholici fosse fatto un simil torto. 

Pu5 , secondo dicono , questo Principe hauer di entrata da Fol. II 
800/m. fiorini, (benche altri, et massime li suoi, T aggrandiscano di 
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pi&) ma del contado di Tirol non ue caua se noa Testraordioario, 
per essere V ordinario tutto alieaato , alla recuperatioa del quäle si e 
obligato tutto*] paese; per renderglielo poi libero, doppö recupe- 
rato; affine di non poter esser piü grauati estraordinariamente. Im- 
porta questa redention un million et 600/m. fiorini , li quali si sono 
obligati esborsare fra lo spatio di 20 anni, ad un tanto all* anno; et 
gia ne sono passati tre; rispondendone fra tanto T Interesse all* Arci- 
duca, perche habbia con che uiuere, et sostener la casa sua, il quäl 

Fol. 15*. Interesse importa 9S/m. fiorini, che li pagano ogn* anno; essendosi 
lui per contra obligato» fra questo spatio di 20 anni, di non ricer- 
carli, 5 grauarli di cosa alcuna ; niente dimanco » contra la promessa, 
et 1* Obligo, sotto pretesto di sue spese, et di suoi debiti; special- 
mente quelli, che ha per la contributione della diffiesa delli confini 
di Vngheria, et d* Austria contra Turchi, (nella quäl contributione fii 
per testamento del padre grauato di 30/m. fiorini Tanno, et per 
questa causa andando grosso debitore) ha sotto questi pretesti otte- 
nuto quest' anno nell* ultima dieta, che fece aH'arriuo nostro in 
Ispruch, un agiuto di 150/m. fiorini, da pagarseli in cinque anni 

Fol. 16. l^ 30/m. air anno. II resto fino alla summa delli 500/m., caua parte 
dalli altri suoi stati paterni, di Brisgouia, cioe di Songoia, dalla 
selua negra, (dalla quäle, si come antiquamente, cosi anco al pre- 
sente, escono li miglior soldati di Germania) dal contado di Ferretto, 
et di Alsatia; parte caua delli acquisti fatti da lui, (hauendo molte 
entrate in Bohemia, et in altre parti. Et ultimamente ha comprato 
un marchesato i), presse ad Augusta , et ne ha fatto inuestire dall* 
Imp'. Massimiliano il figliolo; che hora lo chiamano il Marchese; 
benche altri non lasciano di chiamarlo , per lo nome proprio, il sig'. 
Carlo; et chi, per maggior adulatione^ il Principe, come se egli ha- 

Fol. 16*. uesse a succedere nelli stati; quelle che non puö fare, per il testa- 
mento deir Imp'. Ferdinandt). Ma alla morte dell* Arciduca , Dio sa 
ciö, che sarä. 

Di questa entrata dicono, che non spende tra 1* ordinario, et 
estraordinario, ä fatica 100/m. fiorini, che e la quinta parte; il resto 
ua accummulando, et mettendo in auanzo, per far nuoui acquisti, et 
entrate al figliolo; per lasciarlo piü commodo, et piü ricco, che 
poträ. 
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Non era tra questo, et 1* Imp'. Massimiliano (per non lasciar in 
dietro questo particolare) molto buona intelligentia; benche in appa- 
rentia, et in publico procedessero con grandissimo rispetto 1' un eon 
I' altro, honorandosi estraordinariamente. 

Si teniua offeso T Imperator Massimiliano, oltra li altri sdegni Fol 17. 
(per causa di questa moglie, et di questi figlioli) delle occulte pra- 
ticbe, che questo haueua in Polonia, per la elettione in quel Regno, 
impedendola ä se, et al figliolo, si come all* incontro lui dice aperta- 
mente, con chi ha confidentia , che Massimiliano, et li suoi Amba- 
sciadori glielo han leuato, perche tutta quella natione inclinaua ä lui; 
tenendolo non solo come Polaco naturale , per la Cognition perfetta, 
che egli ha della lingua Bohema, la medesima con la Polacca; ma di 
piü tenendolo per soldato ; atto ä conseruarli, et deffenderli cpntra Fol. 17* 
chi hauesse pensato di oiFenderli, 5 fosse stato il Mosouito, o fosse 
stato il Turco. 

Altri dicono, che egli si abusasse; perche oltra il rispetto delP 
esser Todesco, li noceua grandemente questa moglie di basso stato, 
con li figlioli, la quäl difficilmente haueriano ueduta loro Regina. Sia 
come si uoglia, ancosenza questa occasion diPolonia, tra lo Imp'. Mas- 
similiano et lui, era pi& fratellanza, che amicitia; si come per con- 
trario, tra lo Imp'®. et Carlo l'altro fratello, soleua 1' Imp^ medesimo 
dire, et ä me Michel, et ad altri, che eraiio altrotanto amici, quanto 
fratelli. 

Ma per finir di Ferdinando; dicemo, che nelli officii, che pas- 
sano con lui, ä nome di V. Ser**. non si pu5 dire la buona corrispon- 
dentia, che hauessimo di quelli; con aperta testificatione, repetita Fol. 18 
piü uolte, di uoler mantenersi buon amico, et buon uicino di questo 
stato. Et con noi la passö quelli 2 ouero 3 giorni, che si fermammo 
in Ispruch, con tanta domestichezza, et con tanto ingenuo procedere, 
che non haueressimo saputo desiderar d*auantaggio, da qualunque 
piü familiäre, et domestico nostro. Non parliamo della demostration, 
che uolse da noi, et dalli gentilhuomeni nostri, quando ne condusse 
al suo luogodi Ambres; di farne (secondo Tusosuo) heuer il belicon i)» 
che uuol dir il benuenuto ; facendone scriuer di nostra mano il nome 
nostro sopra quelli suoi libri, tenuti k questo eifetto, con tanta sollen- 
nitk; perche V. Ser*\ gia lo sa, hauendolo noi scritto. 
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'oL 18*. Espediti da questo Principe, continuando il uiaggio nostro, se 

ne uenimo ad Hala, una lega da Ispruch, terra aaco questa murata, 
et si puö dire uguale ad Ispruch ; notissima et famosa per il sale, ehe 
ui si coee; certo con mirabile iadustria, passando (per non tacer 
questo per digressione) Tacqua dolce, che discende da monti uicini, 
per li meati, et uiscere della terra, et risserandosi, in certa parte di 
quelle montagne, dentro una gran cauerna; nella quäl con il starui 
certo spatio di tempo, prende et riceue'il salso; et uscendo poi di 
Ik, et per li condotti, fatta capitar fin dentro le caldate di un grande 
edificio, fabricato ä questo eifetto, dentro k quelle si coce, et s*indn- 
risse; restando il sal bianchissimo , come neue; ma (per diriluero) 
non cosi forte, et salato, come il nostro. 

FoL 19i Soleua uendersi di questo sale tanta quantitk, quanta saria a 

mesufa uno de nostri stari, prima un fiorino, poi h andata ad un ta- 
lero, et hora 6 cresciuta ad un scudo ; et ne faceuano conto quelli 
ministri, che alla gran quantitä, che ne haueriano potuto cocere, se 
hauessero hauuto maggior spazzamento, (hauendo loro 1' acqua, et il 
foco, che non mancheria mai, per la gran copia di legne, che hanno 
per questo effetto) ne hauerian cauato tuto quel danaro, che haues- 
sero uoluto. Maperche non ne espediscono^oltra li sudditi diS. Altezza, 
ad altri, che ä Grisoni, che lo uengono k pigliare, portando essi all* 
incontro uino, non si curano di cocerne maggior quantitä; tanto piili, 
per esserui anco altre Haleuicine; Tuna in Bauiera <), Taltra in Salz- 
spurg »), dalle quali riceuono il sale li sudditi di questi principi. E anco 

M. 19\ questa rendita del sale quasi tutta alienata, et impegnata ä particolari. 

Oltra il sale, h in questa terra anco la cecca di S. Altezza; stam- 
pandosi co*l molino, per uia dell'acqua, monete d*oro, et di argento; 
certo della pi& bella stampa, et del piü bei cunio, che si possa uedere, 
et con gran facilitä. Et fanno dal principio al fine di quel lauoro otto, 
ö nuoue operarii in tutto, quello che non fariano, et non fanno tra noi, 
piü di 50. 

Si e ritirata in questa terra di Hala k uiuere, et seruire a Dio, la 
Principessa Madalena >) sorella dell* Arciduca, che resta sola delle XI 
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figliole dello Imp''*. Ferdinando^ come satia de) mondo; non hauendo 
la pouera Sig'\ mai potuto incontrar marito» di tanti, k chi fü desti- 
nata, come» essendo ancor giouanetta, all' Imp/. Carlo suo zio» dopp5 
morta la Imperatrice Portughese, poi, k Carlo, Duca d* Orlieus» fig- 
liolo del Rö Francesco, et al Re di Spagna presente; et ultimamente al Fol 20. 
Duca di Sauoia. 

Onde fattasi pizzochera, in compagnia di 12 b IS altre nobile, 
si i risserata dentro un bei monasterio, fab^icato da lei, con una ben- 
cbe picciola, ma molto ornata chiesia (hauendoui applicati tutti li suoi 
ornamenti, et le sue giogie, di non poca ualuta) officiata da capellani 
giesuiti, con suo organo, sua musica di cantori, et tutte le sue sollen- 
nitä: non hauendo per questo essa principessa rimesso niente delle 
sue prouisioni, et intertenimenti , che possono arriuare k 60/m. et 
pi& fiorini Tanno; ma spendendoli tutti la dentro in elemosine, et 
altre opere pie, che fa, con grandissima caritk, come una uera santa; 
uisitata spesso dair Arciduca suo fratello, et dalla sorella Duchessa Fol. 20\ 
di Bauiera, et dal Duca, et dalli figlipli. 

In questo loco di Hala, imbarcatisi, secondo il costume, con li 
caualli, et tutta la famiglia con assai buona commoditk, per la capaoitä 
delle barche, passando (benchealquantok largo) dalla terra di Sboz i), 
luogo famosissimo per le minere d* argento (benche al presente siano 
grandemente diminuite, per la soprabondantia delle acque, che hanno 
fatto mancar la uena) passando similmente da alcune altre picciole, 
ma belle terre; parte del Duca di Bauiera, parte dell* arciuescouo di 
Salzspurg; in 4. giorni si conducemo a Possa. Cittk detta in latino 
Patauia, il cui Vescouo Patauiense ricco di 30/m. et piü fiorini d*en- 
trata, ha bellissima residentia, tanto dentro, quanto fuori, in una bel- 
lissima rocca, posta sopra un alto, che soprastä alla cittk; con una 
bellissima chiesa, molto ben tenuta, et seruita. Fol. 21 

E questo patrone cosi nel temporale, come nel spirituale, et 
come Vescouo principe d' Imperio, ha luogo nelle diete; conhauer la 
diocese amplissima fin dentro la cittk di Vienna^ nella quäl ha una 
particolar chiesa, et bellissima casa*). 
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E in questo loco il confliiente del fiume Eno nel Danubio, onde 
ui si uedoiio doi bellissimi ponti. Di qua andando? per il Danubio, 
uenissimo 1' altro giorno alla terra di Linz, metropoli dell* Austria su- 
periore; famosa per le diete, che ui si tengono (andandoui Tlmp'. in 
persona) et per le fiere, che doi uolte Tanno ui si tanno, con mag- 
gior concorso di mercanti, che in altri luoghi di Germania; et di 
Pol. 21\ qua in un giorno, et mezzo se ne uenissimo presso ä Vienna ad una 
lega, ad un richissimo monasterio i), che ui e; con Thauer, con Ta- 
giiito di Dio, finito il uiaggio neir'andare. 

Non trouassimo manco care 1' hostarie per questa uia del fiume, 
che fossero quelle di Trento per Ispruch; rispetto al uino, che ui si 
conduce con gran spesa; non ne producendo la Bauiera; onde ä gran 
pena la persona (se e mediocremente trattata) si salua con mezo 
fiorino il pasto. 

Si fermamo k questo monasterio, per dar commoditä, che si ri- 
trouasse, et preparasse lo aloggiamento ä Vienna; se pur fosse oc- 
corsOy che hauessimo hauuto ä fermarsi, per aspettar V Imp'. (quäl 
intendeuimo trouarsi al fin della dieta di Morauia, che S. M^. teniua 
in Olmuz (20 leghe discosto), si come ne conuenne fare per comrois- 
sione della M**. Sua, referitane dal cl"*. Amb'. Tron, capitato il 
giorno medesimo ä Viena, et uenuto il di seguente a uederne fin lä. 

Cosi, quanto prima f& al ordine lo alloggiamento, (che fü la casa 
famosa de lepori«); pero nuda, et spogliata del tutto, in hauer con- 
uenuto prouederla, et farla habitabile ä spese nostre, insieme con ud* 
altra casa, opposita ä quella, per li gentilhuomeni, prouista simil- 
mente da noi, con non poca spesa nostra) se ne uenissimo dentro con 
li cocchi deir Amb''^ in compagnia sua, et del clarissimo successor 
Caualli, uenuti fin lä in persona ; senza far altrimenti entrata publica, 
non essendoui la corte; ma entrati priuatamente, et smontati prima 
allo alloggiamento del sig'. Tron, delli pi& principäli di Viena, molto 
ben air ordine; fossimo quella matina (come i la natura, et costume 
Fol. 22 \ di S. Sig'**. cl°*.in questa, et tutte l'altre occasioni) riceuuti con sole- 
nissimo banchetto. 

Tardö poi S. W\ fino alli 18, che f& il spatio di IS giorni, 
doppö il nostro arriuo, k uenir k Viena, nella quäl cittä entrö accom- 
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pagnata da pi& di 1400 caualli; con molta solennitä; essendo quella 
la prima entrata sua, doppo successa allo Imperio , et ui fö riceuuta, 
(come seriuessimo) con archi trionfali, et sottoM baldachino; incon- 
trata dal clero, con il Vescouo, et da tatta la citt^, et da una militia 
di 4 in 5/m. fanti eauati dalle arti, molto ben alF ordine, tra quali 
ui fü una compagnia di 200 nostri Italiani, che di spesa, et orna- 
pnenti auanzauano tutti gli altri. 

Era la M^^. Sua con li Ser^'. fratelli, et tutta la corte, tutti ue- 
stiti di negro, continuando il corrotto, come tuttauia continua; non Fol. 23. 
uedendosi lä persona , che non sia non solo uestita di negro, ma co*l 
mantello, o feratuol lungo fino ä terra,' come si fä per corrotto. 

Con Tarriuo di S. M*^, dopp5 Tinterpositione di un giorno^ h dui» 
procurata Taudientia; ella ci fA assignata per il giorno diDomenica; 
che casco alli 21 di luglio; il medesimo giorno appunto, che con 
tanta solennitä fA liberata qui la citt^. Alla quäl audientia, andassimo 
tutti quattro Amb'*. con beirordine, et numerosa, et bellissima com- 
pagnia, che f& considerata molto, etlaudata grandemente et per nu- 
mero, et per qualita, tanto da S. W\ Ces^ et dalli serenissimi fratelli, 
(quali dalle finestre del palazzo, ne scopriuano un pezzo lontano per la Fol. 23^ 
stradadonde ueniuimo)quantogeneralmente da ogn* uno ; hauendo noi, 
dipersonenobili, che precedendone andauano ä cauallo sopra bellissimi 
caualli, con le sue gualdrappe, fino i 25 gentilhuomeni delle nostre 
faroiglie, senza li tre secretarii, et alcuni altri, che uolsero accom- 
pagnarne ; con grandissimo numero di gente ä piedi ; si che per ogni 
rispetto erauamo riguardabili, et teneuimo ueramente apparentia di 
Principi. 

Neaccompagnö airaudientia,mandatodaS. M^\ (con molto honor 
della Ser**^. V.) ä leuarne di casa, il conte Giulio di Salma^)» delli 
piA principali signori della corte; ricco di 50/m., et piA fiorini d*en- 
trada, quäl ne condusse» et riccondnsse da corte, molto ben accom- Fol. 24. 
pagnato. 

Ä Palazzo, trouassimo tutte le guardie di allabardieri, et d*Ar- 
cieri, distesi ä lungo delle scale (come si costuma nel riceuer li Prin- 
cipi, et maggiori Amb''^) et montate quelle, incontrati dal sig'. Die- 
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tristan <) maggior Domo maggiore (coa hcoor insolito, et estraordi- 
nario) dal quäle abbracciati, entrati in compagnia sua nella stufiia. 
grande, che serue per sala, fattaae dalle genti, che si trouauano in 
quelia, coa allargarsi, alla; uedessimo S. M^*. sotto ua baldachiao di 
paaao aegro^ posto aello estremo aagulo della stuffa. Oade fattale ael 
uederla da debita riuereatia; et ella seopertasi subito, quando le fus- 
Fol. 24\ simo piü uiciai, mossassi per riceuerae 3 o 4 passi dal tauolato^ dou^ 
staua, emiaeate da terra circa ua piede, moataodo uoi sopra quello^ 
fossimo raccolti coa faccia, et uiso, beuche graue, per5 allegro niolto^ 
esseado io Michel ricoaosciuto subito (corne la M^. S. mi disse) bea — 
che fossero 7 aaai, che aoa mi hauesse ueduto. 

Accostatasi dipoi la M. S. alla sedia, che era sotto* 1 baldachia(^ » 
coperta pur di paaao aegro, ui si posse k sedere. Et se bea, fosse im— 
mediate alPiacoatro di quelia, su'l medesimo tauolato, posta uaa 
baaca coa lo appoggio di dietro, coperta del medesimo, per sederui 
Fol. 25. aacor aoi; pero aoa ci parue di farlo ; ma appressaadosi aoi ä S. M* 
si leuö similmeate aacor lei, et ae fece coprire. (Aadiamo Ser' 
Preacipe repeteado questi particolari, se beae iatesi prima dalle 
aostre lettere, pareadoae, che la repetitioae aoa debbia esser iautile; 
affiae di coaoscer pi& miautameate che si puö li usi, et stili di prin- 
cipi graadi , per imitarli, et per imparar da quelli le cirimoaie , et la 
debita creaaza.) 

Fatti adunque coprire, et fermatissi tutti in piedi, io Doaado, feei 
coa uoce, et suoao ordiaario la mia esposittioae ia liugua aostra, ia 
quäl, uerameate, dico io Michel, che füi tale, che meritaua di essere 
detta piü altameate, et iatesa da oga' uao. 

Ne mi esteaderö ael particolare della esposittioae, rimetteadomi 
alle lettere, che soa state scritte. Basta che taato aell' officio di coa- 
Foi.2H\ doleatia per la mörte di Massimiliaao, quaato ia quello di consola- 
tioae, per la successioae di S. M^^. aoa ui fü pretermesso luogo, ne 
commuae, ae proprio, che coa bellissimi concetti aoa fosse trattato, et 
esplicato; si, che al mio debil giudicio aoa ui füi, che poter disiderare. 

La risposta parimeati di S. M**. Ces\ fatta ia liagua spagauola, 
auaazö di graa luaga l'aspettatioa aostra; perche essendo la M^. S. 



rt» 



.mo 



ij Adam t. Dietrichstein, geb. 7. October 1527, Oberststallmeister der K. Maria 
k. Gesandter in Spanien und Obersthofmeister K. Rudolph 11. ; *{- 15. Jinner 
1590. 



371 

come e giouene, et inesperta in simiii attioni, non era da aspettar da 
lei, se non officio commune, et breuissimo; tutta uolta ella con dar 
segno, non solo di memoria (rispondendo ä parte k parte sopra quanto 
se le era detto) ma di ^udicio, et di prudentia, usando spiriti graui, 
et molto conuenienti alla persona, let stato suo, ci empl ueramente di 
grandissima ammiratione. Onde espeditto i* officio, et fattale basciar la 
mano dalli secretarii, et da tutti li hostri gentilhomeni (accompagnan* 
done la M^*". Sua; con molti piü passi, che non fece al riceueme (tal 
che uene quasi fino al fine del tauolato) si licentiamo; ritornandosene, 
noi co'i medesimo ordine, et la istessa compagnia, sallo alioggiamento. 

Delle qualiti di questo Principe, quanto aireffigie, quanto alla Pol. 26. 
natura, et costumi suoi, quanto alla dignitä, et alli stati, et alle forze, 
che tiene; quanto alle inteliigentie, et dependentie, con altri principi, 
et quanto alli consiglieri, et ministri suoi; perche questä sark la parte 
propria, et appartenente al cl^. Amb'''. Tron, per non leuar ä S« 8\ 
Cl""^. quello, che i suo, 'si remetteremo alla relation ornatissima, et 
giudiciosissima che lä Ser^\ V. hauerä da lui. 

Solämente le diremo, che se questo Principe, sicome da indicio 
dal proceder suo, di hauer ad esser molto intendente, et sauio, sarä 
cosi fortuuiftto, et potente di forze, non gia delle sue proprio, restando 
queste tanto piü deboli, quanto sihannok diuidere con cinque aitri 
fratelli, che ha sua M^\ ö per dir meglio con 4 (che al cardinale ehe 
e il .quinto, ui prouederä la chiesa, et il Re di Spagna), ma intendo 
di forze, et agiuti esterni; come dalla Germania che pu5 molto, da 
Spagna, d' Italia, da questi suoi tanti parenti, che ha; specialmente 
dal Duca di Fiorenza, principe tanto ricco, et tanto congionto seco ; 
si hauerä ä renderne molte gratie al sig'. Dio; dependendo da S. 
M^. Ces"". la conseruatiöne, 5 la destruttione (potemo dir) della Chri- Fol. 26\ 
stianitä, essende li suoi stati principal frontiera del Turoo; et douendo 
lei esser guida, et moderatore nel negotio della religione; che ft 
questi tempi, per la confusione nella quäl d, non motte manco pen« 
siero, et terrore, di quello, che faccia la potentia, et ferocia del Turco ; 
dependendo dal dissidio,et diuision della religione, le guerreciuili, che 
sono egualmente di perdita, et di ruina k chi uince, come ä chi perde. 
Et tanto stimamo, che, in uniuersal, conuenga all' officio nostro sopra 
questo Principe. 

Et tornando ä noi, dopp5 espediti dalli primi officii con S. M**. 
C". il seguente giorno facemo li medesimi co*i Ser"'^ Arciduca Er- 

24* 
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nesto» et di poi con li ser"^. Matthias, et Massimiliano : da totti li quali 
fossimo riceuuti con li debiti termini di honore, et di humanitJu con 
segno , et declaratione di molta affettiooe , et desiderio di contiauare 
nella istessa ainicitia con la Ser^. V*., teiiuta (dissero) dalli ser"^ 
SQoi padre, et auo, et dal Imp'. lor fratello: esplicaodo« eerto, molto 
accommodatamente anco rAreiduea Ernesto il cencetto suOt pur in 
liDgua spagouola, come lo Imp'*. si eome Y esplicb anco (ma ristret- 
tamente assai) in lingua Italiana TArciduca Matthias; parlando et per 
lui, et per il fratello Massimiliano» che era presente. 

Anco di questi Principi, della qualitii, et natura loro, douerä 
Fol. 27. snpplire il Cl"'''. Amb**'. Tron, che li ha conosciuti, et praticati tanto 
tempo di lungo. 

Finiti questi officii in PalazKO, attendendo noi dipoi li giorni seguenti 
ii renderleuisite alli Amb'^ uenuti tutti prima ä uisitation nostra (che 
noa furon perb altri, che questi d'Italia; cio i Nuntio, Fiorenza, et 
Mantoa; non ue ne essende perb hora aIcuno'Regio) procurassimo in- 
sieme di uisitare alcuni di consiglieri, et ministri piü principali di S. 
M*\, si come il sig'. Trauzzen, che era maggior domo maggiore dell' 
Imp% passato, cognato del Cardinal di Trento, hauendo hauuto una 
delle sorelle sue per moglie; persona settuagenaria et piü, che era 
grandemente amata, et stimata dalli Imp'^. Ferdinando, et Massimili- 
ano, come e anco dal presente, et cosi il sig'. d*Arach i) maggior 
Domo gia di Massimiliano; tenuto fra li piü intendenti, et piü sauii» 
et di suprema auttorita parimenti, il sig^ Dietristan maggior Domo 
maggiore, quäl, benche studiosamente non habbi uoluto esser del 
consiglio secreto, perö e in suprema gratia dello Imp'. presente, 
come quelle, che e stato (come dicono in Spagna) Haio, 6 Gouer- 
nator suo per tutto quel tempo, che la M^.S. co'l fratello s'inter- 
tenero 1&. Imperö, quanto al uisitarli, con tutta la diligentia nostra, 
non ci riuscl di farlo; escusandosi escusato ciascuno, h fosse per 
modestia; parendo loro, che non gli conuenisse tanto, 5 per nonaccres- 
cersi con li altri maggior inuidia, h quäl fosse altra causa; basta, 
che non ci uolsero admettere. Ma la settimana seguente supplissimo 
poi, per un altra uia, con 1* inuitar ä banchetto, et questi, et tutti li 
altri non solo di Palazzo, et di corte, come marisciali, camerieri. 
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^»uallarizzi maggiori, capitaati delle goardie, taato di S. W"., quanto Fol. Z7\ 
deiii Prencipi, ma fuor di Palazzo aaeora, non escludendo alcuno» 
eht h per grado di consiliero, 5 di general da guerra (eome il signor 
Suendi, et altri) h di Amb'*., h di altro grado fosse in alcuna stima; 
si che il primo giorno (coa grand* honor della Ser^\ V.) ne haues- 
simo 18 delli piü grandi, senza quelli, che legittimameate escusorno, 
et nel secondo banchetto ne hauessimo fino 24» et passorno li bau- 
chetti, certo, con molta laude de ministri, et con molto splendore, et 
sontuosita; si come li iouitati medesimi riferirno dipoi all*Imp^, alli 
Principi, et k ciascun' altro. 

Non i da pretermetter di dar conto ä V. Ser^. della dimostra-» 
tione di S. M*\, ia quäl torna k grande honor, et reputation sua» et 
questa fü, che il giorno inanzi il primo banchetto, che'fü in un 
sabato, fossimo con tutta la compagnia, i nome della W\ S. et con* 
dotti da lei, con 11 ser^. fratelli, et con tutta la Corte ad una nobilis- 
sima cazza di cerui, preparata ad instantia nostra fuori della cittä, 
passati li ponti circa una lega, et meza. Nella quäle, benche non si 
amazzassero, se non 14 cerui^ che non fii se non mediocre numero, 
rispetto alla quantitä grande, che per il piü se ne amazza; perb questi 
14 diedero tanto piacere, in un ramo di acqua, che ui era, nel quäle 
cacciati dal bosco, si riduceuano li cerui, et poi con li arcobusi ueniuano 
feriti; che longo tenipo era, diceuano li piü uecchi non esserli ueduta, 
ne la piü bella cazza, ne hauuto tanto piacere. II quäl piacere durö Fol. 28. 
da una hora, innanzi mezo giorno, che arriuassimo sulla cazza 
(diressimo le 16 höre da noi) per tutto il resto del giorno, che ritro* 
uassimo di notte; et erano ä questo effetto, sopra le ripe di quelF 
acqua fabrieate 4 frascate ad uso delle nostre di uilla, non perö 
alte molto, con egnal interuallo, et distantia l'una dall' altra, con 
sedie, et bauche sotto, da poterui sedere. Nella prima, et piü uicina 
ad un capo delle tele , staua S. M^. con li snoi della camera; nella 
2*. TArciduca Eriiesto, similmente con li suoi; nella terza, noi, coii 
'Mons'. Nontio, et alcuni di quelli cortigiani; nella quarta pur uicina 
air altro capo delle tele, li doi fratelli minori Matthias, et Massi-* 
miliano, dalli quali tutti, secondo Toccasione, furon tirati molti tiri; 
hauende commandato S. M*^. che altri, che lei, et li fratelli non tiras- 
sero ; ma ehi di loro tirasse meglio, et piü spesso,^ fü V arciduca 
Ernesto, quäl dicono essere ottimo arehibusiero. L* Arciduca Matthias 
auanzö tutti gl* altri d' un bellissimo tiro; perche essendosi auisato ad 
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Fol. t^\ vn eeruo, lo feri II ponto in quella parte della testa, doue haoem 
prima detto di uoler tenir la mira, et lo amazxö. Tra questoi temp« 
non mancomo quelli ministri di S. M^. sulle 22 höre, aeruiriuti 
buona coliationedi pastiei, difrutti^etdiconfetture, eon iiini ecc"^; ffx 
tutta la compagnia eon dopio contento, et con molta domestichezui 
passata tra noi, et S. M^^., et li firatelli» et tutta ia compagnia. 

Hora espeditti.dalle uisite» et da banehetti,.parendone di hauer 
intieramentesatisfatto alla commissione datane dalFEec'^''. Senato^pro* 
curata Taudientia per licentiarsi, ancora che piü uolte (ma con 4e- 
steritä) sollecitata, ella ci fü prorogata, fin doppo Tarriuo d*Isprueh 
del Ser"''. Arciduca Carlo; quäl gionse il giomo innaazi apunto, ehe 
la ei fu data. Cosi, andati k S. M*^. Ces^. tutti quattro insieme» si licen- 
tiassimo l si come doppö noi fece anco il Cl'^''. Tron. Non hauend« 
noi lasciato di renderle quelle gratie, che si doueuano» delle demo- 

Pol. 29. strationi, riceuute da lei, et dalli Ser"^. fratelli, et da tutta Ja corte» 
con far certa la M^. S. della continuata aifettione» et osseruantia di 
questa Ser^*. republica uerso di lei , et tutta la imperial sua casa» 
assicurandola deir istessa bona uicinitä dal canto della S. V. che era 
stata tenuta con li Ser""'. di gloriosa memoria suoi padre, et auo; et 
ne riportassimo gratiosissima risposta; oiFerendo la M^. S. Ces*. 
amplissimo contracambio di affettione, et di buona uicinitä. 

II giomo seguente, con Toccasione» come habbiamo detto, della 
uenuta del Ser^"". Arciduca Carlo, andati similmente tutti quattro 
insieme k S. A. satisfacessimo con le lettere credentiadi» portate 
con noi, ä quanto giudicassimo necessario : esponendole la causa; 
della legation nostra; con 1* Obligo, che hauessimo per ordine della 
S. y. di esser andati espressamente a trouarla fino alla terra di Graz» 
sua residentia, affine che TA. S. conoscesse maggiormente l'affet- 
Fol. 2d\ tione, che le era portata; et la stima, che sifaceua della Ser""*. 
sua persona ; condolendosi anco con lei (si come haueuimo fatto con 
r Arciduca Ferdinando suo fratello) della morte delflmp'. Massimi* 
liano. Et fü riceuuto gratissimo 1' officio, et la risposta fü humanis- 
sima, con testificatione della buona uolontä sua , et del desiderio di 
continuar parimente in buona uicinitk. Si come humanissime furon 
anco le rispöste delli 3 fratelli di S. M^^, non hauende lasciato (certo 
con singolar benignita) et la S. M*'. Ces'. et il Ser"**- Arciduca 
Ernesto di offerirsi ä tutti noi Amb". in uniuersale ; ma in partico- 
lare (sia detto senza jattantia) riuolti alla persona di me Michiel, 
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fecero spetial mentione deiramor, et aifettione, ehe sapeuano essermi 
stata portata dal Ser^"*. lor padre. L'Arciduca Carlo, in uedermi 
ancor lui, rieonoscendomi subito, noa laseiö anco di usarmi in parti« 
colare, humanissime Offerte. 

Anco di questo Areiduca potra esser, che non occorre al Cl'^'^. 
Tron di palarne, per5 le dicemo breuemente; questo esser il terzo, et Fol. 30. 
ultimo fi^liolo de maschi deirimp'''. Ferdinande. Entrato in 37 anni 
(essendo nato del 40). Di effigie et di statura (essende stato qui lui 
Tnedesimo. nel ritorno suo di Spagna) molto ben eonosciuto; perö da 
quel tempo in qua, i ingrossato molto, et secondo ua crescendo nelli 
anni^ cosi ua ingrossandosi ogni di pi&,dando ancor lui inditio di hauer 
ad esser corpulento; per5 si agiuta quanto pu5 con Y essercitio , es- 
sendo cacciator per la uita. Mostra esser buon Principe, affabile, et 
humano , come era il padre, et di ottima uoluntä; ma essendo tutto 
posto in mano de ministri, et conseglieri come e, si ha ä desiderarli 
intorno , persone meglio disposte uerso la S. V. di quel che sono. 

Ha, come ultimo figliuolo nella diuision de stati, et beni paterni, 
hauuto trista conditione; perche, benche quanto alle entrade, sia Fol. 30* 
stato fatto pari al fratello Ferdinande, per% essendoli tocco in portione 
la Stiria, la Carintia, la Carnia, et la Carniola, con li contadi di 
Goritia, et di Gradisca, nel Friuli, et delle terre di Trieste, et Fiume 
neir Istria , per esser quelli ^tati frontiera de Turchi, ha molto che 
fare; venendoli spesso sacheggiati, et arsi li yillaggi, et condotte uia 
le anime ä centenara, h da Turchi proprii, h da Martellossi sudditi 
Turcheschi: onde il pouero Principe e in perpetuo pensiero. Et 
benche per obligo, constituito dal padre, debba per la sicurezza sua 
essere agiutato dalli fratelli, come e anco dairimperio, nelle contri- 
butioni, che si uanno assignando per la diffesa de confini; non dimeno 
questi agiuti , ouero non li son dati, ö non sono sufficienti, 5 non 
son dati in tempo, per instantia che egli ne faccia; onde il pouero Fol. 31. 
Sig'^ ha eonuenuto raccommandarsi , et scoprire il suo bisogno 
ultimamente anco al Pappa, da quäle ne ha hauuti 30/m. scudi. 

Questo ha per moglie, come ha il R& di Spagna, la nepote 
carnale, figliola della sorella, Duchessa di Bauiera, moglie del pre- 
sente Duca Alberto; della quäle, doppö che si accompagnö, che 
füi del 1571, ne ha hauuti S iiglioli, il primo maschio, che naque 
morto, et 4 femine^ che sono in esser; etj ua continuando ad hauerne 
ogn' ano. 



376 

Questo Ser^"". Principe i stato, in somina, il suecesso della lega- 
tion nostra ; non hauendo noi ä dirli cosa di momento per eausa del 
ritorno nostro, che e atato per quest'altra uia della Stiria» et Carin- 
tia> et per il canal di Villacco; non hauendo per esso trouato se 
non picciole terrete, ne peraone» b coaa alcuna di nome, h degna 

i'ol. 31\ di eonsideratione; saluo che quello» che apparteniua k noi; tuttele 
hosterie care, per causa principalmente del uino; non ne producendo 
quelle prouincie; ma essendoui portato con gran spesa; uendendosi 
il buono, anzi il mediocre fin Otto e dieci carantani la mosaa <), ehe i 
come una anghistera commune; non ostante, che nel resto ii uiuere, 
ä Chi puo farlo da se» sia ad honesto pretio. 

Si siamo in questo carico sforciati di sostener quanto piik, in 
tutte le attioni nostre» la publica dignitä» et pensamo per gratia del 
sig'. Dio» esserne felicemente riuscito; fondandone su* I publice testi- 
monio, riceuuto per tutti li luoghi, doue siamo stati. 

Habbiamo condotta con noi la compagnia, che da principio 
dicessimo, di 14 nobeli; sette de nostri, et 7 forestieri. Son stati 
li nostri li Mag""', m. Constantin da Molin del Cl°'^ m. Zuanne (questo 

Pol. 32. gia Senator fatto; per le molte, et bellissime proue fatte da lui, come 
sauio alli ordeni, in questo eecellenti8s^ luogo, note ad ogn'uno) ii 
M'^ m. Luuardo Mocenigo del C]°'^ m. Nicolö. II Mag''*', m. Aluise 
Foscari ft del CH. m. Felippo. II M^°. m. Piero Duodo del Cl"^ m. 
Francesco (questi doi, stati con me Michel nelP altro uiaggio, et legation 
di Francia, et perciö gia ueterani) II M'"'*. m. Francesco Vendramin del 
Cl°'^ m. Marco dal Banco. II W\ m. Benetto Zorzi del Cl°'^ m. Aluise, 
et il M*'^ m. Z. Francesco Barbarigo ß del Cl"**. m. Gregorio. Li fore- 
stieri son simiJmente stati 7 cio i, 4 gentilhomeni Padoani, il giouine 
caualier Lazara ; uno de Solimani; uno de Brazuoli; uno de Conti. 
Vno de] Friul il sig'. Horatio de sig'^ da Spilimbergo. Vn Vicentino 
d*i Ragona» et uno Veronese di Lazari. Li nostri sonobenissimo 

ol. 32\ conosciuti dalla Ser^\ V. et da ogn'uno; si che non occorre discender 
al particolar sopra di loro; basta, che non si i potuto disiderar in 
tutti, cosa alcuna di auantaggio di quelle si e ueduta; cosi di rispetto, 
riuerentia, et obedientia, et assiduitk uerso di noi; come di singoiar 
aifettione, et unione frä di loro; non altramente, come se fossero stati 
un solo ; non dissimili punto, ma conformissimi in tutto ä quella gran- 
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dissima unione» stata fra noi dui; con hauer aoi alloggiato sempre 
dal principio al fio del uiaggio, non solo in ua medesimo alloggia- 
mento, ma il piü delle uolte, in una stantia medesima» come face- 
uano ancor loro. 

Honoratissimi per ogai parte, et quanto k uestimenti (nelli quali 
haoean piü tosto fatto eecesso, per la qualitä» et quantitä» ehe altri- 
menti} et quanto k seruidori uestiti di liurea» et quanto k caualli, si» 
che in ogni loeo, et da ogni persona, (etiam dalli prineipi medesimi) Fol. 33. 
sono stati eonsideratt; et in somma tenuti per ueramente nobili; sia 
detto k consolatione» non pur delli padri» et parenti loro ; ma k con- 
solatione publica, perche sono piante, se piacera al sig'. Dio di 
mantenerle, da aspettarne, et riceuerne nobilissimi, et utilissimi frutti. . 
Tal progresso han fatto, et uanno facendo ogn'hora, nelli studii delle 
buone lottere, nella Cognition del mondo, et spetialroente nel gouerne 
de stati, et de prineipi, et nelli termeni di ereanza; che potrebbono 
fin'hora essere adoperati; sicura la Ser*\ V. di douerne riceuere 
ottimo seruitio. II medesimo intenda V. Sev^. anco di quelli di terrtf 
forma, per quelle, che appartiene al stato, et grado loro; riusciti pari- 
mente di uestiti, di seruidori, et di caualli quanto piü honorati; et in 
tutte le loro attioni, modesti, ben creati, et laudatissimi. 

Habbiamo hauuto per secretario m. Zuanne Marauegia, quäl 
sempre si e portato con ogni modestia, et riuerentia, comparso 
honoratissimo; et ne habbiamo riceuuto ottimo seruitio, come assi- Fol. 33*. 
curamo la Ser^. V., che ne riceuerii sempre , doue le piacera de 
impiegarlo; non essende lui per ricusar mai ne fatica, ne pericolo; 
diressimo anco spesa, se la casa, et fortuna sna fosse in altro stato di 
quelle, che S; onde haueran bisogno et lui, et il fratello m. Francesco 
(posso dir allieuo di me Miehiel) di esser solleuati, come meritano 
dalla molta bemgnita, et liberalitä della Ser^^. V. 

II medesimo dicemo di m. Marco Ottobon restato coM Cl'^^ 
Caualli ; che benche questa sia stata la prima uscita sua, perb ha 
mostrato in quelle, che appartiene al suo carico, quanto alla mode* 
stia, et quanto airassiduitä, et diligentia, et quanto al desiderio 
d* imparare (benche nelle lottere sia molto innanzi) di esser ueterano ; 
et al creder uostro i per far grande riuscita. 

Ritrouassimo in corte il cr°. Amb*'. Tron, della persona del 
quäle, se non fosse qui presente diressimo ancor piü; ma etiam che 
ui sia, patiri S. Sig^*. Cl"'*. di riceuer questo nostro testimonio, per 
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Fo). 34. molto uero, (et sincero , che non e pero nostro particulare, ma ani- 
Tiersale di tutta quella corte, piena, come ogn*uno sa, di tante nati- 
one; deiramore, eio e, dell'honore, et della stima» in che e stato 
tenuto , mediante la prudentia , la liberalitk , et il spiendore» usato 
in tutte le attioni; carissimo a]^Imp^ presente (si come era al pas- 
sato) alli fratelli, et alli principali ministri, et consigiieri loro; come 
ben si e potuto uedere dalla demostratione estrinseca, cosi fauorabile, 
usata al partir suo, nel modo, che fh usata, in conspetto delli prin- 
cipi, et di tutta la corte, nella persona sua; ornandola del gradodi 
caualliero ; con publica testificaUone del suo molto merito, et della 
molta satisfattione della M^. S. C. et delle. altezze loro; tutte cose, ebe 
% tornano non mono k grande honor publico, che al suo priuato. Non 
parliamo delle cortesie, et delli honori riceuuti da noi in particolare, 
Fol. 34"". da S. S\ Cl"^. con una, potemo dir, perpetua assistentia appresso di 
noi, et cosi delli buoni aricordi, et consegli datine per tutto'l tempo 
si fermamo lä, per che non bastano le parole per pagar T Obligo 
nostro; etiam che quesf obligo appartenga alla Ser^. V. come dimo- 
^trationi usate ä lei, essendo noi suoi ministri, et rapresentanti; basta, 
che tornandosene S. S. Cl"*. laudatissima deue dalla Ser**. V*. esser 
tenuto carissimo, come honoratissimo instrumento da poter seruirla in 
ogni loco, con ogni maggior frutto, et seruitio suo. 

II medesimo frutto, et seruitio puö sicuramente aspettar anco la 
Ser**. V*. dal 01""^ Caualli suo successore, dimostratosi parimente 
amoreuolissimo, et ossequentissimo uerso di noi, et proceduto sempre 
con ogni termine di honore, et riuerentia, niente manco di quello 
hauesse fatto uerso la Ser**. V. istessa. 
Fo). 35. Entrato nel suo carico, con molta stima, et reputatione, et con 

grande opinione, che hanno quelli principali ministri della persona 
sua, come ueterano nelle legationi; aggiongendosi appresso il parti- 
colar merito, et ualor suo, quello, che non li tornera ponto inutile» 
ne souerchio, una uiua cio e, et honoratissima memoria, hon solo in 
quella corte, ma per tutta Germania, del CP^ suo padre di felice 
memoria. 

Delle persone nostre, lasseremo, che altri parlino, perche, che 
cosa potemo dir noi, che tacendo non si habbi per ditta? noi siamo 
(per dirlo in una parola) deuoti, et humili serui, et mancipii suoi, per 
esponer non che altro, la uita (pur che ella fusse buona, et noi da 
tanto) in suo seruitio. 
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Del Cl"**. D4l*iado in partieolare mio honoratissimo coHega, et 
car^^ amieo» et ^'^. (con licentia, et bnona gratia sua) diri breae- Fol. 35" 
mente io Michel, i che non e cosa, ö operatione cosi difficile, et eosi 
grande , che la Ser^. W\ possi pensare di potor riceuer da quäl si 
uoglia suo cittadino» che nella saa persona non sia per riuscir sempre 
V espettatione inferiore all' effetto; piaccia pur al sig'. Dio di conser«- 
uarlo in quella forteiza di spirito, et di corpo, nella quäl si troua» 
che non potra ossäre, se non con grandissimo beneicio di questa com- 
mune patria nostra. 

Di me, come debolissimo, et imperfettissimo soggetto, se ben 
consumato in questi carichi {essendo piü di 26 anni, che senza 
Intennissione uado consnmando stinalli; hanendo hormai passate 
quante ualli, et quanti monti, et quanti fiomi si trouano (posso 
dir) in Europa, essequendo le sue commissioni , con hauer gia Fol. 36. 
strache quante corti si trouano; et quelle a 3, 4 et 8 anni per uolta, 
(essendo stata qaesta la X"^. commissione datami dalla Ser^. \\ 
et da questo Ecc'"''. Senate) non puo dico da me la Ser^. W\ 
aspettar di riceuer altro , che una prontissima, et ardentissima 
uolunta; da poter io in essa per auentura esser pareggiato, ma non 
mai superato. 

Piacque Ser^% Prencipe.a S. H^. doi giorni innanzi la partita 
nostra, mandame ä presentar quelle doi catene, che sono ä suoi 
piedi, 4n segno di gratitudine, et demostration delF affettione sua, 
et stima, che fa di questa Ser^. Republica, et forse non manco anco 
(per dirlo liberamente) in segno della satisfattione riceuuta* dalli 
Dostri oflßcü, et dalle persoue nostre; per quelle, che la M\ S. ha 
potuto uedere, et intendere del proceder nostro; hauendo noi grande- Fol. 36" 
mente honorata la sua corte (il che torna ä grandezza, et riputatione 
di S. M^.) con hauer tenuto per il spatio di piük d'un mese continuo, 
che ne i conuenuto di fermarsi lä, casa, et corte aperta, con quel 
concorso delli suoi (et delli primi) et altri di tutte nationi, mattina, et 
sera, che puo saper ogn*uno; si che non e stato mai, che siamo 
stati, manco di 24 et 26 alla tauola nostra ordinaria; seruiti pol con 
quella larghezza, et abbondantia;. che e il costume di lä; beuendo sem- 
pre il tiino (per non tacer questo particolare) ä 3 taleri Temero; 
misura minore di uno de nostri mastelH; senza le tauole estraordi- 
narie, che erano piü di tre, che si faceuano separatamente con quel Fol. 37, 
nostro dispendio, che V. S^. puo pensare; essendo le 80 bocche. 
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che conducessimo con noi, arriuate quasi k Cfiito; perche nella 
cucina non sono bastati tre caoghi » oltra di loro aiotanti , cosi alla 
credenza» in tanta quantitä di argenti; parimente alla stalla; haueado 
tutti li nostri fatta grossa spesa in caualli, da condar in qnä. 

La spesa poi del uiaggio nelFandar, et ritorno, con tanta 
compagnia» et Thostarie carissime, sia rimessa, quanto alla impor- 
tantia sua, al giudicio di quelli» che sono soliti di andar in uolta. 
Basta che affermamo alla Ser^. V\ in fede di gentilhomeni» che 
Fol. 37\ oltra li danari» che portassimo in la con noi» che furno meglio di 
1600 scadi, et quelli di alcuni de nostri della compagnia» delli quali 
si siamo seruiti, ritorniamö con debito, come si pu& uedere perle 
lottere di cambio dricciate k m. Vicenzo fratello di me Michiel , di 
2000 taleri , da pagarsi k m. Bortolamio dal calese, di 300 alli 
negroni, et 200 al Michielozzi. 

Se per questi rispetti adunque, ma piük per la natural sna beni* 
gnitä» piacerk alla Ser^. V. (come la supplicamo) di usar uerso noi 
della costumata sua liberalitk, solita esser usata anco uerso altri, di 
maggior fortuna della nostra, con farne degni del dono (che se pur 
arriua, non passa ii ualor di 600 scudi per catena) Tobligo nostro 
sark in uero grande per Teffetto; perche potremo con questo solle- 
uarne in parte; ma sark grandissimo» et incomparabilmente molto 
maggiore, per la dimostratione; essendo questa per essere un segno 
Fol. 38. uisibiie k tutto il mondo, che V opera, et seruitio nostro, si oome ha 
roostrato quel principe» et tutta la sua corte, di riceuer gratissimo, 
cosi (conforme k quello, che sopra tutto ö stato disiderato, et pregato 
da noi con ogni affetto dal Signor Dio) non sia stato ingrato anco alla 
Ser*'. V . et ä questi Signori Olustrissimi. 
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1681. 18. Nouembre. 

Relatione 

deiii Ci"^. m. Zvan llcUel t. pr«., m. Glac^ Sarani« t. pr«. m. Paul* 
TUepaU t. pr«. et m. Zaaii Carrer K. ritamatl AmV'. dalla Ser""*. 
Imperatrice, letta lleli*Bec''^ senat* adi »•pradett« et presentata il 

medesimo gierno. 

Intesa che fü da V. Ser*\ la resolutione della Ser"*. Imp". di 
uoler nel suo passar in Spagna (eondueendosi in Itaiia) far la uia del 
Frioli, fatta elettione di noi quattro soi Amb"^. per andar ad incon- 
trare, et condurre la M*^. sua alli confini del stato della Ser^\ V.; 
aeeettato da noi conforme al nostro Obligo, prontamente questo 
carico» et fatta prouisione, quanto meglio potessemo» de ministri, et 
fameglia necessaria, per seruire preneipalmente alla publica dignitä; 
auisati della partita della W\ S. Ces^ da Vienna, fino alli 30 del 
mese d*Agosto, per douer fare il uiaggio nel corso di 20 giorni al 
luogo della Pontieba, doue da quella parte ^ il confine di questo stato; 
8* ineaminassemo ancor noi da questa cittä alli XII. di Settembre; con 
tntto che quella giornata fusse tanto aspera, et di uento, et di 
pioggia (come furono anco le doi seguenti) che diede gran mera- 
uiglia h chi ne uide partire. Ma conoscendo noi di hauere non pur 
strettezza, ma mancamento di tempo, per trouarsi alli confini, in loco 
da poter riceuere la M^. S. prima, che ella u* arriuasse ; per6 con 
ogni diligentia, per la uia di Treuiso, di Conegian, di Sacil, et di 
Spilimbergo, in cinque alloggiamenti , si conducessemo St Venzon; 
nel quäl loco, intendendo, che S. WK quel giorno medesimo (che poi. i^ 
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fü alli 16) era, da Villacco» uenuta al loco della Treuisa, per uenire 
il dl seguente alla Pontieba, nun parendone ä proposito di coadursi 
piü inanzi, rispetto alla strettezza delli alloggiamenti (essendo la 
Pontieba, un piccolo borgo , di non piii di 20 o 25 ease) perciö fatta 
deliberatione di fermarsi , si risoluessemo insieme , aecioche non 
mancasse, ehi St nome publico rieeuesse S. M^\ in quel loco della 
Pontieba» di mandarui la persona del S^ Giulio Sauorgnano ; ante- 
ponendolo ä ciascun altro, et per la nobiltSi, et per Tetä, et per il grado 
che tiene. II quäle conducendouisi con soli 20 eaualli, satisfece air 
officio accommodatissimamente. II giorno seguente, che fii il Lunidi 
alli 18, partita S. W^. da queirioco per uenire k Venzon, fük incon- 
trata da noi, doi miglia lontanö dalla terra, in una pradaria, doue 
si allarga alquanto la ualle, et doue aponto tu incontrato il Re 
Christ°'^ Tanno 74. Et sequi questo incontro coa molta dignitä, et 
honor publice , uenendo noi accompagnati da nobile, et numerosa 
compagnia, cosi delli nostri, come de mag""', feudatarij della patria, 
uenuti il giorno inanzi ad incontrarne, insieme coM Sig". Giulio pre- 
detto, ejt la sua compagnia de capeletti, molto bene armata, di ordine 
(secondo dissero) et commissione di quel cl"'''. Locotenente, k nome 
Fol. 2. di V. Ser*\ In modo che trä quelli, tra li nostri, passauano il numero 
di 800 caualli, molto bene ad ordine, il fiore (per dire il uero) di 
quella nobiltä. Non segul altra cosa in questo incontro, se non che 
arriuata che fü S. M*\ in quel piano, fermata la lettica, aecioche se 
le accostassemo , smoatati da cauallo, le furono dette aicune poche 
parole intorno al buon arriuo della M^\ S., rimettendoci ä quel di piü, 
che in luogo, et ä tempo piü commodo, le sarebbe poi esposto; et 
xiceuuti con allegrissima faccia, et con risposta parimente di poche 
parole, facessemoil medesimo con rArcid*". Massimiliano.suo figliolo i), 
che staua lä presente k cauallo; non hauende aaco lasciato di fare 
prima la debita riuerentia alla prencipessa Mai^arita 2), che ueniua in 
lettica con S. M*^. Rimontati poi ancor noi k cauallo^ continuassemo 
il Camino fin alla terra, con teuere il nostro loco, precedendo inanzi 



1) Erzherzog Maximiliaa, geb. 1558, 12. October; 1587 von einem Theile des pol- 
nischen Adels zum Könige von Polen gewählt; 1595 Hochmeister des deutschen 
Ordens; f 1618 2. November. 

^) Erzherzogin Margaretha, geb. 1567, 25. JSnner; trat in das k. Kloster St. Clara- 
Ordens in Madrid und starb daselbst 1633 (?) 5. Juli. 
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la persona deir Arciduca. Ma nell' iDgresso che si faceua nelle citta 
k caaallo, et non in carozza, caualcaua io Michiel, come piü attem-i 
pato» sempre al pari di lui. Arriuati ä Venzon sulla sera, smontati 
insieme eon S. Altezza, et tutti gl'altri prencipali, et condotta la 
M^. S. fino dentro le suestantie, si licentiassemo ; uenendo noiquella. 
sera quattro miglia piü inanzi (benehe fusse di notte) ad alloggiare 
alla terra di Gemona, per lasciare in Venzon ä quelli della corte tanto 
maggior larghezza delli alloggiamenti. 

II giorno seguente senza tornare altramente a S. M^^., (ehe Fol. A&^ 
sarebbe stato un ritornare k dietro) si conducessemo tutti, cosi noi, 
come la corte» passato il Tagliamento sopra un ponte, fatto per questa 
OGcasione , alla terra di Spilimbergo. Nel quäl loco » la mattina 
seguente trouatisi alla messa di S. M'^. (cosi hauende accordato co'l 
maggiordomo maggiore) et dapoi detta, presentatisi ä lei, con le 
lettere credentiali di V. Ser*\ fü pienamente satisfatto per il 01°"^ 
Correr, et con la M*\ S. et co*l Ser""^. Arciduca» riportandone dalfuno, 
et Taltra humanissima risposta. 

Tutti li altri giorni del uiaggio continuassemo co*l medesimo stile, 
di trouarsi la sera al smontar di S. M^. conducendola nelle sue 
stanze, et la mattina alla messa; essendoci con questo modo data 
occasione di tenerle sempre alcun familiär proposito di quelle, ehe 
succedeua; et cosi facendo anco la W\ S. con noi, con molta (come 
si uideua) sua satisfattione. Hora Ser°'^ Prencipe (facendo qui un 
poco di digressione) non stimamo superfluo^ ne douer esser di tedio 
di y. Ser*^., se breuemente le racconteremo Fordine, co' 1 quäle mar- 
chiaua la corte, il che seruirä, se non per altro, per sapere parti- 
colarmente la quantita, et qualitä delle genti, che ui erano. Questo Fol. 3. 
era adonque, che precedeuauo prima, auiati molto inanzi del mouersi 
di S. M*^ .pareechi carri Boemi, al numero diceuano (et cosi fü osser- 
aato) di poehi meno di SO tirati tutti da sei caualli grossi, come cor- 
sieri , carrichi quanto poteuano , si che alla quantita del peso, che , 
senza. dubbio eccedeua meglio di tre migliara di libre grosse , per 
ciascuno. (essende li carri molto alti, ma piü stretti, et assai piü 
looghi delli nostri) portauano gran meraueglia ä chi non n*hauea piü 
ueduti; il che d ritornato ä grandissimo seruitio, et beneficio delli 
territorij della Ser^^. V. ,. alli qualli sarebbe toccato di condurre con li 
loro carri quella quantita di robbe, che conduceuano questi, quando 
si fussero cambiati; si come da principio ne fü fatta instantia, et non 
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ne haueriano bastati ä falica tre uolte tanti de nostri, con quell* 
incommodo, et interesse, che puö pensare ciascuno. Veniuano, depo 
questi carri, tutte le genti da seroitio» tanto homini» quanto donne, 
chi h. eaaallo, chi in cocchi all* Ongara, et Alemana , eon una molto 
longa fila» tirati ancor questi per il piA, da sei caualli» ma niuno da 
maneo di quattro, li quali tutti» con quelli delli carriaggi, poteuano 
esser meglio di 600 canalli. Seguiuano , depo questi , parreechi 
caualii di rispetto» condotti i mano da seruitori pur h. cauallo; 
tenendo ciascuno il suo con le sopracoperte, alli caualli k mano, di 

Fol. 3\ panno nero fino al ginocchio, quali diceuano esser della stalla dell* 
Arciduca. Depo li quali ueniua la casa di sua Altezza con li seruitori 
de gentilhomini, al numero di ISO et fiii, tutti uestiti ad un modo, 
air Alemana di panno nero, marchiando secondo l'uso loro, & tre 
per fila, et tutti benissimo ä cauallo, et ciascuno secondo Tuso di li 
con doppij pistoletti alKarzone; con quattro trombetti, che li proce- 
deuano. Depo li quali, seguiuano pure ä cauallo, dodeci pagi di S. 
Altezza; caininando, come costumano, Tuno dopo Taltro, et dope 
quell], altri Otto, pur pagi, ma di S. M*\, con il loro gouernante ; con 
doi altri di piü^ oltre quelli, Tuno con Telmo in testa, Taltro con una 
zagnia in mano, pagi del Capitano della guardia. Veniuano poi li 
gentirhomini, et baroni prencipali in buon numero, ma confusamente; 
et dopo quelli , le persone graduate, come li Capitani delle guardie, 
li maestri di sala, cauallarizzi maggiori, li camerieri maggiori di 
S. M^ et di S. Altezza, con li Sig''. d*Arach i), il Conte Claudio Triul- 
tios), et il Sig'. Don Giouanni di Borgia^» maggiordomo maggiore; 
vitima ueniua la persona delF Arciduca solo, caminando inanzi la 
Ser^. Imp". , la quäle, da doi giorni in poi (da Vilacco cioe a Venzone) 
che rispetto alla uia sassosa, uolse uenire in lettica, con la prenci- 
pessa sua figliola; tuttoM resto del uiaggio, da che la M^. S. partl 

Fol. 4. di Boemia, h sempre uenuta in cocchio , hauende in compagnia nel 
cocchio suo medesimo tre altre dämme, et di quelle le doi che sede- 
uano nella parte dinanzi (per non tacer questo particolare) una era 
la figliola della sua cameriera maggiore, uedoua come sua M*\ di eta 
di 4S anni in circa, maritata gia in un conte, et perciö chiamata la 



^) LeoDhard der Ältere von Harrach. S. S. 372 und 397. 

2) Claudio Graf Trlvulzi, k. Oberststallmeister. 

') Don Johann yon Borgia, Obersthofmeister der Kaiserin S. S. 398. 
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contessa; Taltra una signora di casa Osorio» delle nobili di Spagna, 
üedoua similmente, et deiristessa eik, ma nella parte di dietro 
sedeua k eanto S. W\, et teneua il lato destro una damma giouane di 
18 anni in circa, per nome D. Giouanna, figliola del Barone di 
Pernestan i)» gran cancellierodiBoemia; damma piä tosto gratiosa, che 
bella, ma uirtuosissima ; parlando, et scriuendo (come dicono, che 
f%) cinque lingne, che sono oltre la sua materna, et naturale Boema, 
la Todesca , la Latina» la Spagnola, et la Italiana. Ma di queste dol 
ultime, ne habbiamo noi in diuersi propositi, tenuti piük uolte seco, 
neduta laproua,et (perdire laueritä) trouatala riuscire (potemo dire) 
in perfettione. Per queste qualitii ^ amatissima da S. W\ et la segue Fol* 4^. 
in Spagna, con fine di maritarla la, in alcun signor prencipale, poi- 
che ne in Germania, ne in Boemia, et per la religione, et per altro, * 
non si i trouato riscontro , che piaccia ne k S. M^. che la tiene per 
figliola, ne alli soi. Con queste tre donne adonque ueniua sua M^. in 
cocchio tirato da sei caualli; et qui non ci pare di tacere, che se 
bene da principio del uiaggio, che fb da Venzone indietro, per una, 
h doi giornate, si caminasse con un poco di disordine, et dispiacere 
di S. WK, uenendo le genti per strada, i schiere, et in frotta, curiosis- 
sime di uederla, con auicinarsi tanto al cochio, che senza alcuii 
rispetto ardiuano fino di metterli dentro il capo, per riconoscerla 
meglio, eccitando neir accostarsele grandissima poluere, et causan- 
dole percio grandissimo caldo, et affano ; per6 ui f& immediate pro- 
uisto; perche bauende la M^\ S. ricercato d*hauer appresso uno de 
nostri di auttoritä, per impedire Taccostarsele delle genti, ui fü depu- 
tato da noi il mag'''', m. Francesco Soranzo del cl'"''. m. Giouanni, il poi. 5. 
quale con grandissima desteritii, per la sua hormai inueterata pratica 
nel proceder di corte, et nel trattar con prencipi, in tanti uiaggi fatti 
con li cl"^. suo padre, et zio, ui prouide cosi bene, assistendo sempre 
fino al fine del uiaggio al cocchiö di S. W\, che con Tinfinita sua 
gratia, et amabilitä, si affettionö talmente, non pur tutti li prencipali 
di corte, ma Sua M*^ medesma, che per mostrare un uiuo testimonio 
della satisfattione riceuuta, uolse la M^. S. alla partita honorarlo, 
come fece con special fauore, di una catena d* oro, mandatali da Son- 



^) Johanna , Tochter des Yratislav von Pernstein , Oberstkanzlers von Böhmen ; 

Minina der Kaiserin. Nach Balbin's Yermuthnng war sie später Gemahlin Al- 

brecht's Grafen von Fürstenberg. 
Fontes. Abthlg. II. Bd. XXX. 25 
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cino. Veniua . adonque S. M^. (per tornare al proposito) in cochio, 
dietro la quäle, pur in cochio, ueniua la prencipessa , con parecchi 
altri cochi, fino al numero di 12 6 14 coperti tutti come quello dl 
Fol. 5\ S. M*\ di panno nero, et gran parte tirati da sei caualli, con le 
dämme nobili, et le piü principali; alcune Boeme; alcune Alemane; 
alcune Spagnole; et alcune Italiane; ma la cameriera maggiore 
Yedoua, et donna di 60 anni, et piü, sorella del S^ Don Giouanni di 
Cardona, Capitano delle galee di Napoli, ueniua nella lettica di S. H. 
et andaua sempre inanzi. Sequitauano questi cocchi una guardia da 
cauallo di 30 arcieri, armati d* armature nere, secondo V uso di Ger- 
mania, con li elmi in testa, et soi pistoletti alFarzone; benche questi 
non seguitassero sempre armati; ma nelli giorni solamente, che 
s* entraua nelle cittk. Oltre la qual guardia da cauallo, ne era anco 
un altra ä piedi, di SO Alabardieri (trabanti li chiamano) quali nell' 
entrare delle terre, uestiti di nero, con loro tabari airAlemana, 
accampagnauano S. M., facendole ala diquä, et di lä dal cochio. Questi 
nelli alloggiamenti ueniuano poi distributi dal loro Capitano alle 
guardie delle prime porte del palazzo., delle scale, et della sala, et 
anticamera, come e Tordinario de prencipi; talmente, che tutta la 
compagnia della corte, era stimata che ascendesse alla somma di 
1200 et piü caualli, et di 1400 et piü boche. 

Hora ritornando al progresso et continuatione del uiaggio di S. 
FoL 6. W\ su*l nostro, questo ^ stato per lo spatio di 220 et piü miglia» 
prendendo dair entrare in quello alla Pontieba nel Frioli, fino all* 
uscirne, che fü al confine del Bresciano , un miglio di la dalla terra 
delli Orzi noui, doue passato il fiume deirOglio, si arriua ä quella 
di Sonzino del stato di Milano; u'ha durato il corso di 17 giorni» 
computati tre, che la M^^. S. si i fermata; uno in Sacile, per dar 
tempo che arriuassero molti de soi carriaggi, che erano indietro» 
et doi in Padoa, parte per riposo, parte per le sue deuotioni nel 
Santo; et ö stato il uiaggio di 13 alloggiamenti; non usando S. M^* 
di fare, se non una tratta sola al giorno, si come si costuma» et noo 
si puo fare altramente nelle grosse caualcate; desinandosi sempi^^* 
doue si e cenato. 

Li alloggiamenti sono stati (per rammemorare breuemente quell^^» 
che la Ser*\ V. hauerä fino all' hora inteso) cinque, in cittä di VescO' 
uado, le prencipali di questo stato, Treuiso; Padoa; Vicenza; Veror^^' 
Brescia; et quattro in terre murate, Venzon, Spilimbergo, SaciU ^ 
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Conegian; et quattro (che finiscono 11 numero di 13) in luoghi aperti» 

la Pontieba, Treuille» Monteforte, et il Desenzano; in tutti rieeuuta, et 

allogiata la M^^. S. con tutta la corte non solo commodamente, dal 

piü grande al minimo» ma in alcuni talmente splendidamente (per 

dire senza iattantia la uerita) che nelli proprij rcgij allogiamenti, non 

s*haueria potuto quasi desiderare d'auantaggio : si come in Sacile da 

mag". Raggazzoni, quali certo non lasciorono cosa alcuna indietro per Fol. 6^ 

honorare S. M^^. in quella cosi mag^% et nobile stantia, come hanno ; 

proueduta di cento, et piü letti nobili, et di rispetto. In Conegliano 

dal mag*'''. Caualier Montalbano , honoratissimo gentilhomo, che 

per questa occasione ha nome d'hauer speso in adobbi della 

8ua casa meglio di 4000 scudi; ma non si creda gia, di casa 

ordinaria, et priuata, ma di un gran palazzo, attissimo, et capacissimo 

per riceuere ogni prencipe. In Treuiso, nel palazzo prencipale de 

mag*^. da Bressa. In Treuille nelli doi alloggiamenti delli cl""'. Prioli, 

oppositi Tuno all* altro; essende in quelle del cl"'''. procurator stata 

alloggiata sua M*^., et in quelle del cl"**. m. Gierolamo et fratelli,rArci- 

duca ; con hauer quelli sig". cl°*^ con ogni sorte d' apparato, mostrata 

molto bene la grandezza, et generositä de loro animi. In Padoa nel 

famosissimo deir Arena, notissimo a ciascuno, da poter riceuere, 

etiam all' improuiso, ogni gran Re; si come ui alloggio il Re 

Christ"**. Tanno 74. Nel quäle alloggiamento perb, non si fermö S. 

M*^ se non una notte; hauende il depo desinare del giorno seguente, 

uoluto transferirsi in quelle del cl""*. m. Giac". Aluise Cornaro, per 

la uicinitii della chiesa del Santo, nella quäle per la particolar deuo- 

tione, che ha la M^. S. ä quelle (che fü di natione Portoghese, et di 

Lisbona) non solo ui stete al Vespere, con grandissimo concorso di 

populo, et conseguentemente con grandissimo strepito^ et romore, ma Fol. 7. 

la mattina seguente, per starui piü quietamente, et per poter attender 

tanto meglio alle sue deuotioni, fatte teuere serate le porte, perche 

non ui entrasse alcuno, ui si condusse per una uia sotterranea, che 

passa da ehli Cornaro, nel giardino del monasterio, et da quelle nella 

ehiesa, doue con grandissima sua satisfattione, non ui si trouando se 

non pochissime persone, stete non pure ad una messa bassa, dettale 

da quel Rev'^''. Vescoue (si come prima in Sacil le fü detta anco dal 

^escouo Ragazzont, che si trouaua la; et come fecero poi anco li 

^escoui di Vicenza, et di Verona, et di Brescia, nelle loro cittü) 

Btette dico S. M^\ nel Santo, non pure alla messa bassa, dettale da 
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quel Rey"'^ Vescouo, dal quäle le furono anco mostrate quelle sante 
reliquie, ma uolse hauerne anco un* altra, cantata da quelli padri; 
ritornandosene poi per V istessa uia. Questo f& in Padoa. In Vicenza, 
benche fussero preparati li doi palazzi del Conte Giulio da Tiene, et 
del Conte Montane da Barbaran, uicinissimi l'uno air altro, ornati 
quanto si potesse aspettare, pi& ricamente, nondimeno uolse la M^. 
S. fauorire il conte Lunardo Valmarana, dal quäle f& riceuuta molto 
splendidamente nel suo palazzo» se bene non finito ancora; depen* 
dendo questo conte da una donna di casa Nogarola, che fu prenci- 
pal damma della Regina Maria d^Ongaria, sorella dl Carlo V., per ri- 
Fol. 7^ spetto della quäle li fü acconsentito di poter transferire in questo, et 
successiuamente nelli figlioli» heredi, una pensione di 600 scudt 
d*oro sopra certe gabelle di Milano; essendo percio questa casa 
tenuta da questi prencipi d* Austria, come cosa propria loro ; non 
hauende esso Conte Lunardo airincontro lasciato officio aicuno in» 
dietro, et con S. M^^., et con tutti li ministri prencipali, per ottener 
questo fauore, affine di ualersene, per conseguire parecchie pensioni, 
che in Milano li uengono intertenute. In Verona alloggiö S. M^. nel 
Yescouado, che riusci in tutte le sue parti commodissimo» et ornatis- 
simo ; si come fece prima in Monteforte, loco parimente del Dominio, 
et giuridittione (etiam nel temporale) di quel Rev"**. Vescouo. In Bre- 
scia per ultimo, nel palazzo del Capitano, talmente accommodato, et 
adobbato da quel CI"'''. presente, che ä gran pena e riconosciuto da chi 
lo ha ueduto prima; con V hauerui dopo T entrare in una gran sa)a, 
accommodate ad uso de palazzi reali, cinque, h sei stanze, Tuna dietro 
Taltra, dal piano delle quali si riesce, senza incontrar, h desmontar 
ponto, in un giardino assai grande, ma ornatissimo di una longa fila di 
uasi di bellissima uista, di cedri, et di limoni, raccolti di qu^, et di lä,. 
et fattiui portare ä posta per questa öccasione; si, che non si puo 
uedere, ne cosa meglio intesa, ne meglio accommodata per il ser- 
Fol. 8. uitio, et bisogno d* un prencipe. Ma oltre la commoditk, et sontuosita 
delli alloggiamenti uniuersalmente per tutto, non h da lasciare indietro 
quelle, che ha portato gran riputatione ä questo stato; le entrade 
bellissime, fatte in tutte le cittä, con tanto concorso di populo, che 
pareua ui fusse concorsa, non una cittä, ma si pu^ dire, la mita 
d'Italia. 

Passorono queste entrade con molto bell* ordine; uenendo S. 
M*\ incontrata, et accompagnata dalle genti d' arme di V. Ser*\ con 
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1i loro conduttieri, che le uscirono incontro ad uno , et doi miglia 
fuori delle cittä; ornatissime tutte, et benissimo ad ordine di armi» 
et di caualliy distendendosi poi dentro le cittSi» di qua, et di lä dalle 
strade, per doue si passaua. Dico ornate tutte, massime quelle eom- 
pagnie, che ne accompagnorono, dopo passata la Piaue, fino ä 
Vicenza, specialmente quella del Collaterale delli Obizzi, la quäle 
leuaua in uero gran auantaggio ä tutte Taltre; uenendo la sua per- 
sona omatisßima, quanto piü, con parrecchi corsieri di gran prezzo, 
mandati ä mano ; si come riuscl molto ben in pronto , et ben ornata 
quella de caualli leggeri del Sig'. Guido Baglione, guidata in absen- 
tia sua dal suo locotenente. 

Neil* ingresso poi delle cittä, era S. M^^. riceuuta alle porte 
dalli principali, et piü graui gentilhomini, come dottori, et caualieri, 
sotto richi baldachini di ueluto, et di broccato, et condotta sotto Fol. 8\ 
quelli fino all' allogiamento ; ritrouando per le strade diuersitä d* ar- 
chi assai belli , rispetto alla breuitä del tempo , hauuto in fabricarli, 
ma tutti con accommodate, et belle inscrittioni. In Padoa fü incon- 
trata, et accompagnata S. M^^. da un hon numero d' homini k piedi, 
cauati da quelle arti, uestiti k liurea, che seruiuano per alabardieri, 
con parechi giouani nobili, delle prime case, uestiti ricamente, tutti 
con catene d*oro al coUo , quali ad uso di staffieri circondauano il 
cocchio di S. W\ Ma in Verona questi nobili furono in maggior 
numero, et anco piü riccamente adobbati; si come furono anco in 
maggior numero quelli delle arti , et uestiti come quelli , tutti di 
liurea; ma alla Suizzera, con calze, giuponi, et honette con pene, ad 
uso loro. Et era la liurea di piü colori, che faceua bei uedere. In 
Brescia poi, in luogo di quelli delle arti, uscirono SO gentilhomini 
giouani di 18 fin 20 anni, delle prime famiglie; uestiti di ueluto 
nero, quali ordinandosi ä tre per fila, precedeuano il cocchio di 
S. M**. 

Tale adonque e stato il progresso della M^^ S. ; non lasciando 
d*aggiongerui , come Tultimo giorno, che s'usc\ del Bresciano, fü 
S« H*\ incontrata di qua dalla terra delli Orzi uecchi dal nepote del 
Duca Ottauio di Parma, nato del prencipe suo figliolo; d*eta di 12 Pol* ^^ 
anni in circa, mandato in luogo suo, (per trouarsi il Duca amalato) 
i far questo incontro, accompagnato da gran numero di nobili, et de 
sig^. di piü di 400 caualli , il quäle giouanetto per particolar com- 
missione, et ordine del Duca, con molta demonstratione d*honore, et 
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di grandissima osseruantia uerso la Se^*^ V\ mossosi espressamente 
dal luogo, doue era alloggiato, per uenire ä uisitarne; incontratine 
per strada, neir accostarsi ä noi» smontato da cauallo, come faeemo 
ancor noi di carozza, compR, et satisfece tanto accommodatamente, 
et con tanto bella gratia eon le persone nostre, quanto si potesse 
aspettare da persona molto sopra Tetä sua, et bene habituata in 
simili complimenti. Ma ritornando al progresso del uiaggio, douera 
esser inteso dalla Ser*^. V., et da og'uno, con grandissima, et mera- 
ueglia, et consolatione quello, che hora diremo; come in tanto tempo, 
et cosi longo Camino, et in cosi numerosa compagnia, et di tanta 
diuersitä di nationi, non solamente non e seguito alcun disordine 
(eccetto quel solo, che segui in un uillagio sotto Sacile, della morte 
di quel famiglio di stalla, che nella terra forse non sapia seguito) ma 
per contrario il tutto h passato con grandissima quiete, et con bonis- 
simo ordine; tanto nell* assignamento delli alloggiamenti, eon le 
Fol. 9\ debite, et necessarie commoditä delle stalle; quanto nelle prouisioni, 
et distributioni quotidiane de uiueri; cosi alli ordinarij della corte, 
come estraordinariamente nelli presenti fatti k personaggi forestieri, 
capitati per uiaggio; si come Amb''*. di Ferrara; di Mantoa; di Sa- 
uoia; del stato di Milano; delli Amb". Ces^ et di Francia, resident! 
qua; del Marchese di Castiglione con la moglie, et figlioli; della sig"*. 
Duchessa di Brunsuich; del sig^ Duca di Ferrara, capitato a Padoa 
con piü di 300 boche; della sig^*. Duchesa di Mantoa,. con la figliola, 
et nuora, moglie del sig'. prencipe; accompagnate da tanto numero 
di damme^ et di gentilhuomini, che eccedeuano il numero di piü di 
400 boche; del sig'. Vespasian Gonzaga, Duca di Sabioneda, ancor 
lui con grossa compagnia; et delli doi Cardinali Borromeo, et Ma- 
druccio; essende il tutto, dicemo, passato, cosi nel presentar questi 
sig'^, come nelle quotidiane distributioni ä quelTi della corte, con 
bonissimo ordine, si per la diligentia fatta , quanto alla prouisione, 
dalli cl""'. rettori; si per la buona cura, quanto alla destributione, et 
prouisione insieme, usata dalli deputatinostriäquesto carrico; hauendo 
noi incontrato (con grandissimo piacer nostro, et non minor seruitio 
di V. Ser*^) in ministri non solo diligenti, fedeli, et faticosi, ma po- 
Fol. 10. temo dire indefessi, per il molto affare, che haueuano ä tutte Thore, 
in tutto quel tempo, che si fermauemo alli alloggiamenti, con esser 
(Dio lodato) proceduto il tutto , con uniuersal satisfattione, non pure 
di S. M*\, ma di tutta la corte, tanto Spagnoli, quanto Alemani; 
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tanto donne, quanto homini; tanto seruitori» quanto patroni; estol- 
lendo ä piena uoce ciascuno, non pur 1a commoditä, et il splendore 
delli aliogiamenti» ma la larghezza» et liberalitä di tutte le prouisioni, 
con r amoreuolezza , et prontezza delli patroni delle case» nel rice- 
uere» ben uedere, et ben trattare li soi hospiti. II ebe e ritornato ä 
tanto maggior laude di questa Ece^^*. republica, quanto ebe poco 
prima era stato prouato il contrario» con il mal riceuimento» et trat- . 
tamento , ebe confessauano tutti d*bauer riceuuti dopo useita S. M^^ 
deir Austria, nelli paesi deir arciduca Carlo, eiod nella Stiria, Ca- 
rintia, Carniola, fino St Villacco : talmente ebe la Ser*^. V. ba gran- 
dissima causa di restar consolatissima» ebe se ella ha speso, almeno 
la spesa e stata molto bene conosciuta, et agradita. Et nella licentia 
ebe in Brescia prendessimo da S. M^^., ä quella parte ebe dicessemo 
(eome si suole) per nostra escusatione, ebe se la M^. S. non fusse 
stata riceuuta, et bonorata» nel modo se le apparteneua, non ineol- Fol. lO' 
passe V. Ser*\, ma il poco sapere de ministri; ella rispondendo disse, 
di restar molto tenuta alla Ser*\ V. non solo per le demostrationi 
d' amore, et d'affettione , rieeuute da lei, per inanzi, in ogni tempo, 
ma per le opere, et eifetti, ebe bauea ueduti al presente; con dar 
segno certissimo d'bauerne ad essere, et memore, et gratissima. 
Et non ^ da dubitare, ebe la M^. S. non sia per bauerne dato canto, 
et airimp'*. suo figliölo, et al Re suo fratello; con Tuno, et Taltro de 
quali la Ser^^. V*. ba tanto interesse. Et tanto sia detto in questa prima 
parte, pertinente al uiaggio» et progresso di quelle. 



Seconda parte. 

In quesf altra parte, ebe consisterä intorno alla persona, et qua- 
litä di S. M^., per espedirsene quanto prima; diremo, come niuno ö 
ebe non sappia, come la M^^. S. fii la prima di doi figliole , che oltre 
il Re Filippo, bebbe ^Imp^ Carlo V. d' Isabella Prencipessa di Porto- 
gallo, figliola che fü del Re Don Emanuel; Maria che e questa, et 
Giouanna V altra, che f& madre del sfortunato ultimo Re di Portogallo. 
Donna al presente di 53 anni, essende nata del 28 , minore d*un 
anno del Re suo fratello, nato del 27. Di faccia, et di aspetto, quando pol. 11 
non era tanto attempata, simile in tutto ä quelle; con la bocca. 
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quaado parla, un poco torta; et con quel labro di sotto, che esce in 
fuori piü deir altro» come haueua il padre; et ha il fratello» et hanno 
quasi tutti quelli di casa d'Austria. Di assai buon colore, benche tiri 
piü al bruno, che al bianco. Mostra ancora nella faccia» et nelle 
guancie (se bene come attempata pieae di uespe) li segni delle ua- 
role, che hebbe da giouanetta. Soleua per inanzi esser piü piena di 
carne, che hora non ^ (essendo smagrita assai) perö e fatta tanto 
piü disposta alle fatiche, et al trauaglio, di quello che non era ; mo- 
strandolo in questo uiaggio, con hauer fatto meglior colore, et messa 
anco piü carne, massime dopo arriuata in Italia ; dicendo liberamente, 
entrata che fü nel stato di V. Ser^^., d'essere arriuata in terra di pro- 
missione. Di statura e molto piccola • se bene s* aiuti qualche poco, 
secondo Tuso delle donne di Spagna, con le pianelle; chiapines 
chiamano loro. Fü la M*^. S. roaritata nel 1S48 in Massimiliano aU* 
hora Re di Boemia , et primogenito deir Imp^ Ferdinando, ancorche 
fussero cugini germani, nati di fratelli. II quäle passö in Spagna per 
consumare il matrimonio , risedendo insieme con lei (absente il Re 
Filippo air hora prencipe) al gouerno di quelli regni, per il corso di 
E^ol. 11\ tre anni. Ritornarono poi tutti doi in Germania Y anno ISSl quando 
io Michiel, riceuendo da V. Ser^\ Tistesso honore» che al presente 
(sono hora 30 anni) nel passar di loro Altezze per Italia, fui alf hora 
mandato, comme hora nell* uscire, ad incontrarle k Lodi, conducen* 
dole per il Veronese al confine di Tirol. E stata la W\ S. col 
marito dal 48 fino al Jß che egii manco, lo spatio di 27 anni, co *1 
quäle ha hauuto il numero di XV figlioli, tanti ä ponto in numero, 
quanti hebbe della regina Anna d'Ongaria Tlmp'. Ferdinando suo 
padre; ma al contrario di quella; perche si come di Anna nacquero 
undeci femine, et quattro maschi; cosi di questa sono nati nuoue 
maschi, et sei femine. Delll noue maschi, ne sono mancati quattro ; 
il primo cioe Ferdinando, che nacque in Spagna, et mori apena con- 
dotto di qui, et poco dapoi anco Carlo il secondo, et con poco inter* 
uallo anco Fedrigo il terzo, et ultimamente in Spagna Vencislao, 
r ultimo de maschi, restandone uiui al presente cinque, Rodoifo Imp'. 
presente; Ernesto; Mattias; Massimiliano; et Alberto il Cardinale, che 
uiue in Spagna. Ma delle sei femine non restano al presente uiue 
che doi; essendo mancata la regina ultima di Spagna per nome Anna, 
Fol 12. con tre altre molto prima; due per nome Maria, et quella che fü Tul- 
tima di tutti i fanti, per nome Leonora. Le doi che restano, sono la 
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regioa Isabella uedoua di Francia i), retirata al presente in Yienna, 
come in un monasterio» hauendo fatto uoto di castitä; et questa di 
XII anni in circa per nome Margarita, che si conduce al presente 
eon la madre in Spagna, per douer fare ancor lei uita monastica; 
essende» oltre zoppa, anzi stroppiata, et di faccia, et d' aspetto diffe- 
rentissima dalle altre, et assai deforme. Ma ritornando ä S. M^\ ha 
ritenuto fin hora la M^^. S. nel seruitio» et casa sua ordinaria» il 
solito stato» et stile di prima ; contihuando ä farsi seruire coM mede- 
simo ordine» et con li istessi prencipali ministri» et tutte sorte offi- 
ciali, come faceua , quando era prima regina di Boemia, et di On- 
garia (deir una, et Y altra delle quali corone , fd coronata in tempo 
mio quando io era in corte) et cöme faceua« essende dapoi regina di 
Romani, et ultimamente Imp""*. Conciosia che nel seruitio della tauola 
(per discender a questo particolare) non i seruita da altri, che dalle 
dämme proprio, delle quali una (k F officio del scalco, et del trinzante, 
mettendo, et leuando le uiuande» le quali dalle cucine sono portate 
da pagi; precedendo ä quelli il maestro di sala, persona prencipale, 
fino alla porta della stantia, doue mangia sua W^., et presentate da Fol. 12\ 
essi paggi alle dämme, et da quelle seruite alla tauola, co'l porgerle 
di una in una, ä quella altra damma, che fa (come e detto) Tofficio del 
trinzante; vn* altra damma fä Tofficio del coppiero ; dando heuere ä S. 
H*\» la quäle per natura e solita di heuere, et heue tuttauiä acqua; et 
soleua per il passato beuerla schietta, come ueniua o dalla cisterna, 
5 dalla fontana ; al presente dapoi , che fü grandemente amalata , la 
baue cotta, et con cose (^ medicina, et del legno, dicono, ordina- 
riamente; ma fredda quanto pi&, et co'l giaccio, sempre che ne ha; 
et mangia sempre carne.(cosi dispensata da Pontefici) et non mai 
pesce; etiam nelle uigilie, et digiuni; et e auezza ä maugiare tre, o 
quattro uolte al giorno; cosi ricercando il suo stomaco; altramente 
patirebbe. Nel resto quanto all* esteriore, nelle sue stantie non usa 
piük alcun ornamento; ma dormo in un semplice letto di panno; et 
nella sua sala, et anticamera, non uuole che se le mettano piü halda- 
chini d^alcuna sorte; et quando uä alla messa, ö altri officij diuini, 
5 sia in chiesa, 5 sia in casa, si fk distendere nel loco doue uuol 



Isabeila (Elisabeth), geb. 5. Juni 1554; Witwe K. Carrs IX. von Frankreich 
seit 30. Mai 1574, nach dessen Tode sie nach Wien zurückkehrte ^ 15S2 das 
Königskloster St. Claraordens daselbst stiftete und am 22. Februar 1592 starb. 
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stare, un pezzo di semplice panno nero , ad uso di spaliera, senza 
uolere, che se le metta inanzi , ne scabello, ne cusino , ne altra cosa 
per ingenochiarsi » molto manco per appoggiarsi ingenochiata; ma 
come damma priuatissima, si mette con li proprij genochi in terra, 

Fol. 13. sopra un semplice tapedo. Non uuole manco, che alla messa, se le 
porti piü ä basciare ne Y euangelio , ne la pace. Vestita similmente 
come priuatissima, di semplice rassa, o panno negro, secondo le stag- 
gioni; con li soi ueli, h teile blanche, che serandole la gola, le pen- 
dono fino al petto^ con quel manto , che ua di sopra, tirato in testa^ 
ad uso ä ponto di monaca, 5 delle nostre pizzochere ; da non ricono- 
scerla dalle altre donne communi, k chi non Y ha bene in pratica. Ma 
lasciate queste cose esteriori , et uenendo alle interne ; e S. M*^. 
religiosissima , et deuotissima quanto piA; non intermettendo ponto 
li diuini officij, et usando le feste di uoler sempre doi messe, 1' una 
bassa, et Y altra cantata, quando e in loco da poterlo £are; se non, doi 
basse, senza interuallo, T una dopo 1* altra. 

Frequenta li santissimi sacramenti, confessandosi, et communi- 
candosi spessissimo; percio come tanto religiosa, & insieme humanis- 
sima, et benignissima ; per non dire humilissima; benefica sopra tutto: 
misericordiosa, et conseguentemente helemosinaria, et liberalissima, 
che quanto piA hauesse , tanto piA doneria. Et perciö e tuttauia non 
solamente pouera, ma grauata digrossi debiti; perche non hauendo 
rimp''% Massimiliano suo marito fatto testamento, non e stata da quello 
beneficata di cosa alcuna; restandole solamente il frutto della suadotte, 

Fol. 13*. di 30/m. scudiTanno, assignati nel regno di Napoli; benche siano obli- 
gati per alcuni anni, come laSer*'. V*. lo sä. Puö bene la W\ S. hauere 
qualche argentaria, qualche gioia, con qualche altri soi mobili, quali 
conduce seco, da poter ualersene. Questi debiti, oltre la particolar sua 
inclinatione alla uita monastica, et spirituale, hanno tanto maggior* 
mente indotta S. M^. ä questa resolutione di renonciar al mondo, per 
retirarsi in un monasterio; cosi persuasa, anzi protestata dal suo con- 
fessore, un padre di S. Francisco, et da un Gesuito nominato il padre 
Beltrando, che Taccompagnano; li quali le dicono chiaro, che non pu5 
la W^, S. acquietar la salute delf anima, ne saluarsi, se non paga, et 
non sodisfä ä chi deue; onde conoscendo lei di non hauer altro modo 
da farlo, che co'l leuarsi di spesa; per poter auanzar qualche parte di 
quello, che ha; et cosi andare pagando, et cauandosi di debito ; per- 
cio stä in ferma deliberatione, gionta che sia ä Madrit, di mettersi 
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in un monasterio di monache, chiamate le discalze, simili alle nostre 
di S. Croce di Venetia, ö di S. Chiara di Marano, per finire in quello 
la sua uita. Cosi siamo stati assicurati noi Amb". dairArciduca suo 
figliolo, che la M^\ S. fara; et per questo hä solleeitato giä piü di tre 
anni continui la sua partita ; et hora ella se ne u^, non chiamata dal 
Re, ma di propria sua uolontä, et elettione. Et se bene ha hauuto 
contrarij Tlmp"., et li altri figlioli, massime in quest' ultimo che se Fol. 14. 
non era partita, et gia allontanata per doi, 6 tre giornate da Vienna, 
con l'arriuo dell* ultimo corriero di Spagna, dicono, che non era piA 
lasciata partire. Perö lei constantissima , ha sempre tenuta ferma 
questa sua deliberatione, fino che V ha essequita. Ma se dopo arri- 
uata in Spagna, il Re suo fratello uorrä pur seruirsene, 5 per il 
gouerno di quelli regni; h per quello di Portogallo; 6 per quello di 
figlioli; e da credere, che mostrandosi lei alienissima, come in uero 
e da tutte sorte de negotij, (et questa era la maggior laude, di 
non uoler cioe ingerirsi in cose de negotij , che le ueniua attribuita 
dal^Imp^ suo marito) durera il Re gran fatica, ä leuarla dal suo pro- 
posito; et quando pur la leui, conuenirä che le paghi i debiti senza 
dilatione, per rimouerla dal grandissimo scropulo, et rimorso di 
conscientia, che ella ha, non li pagando. Et se pure perl'amor 
grande, che porta al fratello , et per beneficio della casa, et seruitio 
de soi figlioli s* indurä ä farlo; le uiene raccordato da questi soi con- 
fessori, ä non contradire, ma accettarlo patientemente, in luogo di 
quella croce, che e preparata, et deue portare ciascuno in questo 
mondo. II che se succederä, non tarderä molto a uedersene Teffetto. 
Et tanto sia detto intorno la persona, et qualitä di questa religiosis- 
sima prencipessa. 

Accompagna S. M*'. come si e piü uolte detto V Arciduca Massi- Fol. IV. 
miliano suo figliolo. Questo (per dirne alcuna cosa) e (come V. Ser*\ 
ha anco prima inteso) il quarto in ordine, et il penultimo delli cinque 
fratelli uiui; di etä di anni 23; essende nato del S8. Ma quanto alla 
statura (scxbene alquanto minore) et quanto al pelo, et al colore , al 
perfilo, et lineamenti del uolto; al moto della persona, et (per non 
lasciar di considerare anco questo) alle gambe alquanto sottili; si 
come in tutte queste cose , non puo negare di non essere in gran 
parte simile al padre, cosi e fin' hora in tutto dissimile, da quella 
gratia, et amabilitä, che era in quello, la quäle per dire il uero, fü 
incomparabile. Stande questo su'l graue, almeno in uista, et appa- 
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renza, et come dicono li Spagnoli, su'l sossiego; come melanconico 
che 6, et di poehissime parole. Dimostra perö ingegno, con cogni- 
tione sin'hora di piA lingue, oltre della sua materna, et naturale 
Todesea, della Latina, della Spagnola (parlandoli sempre in questa, 
et non in altra la madre) et della Italiana , le quali lingue intende 
sicuramente, se bene non le parla eosi espeditamente ; ma sopra tutto 
dimostra gran bontä, et desiderio d'imparare; hauendone bisogno, poi- 
che in tempo del padre, per la tenera sua etä, non fü mai introdotto 
in aleuno de consegli; onde habbia hauuto modo d'intendere, et 

Pol. 15. acquistare pratica» et cognitione de negotij, et cose graui; attendendo 
solo come conueniua ä quell* et^, alli essercitij del corpo, di caual- 
care, et armeggiare, toriiiare, et cose tali, da caualiero, et da Sig'*. 
II che dicono che (k molto bene , essendo assai gagliardo, et forte 
della persona» ma sopra tutto e cattolico, ne ponto contaminato; et 
per quelle si uede nell* esteriore , molto religiöse ; assistendo alla 
messa, con gran deuotione. 

E questa la prima uscita, che habbia fatta in publice, con mostra 
di prencipe, et casa formata da prencipe, con soi prencipali officiali, 
sue guardie, et tutte le altre solenuitä. E dico la prima uscita; per- 
che 1' altra uolta eh' egll capitö qui co' 1 zio, V Arcid*. Ferdinando 
(sono hora tre anni) ui uene come priuato, dependente da quelle, 
senza Obligo aleuno di mostrarsi, ne d' intromettersi in aicuna attione, 
ne publica, ne priuata; ma assistendo solamente, et rimettendosi 
al zio nelli officij che occorreuano; perciö essendo questa stata 
la prima uscita sua, non e meraueglia, che per T inesperientia sua, 
non habbia risposo, et satisfatto a quello s^aspettasse; hauende dato 
segno, come ha fatto, di altiero, et di superbo; poiche non resalu- 
taua, se ueniua salutato, massime dalle gentildonne; dissimile in 
questo, anzi contrario in tutto al padre, del quäle niuno altro fü mai, 
ne piü cortese, ne piä humano con le donne; perche non che altro, 

To\. 15^ staua sempre scoperto, quando li parlauano. Ma queste imperfettioni 
regolerä in breue il tempo, con quello, che lui medesimo anderä 
intendendo, et uedendo usarsi nelle altre corti, et prouincie; poi 
che ha deliberato di uoler andare in uolta, et uuole hora uedere 
tutta Italia. Auenne il medesimo anco al Re di Spagna, all' hora 
prencipe, nella prima uscita sua. Imperö quanto al star sopra di se, 
questa e cosa propria de prencipi, massime di quelli di Germania, et 
specialmente di questi di casa d'Austria, che si tengono li primi 
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sopra tutti li altri, et poche uolte, et con poehissimi (almanco nelPeste- 
Tiore) s*abbassano, et si domesticano, nel modo hanno in costume 
di fare preneipi di altre nationi, massime quelH di Franeia, et il pro- 
prio Re. Viue rAreiduea a Vienna, appresso il fratello Ernesto, quäl 
ha per S. M*\ il gouertio dell* Austria, et e suo locotenente nel regno 
d^Ongaria; ma questo Massimiliano non si oecupa, ne s*intromette 
ponto in eosa di negotij; ma attende solamente a soi commodi, et 
piaceri, specialmente alla caccia. Non ha casa da se, perche non 
hauerebbe modo da sostentarla^ conforme al stato suo; poiche delle 
facoltä, et hereditä paterne, non ha parteeipato d'altrO; che della 
sesta parte delPentrate delFAustria superiore, et inferiore (essendo 
gl* altri, stati et prouincie tutte deuolute al primo) le quali rendite 
deirAustria, dopo morto il padre, stimate d^accordo tra loro sei fra- 
telli, in cento ottanta milie scudi Tanno, ne uiene per la portion sua 
h toccare k ciascuno di loro 30/m. Ma delli sei fratelli, essendo gia Fol» ^6- 
un*anno mancato 1' ultimo in Spagna, subdiuidendosi la portione di 
quello, nelli cinque, che restano, uiene ä partecipare ciascuno, di 
sei mille di piü, che sono 36/m. in modo, che (cauato Tlmp".) cosi 
questo, come gKaltri tre fratelli, per la strelta fortuna loro, uengono 
Il restar preneipi piü di nome, che di eifetti. li che sar^ quanto 
occorre poter dire per hora sopra la persona, et qualitä di S. 
Altezza. 

Delli altri Sig'*., quali ueniuano con T Arcid*., et con S. M*\ tra li 
piü prencipali, oltre il S. Conte Claudio Triultio, molto ben conosciuto 
da V. Ser^\» essendo stato qui, del quäle non occorre parlare, oltre 
questo, dico, ueniua il S'. Leonardo d^Arach, Austriaco, personaggio 
di molta stima, dato in questo uiaggio dalflmp^*. ä S. Altezza come 
gouernatore della persona sua, et come sopraintendente di tutto quelle, 
che passaua. E questo d* etä sopra li 60 anni, ma forte, et gagliardo; 
alto di persona, et di graue presentia, stato gia maggiordomo maggiore 
del^Imp^ Massimiliano, quando era Re di Boemia, et posto molto 
prima dall'Imp'. Ferdinande nel conseglio di Stato; ma morto Ferdi- 
nande, et successo Massimiliano, li fü dato parimente il luogo di 
maggiordomo maggiore, il quäl grado benche sia il piü supremo 
della Corte, pero fii recusato da lui ; perche non hauendo che un figlio- 
lo solo, gia maritato, et con figlioli, nominato Lunardo, come lui, Fol. 16^ 
gouernator al presente deirAustria inferiore, quäl resede ä Linz, 
elesse il padre piüi tosto di retirarsi alla quiete, et al riposo in casa 
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sua, in unsuocastello, dieceleghe da Vienna 9> uerso la parte d*Onga^ 
ria, doue hora uiue, che di eontinuare ä seruire in quel carico, per- 
cio se ne stä retirato; richissimo per Tesser suo; et stimatissim^ 
per il gran saggio che diede, quando seruiua, della sua molta pr^ 
denza» et grandissima integritä; onde in tegipo di Massimiliano, 
occorreua aicuna cosa graue, et d'importantia, (benche fusse absent^^ 
era sempre chiamato, et fatto uenire in corte, per hauere il sx/^? 
parere, come di persona sauia, et di buon consiglio. Nella medesim^ 
stima e anco appresso ^Imp''^ presente; et sempre che si uedev^ 
all' hora, et si uede anco adesso, che fusse, o sia chiamato, nonsi 
poteua, ne si puo mai falire ä credere, che sia se non per grande 
occasione, et per cosa che stringa, et importi molto. Ha cognitione 
di piü lingue, et della Italiana spetialmente acquistata (secondo dire) 
da giouane, nello studio di Padoa. E tenuto cattolico, et uiue come 
tale con tutta la sua casa; et per quello, che si scopre nelli raggio- 
namenti soi, dimostra d* essere molto ben affetto alla natione Italiana, 
et ä questa Republica; honorando molto, quando si troua in corte, 
Fol. 17. li suoi'Amb". Ma oltre il Sig'. d'Arach, resta dire una parola anco 
del Sig'. Don Giouanni di Borgia, come prencipalissimo. Questo e 
Spagnolo, et caualier di S. Giacomo, et maggiordomo maggiore della 
Ser"*. Imp"., persona in uero nobile, et d'aspetto, et di procedere, 
di etä tra li 40 in 4d anni; Valentiano di patria, et della casa Bor- 
gia, dalla quäle usc\ Papa Älessandro VI. con il figliolo il Duea 
Valentine, tanto famosi; et della quäle sono al presente li Ducchi di 
Gandia; essendo il Duca presente fratello carnale di esso Don Gio- 
uanni, nati tutti doi di quel Duca, quäl lasciato il secolo si fece Jesuito, 
et fü in tanta stima , et ueneratione di quella compagnia , et reli- 
gione, che ne e stato generale. Ha questo Don Giouanni per moglie 
una Sig''\ Portoghese, delie prencipali di quel regno, di casa di 
Castro, presa da lui nel tempo, che ui fü Amb^ per il Re di Spagna, 
et leuato da quella Amb''*., fü mandato pure Amb^ in corte Ces'., doue 
condusse anco la moglie^ che hora uiene con lui. Fä T officio suo con 
gran desterita, se bene per le molte occupationi, che ha, ui dura 
molta fatica; ä lui tanto piü graue, quanto che patisce molto della 
Podagra; et per ciö uiene per il piü in cochio con la moglie. Con 
noi Amb''^ trattaua, et procedeua con termini humanissimi, ma riue- 
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renti insieme, mostrandosi molto, bene affetto ä questa Ecc"""". Rep*"*., 

et perciö degno, d'essere amato et stimato; essendo per tener sempre Fol. 17^ 

gran luogo appresso quel Re. 

Queste in somma sono quelle cose, che habbiamo stimate degne 
deH'orrechie della S*\ V., et dell'Ecc**'. VV. Si siamo in questo uiag- 
gio seruiti del secretario m. Franc**. Meraueglia, molto ben noto k 
questo Ecc'^^ conseglio, et del coaiutore m. Antonio Balbi, tornato 
ultimamente della legation di Roma col cP**. Corraro; del buon ser- 
uitio de quali siano restati satisfatissimi ; non hauendo essi mancato, 
et quanto all* assiduitä , et quanto alla fatica, di tutto queilo che 
appartiene ä diligentissimi ministri; essendo stato bisogno, et piüi 
che necessario in tutto questo tempo di ualersi ä tutte Thore (et nel 
scriuere, et nel rispondere, cosi alla Ser*'. V., et ä tutti li rettori, come 
ad altri che occorreua, che e stato frequentissimo, et copiosissimo ; 
et nel fare molti altri ofScij) delle persone, et opera loro, prestataci 
da essi prontissima, et obedientissima; onde se prima hanno meri- 
tato di esser in buona gratia di V. Sev^K con questo nouo seruitio, lo 
meritano maggiormente. 

Resteria ä dar loro conto della spesa fatta per questa occasione^ 
per queir Obligo , che h piacciuto k V. Ser*\ con questo Ecc"**. con- 
seglio d'imponerne. 

Hora lasciando da parte le spese fatte da cl""'. rettori in archi, 
in pagamenti di Cernede, in acconciar ponti, strade, et cose tali; 
parimente quelle de presenti, et donatiui fatti ä personaggi forestieri, 
capitati in questo tempo; et cosi le spese di carrozze, di carette» et 
altro, non dependenti dal carico,. et maneggio nostro; ma parlando 
solamente di quelle, che per la limitatione sono commesse ä noi; 
queste si distingueno, et sono di doi sorte; Tuna appartenente al 
seruitio, et casa di S- M*^., et compagnia sua; Taltre appartenenti 
alle persone, et compagnia nostra. DelPuna, et Faltra delle quali 
potressemo rimettersi alla fede de cl°^'. S''. sopra i conti, da douer 
secondo*! decreto delF Ecc""". Senato esser lette al presente; 
impero per maggior chiarezza, et satisfattion nostra, non lascie- 
reroo di dire , che quanto a quelle di S. M*\ in quelli XVII giorni, 
che la M*^. S. 6 stata in questo stato, a mille scudi al giorno secondo Fol. 18. 
la limitatione doueriano importare scudi 17/m., quali ridotti in ducati 
correntiy fanno la somma di d. 19193-3-8 et non dimeno per il conto 
nostro, arriuano k poco piA di 16/m. intanto che si sono auanzati 
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meglio di 3/m. ducati. Con tutto, che nella somma delli 16/m. ui 
siano stati compresi tutti Ii ministri, che seruiuano II Sua W\, con 
molte altre spese estraordinarie» da non poter ragioneuolmente esser 
poste ä questo conto, poiche la facoltii i noi data di poter spender 
mille scudi algiorno, siestendeua solamente» et comprendeua le robbe 
de uiueri per la casa, et stalla di lei, et sua compagnia, et non nelle 
spese estraordinarie , che non seruiuano ä tal uso. Quanto poi alle 
spese nostrCy per la limitatione, et facoltii h noi data, di poter spen- 
dere fino ä 200 scudi al giorno, queste nello spatio di giorni 31 
(che tanti si contano dal partir nostro di qua, che fü alli 12 di Set- 
tembre, fino alli 13 d* Ottobre, che fil 11 ritorno) doueriano importare 
scudi 6200, che ridotti in ducati correnti fanno d. 7/m., et non dinieno 
non si sono spesi piü, che d. S870 in tanto, che anco per questo 
conto si sono auanzati d. 1130. Con tutto che in questa somma delli 
d. 8/m. habbiamo comprese le spese di stalle, et del uiuere de car- 

Fol. 18^. rocieri, carretieri, fanti di stalla, et ciascuna altra spesa estraordina- 
ria, la quäle per la commissione ä noi data, s' haueria potuto preten- 
dere, et con ragione, che per conto k parte si douesse mettere II 
debito di V. Ser*^ Dache si pu6 comprendere, che essende riuscita 
la spesa assai minore di quello che prima era creduto, non si sia 
lasciato per la parte nostra di usare in essa ogni esquisita diligentia ; 
perche non s'incorresse in quelli eccessi, et disordini, nelli quali in 
tanta diuersitä di persone, et in un continuo corso di uiaggio, senza 
fermarsi mai s* haueria potuto quasi necessariamente incorrere. Non 
possendosi ä modo alcuno in simili occasioni procedere ordinata* 
mente, ne regolatamente. Onde ne pare con molta ragione poter 
dire, che si sono asseguiti quelli doi prencipali fini, che si erano pro- 
posti, et k quali si e sempre hauuta la mira; Tuno del risparmio in 
quanto si poteua della spesa; Taltro dell* apparentia, et honoreuo- 
lezza; essendosi cosi all* uno, come air altro supplito, et largamente 
satisfatto, con la qualitä, et quantitä della gente, che ci accompag- 
naua; col numero della caualleria, et della larghezza, et splendidezza 
nel trattarla; si che quanto al risparmio, non e alcuno di tanti 
migliara d*occhi, che ne hanno ueduti, et osseruati, che non si sia 

Pol. 19. imaginato, et non habbia creduto (non sapendo la limitatione che 

haueremo) che la spesa sia stata senza comparatione molto maggiore. 

Ma quello che ä noi, et ä V. Ser*\ insieme, deue esser molto 

caro, e la somma satisfattione , che come dicemo da principio, ha 
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mostrato d'hauer riceuuto, non pure S. W\, ma tutta la sua com- 
pagnia; non essendo pur un solo» che si sia partito mal contento; ma 
per contrario estollendo ciascuno la grandezza di questa republica ; 
di che ne pu5 esser certissimo, et indubitatissimo segno, l^hauer la 
W\ S. mandato da Soncino per T Abioso nosto foriero, diuersi do- 
natiui ad alcuni delli ministri che si erano adoperati per seruitio suo; 
^i come per dimosträre Tistessa satisfattione lo fece anco uerso le 
persone nostre, con quelle catene mandatene per il medesimo Abioso, 
presentate h. piedi della Ser^\ V. per douerne disponere, insieme con 
questi Ecc^^^ SS"^', come alla gratitudine, et grandezza dell* animo 
loro parerä. Sicura perö la Ser^^. V. che si come habbiamo in questa 
Amb"\ procurato ogni honore, et publica reputatione, cosi prontis- 
^imamente ancora, et piA che uolontieri si adopereremo sempre in 
ogni suo seruitio; et io particolarmente in quello di Germania, andan- 
<doui al presente senza aicun riguardo, ne della graue mia etä, ne del ^ol. 19\ 
douer far uiaggio nella maggior cruditSi, et asperitä deir inuerno, ne 
delle molte incommoditä, et disturbi mei domestici, et particolari; 
abbandonando et uedoue» et pupilli, et doi fratelli che mi restano, 
r uno, et r altro in termine , per le loro inuecchiate, et incurabili in- 
firmit^ , da cadere ad hora per hora. Si come di buona uoglia son 
«erto, che farä anco il cl"**. Soranzo nell* Amb'**. di Constantinopoli» 
et cosi gl* altri doi Sig'^ mei colleghi in tutto quello , che ä lei pia- 
cera di commandarli. 
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